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Nach  den  Mitteilungen  der  Ortsgruppen 
des  Eifelvereins 

zusammengestellt. 


Dritte  u.  vierte,  von  einem  Ausschusse  bearbeitete  Doppel-Auflage 

mit  1  Haupt-,   1  Übersichtskarte  und  6  besonderen 
Karten. 
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Vorwort  zur  dritten  Auflage. 


Die  Generalversammlung  des  Eifel-Vereins  zu  Ander- 
nach wählte  zur  Bearbeitung  der  dritten  Auflage  des  Eifel- 
führers  einen  besondern  Ausschuss,  bestehend  aus  den 
Herren  Dr.  Andreae-Burgbrohl,  Landrat  Graf  von  Brühl- 
Coblenz ,  Baurat  Dau-Trier ,  Rentmeister  Dommerque- 
Mayschoss,  Kgl.  Oberförster  Eilers-Adenau,  Bauinspektor 
Hünerbein  -  Prüm,  Fabrikbesitzer  Janssen  -  Montjoie,  G. 
Pickel-Mayen,  Notar  Sassen-Wittich,  Landger.  Präs. 
a.  D.  Schorn-Bonn.  Die  Arbeit  der  genannten  Herren 
wurde  freundlichst  von  vielen  Seiten  unterstützt,  namentl. 
von  den  H.  H.  Hauptmann  von  Oidtmann-Koblenz,  Kgl.  Bade- 
komm.  Gierlichs-Bertrich  und  Kgl.  Landrat  Dr.  Langen- 
Kochem.  Möge  die  vorliegende  neue  Bearbeitung  dem 
Hochlande  der  Eifel  recht  zahreiche  neue  Freunde  zuführen! 

Die  geehrten  Wanderer ,  welche  auf  eine  unrichtige 
Angabe  stossen  (so  namentl.  in  den  Gasthofpreisen, 
welche  nur  bei  Mitgliedern  des  Vereins  Aufnahme  gefun- 
den haben),  oder  welche  irgend  eine  besondere  Beobach- 
tung machen,  werden,  gebeten  dem  Vorsitzenden  des 
Eifel-Vereins  --  Direktor  Dr.  Dronke  —  davon  Mit- 
teilung zu  machen. 


Verzeichnis 

der  Ortsgruppen  des  Eifel- Vereins. 


Adenau; 

Alf; 

Andernach ; 

Antweiler ; 

Bertrich; 

Bitburg; 

Blankenheim ; 

Bleialf; 

Bonn  ; 

Brohlthal ; 

Burgreuland; 

Daun; 

Eisenschmitt ; 

Gemünd  (Kr.  Schieiden) ; 

Gerolstein ; 

Gillenfeld ; 

Hillesheim ; 

Kaisersesch; 

Kelberg; 

Koblenz; 

Kochern ; 

Köln; 

Kyllburg; 


Lutzerath : 
Ligneuville ; 
Losheim; 
Malmedy ; 
Manderscheid ; 
Mayen ; 
Mehren; 
Montjoie; 
Münstereifel ; 
Neuenahr; 
Neuerburg; 
Prüm; 
Remagen ; 
Rheinbach ; 
Schieiden ; 
Schönecken : 
St.  Vith; 
Stadtkyll ; 
Stolberg; 
Trier ; 
Vianden ; 
Waxweiler ; 
Wittlich. 


Erklärung. 


Die  einzelnen  im  Führer  vorkommenden  Zeichen  be- 
deuten: 

*  vor  einem  Ortsnamen:    Sitz  einer  Ortsgruppe  des  Eifel- 
vereins. 

A.  (Bei  den  Preisangaben):  Abendessen. 
N. :  Nachtquartier. 
F.:  Frühstück. 
M.:  Mittagessen. 

P. :  Pension  (bei  mindestens  ötägigem  Aufenthalt). 
Die  Höhen  sind  alle  .in  Metern  angegeben,  die  Entfernungen 

in  Kilometern  (vielfach  von  Ort  zu  Ort). 

Die  geehrten  Wanderer  werden  im  besonderen  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  es  rätlich  ist,  sich,  namentl. 
wenn  sie  zu  mehreren  zusammen  gehen  und  zur  Haupt- 
wanderzeit (Pfingsten  bis  Mitte  September),  vorher  anzumel- 
den; einesteils  ist  an  manchen  Orten  Ende  der  Woche 
bei  dem  Mangel  an  Eiskellern  kein  frisches  Fleisch  vor- 
rätig, sondern  muss  aus  grössern  Orten  beschafft  werden, 
andernteils  sind  die  Gasthöfe  nicht  allerwärts  so  gross, 
um  jede  beliebige  Zahl  von  Fremden  aufzunehmen  ;  bei 
frühzeitiger  Anmeldung  kann  aber  fast  ausnahmslos  den 
Wünschen  der  Reisenden  entsprochen  werden. 


I. 

Allgemeine  Beschreibung. 

von 
Direktor  Dr.  Dronke. 

Der  Name  „Eitel"*)  ist  häufig  schon  der  Gegenstand 
etymologischer  Untersuchungen  gewesen,  mit  Sicherheit 
ist  aber  noch  heute  nicht  die  Bedeutung,  bezw.  Ableitung 
desselben  festgestellt.  Nach  den  Forschungen  von  H: 
Mar jan  (Beiträge  zur  Kunde  rheinischer  Ortsnamen, 
zweite  Bearbeitung),  die  sich  vorzüglich  auf  die  Inschriften 
zweier,  zu  Köln  und  zu  Wesseling  gefundener  Votivaltäre 
stützen,  bedeutet  Eiflia,  gleich  Aflia,  so  viel  wie  Land  der 
Quellen,  Gegend  des  Wassers.  Diese  Bezeichnung  würde 
hauptsächlich  auf  die  heutige  mittlere  Hohe  Eifel,  auf 
das  verhältnismässig  wenig  ausgedehnte  Quellgebiet  der 
Warche,  Amel,  Our,  des  Perlebachs,  der  Olef,  Kyll,  Erft, 
Ahr,  Ah  u.  s.  w.  passen.**) 

Jetzt  versteht  man  unter  der  Eifel  das  nordwestlichste 
Glied  der  rheinischen  Gebirge ;  gegen  Norden  wird  sie 
durch  die  niederrheinische  Ebene  begrenzt,  im  Osten  trennt 
sie  der  Rhein  vom  Westerwalde,  im  Süden  scheidet  die 
Mosel  sie  vom  Hunsrück,  im  Westen  ist  ihre  Grenze 
nicht  so  fest  bestimmt,  hier  hängt  sie  mit  den  Ardennen 
zusammen,  und  kein  Thal  giebt  hier  eine  vollständig  ab- 
schliessende Grenze ;  am  natürlichsten  würde  es  sein,  als 


*)  Urkundlich  wird  bereits  in  der  Schenkung  Pipins  (13.  VIII.  762) 
an  die  Abtei  Prüm  der  Eifel  Gau  (pagus  efliensis)  erwähnt.  Die  Römer 
bezeichneten  (cfr.  Caesar)  das  gesamte  Gebirge  zwischen  der  mittlem 
Maas  und  dem  Rheine  mit  dem  Namen  Ardenner  Wald. 

**)  Unter  der  ausgedehnten  Litteratur  über  die  Eifel  mögen  beson- 
ders hervorgehoben  werden: 

Schannat,  Eiflia  illustrata,  hgg.  von  Barsch;  Schorn,  Eiflia  sacra;  Boos 
Eufatia;  Heidinger,  de  archidiaconatu  Longionensi;  Neyen,  Geschichte 
Viandens;  Wiltheim,  Luxemburgum  Eomanum ;  Steininger,  die  erloschenen 
Vulkane  der  Eifel;  v.  Dechen,  Geognostischer  Führer  zu  der  Vulkanreihe 
der  Vordereifel. 
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Scheide  der  Ardennen  von  der  Eifel  die  auf  etwa  430  m 
sinkende  Einsattlung  des  Plateaus  bei  St.  Vith  anzunehmen, 
sodass  die  westliche  Grenzlinie  folgen  würde :  Sauer,  Our, 
Neidingerbach,   St.  Vither  Sattel,  Emmelbach,  Amel,  Ourthe. 

Es  umfasst  daher  die  Eifel  wesentlich  die  in  der  Rhein- 
provinz auf  der  linken  Seite  des  Rheines  und  nördlich 
der  Mosel  gelegenen  Höhen,  erstreckt  sich  aber  im  Nord- 
westen auch  nach  Belgien ,  während  kleine  Teile  des 
Kreises  Malmedy  zu  den  Ardennen  gehören,  und  bei  Vi- 
anden  ein  kleinster  Teil  luxemburgischen  Landes  links 
der  Our  im  Gebiete  der  Eifel  liegt.  Es  würden  also  auch 
zu  unserem  Gebirge  zu  rechnen  sein  die  niederen  Höhen- 
züge, welche  parallel  dem  Rhein  an  beiden  Ufern  der 
Erft,  und  diejenigen,  welche  sich  von  Aachen  aus  nach 
Norden  erstrecken.  Doch  ziehen  wir  diese  Vorberge  hier 
nicht  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung,  sondern  nur  die 
rheinpreussischen  Teile  des  Gebirges  (und  zwar  alle)  süd- 
lich der  Linie  Aachen-Köln,  nördlich  der  Mosel.  Bisweilen 
zählt  man  noch  den  Westflügel  dieses  Hochlandes  zu  den 
Ardennen,  oder  man  scheidetauch  das  „Venn"  vollständig  aus, 
dasselbe  als  ein  besonderes  Gebirgsglied  auffassend;  dass 
diese  Anschauung  nicht  begründet  ist,  zeigt  sich  daraus, 
dass  das  Venn  gegen  die  Ardennen  durch  scharf  einge- 
schnittene Thäler  abgegrenzt  ist  und  mit  der  Eifel  un- 
mittelbar zusammenhängt.  Es  liegt  daher  das  Hochland 
der  Eifel  zwischen  5°  35'  und  7°  35'  ö.  L.  (Greenwich), 
49°  45'  und  50°  45'  n.  Br. 

Der  höchste  Teil  der  Eifel,  der  eigentliche  Rücken 
des  durch  tief  eingeschnittene  Thäler  reich  gegliederten 
Hochlandes,  dehnt  sich  wesentlich  von  Westen  nach  Osten 
aus  und  besteht  aus  drei  Teilen,  dem  Venn  im  Westen 
und  Nordwesten,  dem  mittleren  Teile  und  dem  östlichen 
oder  der  eigentlichen  Hohen  Eifel. 

Der  Name  Venn  (holländisch  Veen,  wallonisch  Hautes 
Fagnes,  gotisch  fani-Sumpf,  Kot)  wird  von  den  Bewohnern 
der  Westeifel  für  jedes  Gebiet  sumpfiger  Wiesen  gebraucht; 
so  z.  B.  heissen  die  Moorwiesen  westlich  von  Heck- 
huscheid bei  Lützkampen  (Kr.  Prüm)  auf  der  Höhe  zwischen 
Our  und  Prüm  das  Riester  Venn.  Uebertragen  wird  der 
Name  dann  für  das  gesamte  Hochflächengebiet,  das  sich 
nördlich  der  Amel,  auf  beiden  Seiten  der  Warche,  west- 
lich des  Perlenbaches  und  der  Ruhr  bis  nach  Aachen  und 
der  Ourthe  bez.  Maas  ausdehnt.  Die  einzelnen  Teile  führen 
verschiedene  Namen,  so  das  Qüellgebiet  der  Warchenne 
,,BreitesVen  n'',  die  Fläche  zwischen  Ruhr  und  dem  Per- 
lenbach    „Wolfs- Venn",      „Schuren- Venn"      und 

Eifelführer  3.  u.  4.  Doppelaufl.  1* 
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„Schnecken-Ven n".  Der  höchste  und  ödeste  Teil  (viel- 
fach über  600  m)  ist  das  „Hohe  Venn"  das  nördlich  der  Warche 
sich  steil  erhebt  und  die  Merkmale  einer  Hochfläche  am 
schärfsten  zeigt.  Der  Sumpfboden  ist  vielfach  waldleer,  bringt 
nur  spärliches  schlechtes  Gras,  die  einzel  stehenden  Häuser 
der  wenigen,  armen  Ortschaften  sind  von  hohen  Hecken 
von  Hainbuchen  ganz  umschlossen  zum  Schutze  gegen 
die  häufigen  Stürme  und  die  furchtbaren  Schneemengen 
des  Winters ;  zahlreiche,  nur  von  dünner  Moosdecke  über- 
zogene Löcher  drohen  dem  verirrten  Wanderer  und  dem 
wenigen  weidenden  Vieh  leicht  Verderben ;  die  verschie- 
denen Beerenarten  (nam.  Vaccinium)  dagegen  gedeihen 
vortrefflich.  Mit  grossen  Opfern  und  jetzt  auch  mit  Er- 
folg wird  von  der  Regierung  die  Aufforstung  weiter 
Strecken  betrieben.  Der  höchste  Punkt  ist  die  Botranche 
(713  m)  mit  trigon.  Signale ;  sie  erhebt  sich  nur  wenig  über 
die  Umgebung,  westlich  der  Landstrasse  Eupen-Weismes, 
bald  hinter  dem  Punkte,  an  welchem  sich  die  Strasse  nach 
Malmedy  abtrennt.  Auf  belgischem  Gebiet,  dicht  an  der 
Grenze,  an  derselben  Strasse  liegt  die  Baraque  Michel  (675  m) 
mit  einem  Aussichtsturm  und  meteorologischer  Station. 

Gegen  Weser  und  Maas  senkt  sich  die  Hochfläche 
ziemlich  rasch  (Eupen  liegt  fast  100  m  tiefer  als  Malmedy) 
und  die  Abhänge  sind  von  schönen  Waldungen  bedeckt 
(Hertogenwald,  durch  Brände  streckenweise  vernichtet) ; 
auch  an  der  Inde  und  Kall  ziehen  sich  waldreiche  Höhen 
hin,  die  nordöstlich  erst  gegen  Düren  hin  in  den  flachen 
Hügeln  des  „Hochwaldes"  enden. 

Das  mittlere  Glied  des  eigentlichen  Eifelrückens  füllt 
das  von  dem  Perlenbach,  der  Ruhr  und  Urft  umschlossene 
Gebiet  aus;  gegen  Nordwesten  hängt  es  mit  dem  Venn 
zusammen  und  sinkt  dieser  Verbindungssattel  nirgends 
unter  560  m.  Früher  wurde  dieser  Teil  „Zitterwald4*  ge- 
nannt, doch  ist  dieser  Name  im  Volke  jetzt  gänzlich  un- 
bekannt; der  Name  ,,Losheimer  Wald"  wird  ebenfalls  da- 
für gebraucht,  doch  bezeichnet  er  häufig  auch  nur 
den  ausgedehnten  Wald,  der  sich  nördlich  des  Dorfes 
Losheim  bis  zur  Olef  zieht.  Der  höchste  Punkt  dieses 
Teiles  der  Eifel  ist  der  dicht  an  der  Landstrasse  nach 
Hellenthal  gelegene  Weissenstein,  (710  m  mit  trigonom. 
Signale),  welcher  sich  aus  dem  650—680  m  hohen  Rücken 
nur  schwach  abhebt.  Im  Gegensatz  zum  Venn  zeigt  der 
Losheimer  Wald  sehr  ausgedehnte  Nadelholz-  und  auch 
einzelne  Laubholzwaldungen,  so  den  Dreiherrnwald  u.  a. 
Gegen  Süden  zwischen  den  Quellen  der  Our  und  Kyll 
zieht  sich   ein  flacher,    kahler  Rücken  nach  Süden,    über 
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600  m  hoch ,  und  wendet  sich  dann  nach  Südwesten 
zwischen  der  Prüm  und  dem  Alfbache  bis  zu  deren  Ver- 
einigung, es  ist  dies  die  Schneifei ;  sie  zeigt  nur  ge- 
ringe Gliederung,  die  höchsten  Punkte  (bis  zu  709  m) 
ragen  kaum  über  den  langgestreckten  Rücken  empor; 
mit  bestem  Erfolge  haben  hier  ausgedehnte  Aufforstungen 
durch  die  Kgl.  Regierung  stattgefunden.  Den  weiten  Raum 
zwischen  Our  und  Kyll  bis  zur  Mosel  füllt  die  allmählich 
sich  senkende  Hochfläche  aus,  durch  die  Zuflussbäche 
von  Our  und  Prüm  mehrfach  gegliedert ;  an  der  Mosel 
und  Sauer  steigen  die  Höhen  nur  vereinzelt  noch  über 
300  m.  Der  Losheim  er  Wald  senkt  sich  an  den  Quellen 
der  Urft  auf  560  m  herab  und  der  schmale  Sattel  zwischen 
dem  Dahlemer  Bach  und  der  Urft  bildet  den  Uebergang 
für  die  Eifelbahn.  Oestlich  der  genannten  beiden  Bäche 
teilt  sich  der  wieder  breiter  werdende  Rücken  ;  der  nörd- 
liche Flügel  senkt  sich  allmählich  und  breitet  sich  ohne 
gemeinsamen  Namen  fächerförmig  über  das  ganze,  nörd- 
lich der  Ahr  zwischen  Ruhr  und  Rhein  bis  zu  der  rheini- 
schen Tiefebene  gelegene  Gebiet  aus.  Der  westlichste 
Teil  ist  der  von  der  Urft  südlich  und  von  der  Ruhr  west- 
lich und  nördlich  in  weitem  Bogen  umströmte  Rermeter, 
ein  prächtiges  Waldgebiet  mit  steilen  Abfällen  gegen  die 
genannten  Flüsschen.  Eine  immer  mehr  sich  abflachende 
Hügelkette  begleitet  die  Ruhr  bis  unterhalb  des  durch  seine 
Naturschönheiten  berühmten  Nideggen.  Der  Ahr  auf  ihrem 
Nordufer  folgen  bis  zu  der  Niederung  bei  Sinzig  Berge, 
anfänglich  steil  und  hoch,  nach  dem  Ahrdurchbruch  bei 
Walporzheim  aber  rasch  an  Höhe  abnehmend;  die  be- 
kanntesten Berge  sind  der  Aremberg  (627  m)  und  die 
Landskron  (278  m).  Zwischen  diesen  beiden  Randgliedern 
dehnt  sich  die  Abdachung  der  östlichen  Eifel  gegen  die 
Ebene  aus;  einzelne  Berge,  wie  der  Michelsberg  (472  m), 
der  Brechberg  (529  m),  und  der  Speckelstein  (321  m),  er- 
heben sich  aus  der  vielfach  waldreichen  Hochfläche,  die 
sich  östlich  der  Schwist  parallel  dem  Rheine  als  niederer 
Hügelzug  —  Ville  oder  Vorgebirge  —  bis  nach  Köln  er- 
streckt. Südlich  der  Ahr,  zwischen  dieser  und  der  Kyll, 
zieht  sich  der  Sattel,  der  den  Losheimer  Wald  mit  dem 
östlichen  Gliede  der  Eifel  verbindet,  weiter  nach  Südosten, 
sich  zum  Teil  bis  nahe  500  m  niedersenkend,  macht  dann 
aber  einen  weiten  Bogen  und  bildet  hier  die  eigentliche 
„Hohe  Eifel,  die  Wasserscheide  zwischen  den  Zuflüssen 
der  Mosel  und  der  Ahr.  Oede  Haide,  arme,  niedere 
Kiefernbestände  wechseln  mit  herrlichen  Waldungen  und 
prächtigen   Wiesenthälern,    und   den   Rücken   krönen    die 
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höchsten  Spitzen  der  Eifel,  die  hohe  Acht  (760),  Nürburg 
(689  m),  der  Hochkelberg  (671),  der  Hochsimmer  (594  m), 
Gänsehals  (591  m)  u.  a.  m.  Die  Hochfläche  begleitet 
das  rechte  Ufer  der  Ahr  (Hörn,  Neuen  ah  r),  fällt  steil 
gegen  den  Rhein  und  die  Mosel  ab,  (z  B.  Ko  ndel  w  ald  , 
Kalmon  d),  endet  aber  gegen  Osten  in  niederen  Hügeln  gegen 
das  Coblenz-Neuwieder  Becken.  Durch  die  scharf  ein- 
geschnittenen Thäler  der  Salm,  Lieser,  Üss,  des  Eiler- 
bachs und  der  Eltz  wird  diese  südliche  Hochfläche,  die 
Voreifel,  in  mehrere  Glieder  getrennt.  Die  fruchtbare 
Fläche  östlich  der  Eltz  bis  zur  Mosel  —  namentlich  durch 
ihre  vortreffliche  Obstzucht  berühmt  —  wird  Maifeld  ge- 
nannt; nach  Nordosten  stösst  hieran  die  reiche  Pellenz, 
das  Gebiet  an  der  unteren  Nette. 

Bei  den  Geologen  erregte  von  jeher  die  grösste  Auf- 
merksamkeit die  sog.  Vulkanische  Eifel.  Vom  Goldberg, 
nahe  dem  Ausgangspunkte  der  Schneifei  zieht  sich  in  einer 
ansehnlichen  Breite  eine  Reihe  alter  ausgebrannter  Vul- 
kane und  ausgedehnter  Lavafelder  nach  Südosten  bis  über 
die  Üss  bei  Bertrich,  durchbrochen  von  den  Thälern 
der  Kyll,  Lieser,  Alf  und  Üss;  an  Vulkanen  sind  vor  allem 
zu  nennen  derGoldberg,  Papenkaule,  Kalmberg, 
Dohmberg,  Erresberg,  Mosenberg,  Falkenley, 
Ausser  dieser  Reihe  von  Vulkanen,  der  eigentl.  vulkanischen 
Eifel,  besteht  der  östliche  Abfall  der  Hohen  Eifel,  namentlich 
das  Gebiet  des  Laacher  Sees  und  die  meisten  Bergkegel,  wie 
Nürburg,  Hohe  Acht,  Aremberg,  Landskron  aus  vulkanischen 
Gebilden ;  der  nördlichste  Krater  ist  der  Rodderberg 
zwischen  Rolandseck  und  Mehlem.  Besondere  Beachtung 
verdienen  die  Maare  (s.  u.),  Bergseen,  von  denen  noch 
nicht  erwiesen  ist,  ob  sie  in  alten  Kratern  oder  in  (Do- 
lmen ähnlichen)  Einsenkungen  gebettet  sind. 

Abgetrennt  von  der  Voreifel  durch  eine  flache  Ein- 
sattlung ziehen  sich  Schieferberge  dicht  an  der  Mosel  ent- 
lang von  Schweich  (unterhalb  von  Trier)  an  bis  zur  Mün- 
dung des  Alfbaches ;  wir  können  sie  mit  Recht  Moselberge 
nennen. 

Die  Flüsse  und  Bäche,  welche  ihren  Ursprung  im 
Gebiete  der  Eifel  nehmen,  sind  ausserordentlich  zahlreich. 
In  ihrem  Oberlaufe  bilden  sie  meist  flache  Mulden  ;  sobald 
sie  in  die  vorliegenden  Hochflächen  eintreten,  bilden  sie 
in  vielgestaltigen  Windungen  scharf  eingeschnittene  Thä- 
ler, reich  an  wilden  Schönheiten.  Die  wichtigsten  dieser 
Flüsse  entquellen  den  höchsten  Teilen  der  Eifel  und  wen- 
den sich  den  das    Gebirge    umschliessenden   Strömen  zu. 

Wir  können  daher  die  fliessenden  Gewässer  am  leich- 
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testen  nach  den  Stromgebieten  einteilen,  zu  denen  sie 
gehören. 

I.  Der  Mosel  wenden  sich  zu : 

1,  Die  Sauer,  welche  aus  den  Ardennen  in  Belgien 
(in  den  Hautes  Fagnes)  entspringt  und  in  östlichem  Laufe 
Luxemburg  durchströmt,  bildet  von  der  Aufnahme  der 
Our  bei  Wallendorf  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Mosel 
die  Grenze  der  Eifel  gegen  die  Ardennen  und  gleichzeitig 
die  von  Luxemburg  und  Preussen;  ihr  Thal  ist  ziemlich 
eng,  von  nicht  bedeutenden,  aber  durch  ihre  reichen 
Formen  ausgezeichneten  Höhen  begrenzt.  Ihr  wenden 
sich  aus  dem  Gebiete  der  Eifel,  also  von  links,  zu: 

a)  Die  Our;  sie  entspringt  in  zwei  Hauptquellen  nahe 
Losheim;  in  schmalem  Wiesenthaie  wendet  sie  sich  nach 
Süden,  dann  nach  Südwesten,  nimmt  auf  beiden  Seiten 
sehr  zahlreiche  Bäche  auf,  unter  denen  der  Ihrenbach 
links,  der  Braunlauf  und  Ulf  rechts  die  bedeutendsten 
sind.  Von  der  Mündung  des  zweitgenannten  Baches  an 
bildet  sie  in  ihrem  wesentlich  südlichen  Laufe  mit  einer 
ausserordentlich  grossen  Anzahl  von  Krümmungen  ein 
meist  enges,  vielfach  noch  nicht  erschlossenes,  aber 
formenreiches,  schönes  Thal.  Vor  allem  sind  Ouren  und 
Vianden  durch  ihre  herrliche  Natur  berühmt. 

b)  Der  Gaibach. 

c)  Die  Prüm;  sie  entquillt  in  mehreren  Bächen  an 
der  Wurzel  der  Schneifei,  wendet  sich  wesentlich  nach 
Süden,  bildet,  über  Prüm  fliessend,  die  Ostgrenze  der 
Schneifei  in  einem  freundlichen  Wiesenthaie,  schneidet 
unterhalb  Pronsfeld  in  die  Hochfläche  tiefer  ein,  hierbei 
zahlreiche  scharfe  Krümmungen  machend,  die  grosse 
landschaftliche  —  noch  nicht  allenthalben  aufgeschlos- 
sene —  Schönheiten  bieten,  und  ergiesst  sich  etwa  3  km 
unterhalb  Echternach  bei  dem  Dorfe  Minden  in  die 
Sauer.  Sie  nimmt  von  rechts  mehrere  aus  der  Schneifei 
kommende  Bäche,  unter  denen  der  Mehlen-  und  Alfbach 
die  bedeutendsten  sind,  und  bei  Holzthum  die  Enz  auf, 
welche  auf  der  Hochfläche  bei  Lichtenborn  entspringt 
und  sich  über  Neuerburg,  Sinspelt  und  Mettendorf  we- 
sentlich nach  Südosten  wendet.  Die  Zuflüsse  der  Prüm 
auf  der  linken  Seite  sind  alle  unbedeutend  ausser  der 
Nims ;  diese ,  durch  ihren  Reichtum  an  Forellen  und 
Krebsen  berühmt,  entquillt  nordöstlich  von  Prüm  und 
wendet  sich  in  einem  meist  von  flachen  Höhen  umsäum- 
ten Thale  nach  Süden  über  Schönecken,  Rittersdorf, 
Wolfsfeld  und  mündet  bei  Memmingen,  etwa  1^2  km  von 
Minden,  in  die  Prüm. 
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2.  Die  Kyll  entsteht  durch  die  Vereinigung  einer 
Reihe  von  Quellbächen,  die  aus  dem  Losheimer  Wald 
kommen ;  sie  wendet  sich  zunächst  über  Kronenburg  und 
Stadtkyll  nach  Osten  und  nimmt  eine  grössere  Zahl  von 
Bächen  auf  beiden  Seiten  auf  (wie  Taubkyll,  Kerschen 
rechts,  Grafdel,  Simmer,  Dahleidenbach  links) ;  dann  wen- 
det sie  sich  in  breitem  Thale  südöstlich  über  Jünkerath, 
Bettingen  und  fliesst  nach  kurzem  westlichen  Laufe  bei 
Gerolstein  nach  Süden ;  ihr  Thal  wird  nun  enger,  die 
Hänge  sind  reichlich  bewaldet,  durch  die  Krümmungen 
entstehen  reiche,  schöne  Formen,  so  namentlich  bei  Kyll- 
burg,  Philippsheim  u.  s.  f.;  bei  Ehrang  tritt  sie  aus  dem 
engen  Thale  heraus  und  ergiesst  sich  kurz  darauf  in 
die  Mosel.  Ihre  Nebenbäche  sind  sämtlich  von  keiner 
Bedeutung. 

3.  Die  Salm  entquillt  dem  Salmwald  beim  Dorfe 
Salm,  bildet  anfänglich  ein  flaches  Muldenthal,  welches 
namentlich  unterhalb  Eisenschmitt  grosse  Schönheiten 
zeigt,  dann  in  tieferem  Einschnitte  zahlreiche  Krümmungen 
und  nimmt  rechts  die  Kail  auf;  dann  tritt  sie  bei  Salm- 
rohr aus  dem  Plateau  heraus,  durchbricht  unterhalb 
Rivenich  die  Moselberge  und  ergiesst  sich  bei  Clüsse- 
rath  in  die  Mosel. 

4.  Die  Lieser  kommt  von  dem  Rücken  der  Hohen 
Eifel  zwischen  Kelberg  und  Beinhausen,  bildet  von  Daun 
an  mit  ihren  zahllosen  Krümmungen  ein  herrliches  Felsen- 
thal (Manderscheid),  nimmt  rechts  die  vom  Nerother  Kopf 
kommende  Kleine  Kyll  (Horngraben)  auf,  tritt  oberhalb 
Wittlich  in  die  reiche  Ebene  und  durchbricht  von  Platten 
an  die  Moselberge,  um  sich  nahe  dem  Dorfe  Lieser  in  die 
Mosel  zu  ergiessen. 

o.  Die  Alf  entspringt  nordöstlich  von  Darscheid, 
wendet  sich  zunächst  in  breitem  Thale  nach  Süden  über 
Gillenfeld,  Strohn,  nimmt  rechts  den  Abfluss  des  Schal- 
kenmehrener  Maares,  dann  in  engerem  Thale  den  Sammet- 
bach  aus  dem  Holzmaar  auf,  umfliesst  in  weitem 
Bogen  den  Kondelwald  und  trennt  letztern  in  scharfein- 
geschnittenem Felsenthale  von  den  Moselbergen  ;  kurz  vor 
dem  Flecken  Alf  nimmt  sie  links  die  Üss  auf  und  mündet 
innerhalb  dieses  Ortes  in  die  Mosel.  Die  Quelle  des  ge- 
nannten Nebenbaches  liegt  nahe  der  Lieserquelle  am 
Westabhange  des  Hohen  Kelbergs ;  der  Bach  fliesst  zu- 
nächst in  flachem,  dann  in  tief  und  scharf  einge- 
schnittenem ,  fast  gänzlich  unaufgeschlossenen  Thale 
unter  zahlreichen  Krümmungen  nach  Süden,  um  sich 
dann  nach    Osten    über    Bertrich    zur    Alf    zu    wenden ; 
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ihr  bedeutendster  Zufluss  ist  links  der  Erdenbach  (unter- 
halb Bertrich). 

6.  Der  Eilerbach. 

7.  Die  Endert  entquillt  wieder  dem  Rücken  der  Hohen 
Eifel  nordwestlich  von  Ulmen,  fliesst  südöstlich  in  einem 
engen  Thale  (Marterthal)  und  mündet  in  Kochern  in  die 
Mosel. 

8.  und  9.  Der  Pommer-  und  der  Cardenerbach. 

10.  Die  Eltz  entspringt  östlich  des  Hohen  Kelbergs  in 
mehreren  Quellbächen,  teilt  zunächst  in  östlichem  Laufe 
bis  Monreal  den  Rücken  der  östlichen  Hohen  Eifel  der 
Länge  nach  in  zwei  Teile,  nimmt  dabei  sehr  zahlreiche 
Nebenbäche  auf  beiden  Seiten  auf,  wendet  sich  dann 
nach  Südosten  und  durchbricht  in  stark  gewundenem 
Laufe  und  in  tief  eingeschnittenem  Felsenthaie  das  Hoch- 
land; bei  Schloss  Pyrmont  bildet  sie  den  schönsten 
Wasserfall  der  Eifel  und  mündet  bei  Moselkern. 

IL  Dem  Rheine  wenden  sich  aus  den  vorderen  Hügeln 
des  Maifeldes  mehrere  Bäche  zu ;  sie  verschwinden  aber 
beim  Austritte  aus  den  Höhen  in  dem  leichten  Bimssand- 
steine des  Koblenz-Neuwieder  Beckens.  Erst  dort,  wo 
die  Höhen  bis  an  den  Rhein  selbst  reichen,  gelangen  die 
Gewässer  in  den  genannten  Strom. 

1.  Die  Nette  bildet  sich  durch  Vereinigung  mehrerer 
kleiner  Quellbäche  nahe  der  Hohen  Acht,  fliesst  nach 
Südosten,  nimmt  zahlreiche  Nebenbäche  auf,  darunter 
bei  Bürresheim  rechts  die  Nitz,  den  Abfluss  der  Booser 
Maare,  welche  fast  ebenso  stark  ist  als  die  Nette,  tritt  hinter 
Mayen  aus  den  hohen  Bergen  heraus,  wendet  sich  dann 
in  flachem  Thale  nach  Osten  und  Nordosten  dem  Rheine 
zu,  den  sie  gegenüber  Neuwied  erreicht. 

2.  und  3.  Die  Brohl  und  Vinxt  entspringen  auf  dem 
östlichen  Ende  der  Hohen  Eifel,  fliessen  nach  Osten  und 
münden  jene  bei  Brohl,  diese  oberhalb  Niederbreisig. 

4.  Die  Quelle  der  Ahr  befindet  sich  in  Blankenheim ; 
mit  dem  starken  Bache  vereinen  sich  die  zahlreichen  Ge- 
wässer, welche  dem  Nordhange  der  Hohen  Eifel  entspringen, 
wie  der  Allbach,  dessen  Hauptquelle  unter  dem  Namen 
Feuerbach  bei  Dockweiler  entspringt,  der  von  Kelberg 
kommende  Trierbach  mit  dem  Nohner  Bach,  der  Kesselinger 
Bach.  Die  Ahr  wendet  sich  zuerst  nach  Ostsüdost  über  Ahr- 
dorf,  dann  nach  Nordost  über  Antweiler,  Dümpelfeld,  Pütz- 
feld und  schliesslich  in  engem  Felsenbette  zwischen  den 
schönsten  Hängen  nach  Osten  über  Kreuzberg,  Altenahr 
und  tritt  bei  Walporzheim  in  ein  breiteres  Thal ;  von  Ahr- 
weiler nehmen  die  umsäumenden  Berge  an  Höhe  ab,  das 
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vielfach  durch  das  Hochwasser  der  Ahr  versumpfte  Ge- 
biet ist  jetzt  nieist  entwässert;  hier  liegen  u.  a.  noch 
Neuenahr,  Bodendorf;  bei  Kripp  gegenüber  von  Linz  er- 
giesst  sie  sich  in  den  Rhein.  Die  Ahr  ist  der  einzige 
Fluss  der  Eifel,  dessen  ganzes  Thal  von  der  Quelle  bis 
zur  Mündung  völlig  zugänglich  ist. 

5.  Die  Erft  entspringt  in  der  nordöstlichen  Hohen 
Eifel  nahe  bei  Tondorf  (nordöstlich  von  Blankenheim) 
und  wendet  sich  über  Münstereifel  nach  Norden  zu ;  vor 
Euskirchen  tritt  sie  in  die  niederrheinische  Tiefebene  und 
mündet  bei  Grimmlinghausen  (nahe  Neuss)  in  den  Rhein. 
Ihr  wenden  sich  aus  dem  Gebiete  der  Eifel  noch  zu  :  die 
Schwist  oder  Swist  von  rechts,  der  Vey-  mit  dem  Bleibach 
von  links. 

III.  Zu  dem  Gebiete  der  Maas  gehören  die  folgenden 
Flüsse  und  Bäche : 

1.  Die  Ruhr  (Roer).  Aus  den  Sümpfen  an  den  Ost- 
abhängen des  Hohen  Venn  in  der  Umgegend  von  Sour- 
brodt  sammeln  sich  in  Gräben  Abflusswasser,  und  die 
Vereinigung  derselben  erhält  den  Namen,  Ruhr;  sie  wendet 
sich  zunächst  nördlich  und  schneidet  von  Kalterherberg 
ab  tiefer  in  das  Hochland  in  engem,  äusserst  gewundenem 
Felsenthale  ein ;  ihre  Hauptrichtung  ändert  sich  bald  nach 
Osten,  sie  nimmt  den  von  Süden  herkommenden  Perlen- 
bach auf,  fliesst  durch  Montjoie,  wendet  sich  bei  Einruhr 
wieder  auf  eine  Strecke  nach  Norden,  trennt  von  der 
Mündung  der  Urft  das  Venn  von  Kermeter,  fliesst  dann  wieder 
nach  Osten,  um  von  Heimbach  ab  ihre  nördliche  Richtung,  an 
Nideggen  vorüber,  beizubehalten.  Bei  Kreuzau  verlässt 
sie  die  Höhen  und  tritt  in  das  Gebiet  der  niederrheinischen 
Ebene,  durch  welche  sie  über  Düren,  Jülich  der  Maas  zu- 
strömt (Roermonde).  Ihre  Nebenflüsse  sind:  rechts:  die 
Urft;  diese  entspringt  bei  Schmidtheim,  »nimmt  die  zahl- 
reichen Quellen  der  waldigen  Höhen  in  nördlichem  Laufe 
auf,  wendet  sich  bei  Call  nach  Westen  und  bildet  bis  zu 
ihrer  Einmündung  in  die  Ruhr  gleich  dieser  ein  tiefes, 
enges,  vielfach  noch  unzugängliches  Thal,  reich  an  Schön- 
heiten; bei  Gemünd  ergiesst  sich  in  die  Urft  die  Olef, 
welche  aus  dem  lieblichen  Schleidener  Thal  kommend  ihr 
die  zahlreichen  Quellbäche  von  dem  Nordabhange  des 
Losheimer  Waldes  zuführt;  links: 

a.  Der  Kallbach  ; 

b.  die  Inde;  sie  entsteht  durch  Vereinigung  der  beiden 
vom  Nordabhange  des  Hohen  Venn  kommenden  Bäche 
Münster-  und  Vichtbach  bei  Stolberg  (ersterer  wird  durch 
den  Zusammenfluss   des  Raerener-    und  Falkenbachs    ge- 
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bildet),  wendet  sich  über  Eschweiler  nach  Osten,  dann  über 
Inden  nach  Norden  und  mündet  oberhalb  Jülich; 

c.  die  Wurm. 

2)  Die  Otirthe;  sie  entspringt  in  den  Ardennen,  nahe 
dem  Knotenpunkte,  der  dies  Gebirge  mit  der  Eifel  ver- 
bindet, und  fliesst  durch  Belgien,  begrenzt  nur  im  Unter- 
laufe von  der  Einmündung  der  Amel  bei  Gomblain  au 
pont  die  westlichen  Ausläufer  des  Venn ;  sie  ergiesst  sich 
kurz  oberhalb  Lüttich  in  die  Maas.  In  sie  münden  aus 
dem  Gebiete  der  Eifel  ein  von  rechts  : 

a.  Die  Amel  (Ambleve) ;  diese  bildet  sich  durch  Ver- 
einigung zahlreicher  Quellbäche  an  dem  Ausgangspunkt 
des  Venn,  wendet  sich  wesentlich  westlich,  anfänglich 
durch  sumpfige  Wiesen,  von  Montenau  an  durch  ein 
schönes  Thal  an  Engelsdorf  (Ligneuville)  und  Brücken 
(Pont)  vorbei,  tritt  dann  über  in  belgisches  Gebiet.  Sie 
nimmt  auf  von  links:  die  Salm;  von  rechts:  die 
Warche ,  welche  durch  die  Vereinigung  der  beiden 
vom  Knotenpunkte  des  Losheimer  Waldes  nahe 
den  Quellen  der  Our  und  Kyll  kommenden  Bäche 
Warche  und  Holzwarche  entsteht ;  in  gewundenem 
westlichem  Laufe  durchschneidet  sie  das  Venn  und  bildet 
namentlich  unterhalb  Robertville  ein  durch  Schönheiten 
hochbedeutendes  Thal;  bei  Malmedy  nimmt  sie  von  links 
die  Warchenne  auf. 

b)  Die  Weser  (Vesdre) ;  sie  entspringt  auf  den  nord- 
westlichen Abhängen  des  Hohen  Venn,  nahe  von  Entepohl, 
wendet  sich  wesentlich  westlich  über  Eupen,  tritt  dann 
nach  Belgien  über,  nimmt  1.  die  Hill  (Grenzbach  gegen  Bel- 
gien) und  die  durch  ihre  Thalsperre  berühmte  Gileppe  auf. 

Ausser  diesen  fliessenden  Gewässern  besitzt  die  Eifel 
eine  Reihe  von  Seen  —  Maare  genannt  —  die  in  land- 
schaftlicher und  wissenschaftlicher  Hinsicht  von  Bedeu- 
tung sind.  In  jedem  Hochgebirge  bilden  sich  in  Mulden 
mit  undurchlässigem  Boden  Wasseransammlungen,  sobald 
die  mit  der  Erhebung  abnehmende  jährliche  Verdunstungs- 
höhe kleiner  ist  als  die  mit  der  Seehöhe  zunehmende 
Regenhöhe.  Die  geschichteten  und  die  Trümmergesteine 
sind  aber  fast  stets  durchlässig,  und  es  weisen  daher  die 
Maare,  welche  gerade  in  den  weniger  regenreichen  Ge- 
genden des  Gebirges  vorkommen,  darauf  hin,  dass  der 
Boden  dieser  Bergseen  aus  fester,  erstarrter  Lava  oder 
fest  verkittetem  vulkanischem  Sande  bestehe.  Das  bekann- 
teste derselben  ist  der  Laacher  See,  in  der  Mitte  zwischen 
Mayen,  Andernach  und  Brohl  gelegen;  sein  Spiegel  hat 
eine  Seehöhe  von  275  m,  schön  bewaldete,    sanft  anstei- 
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gende  Höhen  (darunter  der  Krufter  Ofen  465  m)  umgeben 
ihn.  Nordwestlich  von  diesem  liegt  auf  der  Hochfläche 
zwischen  Brohl-  und  Vinxtbach  das  kleine  Rodder  Maar 
(nur  noch  Sumpf).  Ebenfalls  klein  ist  das  beim  gleich- 
namigen Dorfe  gelegene  Ülmener  Maar,  dessen  Abiluss  sich 
in  die  Üss  (links)  ergiesst.  Der  zweitgrösste  See  ist  das 
nahe  Gillenfeld  gelegene  Pulvermaar,  das  mit  seinen  von 
Wäldern  geschmückten  sanften  Höhen  dem  Laacher  See 
sehr  ähnlich  ist.  Westlich  von  Gillenfeld  liegt  das  kleine, 
aber  fischreiche  Holzmaar,  das  vom  Sammelbach  durch- 
flössen wird.  Südöstlich  von  Daun.  nahe  bei  Mehren, 
liegen  drei  Maare ;  das  grösste  hiervon  ist  das  Schalken- 
mehrener  Maar  ;  auf  drei  Seiten  teils  von  öden,  teils  gut  be- 
bauten Höhen  umgeben,  ist  es  gegen  Süden  offen;  hier 
liegt  freundlich  der  gleichnamige  Ort  inmitten  von  Obst- 
bäumen; der  starke  Abfluss  wendet  sich  der  Alf  zu. 
Früher  lag  der  Spiegel  des  Sees  offenbar  höher  und  be- 
deckte noch  die  im  östlichen  Kessel  gelegenen  Wiesen. 
Nur  durch  eine  Kraterwand  von  noch  nicht  1/2  km  Breite  ge- 
trennt, auf  dessen  Höhe  man  beide  überschaut,  befindet  sich 
von  jenem  nordwestlich  das  öde  Weinfelder  Maar,  dessen 
Spiegel  weit  höher  ist  als  der  des  obengenannten.  Der 
Mäuseberg  trennt  dieses  wiederum  von  dem  in  tiefem 
Kessel  liegenden,  von  Wald  umgebenen  Gemündener  Maar. 
Westlich  von  Manderscheid  liegt  am  Nordfusse  des  Mosen- 
berges  das  Meerfelder  Maar;  die  steil  abfallenden  Höhen, 
die  es  im  Norden  und  Westen  umgeben,  sind  kahl ; 
die  südliche  Hälfte  ist  durch  einen  zur  kleinen  Kyll  durch 
ein  enges  Thal  führenden  Graben  entwässert  und  bildet 
jetzt  ein  weites  sumpfiges  Terrain,  an  welchem  das  arme 
Dorf  Meerfeld  liegt.  In  den  Kratern  des  Mosenberges 
selbst  auf  der  Spitze  befinden  sich  kleine  Wasseransamm- 
lungen, die  Anfänge  von  Maaren   (Hinkeismaar). 

Früher  war  die  Zahl  dieser  Seen  bedeutender,  viele 
sind  durch  Abfluss  oder  durch  Eindringen  des  Wassers 
in  den  Boden  ausgetrocknet  oder  in  Sümpfe  verwandelt; 
es  sind  dies  namentlich  die  Booser  Maare,  östlich  von  Kel- 
berg,  welche  am  schönsten  die  Bildung  der  Maare  in  den 
Kratern  zeigen,  der  Dreiser  Weiher  im  Nordwesten  der 
vulkanischen  Eifel  bei  Dreis,  die  Mtirmewiese  (Mürmelwies) 
nahe  Saxler  an  der  Alf,  das  trockene  Maar  nahe  dem  Holz- 
maar, die  beiden  Immerather  Maare,  südöstlich  des  Pulver- 
maars, das  Riedt  und  verschiedene  andere  mehr. 

Über  das  Klima  des  Gebietes  liegen  bis  jetzt  nur  sehr 
wenige  feste  Anhaltspunkte  vor;  an  den  wenigsten  Punk- 
ten sind  während  so  langer  Zeit  Beobachtungen  angestellt, 
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dass  schon  absolut  sichere  Ergebnisse  in  jeder  Beziehung 
geliefert  werden  können.  Es  liegen  im  ganzen,  ausser 
aus  den  grösseren  Städten  in  dem  Umkreis,  von  folgenden 
Punkten  Beobachtungen  vor:  Baraque  Michel,  auf  der 
Höhe  des  Hohen  Venn  in  Belgien  (dicht  an  der  preus- 
sischen  Grenze,  675  m),  Hollerath  im  Kreise  Schieiden 
(612  m),  Kelberg,  Daun  (407  m  ,  Wittlich  (165  m),  Gerol- 
stein (im  Kyllthale  363  m)  und  Kyllburg  (271  m,  ebenfalls 
im  Kyllthale).  Von  der  erstgenannten  meteorologischen 
Station  habe  ich  leider  nur  die  Niederschlagshöhen  er- 
halten; die  Angaben  für  Hollerath  und  Kelberg  verdanke 
ich  dem  Kgl.  Bau-  u.  Reg. -Rat  Hrn.  Nestor  in  Trier;  die 
Beobachtungen  in  Gerolstein  und  Kyllburg  wurden  auf 
meine  persönliche  Anregung  hin  von  dem  leider  zu  früh 
verstorbenen  Apotheker  Herrn  Winter  und  von  Herrn  Dr. 
Giebe-Richter  angestellt.  Ein  Versuch,  die  ganze  Eifel 
mit  einem  Netze  von  Beobachtungsstationen  zu  überziehen, 
misslang,  selbst  die  Bitte  an  die  Kgl.  Regierung  in  Trier, 
die  Sache  durch  Empfehlung  zu  unterstützen,  blieb  z.  Z. 
ohne  Erfolg. 

Zu  diesen  Stationen  im  Innern  der  Eifel  treten  hinzu 
die  langjährigen  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  Arnoldi  in 
Winningen,  solche  des  Herrn  Inspektors  Schmitz  in  Bern- 
kastei und  die  des  Herrn  Dr.  Bender,  Coblenz. 

Nach  allen  Beobachtungen  steht  das  ganze  Hochland, 
wie  man  auch  aus  der  Lage  zu  schliessen  berechtigt  ist, 
unter  dem  Einflüsse  der  feuchten  Seewinde,  und  daher  ist 
das  Klima  wesentlich  wärmer  und  feuchter,  als  in  Ge- 
birgen gleicher  nördlicher  Breite  und  Höhe  (bezw.  gleicher 
entsprechender  Lage.)  Was  zunächst  die  Regenmengen 
betrifft,  so  sind  bekanntlich  die  Höhen  regenreicher;  in 
den  Thälern  nehmen  die  Niederschlagshöhen  ab ;  auf  der 
den  feuchten  Winden  ausgesetzten  Seite  (Regenseite)  sind 
sie  wesentlich  höher  als  auf  der  abgewandten  (Regen- 
schattenseite). So  muss  daher  die  Nordwesteifel,  das 
Hohe  Venn,  die  bedeutendste  Regenhöhe  aufweisen.  Lüt- 
tich am  Nordwestfusse  des  Gebirges  hat  770  mm,  Aachen 
(186  m)  schon  in  den  ersten  Höhen  787  mm,  Hallay  im 
Thale  der  Vesdre  an  der  Barrage  der  Gileppe  1238  mm, 
Baraque  Michel  (675  m)  1318  mm  (in  Francorchamps, 
nordwestlich  auf  dem  Abhänge  des  Venn,  unter  der  Ein- 
wirkung der  Winde  stieg  die  Regenhöhe  1882  sogar  auf 
2133  mm),  Stablo  (280  m)  im  Amelthal  zwischen  den 
Höhen  936  mm,  Hollerath  (612  m)  auf  der  mittleren 
Hohen  Eifel  im  Gebiete  der  Olef,  also  schon  aus  dem  Be- 
reiche der  Regenseite,  974  mm;  Trier  mit  719  mm,    Kob- 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  2 
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lenz  mit  529  mm  und  Gerolstein  mit  rund  600  mm  liegen 
völlig  im  Regenschatten.  Nach  den  obigen  Angaben 
können  wir  die  Eifel  als  eines  der  regenreichsten  Ge- 
birge Deutschlands  bezeichnen  und  folgende  vier  Zonen 
unterscheiden:  1)  Gebiet  mit  mehr  als  1000  mm  Regen - 
höhe,  das  Hohe  Venn,  das  Thal  der  Weser  und  wahr- 
scheinlich auch  den  westlichen  Theil  des  Losheimer 
Waldes  einschliesslich  eines  Teiles  der  Schneifei  um- 
fassend; 2)  Gebiet  mit  800 — 1000  mm  Regenhöhe,  welches 
den  westlichen  und  nördlichen  Abfall  des  Venns,  den 
Losheimer  Wald  und  einen  grossen  Teil  der  südwest- 
lichen Voreifel  umfasst  (namentlich  Gebiet  der  Our  und 
oberen  Prüm):  3)  Gebiet  mit  600—800  mm  jährlichem 
Niederschlag,  zu  welchem  die  gesamte  südliche  und  öst- 
liche Vordereifel  und  die  Hohe  Eifel  gehören,  ausser  ein- 
zelnen Thälern;  und  endlich  4)  Gebiet  mit  einer  Regen- 
höhe niederer  als  600  mm;  hierzu  gehört  das  Thal  der 
Mosel,  von  deren  Eintritt  in  die  Berge  bei  Schweich  an, 
das  Rheinthal,  sowie  sämtliche  Abhänge  gegen  diese 
Thäler  (auch  das  Wittlicher  Thal  und  die  eigentlichen 
Moselberge  scheinen  hierhin  zu  gehören)  und  endlich  das 
ganze  Maifeld. 

Was  die  Temperaturverhältnisse  angeht,  so  zeigt  sich 
auch  hierin  der  Einfluss  des  Meeres  stärker  in  der  Eifel, 
als  in  den  meisten  übrigen  deutschen  Gebirgen;  die 
schroffen  Wechsel  fehlen  gänzlich  oder  sind  doch  selten; 
die  mittlere  Temperatur  scheint  nirgends  so  tief  zu  liegen 
als  auf  dem  Vogelsgebirge,  der  Hohen  Rhön,  dem  Fichtel- 
gebirge ;  dagegen  sind  leichte  Nachtfröste  ebenso  wie  auf 
diesen  Gebirgen  an  freiliegenden  Stellen  in  keinem  Mo- 
nate unbedingt  ausgeschlossen ;  sie  treten  im  Sommer 
(Juni  bis  September)  nur  ein,  wenn  der  Polarstrom  aus 
den  oberen  Luftschichten  nach  unten  sinkt  und  bei 
trockener,  nicht  bewegter  Luft  der  Boden  vollständig  der 
Ausstrahlung  ausgesetzt  ist  (so  am  1.  Juni  1890).  Be- 
sonders empfindliches  Laub  (namentlich  von  Bohnen  und 
Kartoffeln)  leidet  alsdann  öfters  Schaden,  wodurch  die 
Ernte  wohl  beeinträchtigt  wird.  (So  am  7.  Juli  und 
15.  August  1887.) 

Nach  meinen  Beobachtungen  nimmt  die  mittlere 
Jahreswärme  auf  der  Südseite  der  Eifel  mit  je  155  m 
Erhebung  um  1°  C.  ab,  d.  h.  bei  je  100  m  um  0,64°, 
(Am  Siebengebirge  soll  nach  Bischoff  die  mittlere  Tem- 
peratur um  0,55  bei  100  m  Erhebung  sinken.)  —  Nach 
der  mittleren  Jahreswärme  können  wir  unterscheiden: 
1)  das  Gebiet  mit  über  9°  mittlerer  Temperatur;    es  um- 
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fasst  wesentlich  die  Thäler  der   Mosel,    des   Rheines   und 
des  Unterlaufes   der  in    diese    sich    ergiessenden    Neben- 
flüsse;   im    Wittlicher   Thal    (von    Piesport    abwärts    bis 
Bonn    steigt    die  Wärme    sogar   über  -j-  10°;    Bernkastei 
und  Winningen  scheinen  die  wärmsten   Punkte   zu   sein). 
Die  mittlere  Wintertemperatur  sinkt  nicht  unter  -f-  3°,  die 
des  Januar  nicht  unter  —  2°,  von  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai    bis    Ende  September    treten  sehr    selten   Fröste  ein. 
Die    schneefreien    Tage    betragen    mehr  als  210.     Es    ge- 
deihen   Weinstock,    Wallnuss,     Pfirsich;    die    Kirschblüte 
beginnt    12.— 20.    April.     In     den    scharfeingeschnittenen 
Thälern   treten   namentlich    im   Herbst    häufig   Nebel  auf, 
während    die    Höhen    frei   im    Sonnenschein    liegen    (ein 
herrlicher  Anblick).     2)  Die    Gebiete    mit    einer    mittleren 
Jahrestemperatur    von  -f-  7°   bis    9°;    die    Höhen    bis    zu 
400    m    Seehöhe    im    allgemeinen,    sowie     die    mittleren 
und  teilweise  oberen  Flussthäler  umfassend,   bilden  diese 
zweite    Zone.    Es    gedeiht    der    Weinstock    nur   noch    an 
Häusern,    dagegen   giebt  es    Obst    aller    Art   (ausser  Pfir- 
sichen und   Aprikosen) ;    auf   dem    Felde    wird   noch    mit 
Erfolg  Weizen  angebaut ;  die  Kirschblüte  beginnt  erst  am 
20.— 25.  April.  Nachtfröste  treten,  wenn  auch  sehr  selten, 
an  den    sehr   aussgesetzten    Stellen    (namentlich    an    den 
Ausgängen  scharfer  Schluchten  aus    der  höher   gelegenen 
Hochfläche)  noch  Ende  Mai    bis  Anfang   Juni   auf;   Nebel 
sind  im  ganzen  selten.    3)  Die  Hohe  Eifel,  die  Hochfläche 
des  Venn  bilden  das  Gebiet   mit   einer    mittleren    Jahres- 
wärme unter  -f-  7°  ;  doch  scheint  letztere  nirgends  unter 
-j-   5°    zu    fallen.   Die  Winter    sind    namentlich   im    west- 
lichen    Teile     sehr    schneereich,    die    schneefreien    Tage 
sinken  vielfach  bis  auf  190,    die  Obstzucht  ist    nur    noch 
an  geschützten  Stellen  möglich.  Der  Anbau    des   Weizens 
verschwindet,  und  unter  den  leichten  Nachtfrösten,  welche 
schon  in  jedem  Sommermonate  (am  seltensten  im  August) 
beobachtet    worden    sind,     leidet    auch    der    Anbau    des 
Roggens,  des  Hafers  und  der  Kartoffel.     Nebel  treten  auf 
diesen  Höhen  in  allen  Jahreszeiten  auf,  am  stärksten  auf 
dem  Venn,  von  dessen  Hochfläche  man  sehr  selten  einen 
ganz  klaren,  freien  Blick  nach  allen  Seiten  hat. 

Der  Staatsangehörigkeit  nach  gehört  die  gesamte 
Eifel,  mit  Ausnahme  des  kleinen  nordwestlichen  Teiles 
an  der  Salm,  Ourthe  und  Maas,  der  belgisch  ist,  und  des 
eingangs  erwähnten  kleinen  luxemburgischen  Teiles  an 
der  Our,  seit  1815  zum  Königreich  Preussen  und  zwar  zu 
den  vier  Regierungsbezirken  Trier,  Aachen,  Köln  und 
Koblenz.     Im    erstgenanntem   sind    es    die   Kreise   Daun , 
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Prüm,  Bitburg,  Wittlich,  sowie  kleinere  Teile  der  Kreise 
Trier  und  Bernkastei,  im  Reg.-Bez.  Aachen  Malmedy, 
Schieiden,  Montjoie  und  Eupen,  der  grössere  Teil  von 
Aachen-Land  und  die  südliche  Gegend  von  Düren;  im 
Reg.-Bez.  Köln  gehören  zum  grössten  Teil  in  das  Bereich 
der  Eitel:  die  Kreise  Euskirchen,  Rheinbach,  Bonn-Land, 
sowie  einzelne  Orte  von  Köln-Land ;  endlich  im  Reg.-Bez. 
Koblenz:  Die  Kreise  Kochern,  Mayen,  Adenau,  Ahrweiler 
sowie  Teile  von  Koblenz-Land  und  Kreis  Zell;  im  ganzen 
etwa  8500  qkm  mit  rund  600  000  Einwohnern,  sodass  also 
die  Bevölkerungsdichte  rund  70  auf  ein  qkm  beträgt  und 
sogar  auf  nahe  50  sinkt,  wenn  man  die  Thäler  des  Rheines 
und  der  Mosel,  sowie  die  hügeligen  Industrie-Gegenden  bei 
Aachen  und  Düren  nicht  mitzählt.  (Für  den  preussischen 
Staat  beläuft  sich  die  Dichte  auf  rund  80?  für  die  ganze 
Rheinprovinz  160).  Wie  schwierig  die  Erwerbsverhältnisse 
in  der  Eifel  noch  sind,  beweist  am  besten  die  Thatsache, 
dass  in  fast  allen  ländlichen  Bezirken  derselben  die  Be- 
wohnerzahl —  zum  Teil  sogar  erheblich  —  in  den  letzten 
Jahren  abgenommen  hat. 

Die  Einwohner  sind  meistens  germanischen  Stammes, 
und  zwar  Deutsche ;  die  Grenze  zwischen  Ober-  und 
Niederdeutschen  folgt  (nach  den  Gebräuchen)  annähernd 
dem  Kamme  der  Hohen  Eifel  und  des  Losheimer  Waldes 
von  Westen  nach  Osten,  doch  greifen  die  ersteren  mehr- 
fach auf  die  Nordseite  über.  An  der  belgischen  Grenze 
in  den  Kreisen  Eupen  und  Aachen  wohnen  zerstreut  Fla- 
mänder ;  im  Kreise  Malmedy,  am  Südabhange  des  Hohen 
Venu,  auf  beiden  Seiten  der  Warche  und  unteren  Amel 
Wallonen,  ein  romanischer  Stamm  mit  eigner  den  nord- 
französischen Dialekten  nahe  verwandter,  Sprache.  Fol- 
gende Orte  sind  wallonisch:  Malmedy,  Warche,  Bellevaux, 
Ligneuville,  W'eismes,  Faymonville,  Robertville,  Sourbrodt, 
Longfaye,  Choffraix,  Mont 

Die  Beschäftigung  der  Bewohner  ist  fast  ausschliess- 
lich Ackerbau  und  Viehzucht;  bei  ersterem  herrscht  noch 
vielfach  die  Dreifelderwirtschaft,  wie  sie  aus  Karls  d.  Gr. 
Zeit  stammt,  mit  Flurzwang  und  Stoppelweide  vor:  in 
manchen  Bezirken  ist  das  „Schiffeln'k  noch  gebräuchlich ; 
das  Land  bleibt  18 — 20  Jahre  lang  brach  liegen,  alsdann 
wird  die  von  einem  Filz  von  Wurzeln  gebildete  Decke 
abgestochen  und  verbrannt.  Der  durch  die  Asche  ge- 
düngte Acker  bringt  zweimal  gutes  Saatgetreide  hervor. 
Die  Grundstückszersplitterung  —  schon  aus  dem  Mittel- 
alter herrührend  —  ist  namentlich  bei  den  Wiesen  am 
Dorf  (Päsch,  von  pascua?)  ungemein  gross.     Es  gab    nur 
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einzelne  unteilbare  Bann-  oder  Stammgüter.  Die  Re- 
gierung ist  in  den  letzten  Jahren  sehr  bemüht,  durch  alle 
ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  den  Ackerbau  zu  heben 
und  hat  namentlich  durch  Zusammenlegungen,  Drainagen 
und  Meliorationen  ausserordentlich  viel  gethan.  —  Die 
früher  so  hoch  bedeutende  Schafzucht  ist  sehr  gesunken, 
vielfach  herrscht  die  ,, Viehleihe".  Viehleihkassen  bestehen 
und  wirken  sehr  günstig  in  Cochem,  Daun,  Prüm,  Mont- 
joie,  Malmedy.  Die  Waldwirtschaft,  welche  durch  die 
Darstellung  von  Holzkohlen  und  durch  die  Ausrodungen 
um  die  Wende  des  letzten  Jahrhunderts  stark  gesunken 
war,  hebt  sich  dank  der  Fürsorge  der  Königlichen  Re- 
gierung wieder.  In  einzelnen  Bezirken  hat  auch  der 
Obstbau,  an  den  Abhängen  des  Mosel-,  Rhein-  und  Ahr- 
thales  namentlich  der  Weinbau  hohe  Bedeutung.  Die 
einst  so  wichtige  Industrie  (Eisen  im  Schleidener  Thal, 
in  Müllenborn,  Kronenburg,  Ahhütte,  Ahrhütte,  Urft  u.  s.  f., 
Tuch  in  Montjoie)  ist  jetzt  in  den  eigentlichen  Gebirgs- 
gegenden sehr  gering  und  hat  fast  ausschliesslich  lokale 
Bedeutung;  nur  die  Fabrikation  von  Leder  hat  sich  ihren 
guten  Ruf  in  einzelnen  Bezirken  bewahrt. 

Um  die  Eifel  dem  Verkehre  zu  erschliessen,  sind  in 
den  letzten  20  Jahren  mehrere  Bahnen  gebaut  worden: 
Trier-Köln,  Bonn-Euskirchen,  Call-Hellenthal,  Euskirchen- 
Münstereifel,  Remagen- Adenau,  Andernach-Mayen,  Aachen- 
St.  Vith-Gerolstein,  St.  Vith-Ulflingen ;  die  Linie  Mayen- 
Gerolstein  wird  die  Hohe  Eifel  erschliessen.  Vor  allem 
aber  bedarf  noch  die  Südwesteifel  (nam.  Neuerburg), 
das  obere  Ahrthal  und  das  Brohlthal  der  Bahnverbin- 
dungen. 

Von  Bedeutung  sind  die  zahlreichen  Mineralquellen, 
die  über  das  ganze  Gebiet  zerstreut  sind;  bekannt  sind 
ausser  dem  belgischen  Bade  Spaa  die  Quellen  von 
Aachen,  Burtscheid,  Bertrich,  Neuenahr,  der  Gerolsteiner 
Sprudel,  Flora-,  Apollinaris-,  Birresborner-,  Viktoria-, 
Genovefa-,  der  Bellthal-Brunnen,  der  Tönnissteiner  und 
der  Heilbrunnen. 


II. 
Geologische  Skizze 

von  dem 
Landesgeologen  H.  Grebe. 

Es  ist  gerade  keine  leichte  Aufgabe ,  von  unserer  in 
geologischer  Beziehung  so  reich  gegliederten  Eifel  eine 
Skizze  zu  entwerfen  und  sich  in  vorgezeichneten  Grenzen 
zu  halten ;  es  ist  für  den  Geologen  zu  verlockend,  weit 
auszugreifen,  will  er  all  das  Verschiedenartige,  was  dieses 
Gebirge  bietet,  auch  nur  berühren.  Hätte  er  den  süd- 
lichen Nachbar,  den  Hunsrück,  zu  beschreiben,  so  wäre 
dies  bei  seinem  einförmigen  Gebirgsbau  eine  kleine  Arbeit. 
Dieser  besteht  fast  nur  aus  älteren  Formationsgliedern, 
zumeist  den  beiden  unteren  Abteilungen  des  Unter-Devons, 
dem  Taunusquarzit,  der  den  mächtigen  Gebirgswall  bildet, 
welcher  von  der  Saar  nach  dem  Rhein  verläuft  (von  den 
Geologen  linksrheinischer  Taunus  genannt,  weil  er  genau 
in  SW  Fortsetzung  des  eigentlichen  Taunus  liegt;  der 
Rhein  trennt  beide),  und  dem  Hunsrückschiefer.  Nur  Diabas 
als  älteres  Eruptivgestein  durchbricht  den  letzteren  in 
vielen,  aber  räumlich  sehr  beschränkten  Partien  und  dann 
Basalt  als  jüngeres  an  wenigen  Stellen.  —  Man  braucht 
nur  einen  Blick  auf  die  Dechen'sche  geologische  Über- 
sichtskarte der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen*) 
zu  werfen,  um  die  Gegensätze  in  dem  so  verschiedenen 
Gebirgsbau  zwischen  Eifel  und  Hunsrück  zu  erkennen. 
—  Die  neueren  geologischen  Spezialaufnahmen  des  Huns- 
rücks  sind  in  wenigen  Jahren  weit  vorgeschritten ;  sie 
haben  in  der  Eifel  bereits  ein  Jahrzehnt  in  Anspruch  ge- 
nommen und  sind  bis  jetzt  in  ihrem  kleineren  südlichen 
Teile,  soweit  er  Trias-  und  Juraformation  umfasst,  kaum 


*)    Berlin,    Simon    Schropp'sche    Hof-Landkartenhandlung,   F.    H. 
Neumann.  1.  Ausgabe  1866,  2.  Ausgabe  1883.     Im  Massstabe  1  :  500000. 
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beendet  worden.  Diese  beiden  Formationen,  wenn  auch 
in  ihrem  Aufbau  ziemlich  einförmig,  zeichnen  sich  hier 
dadurch  aus,  dass  eine  grosse  Anzahl  Gebirgsrisse,  meist 
von  SW  nach  NO  weithin  sich  erstreckend,  vorhanden 
sind,  welche  die  Schichten  oft  bis  zu  100  m.  verwerfen, 
so  dass  das  Terrain  z.  T.  förmlich  zerhackt  erscheint. 
Es  soll  im  Nachstehenden  nur  in  grossen  Zügen  ein  ge- 
ologisches Bild  von  der  Eifel  entworfen  werden,  und  der 
Zweck  dieser  kurzen  Mittheilung  bloss  sein,  den  Besucher 
derselben  auf  die  grosse  Mannigfaltigkeit  des  Gebirgsbaues 
und  auf  die  hochinteressanten  vulkanischen  Erscheinungen 
in  den  Hauptpunkten  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Eifel  bildet  einen  Teil  des  sog.  rheinisch-west- 
fälischen Schiefer-  oder  Grauwackengebirges;  ihre  Haupt- 
masse gehört  diesem  an,  dann  kommt  noch  an  Sediment- 
gesteinen Trias,  Jura  und  Tertiär  vor;  von  Eruptiv- 
gesteinen ist  in  neuerer  Zeit  Granit,  früher  nur  als 
vulkanischer  Auswürfling  gefunden,  beim  Bahnbau  der 
Linie  Aachen-St.  Vith  bei  Lamersdorf  im  Hohen  Venn 
bekannt  geworden;  nur  ein  Vorkommen  von  Diabas  ist 
auf  der  Höhe  ca.  B  km  SO  von  Neuenburg  bekannt;  von 
jüngeren  Eruptivgesteinen  sind  häufig  Basalt,  Trachyt, 
Phonolith  und  vulkanische  Produkte. 

Das  älteste  Sedimentgestein,  das  Cambrium,  bildet 
das  Hohe  Venn;  an  der  nordwestlichen  Abdachung,  sowie 
südlich,  südöstlich  und  östlich  desselben  dehnt  sich  das 
Devon  durch  die  Eifel,  über  die  Mosel  und  den  Rhein 
aus,  —  das  Unter-Devon  (Quarzite,  Grauwacke  und  Thon- 
schiefer)  nimmt  bei  weitem  den  grössten  Teil  der  Eifel 
ein.  Seine  Schichten  erscheinen  in  Sätteln  und  Mulden 
in  grosser  Zahl;  in  den  grossen  Mulden  »zwischen  Gerol- 
stein und  Schieiden,  die,  wie  auch  die  Gebirgsschichten, 
von  SW.  nach  NO.  verlaufen  — ,  Mitteldevongesteine,  — 
sind  meist  mächtige  Kalkmassen  eingelagert,  die  den  Ge- 
ologen unter  dem  Namen  Eifelkalkstein  (Stringocephalen- 
kalk)  bekannt  sind.  Der  untere  Teil  des  Mittel-Devons 
besteht  aus  Mergellagen  mit  Bänken  von  krystallinischem, 
rötlich-grauem  Kalkstein,  der  obere  aus  Dolomit,  der  sich 
durch  seine  Felsenbildung  auszeichnet  (Monterlay  und  Au- 
berg  bei  Gerolstein,  dann  die  felsigen  Partien  bei  Schön- 
ecken.) 

Das  Ober-Devon  kommt  nur  als  Ausfüllung  einer 
Mulde  im  Stringocephalenkalk  zwischen  Büdesheim  und 
Oos  an  der  Bahn  Gerolstein-Prüm)  vor:  hellfarbige,  do- 
lomitische Mergel  mit  dunklem,  graubraunem  Kalkstein, 
oft    mit    Kalkspathadern     durchzogen     (Marmor    ähnlich). 
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Hauptfundstellen  für  Versteinerungen  im  Unter-Devon  sind 
vor  allem  die  Umgegend  von  Daleiden,  Waxweiler  und 
Niederstadtfeld  bei  Daun,  dann  mehrere  Punkte  an  der 
Kyll,  besonders  in  der  Nähe  von  Mürlenbach  und  bei  St. 
Johann  oberhalb  Kyllburg;  viele  Sachen  kommen  auch 
w.  von  Manderscheid,  an  der  kleinen  Kyll  und  bei  Meer- 
feld vor.  —  Der  Eifelkalk  ist  überall  reich  an  Versteine- 
rungen, besonders  an  Korallen  (daher  auch  Korallenkalk). 

Die  Trias  füllt  die  Bucht  von  Trier,  jenen  uralten 
Meerbusen  aus,  der  von  Luxemburg  her  bis  nördlich  Kyll- 
burg sich  erstreckte.  Die  grossen  Triasschollen,  die  zwi- 
schen Gerolstein  und  Hillesheim,  bei  Blankenheim  iu- 
mitten  der  Eifel  vorkommen,  lassen  annehmen,  dass  zur 
Zeit  der  Triasbildung  eiu  breiter  Meeresarm  die  Bucht 
von  Trier  mit  der  Triasbucht  von  Schieiden  verband. 
Von  den  drei  Hauptgruppen  der  Trias  nimmt  die  untere, 
der  Buntsandstein,  den  grösseren  Teil  ein  und  ist  beson- 
ders im  nördlichen  Teile  der  Bucht  am  Devonrande 
Vianden-Mürlenbach  und  am  Rande  des  Devons  von  Trier 
bis  zum  Wittlicher  Thale  und  an  der  unteren  Kyll  sehr 
ausgedehnt. 

Die  Trias  bildet  zwischen  beiden  Devonrändern  eine 
grosse  Mulde,  und  folgen  gegen  deren  Mitte  immer  jüngere 
Glieder  derselben ,  zunächst  die  mittlere  Abteilung  ,,der 
Muschelkalk",  und  dann  die  obere  „der  Keuper"  im  Mul- 
dentiefsten, das  sich  von  der  Kyll  nach  der  Sauer  hin 
erstreckt.  Näheres  über  diese  Mulde  findet  sich  in  meinem 
Aufsatze :  „Über  die  Trias-Mulde  zwischen  dem  Hunsrück 
und  Eifel-Devon''  in  dem  Jahrbuch  der  K.  preuss.  „geol. 
Landes-Anstalt  für  1883,  dem  auch  eine  geologische  Über- 
sichtskarte (1 :  ^60000)  mit  den  zahlreichen  Gebirgsrissen 
beigegeben  ist. 

Von  der  auf  die  Trias  folgenden  Juraformation  kom- 
men in  dieser  Mulde  nur  einige  Glieder  der  unteren  Ab- 
teilung (Lias)  vor  ;  an  der  Basis  3 — 4  m  mächtige  Schichten 
von  Planorbiskalk  (Ammonites  planorbis)  ;  darüber  sehr 
mächtige  Bänke  von  Luxemburger  Sandstein,  oft  in  gro- 
tesken Felspartien,  die  an  der  Sauer  und  Prüm  bastionen- 
förmig  hoch  über  den  Thalsohlen  zu  beiden  Seiten  her- 
vortreten, darüber  bei  Ernzen  und  Ferschweüer  in  wenigen 
Meter  Mächtigkeit  Gryphitenkalk  (reich  an  Gryphaea  ar- 
cuata) ;  auch  die  Tertiärformation  fehlt  nicht  in  der  Eifel. 
Schon  Ausgangs  dreissig  ist  das  Braunkohlenflötz  von 
Eckfeld  bei  Manderscheid  bekannt  geworden  (Würfel- 
und  Blätterkohle  mit  Blattabdrücken,  über  6  m  mächtig). 
Vor  der  Thalbildung   dürfte  das  Tertiär   eine  grosse  Ver- 
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breitung  in  der  Eifel  gehabt  haben,  da  man  auf  manchen 
300—4-00  m  (üb.  d.  Meere)  hohen  Plateaus  noch  mehr 
oder  weniger  grosse  Lappen  von  Schichten  antrifft,  die 
sicherlich  dem  Tertiär  angehören  (Thonablagerungen  zu 
beiden  Seiten  der  Kyll,  namentlich  bei  Speicher  und  auf 
den  Höhen  von  Bruch,  dann  mächtiges  Vorkommen  von 
Quarzgeröllen  bei  Binsfeld,  Grosslittgen  etc.  nebst  Tertiär- 
conglomeraten,  Blöcken  von  Braunkohlenquarzit,  die  sich 
weiter  östlich  auf  den  Plateaus  über  üfflingen  nach  der 
Mosel  und  nach  dem  Neuwieder  Becken  ausdehnen.)  — 
Und  nun  bei  dem  hier  vorgeschriebenen  engen  Rahmen 
nur  noch  einiges  wenige  über  die  alten  Vulkane  der  Eifel, 
über  die  sich  so  viel  sagen  Hesse,  —  denn  sie  mit  den  un- 
vergleichlich schönen  Maaren  sind  es  ja  gerade,  wodurch 
die  Eifel  bei  den  Geologen  ihre  Berühmtheit  erlangt,  und 
die  den  Touristen  von  nah  und  fern  anziehen.  So  viel 
und  so  lange  auch  schon  über  die  Eifeler  Vulkane  ge- 
schrieben wurde,  sie  werden  für  geraume  Zeit  noch  dem 
Forscher  Neues  und  Interessantes  bieten.  Von  älteren 
Forschern  sind  es  Stengel  von  der  Wyck ,  Nöggerath, 
Steininger,  IV[itscherlich  und  vor  allen  v.  Dechen,  die  sich 
eingehend  mit  denselben  befasst  haben ;  und  Leop.  v.  Buch, 
der  grösste  Geologe  Deutschlands,  schrieb  an  einen  der 
ersten  und  besten  Eifelkenner,  unsern  Landsmann  Stei- 
ninger, unter  dem  20.  August  1820: 

„Die  Eifel  hat  ihres  Gleichen    in  der  Welt    nicht;   sie 
„wird  auch  ihrerseits  Führer  und  Lehrer  werden,  manche 
„andere  Gegend  zu  begreifen,    und  ihre  Kenntnis   kann 
„gar  nicht  umgangen  werden,  wenn  man  eine  klare  An- 
sicht der  vulkanischen  Erscheinungen  auf  Continenten 
„erhalten  will." 
und  hat  Leop.  v.  Buch  Steininger,    der  bereits  1819  über 
die  Eifel   schrieb,    zum   weiteren  Studium    derselben    an- 
geregt. —  Später  hat  Alex.  v.  Humboldt,  nachdem  er  die 
Eifel  besucht,  in  einem  Brief  vom  16.  Nov.  18£5  v.  Dechen 
als  „einen  der  grössten  Geognosten  unserer  Zeit"  angeregt, 
die  in  der  Eifel  begonnenen  Studien,  namentlich  der  Ber- 
tricher  Gegend,  fortzusetzen,  und  ist  von  diesem  ein  vor- 
treffliches Werk :  „Geognostischer  Führer  zu  der  Vulkan- 
reihe   der    Vordereifel"    im    Jahre  1881    erschienen,    eine 
zweite,    verbesserte  Auflage    im   Jahre    1886,*)    der    auch 
eine  geognostische  Karte    der  vulkanischen  Eifel,   von   E. 
Mitscherlich   zusammengestellt ,    beigegeben    ist.     Es    sind 


*)  Bonn,  Verlag  von  Friedr.  Cohen  (siehe  Inserat!) 
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von  Mitscherlich*)  seit  1832  Untersuchungen  in  derselben 
angestellt  worden.  Seinem  Werke  sind  von  einzelnen 
vulkanischen  Punkten  spezielle  Pläne  beigefügt,  von  Gerol- 
stein und  Bertrich  im  Massstabe  von  1  :  10000,  von  der 
Umgebung  des  Mosenbergs  im  Massstabe  1:25  000,  und 
so  sollte  man  meinen,  es  sei  bei  weiterer  Untersuchung 
der  Eifeler  Vulkane  wenig  Neues  mehr  aufzufinden.  Indes 
hat  es  sich  gezeigt,  dass  beim  Voranschreiten  unserer 
geologischen  Spezialaufnahmen  nördlich  der  Mosel  sich 
schon  bei  den  nächsten  Vulkanen,  bei  denen  von  Ber- 
trich, der  Gegend  von  Manderscheid  und  Birresborn,  be- 
merkenswerte neue  Thatsachen  ergeben  haben:  Auffindung 
bis  dahin  nicht  bekannter  Lavaströme,  Feststellung  des 
Verlaufes  und  des  Alters  solcher,  sodass  v.  Dechen  den 
Schreiber  dieser  Zeilen  aufforderte,  die  bis  jetzt  gewon- 
nenen Ergebnisse  bekannt  zu  machen,  wTas  auch  in  einem 
Aufsatz  für  unser  Jahrbuch**)  geschehen  ist;  auch  ist  dem- 
selben eine  Tafel  beigefügt,  welche  die  verschiedenen 
Krater  der  Umgebung  von  Bertrich  zur  Darstellung  bringt 
und  den  genauen  Verlauf  des  etwa  3  km  langen  Lava- 
stromes im  Üssbachthal  giebt. 

Der  Hauptzug  der  Eifeler  Vulkane  verläuft  von  SO 
nach  NW  von  Bertrich  bis  Ormont  (Goldberg)  auf  eine 
Länge  von  über  50  km,  ein  zweiter  Zug  etwa  von  SW 
nach  NO  von  Kopp  bei  Birresborn  nach  dem  Laacher 
See,  wo  die  grösste  vulkanische  Thätigkeit  in  der  Eifel 
bestand.  Besonders  reich  an  vulkanischen  Erscheinungen 
ist  auch  die  Gegend  zwischen  Daun  und  Hillesheim. 
Ausserdem  kommen  besonders  in  der  Gegend  von  Kel- 
berg  und  Adenau  eine  grosse  Menge  einzelner  Kuppen 
von  Basalt,  Trachyt  und  Phonolith,  jüngere  Eruptiv- 
gesteine aus  der  Tertiärzeit  vor,  während  die  vulkanische 
Thätigkeit  in  der  Eifel  bis  zu  dem  Ende  der  Diluvialzeit 
andauerte.  Dies  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  folgern  aus 
dem  Vorkommen  von  Tertiärpflanzen  in  sekundären  vul- 
kanischen Bildungen  (in  Tuffen)  und  den  Lavaströmen^ 
von  denen  die  jüngsten  entstanden,  als  die  Thalbildung 
bereits  erfolgt  war.  Der  Lavastrom  in  der  Thalsohle  des 
Üssbaches  bei  Bertrich,  der  von  dem  Vulkan  der  Falken- 
lay  ausging,  dürfte  der  jüngste  sein,  da  an  manchen  Stellen 
die  Säulen  der  Basaltlava  aus  dem  Bette  der  Üss  hervor- 
treten.   Ein  wahrscheinlich  gleichaltetriger  ist  der  im  Alf- 


*)  Über  die  vulk.  Erscheinungen   in   der  Eifel,   von   E.  Mitscherlich 
herausgegeben  von  J.  Roch  1885. 

**)  Jahrbuch  der  Kgl.  geologischen  Landes-Anstalt  für  1885  . 
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thale,  wohl  auch  der  längste  aller  Eifeler  Lavaströme. 
Er  ging  vom  Wartes-  (Warthäuser-)berg  bei  Strohn  aus 
einem  gegen  Westen  offenen,  dem  Alfbach  zugewandten 
Krater  und  erstreckte  sich  thalabwärts  auf  eine  Länge 
von  etwa  10  km  bis  500  m  unterhalb  der  Ndr. -Scheid- 
weiler Mühle  bis  zu  der  Stelle,  an  der  das  Thal  eine  auf- 
fallend scharfe  Biegung  macht.  Auf  der  ganzen  Strecke 
von  Sprink  (unterhalb  Strohn)  bis  zu  dieser  Stelle  kom- 
men viele  grosse  und  kleine  Lavablöcke  vor,  oft  in  stark 
abgerundeter  Form,  sodass  sich  annehmen  lässt,  sie  seien 
vom  Alfbach,  zumal  zur  Zeit  von  Hochfluten,  fortbewegt 
worden.  Ausführliches  darüber  erwähnt  v.  Dechen  in 
seinem  Eifelführer,  S.  42).  Er  lässt  die  Frage,  ob  die 
Lava  an  irgend  einer  Stelle  im  Bachbette  anstehend  sei, 
unentschieden.  Auch  Mitscherlich  (Über  die  vulkanischen 
Erscheinungen  in  der  Eifel,  (S.  42)  sagt:  „Grosse  und 
viele  Blöcke  sind  weit  den  Bach  hinab,  noch  über  die 
Nieder-Scheidweiler  Mühle  hinaus  geführt  worden;"  er 
hält  nur  das  Vorkommen  in  der  Thalweitung  bei  der 
Ober-Scheidweiler  Mühle  für  anstehende  Reste  des 
Lavastromes.  Unter  den  Blöcken  findet  man  aber  auch 
zuweilen  solche  von  grossen  Dimensionen  und  in  scharf- 
kantiger Form,  die  nicht  vom  Wasser  fortbewegt  sein 
können,  und  in  neuester  Zeit  gelang  es  bei  wiederholter 
und  sorgfältigster  Begehung  des  Thaies,  die  Lava  an 
mehreren  Stellen  anstehend  (als  gewachsenen  Fels)  zu 
finden,  und  am  deutlichsten  am  linken  Bachufer  300  m 
und  500  m  unterhalb  der  Nieder-Scheidweiler  Mühle,  so- 
dass jetzt  mit  voller  Entschiedenheit  gesagt  werden  kann, 
dass  der  Lavastrom  sich  bis  dahin  erstreckte.  Er  steht 
in  Felsen  von  7 — 8  m  Höhe  an,  und  tritt  unter  der  Lava 
devonischer  Schiefer  hervor.  Das  Bachbett  hatte  also 
seine  heutige  Tiefe  beim  Erguss  des  Lavastromes  bereits 
erreicht. 

Der  Lavastrom  von  der  Papenkaule  ist  schon  älter, 
da  er  an  der  Bahn,  500  m  unterhalb  Bahnhof  Gerolstein, 
3 — 4  m  über  der  Sohle  des  Kyllthales  liegt,  und  weit 
älter  ist  der  vom  Leienhäuschen  bei  Birresborn  (60— 70  m 
über  dem  Kyllthal).  Dieser  ging  von  dem  Schlacken- 
kopf, „auf  den  Huck"  genannt  (bei  Kopp),  aus. 

Ein  zweiter  Lavastrom,  90—100  m  über  dem  Kyll- 
thale,  ging  vom  Vulkan  Kalem  bei  Birresborn  aus,  ent- 
stand also  zur  Zeit,  in  der  die  Kyll  noch  in  ca.  100  m 
höherem  Niveau  floss,  und  dieser  dürfte  der  älteste  in 
der  Eifel  sein. 

Über  die  Maare  der  Eifel  sagt  v.  Dechen :  „Die  Maare 
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sind  teils  Kesselthäler  mit  einer  vollständigen  Umwallung, 
teils  fehlt  diese  Umwallung  mehr  oder  weniger,  oder  sie 
ist  durch  ein  Abflussthal  unterbrochen,  oder  durch  ein 
Zufluss-  und  ein  Abflussthal.  Der  Boden  derselben  ist 
teils  sehr  hoch  mit  Wasser  bedeckt,  d.  h.  die  Seen, 
welche  sie  enthalten,  sind  von  beträchtlicher  Tiefe,  teils 
sind  sie  flach,  mit  Torfmooren  erfüllt  und  erst  künstlich 
trocken  gelegt."  Er  sagt  ferner,  die  grössten  Tiefen  wer- 
den angegeben  beim 

Schalkenmehrener  Maar   31,8  m 

Gemündener  Maar  62,0  m 

Weinfelder  Maar  102,0  m. 

In  neuester  Zeit  vorgenommene  genaue  Messungen 

dieser  drei    Maare  haben  weit  geringere    Tiefen    ergeben, 

nämlich  beim 

Schalkenmehrener  Maar      22  m 
Gemündener  Maar  39  m 

Weinfelder  Maar  53  m. 


Höhen  der 

wichtigsten  Berge. 

(in  Metern.) 

Hohe  Acht 

760 

Michelsberg 

593 

Weissenstein 

710 

Engelerkopf  (b.  Kempenich)  584 

Schwarzmann 

(Schneifei 

)709 

Hochsimmer 

574 

Botranche 

695 

Gänsehals 

573 

Nürburg 

689 

Mäuseberg 

561 

Hochkelberg 

673 

Steinemann 

547 

Schauerberg 

665 

Brechberg 

529 

Dietzenlay 

662 

Hahn  (bei  Casselburg) 

529 

Nerotherkopf 

650 

Mosenberg 

528 

Lützelacht 

642 

Perlkopf 

525 

Ayertsberg 

640 

Roderberg 

510 

Aelsberg 

634. 

Wehrbusch 

491 

Vogelsheck 

630 

Wartesberg 

487 

Aremberg 

629 

Olbrück 

470 

Hochwart  . 

625 

Hüsschen 

469 

Scharfekopf 

619 

Krufter  Ofen 

468 

Honerburg  (b. 

Kesseling) 

614 

Veitskopf 

429 

Kalmberg 

608 

Kamillenberg 

382 

Düsselberg  (b. 

Hammbach) 

601 

Bausenberg 

343 

I.  Wanderung. 


Aachen  —  Eupen  —  Malmedy  —  Reuland  —  Vianden 
Sauerthal  —  Trier. 

Nach  Überschreitung  der  flachen  Wasserscheide  zwischen  Erf  t  (Rlicin- 
gebiet)  und  Ruhr,  holländisch  Roer  (Maasgebiet),  nähert  sich  die 
linksrheinische  Eisenbahn  in  der  Richtung  Köln-Aachen  allmählich  den 
Vorbergen  der  Eifel,  bei  Düren  (s.  W.  III)  treten  schon  die  höhe- 
ren Randberge  des  Ruhrthals  mit  der  alten  Burg  Nideggen  (s.  W. 
III)  in  Sicht.  Bei  Langerwehe  —  flüchtiger  Blick  in  das  Wehethal 
—  tritt  die  Linie  scharf  bis  an  den  Fuss  der  Hügelkette  (r.  die  reichbe- 
baute Jülicher  Ebene),  durchschneidet  die  Abhänge  des  Indethals  (r. 
das  malerische  Schloss  N  o  t  h  b  e  r  g)  mit  der  Station  Eschweiler,  durch- 
bohrt in  dem  Ichen berger  Tunnel  die  Ausläufer  des  Gebirges  über- 
schreitet die  Inde  bei  Stolberg-Atsch  (Einblick  in  das  Stoiberger 
Thal),  geht  durch  den  Nirmer  Tunnel  und  erreicht  über  ßothe  Erde, 
(grosse  Eisengiesserei  mit  Walzwerk;  bedeutende  Exportbrauerei)  mittels 
der  langen  Überführung  über  dasWormthal  (schöne  Ausblicke)  die 
Station  Aachen. 

Eine  eingehendere  Beschreibung  der  altehrwürdigen  Kaisorstadt 
Aa  ch  e  n  (Aquisgranum,  ,Urbs  aquensis',  Aix-la-Chapelle)  liegt  ausserhalb 
des  Rahmens  dieses  Büchleins;  daher  nur  eine  Andeutung  der  Haupt- 
sehenswürdigkeiten. 

Gasthöfe  in  der  Nähe  des  rhein.  Bahnhofs  H.  du  Nord,  Union 
Hotel,  H.  Graaff  (am  Marschierthor) ,  H.  Fickartz  (Kaiserhof,  Hochstr.); 
in  der  Nähe  der  Bäder  Grand  Monarque  (Büchel),  H.  Nuellens, 
am  Elisenbrunnen,  letztere  beide  in  vornehmem  Stil;  H.  Bellevue 
(Holzgraben);  H.  de  1' Emp  er  e  ur  (Edelstr.);  H.  Henrion,  (Komphaus- 
Tbadstr.) ;  H.  Hoyer,  (Alexanderstr.) ;  Dragon  d'or  (Komphausbadstr.); 
König  von  Spanien  (Kleinmarschierstr.);  H.-Restaur.  Schmitz 
(Hochstr.);  H. -Rest.  Karls  haus  (nahe  dem  Theater  und  dem  neu  er- 
richteten Postgebäude),  u.  a.  m. 

Unter  den  vielen  Restaurationslokalen  seien  hier  als  namentlich  be- 
suchenswert  nur  der  neue  Rathskeller  mit  originellem  Grottenwerk 
(Gross-Kölnstr.  1),  das  Weinhaus  K  Hippel  und  die  neue  Prachthalle 
der  „Germania"  (gegenüber  dem  Elisenbrunnen)  erwähnt. 

Das  heutige  Aachen  (über  104000  E.)  macht  wesentlich 
den  Eindruck  einer  glänzenden  modernen  Stadt  (rege  Bau- 
thätigkeit;  viele  neue  Stadtviertel),  welche  die  Eigenart 
einer  blühenden  Gewerbe-  (berühmte  Tuch-  u.  Nadel- 
fabriken) und  einer  Luxus-  und  Badestadt  in  glücklicher 
Weise  vereinigt.  Von  der  alten  Befestigung  sind,  abge- 
sehen von  etlichen  geringfügigen  Bruchstücken  {Langerturm. 
Marienburg),  nur  zwei  Thorburgen  erhalten  geblieben,  das 
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Marschierthor  im  S.  (unweit  des  Bahnhofs)  und  das  archi 
tektonisch  merkwürdigere  Fontthor  im  N.  —  Auf  dem 
Bahnhofsplatz  das  Kriegerdenkmal ;  Blick  auf  die  got.  Votiv- 
kirchc  z.  h.  Maria.  Die  Strassen  senken  sich  nach  N.  und 
W.,  daher  schöne  Durchblicke,  besonders  von  der  Wilhelm- 
strasse und  der  nach  dem  Theater  (mit  schönem  ionischen 
Giebel)  führenden  breiten  Hochstrasse  aus.  Es  folgt  der 
Rundbau  des  Elisenbrunnens.  Nicht  gar  weit  entfernt  be- 
finden sich  die  (aus  dem  Eifelkalk  hervorbrechenden)  war- 
men Schwefelquellen :  Kaiserquelle,  Quirinusquelle,  Corne- 
liusquelle u.  s.  w.  —  Die  Strassen  steigen  wiederum  bis 
zum  Marktplatze,  dem  höchsten  Punkte  der  Stadt.  Zu- 
nächst erreicht  man  das  denkwürdigste  Bauwerk  Aachens, 
das  Münster  (oder  Dom).  Trotz  oder  gerade  wegen  des 
auffallenden  Mangels  an  Stileinheit  macht  es  von  aussen 
einen  höchst  malerischen  Eindruck ;  fast  noch  eigenartiger 
überrascht  das  Innere,  wo  an  den  byzantinischen  Kuppel- 
bau (Oktogon)  Karls  des  Grossen  (sein  Grab  war  wahr- 
scheinlich in  einem  Seitenbau)  sich  unvermittelt  der  hohe 
got.  Chor  mit  seinen  gemalten  Fenstern  anschliesst;  glän- 
zend ausgeschmückt  ist  die  an  das  Oktogon  anstossende 
„ungarische  Kapelle",  in  der  auch  der  Domschatz  mit  seinen 
kostbaren  Kunstschreinen  (welche  die  sog.  grossen  und 
kleinen  Heiligtümer  einschliessen)  bewahrt  wird.  —  Ge- 
genüber dem  Münsterchor  die  wiederhergestellte  Kirche 
St.  Foilan,  spätgot.  Stils,  mit  besonders  zierlichem  Turm. 
—  Nahe  dem  Domeingang  am  Fischmarkt  eines  der  ältesten 
Baudenkmäler  der  Stadt:  die  Kornhalle  (oder  ,, Grashaus"), 
die  Kurie  Richards  von  Cornwailis,  mit  kürzlich  stilge- 
recht hergestellter  statuenreicher  Front  (die  7  Kurfürsten) ; 
in  den  Hofgebäuden  befindet  sich  das  städtische  Archiv; 
das  alte  Lagerhaus  im  Hintergrunde  ward  anfangs  Januar 
1890  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört.  —  Die  in  der 
Nähe  (Jesuitenstrasse)  liegende  St.  Michaelskirche  enthält 
eine  Kreuzabnahme  von  Honthorst  (1632).  —  Das  ziem- 
lich einfache  got.  Rathaus  kann  sich  mit  den  entsprechen- 
den Prachtbauten  Belgiens  nicht  messen ;  auch  hat  es 
durch  die  "  furchtbare  Feuersbrunst  vom  29.  Juni  1883 
(Einsturz  der  beiden  alten  stilwidrigen  Türme  u.  s.  w.) 
erheblich  gelitten.  Der  Wiederausbau  scheint  noch  im- 
mer verzögert  zu  werden.  Im  oberen  Stockwerk  der 
etwas  niedrig  gewölbte,  von  mächtigen  Mittelpfeilern  ge- 
tragene Kaisersaal  mit  den  berühmten  Fresken  aus  dem 
Leben  Karls  d.  Gr.  von  Alfr.  Rethel  und  von  Kehren 
(Eintr.  50  Pf.).  Das  eherne  Standbild  des  Kaisers  (Brunnen) 
auf    dem   Markte   wirkt    nicht    sonderlich    günstig    wegen 


I.  Wanderung.  31 

seiner  etwas  zu  winzigen  Verhältnisse.  —  Von  dem 
Markte  strahlt  die  lange  Jacobstrasse  aus,  mit  mehreren 
bemerkenswerten  Kirchen,  unter  welchen  der  Neubau  der 
romanischen  St  Jacobskirche  (Inneres  besichtigenswert) 
besonders  hervorragt.  Vor  dem  „Jacobsthor"  (kein  wirk- 
liches Thor  mehr)  der  neue  Zoologische  Garten  (Lochner- 
strasse). —  Nahe  dem  Bahnhof  Tempierbend  der  Ren- 
naissance- Prachtbau  der  polytechnischen  Hochschule  mit 
dem  chemischen  Laboratorium.  —  In  der  Comphausbadstr. 
das  städt.  Suermondt- Museum,  welches  ausser  den  archäo- 
logischen und  kunstgewerblichen  Abteilungen  auch  eine 
Gemäldesammlung  umfasst,  die  wenigstens  Mittelgut,  ja 
einige  ausgezeichnete  Stücke  (wie  Rubens'  ausgeführte 
Skizze  zum  Sturze  der  Verdammten)  aufzuweisen  hat.  — 
Eine  malerische  Lage  hat  die  stilgemäss  erweiterte  St 
Adalbertskirche  auf  anstehendem  Schieferfels ;  in  der  Nähe 
der  Kaiserplatz  mit  dem  geschmackvollen  Kaiserbrunnen, 
von  G.  Rehm  errichtet,  welchem  zu  Ehren  der  benach- 
barte Rehmplatz  mit  der  schönen  Mariensäule  (1887)  be- 
nannt wurde.  —  Am  Kölnthor  das  eherne  Standbild  Dav. 
Hansemanns  (1888),  zwischen  den  prächtigen  Anlagen  der 
Heinrichs-  und  der  Monheimsallee ;  an  letzterer  das  grosse 
Mariahilf -Hospital,  in  etwas  erhöhter  Lage,  umgeben  von 
dem  städt.  Garten,  einem  ausgedehnten  und  grossartigen 
Kunstpark.  —  Aussichtspunkte :  Einen  ganz  freien  Blick 
über  die  gesamte  Stadt,  den  dieselbe  einrahmenden 
Höhenkranz  und  darüber  hinaus  bis  zum  Hohen  Venn 
geniesst  man  von  dem  nahen  Salvatorberge  mit  der  kürz- 
lich wiederhergestellten  einfachen  roman.  Kirche  gl.  Na- 
mens, einer  Stiftung  Ludwigs  des  Frommen.  Neue  An- 
lagen verbinden  diese  Anhöhe  mit  dem  Lousberg  (262  m), 
dessen  schmalerer  Scheitel  der  Stadt  zugewendet  ist  und 
schon  von  weitem  deren  Lage  ankündigt;  auf  halber 
Höhe  das  Belvedere  (Rest.),  oben  ein  flacher  Rücken  mit 
schöngepflegtem  Hochwald,  Tempeln  u.  s.  w.  Präch- 
tige, wenn  auch  etwas  beschränktere  Aussicht.  Am  Fusse 
des  Berges  sieht  man  die  Aachener  Kreideschichten  gut 
aufgeschlossen. 

Gleichsam  mit  Aachen  verwachsen  erscheint  die  Nach- 
barstadt Burtscheid  (Porcetum,  frz.  Borcette,  ca.  13000  E.) ; 
hier  der  gleiche  Fabrikbetrieb  und  ebenfalls  reiche 
Schivefelquellen,  unter  welchen  der  Viktoriabrunnen  (nahe 
der  Bahnüberführung  inmitten  schöner  Parkanlagen  mit 
dem  neuen  Kurhaus)  und  der  inmitten  der  Hauptstrasse 
sprudelnde  und  dampfende  Kochbrunnen  hervorzuheben 
sind.     Aus    dem    engen    Wormthal    (das   Flüsschen    bildet 
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sich  aus  dem  Warmen  und  dem  Kalten  Bach)  steigen  die 
Seitenstrassen  ausserordentlich  steil  empor.  Auf  dem 
rechten  Thalrande  die  alte  Pfarrkirche  St.  Johann- Baptist, 
ein  Rest  der  ehemaligen  Abtei  (1018),  um  welche  sich 
die  Ortschaft  bildete,  und  die  Michaelskirche.  —  Zu  Burt- 
scheid  gehört  auch  das  neue  Frankenberger  Viertel  mit  dem 
Schlosse  Frankenberg,  einst  Jagdschloss  Karls  d.  Gr.,  dessen 
Besitzer  Lehnleute  der  Abtei  waren. 

Die  Umgebung  beider  Städte  bietet  eine  reiche  Auswahl  lohnender 
Spaziergänge  und  Ausflüge,  wie  in  den  Burtscheider  und  in  den  Aachener 
Wald  (zugleich  Name  des  Höhenzuges  selbst)  mit  der  Karlshöhe 
(grosses  Rest.),  der  Kronprinzen  rast  und  weiterhin  einem  kürzlich 
errichteten  Aussichtsturme  (auch  von  Stat.  Ronheide  zu  er- 
reichen). Ferner  sind  zu  nennen  das  Trimborner  Wäldchen  (Rest.) 
mit  röm.  Legionsstein  und  Sarkophag,  die  Trümmer  der  Burg 
Schönforst;  in  nordwestlicher  Richtung  bei  Melaten  (alte  roman. 
Kapelle)  die  aus  dem  Kreideraergel  entspringenden  sieben  Quellen  (daher 
,Septfontaines',  ,Seffent')  sowie  das  holl.-limburgische  Dorf  Vaels 
(Gartenrestaur.  Geller);  an  der  Worm  im  fabrikenbesäten  Sörstbal  der 
Scherberigberg  und  das  P  aul  ine  n  wäld  c  h  en  u.  s.  w.  —  Etwa  6 
km  an  der  Worm  abwärts,  auf  einem  Bergkegel,  die  stattliche  Ruine  Wil- 
helmstein (altes  Schloss  der  Grafen  von  Jülich),  bei  Bardenberg 
u.  Kolscheid  —  letzteres  auch  Babnstat.  —  starke  Steinkohlenförderung  ; 
4  km  weiter  das  alte  Städtchen  Herzogenrath  (Gasth.  Ritzerfeld 
und  Hotel  Rolduc)  mit  malerischer  Burg,  grossen  Glashütten  und  der 
alten  Ab  t  ei  Klo  ste  r  rat  (Rolduc),  letztere  schon  auf  limburgischem 
Boden,  jetzt  zu  einer  von  dem  Bischof  von  Roermond  abhängigen  Er- 
ziehungsanstalt eingerichtet.  Etwas  mehr  landeinwärts  Kerkrade  mit 
den  einzigen  zwei  Kohlenzechen  Hollands. 

Von  Aachen  nach  Eupen.  1.  Mit  der  rheinischen  Bahn. 
—  Schiefe  Ebene  (1.  auf  bewaldetem  Vorsprung  die 
Villa  Delius)  bis  Station  Ronheide  (Vergnügungsort  mit 
Gartenrestaur.);  2  Tunnels,  ein  längerer  und  ein  kürzerer, 
durchbrechen  die  Höhen  des  Aachener  Waldes;  Blick  auf 
Altenherg  (s  u.)  bei  Haltestelle  Hergenrath;  es  folgt  die 
38  m  hohe  doppelbogige  Überführung  über  das  Göhlthal. 
Astenet,  Station  für  das  nahe  Dorf  Walhorn  (hier  auffallend 
reichlich  dem  Kohlenkalk  entsprudelnde  Quellen).  Rechts 
flüchtiger  Blick  auf  die  schönen  Parkanlagen  des  alten 
Schlosses  Grossehaus  und  die  Dorfschaft  Lontzen  (Hotel 
Vögten),  welche  ihrer  idyllischen  Umgebung  wegen 
häufig  als  Sommerfrische  benutzt  wird  Dann  Grenz- 
station Herb'esthal  mit  grossartigem  neuem  Bahnhof  (gut. 
Restaur.)  und  Grenzzollamt  (Hotel  Bellevue  bei  Reh- 
feld und  Hotel  Herren),  15  km  von  Aachen.  —  Neben- 
bahn über  Eupen  nach  Raeren  (W.  II). 

2.  Bergisch- Märkische  Linie  vom  Bahnhof  Tempier- 
bend. —  Hinter  dem  langen  Tunnel  bei  Gemenich  (in  der 
Nähe  der  Dreiherrenstein,  ein  Berg,  auf  welchem  die 
Gebiete  von  Preussen,  Belgien  und  Holland  zusammen- 
stossen)    senkt    sich    die   Bahn   in    das   enge  Göhlthal 
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belg.  Grenzstation  Bleyberg  (Zollabfertigung)  mit  bedeu- 
tenden Bleierzgruben ;  fernerhin,  dicht  an  der  Bahn,  die 
auf  senkrechtem  Kalkfels  malerisch  gelegenen  Trümmer 
des  Schlosses  Schimper;  dann  Stat.  Montzen-  (belg.)  Mo- 
resnet, in  anmutiger  Lage  mit  den  schönen  Schlössern 
Olsberg  und  Eulenberg.  —  Hier  verlässt  die  Bahn  das 
Göhlthal;  es  folgt  Stat.  Henri-Chapelle  (der  Ort  20  Min. 
weiter  auf  der  Höhe,  an  der  alten  Aachen-Lütticher 
Strasse,  Hotel  de  la  Gouronne;  schöne  Fernblicke  in 
der  Nähe);  bei  Station  Welkenraedt  (10  Min.  von  Herbes- 
thal) mündet  die  Linie  in  die  Hauptbahn  Aachen-Lüt- 
tich ein. 

Lohnender  Abstecher  von  Astenet  oder  von  Hergen  rat  h  (s.  o.) 
nach  der  von  zackigen  Kalkklippen  durchsetzten  Waldschlucht  der  G-ühle 
(Gru  eule) ;  auf  bewaldeter  Bergkante  das  alte,  vielfach  unigebaute  Schloss 
Emmaburg  (richtiger  Eyneburg),  wie  Schimper  (s.  o.)  dem  Baron  de  la 
Rousseliere  in  Lüttich  gehörig,  zugleich  grosses  Gehöft  mit  Kaffeewirtsch. 
—  Unbegründete  Sage  von  Eginhard  (Eynhard)  und  Emma.  —  Sehr  tiefer 
Brunnen.  —  Ein  einzelner  Eelsblock,  zu  welchem  man  mittels  einer  Holz- 
brücke gelangt,  trug  einst  einen  Wachtturm.  —  Bald  öffnet  sich  die 
Schlucht  in  die  breite  Thalmulde  von  Altenberg  (Verdeutschung  von 
,Vieille-Montagne',  dem  Namen  der  grossen  anonymen  Gesellschaft,  welche 
die  jetzt  fast  erschöpften  Galmeigruben  und  Hüttenwerke  betreibt), 
auch  Neutral-Moresnet  genannt  als  Hauptort  des  noch  immer  zwischen 
PreuBsen  und  Belgien  ungeteilten  neutralen  Gebietes  —  alte  Benen- 
nung Kelmis  =  frz.  la  Calamine  (=  Zinkspat).  — Die  endgiltige  Teilung 
soll  indes  nahe  bevorstehen.  —  Die  Lütticher  Landstrasse  trennt  Neutr. 
Moresnet  (Gasth.  Bergerhoff,  Barden  heu  er,  Jünger  u.  a.) 
von  preuss.  Moresnet.  —  Die  Göhle  speist  hier  einen  seeartigen  Weiher; 
auf  der  Höhe  der  schönen  terrassenförmigen  Parkanlagen  das  ,Casino' 
der  Beamten  (gute  Bewirtung;  Eintragung  des  Namens  für  Fremde  erfor- 
derlich); Aussicht  auf  die  Eyneburg.  —  Weiter  am  Wege  hübsche  Grot- 
tenanlagen.—  Angenehm  ist  auch  der  direkte  Weg  von  Aachen  durch 
den  Aachener  Wald  auf  der  Lütticher  Landstrasse  (2 ' / r»  St.),  wie  auch 
Altenberg  von  Stat.  Montzen-Moresnet  (s.  o.)  bequem  zu  erreichen  ist. 

3.  Die  Landstrasse  führt  durch  den  oberen  Teil  von 
Burtscheid  (Krugenofen)  über  die  Gehöfte  Heidgen  (Rück- 
blick auf  Aachen)  und  Linzenshäuschen  (Wirtsh.),  wo  eine 
Wegetafel  den  Aufstieg  nach  dem  jVennblick1  zeigt ;  zuerst 
abwechslungsreich,  wird  der  Weg  von  dem  Dorfe  Eynatten, 
Stammort  der  Familie  gleichen  Namens  (Wirtsh.  bei 
von  Agris  und  bei  Vecqueray),  wo  die  höhere  Plateau- 
stufe beginnt,  ziemlich  einförmig  und  setzt  sich  in  ähn- 
lichem Charakter  über  Merols  (Wirtsh.  bei  Homburg) 
hinaus  fort,  bis  jenseit  Kettenis  (Restaur.  Raum-Gielen, 
Kroppenberg,  Königs),  welches  auf  blätterigem 
Verneuilli-Schiefer  gelagert  ist,  der  obere  Stadtteil  von 
Eupen  mit  den  Bergen  der  Weser  (ehemals  Weeze) 
und  der  Gileppe  im  Hintergrunde  allmählich  hervortritt 
(16    km.   von    Aachen).     Ähnliche    Ausschau    vom    neuen 
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Bahnhof  und  von  dem  Heidberg  (oberhalb  der  Kirche), 
der  von  dem  Verschönerungs-Verein  für  die  Anlage  des 
Stadtparks  in  Aussicht  genommen  ist. 

Die  sehr  uneben  und  weitläufig  gebaute  Kreisstadt 
Eupen  (Hot.  Rein artz,  Hot.  Koch,  Rest.  Rentmeister 
und  Tonnar,  diese  sämtlich  im  oberen  Stadtteil;  Rest. 
Peters  und  Carbi  n  im  unteren  Stadtteil)  zählt  15  541 
Einwohner,  Progymnasium  mit  Realklassen,  Oberförste- 
rei u.  s.  w.  Das  blühende  Wollengewerbe  (Tuchfabrika- 
tion, Filz-  und  Hutfabrik,  Färberei,  Streichgarnspinnerei, 
neuerrichtete  Kammgarnspinnerei  u.  s.  w.)  verdankt  sein 
Entstehen  den  nach  Aufheben  des  Edikts  von  Nantes 
hier  angesiedelten  französischen  Flüchtlingen.  Ausserdem 
aber  wird  starke  Viehzucht  betrieben,  wie  überhaupt  die 
von  Hecken  eingeschlossenen  Wiesenflächen  in  jenen  einst 
zum  Herzogtum  Limburg  gehörigen  Landstrichen  schon 
von  Astenet  ab  dem  Reisenden  angenehm  auffallen,  wäh- 
rend der  Ackerbau  fast  völlig  zurücktritt.  Die  Stadt 
liegt  teils  auf  einem  schmalen  Streifen  von  Eifelkalk 
(daher  die  „Blaustein"-Brüche  am  Kirchhof  und  in 
Stockem),  teils  auf  Verneuilli,-  auf  eisenschüssigem 
Thon-  (sog.  Vichter  Schichten)  und  auf  Ardennenschiefer. 
—  Der  obere  Teil  der  Stadt  breitet  sich  in  der  Thal- 
mulde des  grossenteils  überwölbten  Gospertbaches  aus, 
hier  die  neue  evang.  Kirche  einfachen  gotischen  Stils 
(gegenüber  dem  P  os  tgeb  äu  de),  von  wo  aus  die  Seiten- 
strassen  mehr  oder  minder  steil  ansteigen.  Überraschend 
schön  ist  von  verschiedenen  Punkten  des  schmalen 
Scheiderückens  zwischen  Gospertbach  und  Weser  der 
Blick  auf  die  am  Einflüsse  der  Hill  in  die  Weser  belegene 
Unterstadt  (Haas)  mit  der  neuen  St.  Josefskirche,  einem 
sehr  beachtenswerten  Bauwerk  in  reinster  Gotik  (Ent- 
wurf von  V.  Statz),  welches  .überall  in  der  Landschaft  von 
malerischer  Wirkung  ist;  auch  hier  schroff  abfallende 
Strassenzüge.  (Den  übrigen  kirchlichen  Bauten  lässt  sich 
ein  monumentaler  Charakter  weniger  zusprechen;  einige 
indessen,  u.  a.  die  Waisenhauskapelle  und  die  hochgelegene 
Bergkapelle,  zeichnen  sich  durch  geschmackvolle  innere 
Ausstattung  aus.)  —  Umfassende  malerische  Rundschau 
von  der  Aussichtshöhe  „Mo  o  renhügel"  in  der  Nähe 
der  Bergkapelle;  der  städtische  Verschönerungsverein  hat 
hier  wie  an  vielen  anderen  Punkten  für  den  Aufschluss 
in  landschaftlicher  Beziehung,  für  Aufbesserung  der  früher 
vernachlässigten  Wege,  sowie  durch  Baumpflanzungen  und 
Zieranlagen  höchst  Anerkennenswertes  geleistet.  —  An 
dem  r.   Steilhange  des  Weserthals  aufwärts  schöne,  aus- 
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sichtsreiche  Waldspaziergänge  (Schorberigberg,  Kehrberg); 
Fortsetzung  des  Waldpfades  hinter  dem  Wiesenthälchen 
(nahe  der  grossen  Tuchfabrik)  bis  zur  letzten  Mühle. 
Auch  führt  eine  Fahrstrasse  in  der  ziemlich  breiten  Sohle 
des  von  waldbedeckten,  hie  und  da  steilwandigen  Ab- 
hängen umschlossenen  oberen  Weserthals  („Langes- 
thal'')  bis  zur  Einmündung  des  Schwarzbaches  in  die 
Weser  (l  St.).  Oberhalb  des  Forsthauses  (hier  auch  an- 
stehendes Kieselkonglomerat)  nimmt  die  Landschaft  und 
zumal  das  Flussbett  selbst  ein  wilderes  Gepräge  an.  Beide 
Thäler  lassen  sich  noch  weiter  verfolgen.  —  Forststrassen 
mit  verschiedenen  Brücken.  —  Auch  sonst  bietet  die  Um- 
gebung Eupens  wegen  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der 
Bodengestaltung  eine  Fülle  abwechslungsreicher  und  loh- 
nender Spaziergänge  nach  allen  Richtungen. 

Auf  dem  vorgenannten  Scheiderücken,  zu  welchem 
auch  von  dem  unweit  des  Heidberges  (s.  o.)  freundlich 
gelegenen  Dörfchen  Nispert  aus  ein  Weg  hinaufführt,  be- 
ginnt die  Fahrstrasse  (Schönefelder  Weg)  nach  Rötgen  (s. 
W.  II) ;  anfangs  eröffnen  sich  hie  und  da  schöne  freie 
Blicke  nach  beiden  Seiten,  einerseits  bis  zu  dem  kahlen 
Rücken  des  Hohen  Venu,  andererseits  bis  zu  der  Hügel- 
kette von  Henri-Chapelle  (s.  o.) ;  weiterhin  aber  durch- 
schneidet sie  den  ziemlich  einförmigen  Hochwald  (ca.  12 
km.).  —  Strasse  nach  Montjoie  (s.  W.  II). 

Das  Seitenthal  der  Hill  ist  in  seinem  unteren  Teile  („Hütte")  noch 
mit  grossen  Tuchfabriken  nebst  Parkanlagen  besetzt,  oberwärts  verengt 
es  sich  zu  einem  einsamen,  unbesiedelten  Waldthal.  Eine  Forststrasse 
führt  auf  belgischem  Gebiet  (1.  IL),  bis  zum  Einfluss  der  Soor,  dann  an 
letzterer  entlang  aufwärts.  (Das  obere  Hillthal,  die  Grenze  zwischen 
Preussen  und  Belgien,  ist  fast  unwegsam.)  —  An  dem  Zusammenfluss  der 
Gewässer  (an  der  , Schwarzen  Brücke')  entfaltet  sich  eine  malerische 
Wasser-  u.  Felsscenerie,  welche  sich  in  reichem  Wechsel  das  enge,  tief 
eingeschnittene  Soorthal  hinauf  fortsetzt  (starkes  Gefälle;  das  Wasser 
stürzt  fortwährend  über  Felsriffe  oder  grosse  Blöcke).  Etwa  1  St.  von 
der  Schwarzen  Brücke  (Querweg)  wendet  man  sich  nach  rechts,  über- 
schreitet die  Soor  und  gelangt  durch  eine  Fichtenallee  zur  Malmedyer 
Strasse  und  zum  Forsthause  Heisterberg  oder  Hestreux  inmitten 
•der  grossen  belgischen  Staatswaldungen  („Hertogenwald").  Noch  6 
km  bis  zur  Haas  zurück.  Am  Ausgang  des  Waldes  (Wiedereintritt  in  das 
preuss.  Gebiet)  schöne  Durchblicke  auf  die  Haas,  die  übereinander  gela- 
gerten Häusermassen  und  die  Steilhänge  im  Hintergrund,  sowie  in  das 
untere  Weserthal.  Malerischer  Blick  von  der  Du  v  eis  che  id  er  Brücke 
a,us,  vor  der  Einbiegung  in  die  Haasstrasse.  —  Seitenstrasse  von  Hestreux 
nach  der  Gileppe,  s.  u. 

Als  Ausgangspunkt  für  einen  auch  in  landschaftlicher  Hinsicht  loh- 
nenden Abstecher  (etwa  7  km)  nach  dem  weltberühmten  Wasserwerk 
an  der  Gileppe  —  Barrage  de  la  Gileppe  —  empfiehlt  sich  eben- 
falls die  Haas  oder  auch  die  Bergkapellstrasse  (Abstieg  am  Waisen  - 
hause).  —  Das  zieml.  erbreiterte,  ebensohlige  Weserthal,  welches  hier 
den  Namen  Öc  (=  Öde?)  führt,  wird  1.  von  den  Abhängen  des  Her- 
togenwaldes begleitet,    r.  von   niedrigen  Bändern    eingefasst  (hier  zu- 
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nächst  das  anmutige  sog.  Waisenbausbiischchen,  ein  von  dem 
Versohönerungsverein  mit  Promenadenwegen  versehener  Eichenwald). 
Hinter  der  Letzten  grossen  Tuchfabrik  betritt  man  den  helgisehen  Boden, 
lässt  r.  das  Dorf  Membach  mit  einem  aufgelassenen  Blei-  und  Eisen- 
Bteinbexgwerk,  überschreitet  die  Weser  und  erreicht  bei  Bethane  (Wirt- 
schaft) die  Ausraündung  des  steilrandigen  Gilepp  et  hal  s,  in  welches 
man  einbiegt.  Plötzlich  erblickt  man  die  riesige  abgeschrägte  Sperrmauer 
mit  dem  ebenso  riesenhaften  Löwen.  Weiterhin  kann  man  entweder  dem 
'Fahrwege  folgen  (an  dem  Hotel  ein  Seitenpfad  nach  dem  Nebenwerk 
der  Bor  ebene),  oder  eine  der  hohen  Treppenanlagen  an  der  Seite  der 
in  den  Felsen  gehauenen  Abflusskanäle  (bei  hohem  Wasserstande  sehens- 
werte Wasserfälle)  hinaufsteigen.  Von  der  Mauerkrönung  aus  höchst 
überraschender  Blick  auf  den  von  Waldhöhen  eingerahmten,  etwa  80 
Hektaren  grossen  künstlichen  See,  das  Bassin  der  Gileppe,  welches  der 
Stadt  Verviers  das  für  die  Tuchbereitung  erforderliche  kalkfreie  Wasser 
in  gleichmässig  reichlicher  Fülle  liefert.  Dieser  1867  begonnene  und  1878 
vollendete  Riesenbau,  wahrscheinlich  eine  der  bedeutendsten  Thalsperren 
der  Welt,  spannt  sich  in  Bogenform  von  einer  Felswand  zur  andern  und 
misst  47  m.  in  der  Höhe,  c.  65  m.  in  der  Sohlenbreite,  die  sich  bis  auf 
15  m.  auf  dem  Kamm  der  Mauer  verjüngt,  welche  letztere  c.  235  m. 
lang  ist. 

Dem  Fussgänger  ist  die  Ausdehnung  des  Ausflugs  bis  Limburg- 
Do  1  h  a  i  n  (1  St.)  dringend  anzuraten.  Unterhalb  des  Pont  de  Bethane 
das  Wirtsh.  von  De j  ardin  (gut,  aber  nicht  billig).  —  Schon  bei  G-oe 
(rechts  schöne  Kalkfelspartieen  auf  dem  Bergkamm)  tritt  am  Rande  der 
steilen  Anhöhe  die  alte  Kirche  von  Limburg,  zu  welcher  man  empor- 
steigt, in  Sicht.  Dieser  wie  eine  Naturveste  vorspringende  Fels  (in  welchem 
einige  Gelehrte  Caesars  Aduatuca  vermuten),  der  die  Weser  zu  einer  be- 
trächtlichen Krümmung  zwingt,  das  zierliche  Schloss  mit  seinen  ge- 
schmackvollen Gärten,  die  alten  Festungswälle  mit  ihren  bedeutsamen 
geschichtlichen  Rückerinnerungen  und  der  überaus  stille ,  vereinsamte 
kleine  Ort  mit  seinen  herrlichen  Aussichten  über  das  Thal  von  Dolhain 
—  das  alles  ist  von  ganz  eigenartigem  Reiz.  Sehr  überraschend  ist  auch 
die  Ausschau  von  der  Eisenbahn  aus,  die  der  Bequemere  von  Herbesthal 
benutzen  kann.  —  Wagen  von  D  olhain  (Hotel  d'Allemagne;  Ca- 
sino  de  la  Gileppe,  beide  in  der  Nähe  des  Bahnhofs)  nach  der  Gi- 
leppe 4—5  fres.  —  Bahnlinie  bis  B6thane.  —  Direkter  Weg  von  Eupen 
nach  Dolhain  (jenseit  der  belgischen  Grenze  in  Overath  das  Wirtsh. 
Engel)  an  Baelen  (alt  niederdeutsches  se,  sprich  Baien)  vorüber  in 
l*/2  St.,  zuletzt  durch  eine  schöne  Seitenschlucht. 

Auf  dem  1.  Ufer  des  Gileppe-Beckens  steigt  eine  Fahrstrasse  an 
einer  Einbuchtung  des  Sees  entlang  (schöne  Umblicke)  allmählich  nach 
dem  altertümlichen  Dorfe  Jalhay  mit  seinen,  epheubekleideten  Häusern 
(3/4  St.).  Von  hier  gelangt  man  in  ca.  2  St.  über  Charneux,  Royompre 
(Überschreitung  der  Hoegne,  die  oberhalb  bis  nach  Hockai  (Station) 
eine  wildmalerische  Schlucht  mit  Kaskaden  bildet)  und  Tiege  nachSpa. 
Hockai  ist  der  höchste  Punkt  der  Bahn  (über  620  m.).  —  Die  Eisenbahn- 
fahrt von  Dolhain  über  Verviers,  Ensival  nach  Pepinster,  wo 
die  Luxemburger  Linie  abzweigt,  bietet  viele  reizende  Landschaftsbilder* 
auch  ist  die  Fusswanderung  empfehlenswert:  hervorragende  Punkte  von 
Pepinster  aus  sind  Schloss  Juslenville,  das  altertümliche  Städtchen 
Theux,  die  Ruine  Franchimont  u.  a. 

Das  altberühmte  Spa  (c.  7000  E.)  kündigt  sich  schon  von  ferne  als 
Badestadt  par  excellence  an.  Der  langgestreckte  Ort  hat  eine  heitere 
und  anmutige,  keineswegs  aber  grossartige  Lage;  er  lehnt  sich  an  die  steilen 
und  von  prächtigen  Waldspaziergängen  durchschnittenen  recht.  Thalwände 
des  Wayai-Flüsschens,  während  die  linke  Thalseite  nur  langsam  ansteigt. 
—  Der  Tourist,  der  vielleicht  auch  die  übertriebenen  Preise  in  fast  allen 
Gasthöfen,  von  dem  Hotel  Britannique,  dem  Hotel  des  Pays-Bas,  H.  d'O- 
range,  H.  de  Flandre  herab  (verhältnismässig  billig  sind  H.  de  la  Chain  e 


Eupen-Malmedy.  37 

d'O  r  und  H.  de  Cologne,  wie  auch  die  Brasserie  de  Munich) 
vermeiden  und  das  ungemein  abwechslungsreiche  Vergnügungs-Programm 
für  die  vornehme  Badewelt  nicht  durchkosten  will,  hat  bald  einen  flüch- 
tigen Eindruck  des  Städtchens  gewonnen.  Er  möge  mit  einem  Gange 
durch  die  wohlgepflegten  Kuranlagen,  einem  Besuche  des  sehenswerten 
Etablissement  des  Bains  und  der  Haupt-Trinkquelle  des  Pouhon 
(starker  Eisen-  und  Kohlensäuregehalt)  nebst  eleganter  Wandelhalle,  und 
mit  einem  Blick  auf  die  neue  Kirche  (schöner  roman.  Centralbau  von 
€luysenaar)  sich  genügen  lassen.  —  Wer  die  beliebte  „Tour  des  Eon- 
taines"  machen,  d.  h.  die  andern  um  den  Ort  herumliegenden  Quellen, 
Sauveniere  (reizend  der  anstossende  Park  mit  der  Orleans-Schlucht), 
Tonnelet,  Groesbeck,  (ieronstere  u.  s.  w.  aufsuchen  will,  nehme  am 
besten  einen  Führer  oder  einen  Wagen.  —  An  entlegeneren  Wander- 
zielen ist  natürlich  kein  Mangel;  doch  müssen  diese  hier  übergangen 
werden. 

Von  Eupen  nach  Malmedy.  —  Das  Hohe  Venn.  Die  Strecke 
Eupen — Heisterberg  s.  S.  33.  —  Das  schon  etwas  sumpfige 
Vorplateau  von  Heisterberg  erstreckt  sich  (noch  1  St. 
ebenen  Weges)  bis  zum  Fusse  des  eigentlichen  Venns 
{Waldwärterhaus,  Brücke  über  die  aus  den  nahen  Torf- 
mooren sich  entwickelnde  Gileppe).  Die  Strasse  wendet 
sich  nach  rechts  (neues  einf.  Wirtsh.  an  der  Abzweigung 
des  Weges  nach  Jalhay,  s.  S.  34),  die  Ausschau  auf  den 
sanft  ansteigenden,  kahlen  Hochrücken  wird  freier,  die 
Luft  schärfer,  der  Baumwuchs  tritt  mehr  und  mehr  zu- 
rück, um  endlich  der  niedrigen  (gleichwohl  interessanten) 
Torfflora  Platz  zu  machen.  Den  GUeppe-See  erblickt 
man  tief  unter  sich.  Bald  zeigen  sich  am  Horizont 
das  Türmchen  der  von  einer  schützenden  Fichtenhecke 
umgebenen  Kapelle  Fischbach  (so  benannt  nach  ihrem 
Stifter,  dem  Chevalier  Henri  Fischbach  aus  Stablo,  der 
sich  hier  auf  der  Jagd  verirrt  hatte ,  1830)  und  in  un- 
mittelbarer Nähe  davon  die  Baraque  Michel  (1889  abge- 
brannt und  neu  aufgebaut),  ein  einfaches  Schutz-  und 
Wirtshaus,  vor  einem  halben  Jahrhundert  noch  gleichsam 
das  St.  Bernhard-Hospiz  dieser  Einöden.  Damals,  als  die 
heutige  treffliche  Staatsstrasse  noch  nicht  bestand,  wurde 
bei  abendlichen  Nebeln  und  bei  Schneewehen  eine  Glocke 
geläutet  und  ein  Laternenlicht  an  dem  Kapellenturm  aus- 
gesteckt. Die  vielen  alten  Kreuze  am  Wege  oder  seit- 
wärts deuten  auf  die  furchtbaren  Gefahren,  denen  der 
bei  Nachtzeit  verirrte  Wanderer  oft  genug  unterlag,  wenn 
er,  die  trügerische  Schneedecke  betretend,  in  einen  der 
tiefen  Wassertümpel  versank,  die  bei  Tage  und  in  der 
guten  Jahreszeit  leicht  zu  vermeiden  waren. 

Die  Baraque  wurde  1808  von  Michel  Schmidt  in  Herbinster  bei  Jalhay 
(aus  Sinzig  am  Rhein  gebürtig)  errichtet  oder  wenigstens  zuerst  bewohnt, 
und  die  Wirtschaft  wird  noch  heute  von  seinen  Nachkommen  geführt; 
sie  ist  jetzt  fast  nur  mehr  ein  Sammelplatz  der  Torfarbeiter,  da  seit  Ein- 
stellung der  Postverbindung  zwischen  Eupen  und  Malmedy   der   Verkehr 
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erheblich  abgenommen  hat  —  Bin  neuer,  untermauerter,  oben  in  Holz- 
werk erbauter  Aussiebtsturm  mit  meteorologischer  Station; 
Schlüssel  in  der  Baraque.  —  Hei  hellem  Wetter  ausgedehnte  Fernsicht. 
—  Ein  kleiner  Erdhügel  mit  dem  Vermessungssignal,  rechts  der  Baraque, 
bezeichnet  den  höchsten  Punkt  des  belgischen  Bodens  (675  m.).  —  Eine 
Strecke  weiter  links  von  der  Strasse  die  höchste  Erhebung  des  preuss. 
Venns,  das  Signal  Botranche  oder  Bodrange  (005  m),  welches  gleich- 
wohl die  Hochfläche  nur  wenig  überragt.  —  Hier  hat  neuerdings  auch 
die  Militärbehörde  zu  ihren  besonderen  Zwecken  einen  Balken  türm 
errichten  lassen;  der  Schlüssel  zu  demselben  befindet  sich  in  dem  nahe  bei 
unweit  der  Strassenteilung  (etwa  15  Min.  von  der  Baraque  entfernt)  ge- 
legenen Hotel  Mont  Rigi  (Witwe  Hoen),  welches  nötigenfalls  auch  als 
Nachtquartier  zu  empfehlen  ist;  es  hat  schon  manche  berühmte  Natur- 
forscher und  Maler,  sowie  vornehme  Badegäste  aus  Spa  beherbergt. 

An  schönen  Tagen  entbehrt  eine  kleine  Wanderung  auf  das  Venn 
hinaus  (auf  irgend  einem  Seitenpfade  r.  der  Baraque,  etwa  in  der  Rich- 
tung auf  Hockai)  keineswegs  eines  eigentümlichen  Reizes.  —  Grosse, 
wochen-  ja  monatelang  währende  Torfbrände  gehören  in  dieser  Gegend 
(Baraque — Hockai — Jalhay),  in  trockenen  Sommern  nicht  zu  den  Selten- 
heiten. —  Auf  dem  Sourbrodter  Venn  (s.  u.)  wurden  1889  Arbeiter- 
Baracken,  Ziegeleien  u.  s.  w.  angelegt  behufs  allmähliger  Einrichtung 
eines  grösseren  Torfwerks  (Erzeugung  von  Torfstreu,  Torfmull,  Torf- 
kokes  etc.)  in  Verbindung  mit  den  klimatischen  Verhältnissen  angepassten 
landwirtschaftlichen  Kulturen.  Nur  dürften,  nach  unserer  unmassgeblichen 
Ansicht,  die  Voraussetzungen  betreffs  der  Mächtigkeit  der  Torflager  sich 
nicht  ausreichend  bestätigen.  Der  Schöpfer  dieser  Unternehmungen  ist 
der  Ingenieur-Oberst  a.  D.  O.  von  Giese  in  Karlsruhe,  der  die  prak- 
tische Ausführbarkeit  seiner  Ideen  in  mehreren  sehr  lesenswerten  Auf- 
sätzen entwickelt  hat. 

Bei  der  vorerwähnten  Strassentrennung  verfolgen  wir 
zunächst  die  gerade  Richtung  (r.  zweigt  die  direkte  Land- 
strasse nach  Malmedy  ab) ;  allmählich  senkt  sich  der 
Weg  etwas,  die  Aussicht  wird  freier,  und  wir  erblicken 
auf  einer  etwas  niedrigeren  Stufe  der  südlichen  Abdachung, 
inmitten  seiner  Wiesen  und  Baumgruppen  (an  Frucht- 
bäume aber  darf  man  bei  einer  Höhe  von  durchschnitt- 
lich 600  m  noch  nicht  denken),  das  weithin  zerstreute 
Dorf  Sourbrodt,  die  erste  Ortschaft  wallonischer  Zunge, 
auch  Bahnstation  (s.  u.  —  Gasth.  von  Renardy  (früher 
Etienne)  an  der  Landstrasse,  u.  von  Koch),  Torfwerke  des 
Obersten  H.  von  Giese.  Dem  Fremden  fallen  hier  die 
hohen  Buchen-Schutzhecken  auf,  welche  alle  Wohngebäude 
auf  der  Schlagwetterseite  umzäunen ;  auch  die  Bauweise 
derselben  verrät  den  echten  Gebirgsstil.  —  Etwas  nied- 
riger liegt  das  wenig  entfernte  Robertville  (Gasth.  bei 
Hennes-Dethier  an  der  Kirche:  N.  u.  Fr.  1.50;  M.  1,50; 
A.  1.— ;  Pens.  3  M.) ;  noch  1  St.  bis  zur  Bahnstation 
Weismes  (s.  W.  II).  —  Womöglich  verfolge  man  die  Land- 
strasse bis  zur  Brücke,  von  wo  man  einen  merkwürdig 
überraschenden  Blick  nach  beiden  Seiten  in  die  steil 
eingeschnittene  Thalfurche  der  War  che  werfen 
kann,  deren  wilde  Schönheiten  sich  z.  T.  auch  auf  dem 
Wege  nach    Walk   (s.    u.)   erschliessen.     Wer    auf   diesen 
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Anblick  verzichten  will,  wende  sich  gleich  r.  von  der 
Kirche  zu  Robertville  (Weg  nach  Ovifat)  nach  dem 
schönen  Mühlbachthälchen  mit  kleinem  Wasserfall,  an 
dessen  Mündung  man  den  Einblick  in  eine  sonst  fast  un- 
zugängliche sehr  wilde  Partie  der  Warche  gewinnen  kann, 
und  darauf  1.  (über  das  Blachfeld)  in  der  Richtung  der 
Warcheschlucht;  man  kann  auch  gleich  von  Sourbrodt 
—  über  Ovifat  —  abbiegen.  Es  empfiehlt  sich  immerhin, 
in  Robertville  einen  Knaben  als  Führer  mitzunehmen.  — 
Zwischen  hohen  Fichten  steigt  man  auf  einem  Zickzack- 
pfad steil  hinab  (hiernach  kann  man  die  tiefe  Einsenkung 
des  Schlundes  unter  die  Ränder  der  Hochfläche  ermessen), 
zunächst  zu  einem  gut  erhaltenen  Aussenwerk,  ,La  Tourelle 
(kleine  Wirtsch.) ,  dann  zu  den  malerischen  Ruinen  des 
(von  Reinhard  von  Weismes,  vor  1354-  erbauten  und  nach 
und  nach  verfallenen)  Schlosses  Reinardsteiu  (eines  Lehn 
des  Abtes  von  Stablo,  das  von  den  H.  von  Weims  an  die 
von  Zivel,  dann  an  die  Grafen  von  Nesselrode  u.  a.  fiel); 
man  muss  aber  erst  zu  dem  Stege  hinab-  und  den  jen- 
seitigen Abhang  (Weg  nach  Walk  etc.)  hinansteigen,  um 
die  versteckte,  ungemein  kühne  Lage  der  Burg  auf  senk- 
rechter Felsklippe  zu  würdigen.  Dann  klettert  man  wieder 
nach  la  Tourelle  hinauf  und  wendet  sich  auf  demselben 
(r.)  Ufer  (Fusspfad)  thalabwärts.  Hier  wieder  ein  neues 
und  ebenso  wildschönes  Bild  von  Reinardstein.  Da- 
mit hat  man  die  fast  schauerliche  Tiefe  des  Warche- 
grundes  erreicht,  in  welchem  ein  nicht  überall  guter,  in 
Verbesserung  begriffener  Weg  nach  Beverce  (s.  u.)  hinab- 
führt (etwa  2^2  St.  Gehens  von  Robertville).  Auf  dem 
1.  Thalrande  stehen  gewaltige,  bis  160  m  hohe  Zacken- 
und  Steilwände  aus  Quarzkonglomerat  in  den  wunder- 
lichsten Gestalten,  späterhin  rechts  noch  eine  vorspringende 
hohe  Felsschroffe.  Die  Warche  stürzt  fast  ununterbrochen 
in  starkem  Gefälle  über  riesige  Felsblöcke.  — '  Lohnender 
noch  ist  der  Weg  umgekehrt  von  Beverce  aus  zu  machen  ;: 
Rückweg  nach  Malmedy  (s.  u.)  über  die  auf  der  Hoch- 
fläche zwischen  Warche  und  Warchenne  gelagerten  Dorf- 
schaften Walk  und  Chöcles  (s.  u.). 

Der  hinter  dem  Hoen'schen  Gasthof  rechts  abbiegende 
Strassenzug  bleibt  im  ganzen  auf  gleicher  Höhe  (1.  die 
echten  Venndörfer  Langfaye,  Xhoffraix)  bis  zum  Orte  Mont, 
wo  er  sich  in  die  tiefe  Thalsenkung  der  Warche  hinab- 
windet, ein  Bild  von  grossartiger  Wirkung,  die  durch 
den  Gegensatz  noch  gesteigert  wird  (Richtwege).  Wo  die 
Strasse  einen  Giessbach  (r.)  überbrückt,  kann  man  so- 
gleich   die    sich    immer    mehr    verengende    Steilschlucht 
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(über  meist  pfadlose,  wild  durcheinander  geworfene  Blöcke) 
in  etwa  Va  Stunde  hinaufklettern  zu  den  „Felsenquellen" 
(Pouhon  des  Couves),  die  dem  Felsbette  des  Bächleins 
selbst  entspringen  (höchst  malerische  Einzelbilder,  kleine 
Wasserstürze,  Felsbecken  u.  s.  w).  An  den  Fuss  dieser 
Bergwände  lehnt  sich  das  idyllische  Dörfchen  Beverce, 
in  reizender  Lage  (auf  den  Durchbruch  der  Warche  folgt 
hier  ein  offener  Thalboden).  An  dem  Wirtsh.  von  Libert 
zweigt  1.  (südöstl.)  ein  Pfad  ab,  der  die  Warche  auf  der 
, Teufelsbrücke'  überschreitet  und  zu  der  Ziuergenhöhle 
(wall,  trö  des  sotais)  führt,  eigentümlichen  Klüften  in  einer 
Konglomeratwand.  —  Etwas  unterhalb,  rechts  am  Abhang, 
Rest.  Monrepos.  Jenseit  der  Brücke  ein  hoher  Bergvor- 
sprung, dessen  vom  Flusse  ausgewaschener  Fuss  in  steilen 
Felsnadeln  von  kalkschüssigem  Buntsandsteinkonglomerat 
(dem  bekannten  sog.  Puddingstein)  zerklüftet  ist.  An  der 
grossen  Papierfabrik  v.  Steinbach  (3— 400  Arb.)  vorüber  (r.  da- 
von der  durch  einen  Wegweiser  angezeigte,  schöne  Wald- 
pfad nach  der  vielbesuchten  Eremitage)  gelangt  man  bald  zu 
den  am  weitesten  vorgeschobenen  Häusern  der  Kreisstadt 
*  Malmedy  (4000  Einwohner),  ehemals  einer  reichs- 
unmittelbaren, gefürsteten  Abtei,  welche  mit  Stablo  (s.  u.) 
durch  Personalunion  verbunden  war.  Gasthöfe :  Hotel  du 
Cheval  blanc:  N.  u.  F.  2,50,  M.  2—,  A.  1,25,  Pens.  4,50; 
Hotel  Jacob:  N.  u.  F.  2,25,  M.  1,50,  A.  1,25,  Pens.  4,50; 
Hotel  Deckers  (Grand  Cerf):  N.  u.  F.  2,20,  M.  1,50;  Zum 
Bahnhof  (bei  Hennes):  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,20,  A.  1,—,  Pens. 
3  M.  —  Trotz  einer  Seehöhe  von  ca.  332  m  deutet  schon 
der  Stand  der  sorglich  gepflegten  Gärten  auf  eine  klimatisch 
begünstigtere  Lage  (am  Südfusse  des  rauhen  Vennrückens). 
Der  jäh  aufsteigende ,  bewaldete  und  teilweise  felsige 
Calvaire  oder  Kalvarienberg  (hinauf  führt  ein  Stationen- 
weg und  ein  schöner  Fussweg)  mit  seinen  Terrassengärten 
überragt  unmittelbar  den  Hauptteil  des  Ortes  und  bildet 
den  Eckpfeiler,  an  welchem  die  Thäler  der  Warche  (welche 
die  Stadt  nur  an  ihrem  untersten  Ende  berührt)  und  der 
Warchenne  zusammentreffen.  Ueberraschender  Blick  auf 
die  Stadt  hinab  von  der  mit  einem  Pavillon  gekrönten 
überhängenden  Felsplatte  (röche  tournante).  —  Am  Fusse 
dieses  Berges  erhebt  sich  die  grosse  Pfarrkirche,  ehemalige 
Äbteikirche,  in  Spätrenaissance,  deren  Inneres  durch  ihre 
Einfachheit  und  die  schönen  Verhältnisse  gewaltige  Wir- 
kung ausübt;  die  Nebengebäude  dienen  vielfachen  Zwecken 
(Progymnasium  etc.);  —  die  Warchenne  ist  in  offenen 
Rinnen   durch   die   Stadt  geleitet.  —  Fesselnder   Gesamt- 
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blick  von  der  Anhöhe  Floriheid  (wall,  heid  =  Berg)  auf 
dem  minder  schroff  ansteigenden  1.  Ufer  der  Warenenne. 
—  Eine  lohnende  Fernsicht  gewährt  ebenfalls  ein  Stand- 
punkt an  der  Kapelle  von  Chödes  (s.  o.)  oberhalb  des 
Calvaire.  Von  der  Höhe  dieses  Scheiderückens,  zu  wel- 
chem aus  der  Nähe  des  Bahnhofes  ein  neuer,  vielfach 
gewundener  Fahrweg  emporführt  (ca.  3/4  St.),  kann  man 
sowohl  in  das  Thal  der  Warche  (Beverce)  als  auch  in 
das  der  Warchenne  hinabsteigen. 

Abgesehen  von  bescheidenen  vorstadtartigen  Häusergruppen  (wie 
Outrelepont  jenseit  der  Warche),  macht  der  Ort  mit  seinen  meist 
stattlichen  Häusern,  seinen  grossen  Plätzen  u.  s.  w.  einen  gediegenen  und 
fast  vornehmen  Eindruck.  Obwohl  die  alles  beherrschende  Grossindustrio 
der  Lederbereitung  gegen  Mitbewerb  schwerer  zu  kämpfen  hat,  als  in 
früheren  Zeiten,  ist  doch  noch  viel  erworbener  oder  ererbter  Reichtum 
vorhanden.  An  Bildung  und  feinem  Ton,  wie  in  der  Veranstaltung  der 
oft  glanzvollen  Familienfeste  u.  s.  w.  übertreffen  die  Bewohner  diejenigen 
mancher  grösseren  Städte.  Malmedy  ist  noch  immer  in  seinem  ganzen 
Zuschnitt  eine  echt  wallonische  Stadt;  wenn  auch  die  Gebildeten  und  die 
mittleren  Bürger  das  Deutsche  mehr  oder  minder  geläufig  zu  handhaben 
verstehen,  so  bleibt  die  Umgangssprache  doch  die  französische.  Unter 
dem  niedern  Volk,  den  Arbeitern,  wie  in  der  gesamten  Landbevölkerung 
der  „preussischen  Wallonie"  herrscht  fast  ohne  Einschränkung  die  wallon. 
Mundart,  die  hier  wie  in  den  belg.  Antennen  in  mannigfache,  mehr  oder 
minder  abweichende  Patois  zerfallt.  Das  Wallonische  ist  Beinen  Haupt- 
bestandteilen nach,  gleich  dem  Picardischen,  Lothringischen  u.  s.  w.,  eine 
französische  Volksmundart,  die  nicht  mehr  keltische  und  kaum  mehr 
fränkische  bezw.  niederdeutsch-vlämische  Elemente  bewahrt  hat  als  die 
übrigen  Mundarten.  Die  sehr  urwüchsigen  ältesten  wallon.  Denkmäler 
enthalten  noch  einen  Rest  von  dunkeln,  anderweit  unbekannten  Aus- 
drücken, wie  auch  das  Nenwallonische  noch  manches  Altertümliche  in  der 
Flexion  u.  s.  w.  aufweist,  (vgl.  Grandgagnage-Scheler,  Dictionnaire  etymo- 
logique  und  W.  Altenburgs  Abhandlung  über  Lautgeschichtliches).  Die 
Malmedyer  Mundart  insbesondere  bearbeitete  der  verdienstvolle  Rechts- 
gelehrte Vi  Hers  (geb.  1748)  in  seinem  Dictionnaire  wallon,  welches  bis- 
her leider  grossenteils  Manuskript  geblieben  ist.  —  Seit  der  Einverleibung 
in  Preussen  ist  eine  merkliche  Aenderung  der  Sprachverhältnisse,  zumal 
in  der  Abgrenzung  gegen  die  deutschen  Ortschaften  desselben  Kreisver- 
bandes, nicht  eingetreten,  und  noch  heute  muss  der  Volksschullehrer 
deutscher  Zunge  notgedrungen  sich  soweit  des  Wallonischen  zu  bemäch- 
tigen suchen,  dass  er  sich  den  Anfängern  wenigstens  verständlich  machen 
kann.  —  Von  den  vielen  künstlerischen  und  litterarischen  Grössen  Mal- 
medys  sei  hier  nur  die  bekannte  gelehrte  Dame,  Mademoisselle  Libert 
(t  1865),  genannt;  in  der  Botanik  galt  sie  durch  ganz  Europa  als  Kenneriu 
ersten  Ranges. 

Von  den  M  in  er  alq  ue  11  e  n  Malmedys  (von  ähnlicher  Zusammen- 
setzung wie  diejenigen  von  Spa,  auch  hier  pouhon  genannt,  wallon.  von 
pouhi  =  frz.  puiser)  ist  der  Pouhondeslles  die  wichtigste ;  ihr  Wasser 
wird  auch  versandt.  Sie  entsprudelt  einer  Insel  der  Warche,  etwa  1  km. 
westl.  von  der  Stadt.  Eine  andere,  wenig  benutzte  Quelle  ist  der  Pouhon 
de  Geromont,  in  einem  lieblichen  Seitenthälchen  der  Warchenne,  c.  20 
Min.  östl.  der  Stadt  (alter  Thorturm).  Auf  dem  Wege  dorthin  sieht  man 
die  seltsamen  Aussengärten  in  verschnörkeltem  Geschmack  (Monbijou, 
Mon  idee,  Bellevue  etc).  —  Zweigbahn  nach  Weismes  (S.  W.  II).  Früher 
war  man  ausschliesslich  auf  die  Verbindung  mit  der  belg.  Stat.  Frangor- 
champs  (Hot.  Rouxhe)  —  l*/a  St.  auf  der  neuen  oder  auf  der  stei- 
leren alten  Strasse  über  das  Thal  der  Eau  rouge    (hier  der  Pouhon  de 
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I'lunclihiiont)  —  oder  auf  tue  Stat.  Stavelot  angewiesen.  —  Privatpost 
(<  himilms).  — 

Wer  den  lohnenden  Abstecher  nach  der  Schwesterstadt  Malraedys 
Stavelot,  und  vielleicht  nacli  dem  merkwürdigen  Wasserfall  der 
Ainbleve  T/u  Coo  machen  oder  die  unteren  Partieen  dieses  prachtvollen 
Thaies  kennen  lernen  will,  wähle  statt  der  Landstrasse  den  etwas  wei- 
teren (ca.  3  St.)  Fussweg  dem  schönen  Warchethal  entlang,  zunächst  auf 
dem  1.  IT.  bis  Falize,  Der  Name  (aus  dem  dtsch.  Fels,  neufrz  falaise) 
des  Dörfchens  ist  bezeichnend:  die  hohe  und  scharf  vorspringende  Schie- 
ferklippe (hier  tritt  die  devonische  Formation  wieder  auf)  beherrscht 
die  ganze  Landschaft.  Der  breite  Wiesengrund  der  Warche  sumpft  et- 
was;  daher  ist  der  Uebergang  von  Po  nt-d  e -Wa  r c h  e  (wo  die  Strasse 
nach  Stavelot  zu  steigen  beginnt)  nicht  ratsam.  Der  nächste  Weg  nach 
Falize  (4  km.  Wegweiser)  zweigt  von  demjenigen  nach  der  Inselquelle  1. 
ab.  —  Auf  dem  r.  U.  hat  die  Warche  den  Fuss  der  steilen  Berge  ent- 
blösst;  hier  zeigt  sich  (aus  der  Nähe  besichtigenswert)  eine  lange  Reihe 
anstehender  hoher  Konglomeratwände.  —  Unterhalb  Falize  rücken 
die  Waldberge  wieder  zusammen.  Der  Pfad  bleibt  auf  der  Höhe  [direkter 
Weg  nach  Bellevaux  (s.  u.)  in  35  Min.]  bis  zum  Abstieg  über  die  Häuser- 
gruppe von  Thioux  nach  dem  D  örf  c  he  n  W  arche,  wo  die  Warche  mit 
der  Amb  leve  sich  vereinigt  (Brücke).  [Hübscher  Weg  auch  durch  das 
Arableve-  (Amel-)  Thal  hinauf — mitunter  anstehende  Steilfelsen — an  Belle- 
vaux ( Wirtsh.  bei  Gabriel)  Planche  mit  Mineralquelle,  Lasn  euville 
vorüber  nach  Pont  und  Ligneuville  (s.  u.)  in  etwa  l'/.j  St.]  — j 
Etwas  unterhalb  des  Zusammenflusses  jäh  aus  der  Ambleve  (r.  U.)  auf- 
ragende malerische  Sandsteinkolosse,  von  ziemlich  regelmässigen  Klüften 
durchsetzt.  Der  Pfad  steigt  hier  ein  wenig,  senkt  sich  aber  bei  C  h  al  1  e  s 
wieder  zur  Thalsohle  hinab.  —  Einmündung  der  E  a  u  r  o  u  g  e  (s.  o.) ; 
gegenüber  die  spärlichen  Beste  des  Schlosses  S*tavelot  auf  einer 
Felswand. 

S  t  a  b  1  o  (Stavelot ;  Hot.  d  '  Orange.;  H.  du  Commerce),  mit 
etwa  3500  E.,  in  schöner  freier  Lage  am  Berghang  —  grosse  Gerbereien 
- —  hat  leider  nur  wenige  Überreste  aus  jener  glänzenden  Zeit  gerettet, 
wo  es  Hauptstadt  der  weitgebietenden  Fürst-Aebte  von  Stablo-Malmedy 
war.  Kunstkenner  dürfen  nicht  versäumen,  sich  in  der  übrigens  stillosen 
Pfarrkirche  die  aus  der  alten  Abtei  stammende  Chässe  (Schrein)  de  St. 
B  e  m  a  c  1  e  ,  des  Apostels  der  Ardennen  (f  662),  mit  Figuren  in  getriebener 
Arbeit  (1263)  zeigen  zu  lassen. 

Die  Landstrasse  durch  das  schöne  Ambleve-Thal  abwärts  ist  für 
die  Fusswanderung  zu  empfehlen  (dann  unmittelbar  an  dem  Felsein- 
schnitt Abschwenkung  nach  Coo,  c.  2  St.  von  Stavelot)  sonst  Bahnfahrt 
bis  Trois-Ponts  (Auberge  des  Ardennes,  dürftig).  —  Auch  das  Thal 
der  hier  mündenden  Salm  (der  Oberlauf  heisst  Glain)  bietet  dem  Wan- 
derer sehenswerte  Landschaftsbilder.  Der  untere  Thalabschnitt  (Mühle- 
Bahntunnel)  liegt  zwischen  hohen  Bergwänden  eingebettet ;  dann  folgt 
die  Thalweitung  von  Grand-Halleux.  Weiterhin  (r.  U.)  die  hohen 
rötlichen  Zackenfelsen  von  Hourt  (hier  auch  eine  Mineralquelle),  welche* 
die  Strasse  berührt;  auf  der  anderen  Bachseite  viele  tiefe  Bahneinschnitte 
und  hohe  Steilfelsen  (Schiefer  und  Quarzit).  —  Das  kleine,  alte 
Städtchen  Vielsalm  (Hot.  de  Bellevue  und  Hot.  Bourgeois) 
liegt  anmutig  auf  dem  r.  Hochufer  der  Salm  —  hübsche  Landhäuser  und 
Gärten  —  Aufwärts  schliesst  das  Thal  enger  zusammen  (hier  der  Bahn- 
hof, c.  20  Min.  vom  Orte);  r.  der  Salm  (1.  von  der  Strasse)  tritt  nun  der 
hohe  zackige  Felsgrat  auf  (in  welchem  jetzt  der  Abbau  der  be- 
rühmten Salmer  Wetz-  und  Dachs  c  hiefer  unterirdisch  betrieben  wird) ; 
auf  dem  1.  U.  endigt  die  Felsenreihe  mit  dem  scharfen  Vorsprunge,  den 
die  spärlichen  Trümmer  von  Salm-Chäteau,  der  Wiege  des  Grafen- 
geschlechtes der  Salm  krönen.  Oben  lässt  sich  noch  ein  von  zwei  Bund- 
türmen flankiertes  got.  Thor  erkennen.  Daneben  ein  modernes  Landhaus. 
—  Darauf  treten  die    Berge   weit  zurück,  sodass   die  fernere   Wanderung 


Stavelot-Ligneuville.  43 

nichts  Anziehendes    mehr    bietet.     Prächtig   aber   ist    der  Rückblick    vom 
D  ö  r  f  c  h  e  n  S  a  1  m  -  C  h  ä  t  e  a  u  auf  dieses  grossartige  Felsenthor. 

Von  Malmedy  nach  Ligneuville  kann  man  verschiedene 
Wege  wählen ;  am  häufigsten  begangen  wird  die  Weis- 
meser  Landstrasse  (8  km)  welche  Geromont  (s.  o.)  be- 
rührt, auf  der  Höhe  bei  der  Häusergruppe  Baugnez 
(4  km)  links  abzweigt  und  in  allmählichem  Abfall  (links 
Blick  in  eine  schöne  waldige  Seitenschlucht  der  Amel) 
das  Hauptthal  erreicht  (2  St.) ;  auch  Postverbindung. 
Weniger  bequem,  aber  lohnender  ist  die  oben  beschrie- 
bene Wanderung  der  Warche  und  der Ambleve entlang;  eben- 
so führen  Pfade  nach  Bellevaux  (s.  o.),  sowie  direkt  über 
Floriheid  (halbwegs  eine  Waldschlucht)  nach  Pont  (ca. 
1«/»  St.). 

Die  um  etwa  1  km  auseinander  liegenden  Ortschaften 
Pont  (Brücken)  und  *  Ligneuville  (Engelsdorf)  liegen  zum 
Teil  staffeiförmig  an  beiden  Ufern  der  klaren  und  fisch- 
reichen Amel  und  sind  seit  Erstehung  des  alle  Bequem- 
lichkeiten grosser  Gasthöfe  darbietenden  Hotels  Dumoulin 
(N.  u.  F.  2,50,  M.  2,—,  A.  1,50,  Pens.  5  Mk. ;  bescheidener 
Gasthof  bei  Piron)  zu  einer  sehr  beliebten  internationalen 
Sommerfrische  geworden.  (Marktplatz  mit  prächtigen 
Bäumen.)  Die  Lage  ist  sehr  anmutig,  und  an  lohnenden 
Spaziergängen  aufwärts  (zumal  nach  dem  langgestreckten 
Höhenzug  Wolfsbusch  mit  der  höchsten  Aussichtsspitze 
Coquerel),  sowie  besonders  abwärts  der  Amel,  welche  erst 
bei  Montenau  (s.  W.  II)  tiefer  ins  Gebirge  einzuschneiden 
beginnt,  ist  kein  Mangel. 

Die  Landstrasse  an  der  Kaiser-Baracke  (13  km  von 
Malmedy)  vorüber  durch  Nieder-Emmels  (17  km,  Sitz  der 
alle  Orte  bis  Schönberg  umfassenden  landwirtschaftlichen 
Genossenschaft  des  Rektors  Cremer)  nach  St.  Vith  bietet 
dem  Fusswanderer  wenig.  Etwas  minder  eintönig  ist  der 
Weg  von  Pont  am  Rechter  Bach  aufwärts,  an  dem  mit 
grossen  Sandsteinbrocken  übersäeten  Abhang  von  Franche- 
Ville  (belg.)  vorüber  nach  dem  in  flacher  Thalmulde  zer- 
streut liegenden  Dorfe  Recht  (6,5  km  von  Ligneuville ; 
Wirtsh.  bei  Meyer). 

[Die  Strasse  über  das  Rechter  Venn  —  Abzweigung  nach  St. 
Vith  —  Petit  Hier  und  Ville-de-Bois  nach  Vielsalm  (s.  o.) 
in  c.  21/2  St.  — gewinnt  an  landschaftl.  Interesse  erst  hinter  Petit  Hier.] 
Das  Seitenthälchen  nach  dem  Dorfe  hin  hat  ziemlich  steile  Abhänge  mit 
stellenweise  anstehenden  Sandsteinschiefern.  Wichtig  aber  sind  die  Dach- 
und  Wetzschieferbrüche,  die  sich  mit  denen  von  V  i  e  1  s  a  1  m 
fast  messen  dürfen  ;  sie  werden  noch  selten  im  Tagesbau,  meist  vielmehr 
im  Stollenbau  betrieben.  Südl.  Eecht  Brüche  von  sehr  hartem  Quarz- 
konglomerat (Fusspfad  von  Recht  über  Kekelsborn  zur  Land- 
strasse bei  Nieder-Emmels). 
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(St.  Yith,  sowie  die  Bahnlinien  Steinebrttok-Bleialf  etc.  und  St.  Vitli- 
ülflingen  b.  W    II.) 

Die  Landstrasse  von  St.  Vith  nach  Burgreuland  (15  km) 
überschreitet  bei  Neubrück  das  ziemlich  tief  eingeschnittene 
Thal  der  Braunlauf,  welches  aufwärts  bis  zum  Dorfe 
gleichen  Namens,  besonders  aber  abwärts  (Neidinger 
Thal)  bis  zum  Einfluss  in  die  Our  bei  Neumühl  (S.  W.  II) 
sehenswerte  Partieen  bietet,  berührt  Grüfflingen,  wo  eine 
ausgedehnte  Fernsicht  sich  öffnet,  und  senkt  sich  bei  dem 
hübsch  gelegenen  Oudler  in  das  Ulfthal.  Noch  */s — 3/i 
Stunden  nach  Reuland.  [Wenig  westlich  von  Grüfflingen 
liegt  der  uralte  Ort  Thommen  (ad  tumbas),  urkundlich  be- 
reits 870  genannt,  dessen  (keltische  ?)  Massengräber  von 
den  Bauern  in  sinnloser  Art  verwüstet  sind.  Auch  in  dem 
nahe  der  Schirm  -  Maldringer  Landstrasse  (unweit  der 
Strassenteilung)  sich  erhebenden  Hochtum-  oder  Maldringer- 
knopp  (von  hier  interessanter  Fernblick)  vermutet  man 
einen  keltischen  Grabhügel.  Südlich  am  Fusse  dieser 
Höhe  gewahrt  man  im  Thal  den  Thommer  Weiher  (6  ha), 
eine  alte  künstliche  Anlage.  —  Anderer  Weg  (21/*  St.) 
über  Galhausen  an  der  Braunlauf,  den  Luxhof  und  Alster 
(nicht  leicht  zu  finden).  Schöner  Blick  in  das  Ourthal 
von  der  Höhe  bei  Alster»  —  Unweit  Alster  östlich  Bracht 
mit  altem  Schloss,  einst  Sitz  der  verarmten  Herren  von 
Montigny,  der  früheren  Burgherrn  von  Dasburg.  Das 
Schloss  ist  fast  ausgeräumt,  das  Archiv  und  sonstige  Merk- 
würdigkeiten sind  verschwunden.  —  *Burgreuland  (Gast- 
hof von  Rom,  N.  u.  F.  1.50.  M.  1,20,  A.  1  M.,  Pens.  3  M.; 
Gasthof  zur  Post  bei  Kloss.  gleiche  Pr.)  wird  malerisch 
überragt  von  den  verhältnismässig  gut  erhaltenen  Trüm- 
mern des  unter  Ludwig  XIV.  zerstörtenSchlosses,  obwohl 
dieselben  nur  auf  massigem  Hügel  sich  erheben.  Das 
Ganze  bildet  ein  Viereck  von  dessen  Türmen  nur  einer 
der  Zerstörung  entgangen  ist;  in  einer  Mauerecke  (aussen) 
ein  Stein  mit  dem  Wappen  der  Pallandt-Milendonck,  1604, 
an  welche  auch  mehrere  Grabsteine,  Wappentafeln  u.  s  w. 
in  der  Pfarrkirche  erinnern.  Reizende  Ausschau  aus  den 
Fensteröffnungen  der  Burg.  —  König  Wenzel  verlieh  1384 
Schloss  und  Land  seinem  Rat  Eduard  von  Engelsdorf,  als 
er  ihn  zum  Erbkämmerer  machte;  durch  Erbschaft  kam 
die  Herrschaft  an  die  Herren  von  Polland  und  gehörte  bis 
zur  Revolution  den  Grafen  de  Berghes.  —  Der  kleine  Ort 
(600  E.)  bietet  in  näherer  und  weiterer  Umgebung  eine 
Reihenfolge  wechselnder  und  anziehender  Spaziergänge 
oder  Ausflüge   und    eignet   sich  daher   auch   zu  längerem 
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Aufenthalte.  —  Die  Eisenbahn  —  [Stationen  Reuland,  Oud- 
er,  Lengler,  Wilferdingen,  TJlflingen  (Umsteigen  aus  den 
Zügen  nach  Bleialf,  Haltestelle  in  Lommersweiler)]  —  führt 
am  r.  Ufer  des  Baches  stark  steigend  zur  Landesgrenze; 
einzelne  schöne  Kunstbauten ;  schöne  Blicke  aufs  Thal 
(daher  r.  sitzen);  an  der  Landesgrenze  grosser  Tunnel, 
dann  Stat.  Ulflingen  (s.  W.  2).  —  Als  besonders  lohnend 
ist  u.  a.  auch  ein  Abstecher  (ca.  2  St.)  über  Oudler  und 
Espeier  'nach  dem  „Steinemann"  zu  empfehlen,  einer  mit 
einer  kleinen  neuen  Kapelle  geschmückten,  hochragenden 
Bergkuppe,  die  eine  ausgedehnte  Fernsicht  bietet.  An 
diesen  Punkt  knüpfen  sich  viele,  wenn  auch  nicht  aus- 
reichend begründete  geschichtliche  Erinnerungen.  Der 
Rückweg  kann  auch  über  Thommen  und  Grüfflingen  oder 
nach  der  Bahnstation  Lengeier  (s.  W.  II)  genommen  wer- 
den. —  15  Min.  unterhalb  Reuland  mündet  der  Ulfbach 
in  die  Our  (Brücke).  —  Obwohl  die  Thalgänge  hier  nur 
mittelhoch  sind,  geben  doch  die  einander  gegenüber  lie- 
genden Kirchen  von  Steffeshausen  und  von  Weweler  (die 
letztere,  ein  sehr  alter,  monumentaler  Bau,  dessen  Ge- 
wölbe, ähnlich  wie  in  den  Kirchen  zu  Büllingen  und  Kro- 
nenburg, nur  von  einer  einzigen  Mittelsäule  gestützt  wird, 
liegt  wie  eine  Burg  auf  schroffem  Felsvorsprung)  der 
Landschaft  ein  besonderes  Gepräge,  zumal  aus  einiger 
Entfernung  gesehen.  —  [Schöner  Gang  auch  ouraufwärts 
über  Auel  (Brücke)  nach  Hemmeris ;  ziemlich  hohe  Ab- 
hänge, zunächst  auf  der  linken,  dann  bei  der  Krümmung 
auch  auf  der  rechten  Ourseite.  Von  hier  kann  man  über 
die  Höhe  von  Elgerath  nach  Steinebrück  gelangen.  [Vgl.  W. 
II].  Vor  der  Brücke  verlässt  man  die  nach  Lützkampen- 
Leidenborn  (s.  W.  II)  führende  Strasse  und  folgt  der  dem 
rechten  Ourufer  entlang  neu  angelegten  Strasse  nach 
Stupbach.  —  Schöner  Rückblick  auf  Weweler.  Es  verengt 
sich  nun  das  von  höheren  und  steileren  Bergen  einge- 
schlossene Thal,  das  seinen  Charakter  behält.  Etwa  eine 
halbe  Stunde  weiter  zeigen  sich  die  Dörfer  Weichenhausen 
(links  des  Flusses)  und  Oberhausen  (r.).  Bald  öffnet  sich 
das  schöne  Gebirgsrund  von  Ouren,  dem  südlichsten  Orte 
des  R.-Bez.  Aachen  und  des  Kreises  Malmedy,  dessen 
rechtsuferige  Häuser  noch  von  dem  senkrecht  in  den 
Fluss  abstürzenden  gewaltigen  Rittersprung-Felsen  verdeckt 
werden.  An  dessen  Fusse  mündet  der  Schiebach,  welchen 
man  etwa  bis  jenseit  der  Gerberei  von  Dairomont  ver- 
folge, um  von  hier  aus  den  grossartigen  Ausgang  des 
Thaies,  links  mit  der  majestätischen  Zackenmauer  der 
Nonnenlei,    rechts   mit   den  stufenförmig  aufsteigenden 
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Felsen,  deren  äusserste  Vorlagerung  der  „Rittersprung" 
bildet,  zu  bewundern.  —  Ouren-Peterskirchen  liegt  in  einem 
schönen  Halbkreis  hoher  Berge  eingebettet ;  ungefähr  in 
der  Mitte,  von  den  Hütten  des  linken  Ufers  umgeben, 
ragt  vereinzelt  der  Burgfelsen  mit  seinen  kaum  noch  er- 
kennbaren Mauerresten  empor;  so  gründlich  hat  die  Zer- 
störungssucht der  Bauern  mit  dem  vor  40—50  Jahren  noch 
unversehrten  Gebäude  aufgeräumt.  Auf  dem  rechten  Ufer 
die  Peterskirche  (mit  einem  herrlichen  Altarbilde  aus  Ru- 
ben's  Schule)  und  das  Gasthaus  des  Gerbers  Dairomont 
(A.,  N.  u.  F.  2,-,  M.  1,— ,  Pens.  3  M.)  [Man  rechnet  etwa 
2ll2  Wegstunden  von  Reuland  bis  Ouren.]  Ob  Rubens 
selbst  das  schöne  Bild  (St  Josef  mit  dem  Jesusknaben) 
den  Burgherren  von  Ouren  (Denen  von  Giltingen)  gewid- 
met habe,  wie  man  annimmt,  lässt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit feststellen.  In  der  Kirche  mehrere  alte  Wappen 
aus  dieser  Familie.  —  Um  die  Erschliessung  dieser  ent- 
legenen Gebiete  hat  sich  der  dortige  Pfarrer,  Herr  Vos- 
hege,  namhafte  Verdienste  erworben.  Wege  von  Ouren 
nach  Ulflingen  direkt  über  Weiswampach  (jähe  Steigung), 
oder  den  Schiebach  hinauf  durch  Holler  und  Binsfeld  (alte 
Kapelle)  —  ca.  8  Stunden. 

Von  hier  bis  Das  bürg  ist  die  Our,  zugleich  die  Grenzscheide 
zwischen  Preussen  und  dem  Grossherzogtum  Luxemburg,  nur  noch 
eine  grossartige,  unwegsame  Wildschlucht,  stellenweise  ohne  Thalsohle 
und  nur  von  einzelnen  Mühlen  (Kalborner  Mühle,  Tintesmühle,  Lorentz- 
mühle,  Dahnermühle)  besetzt,  von  wo  Querwege  zu  den  hochgelegenen 
Dörfern  hinaufführen,  doch  soll  durch  das  Thal  nunmehr  eine  Land- 
strasse gelegt  werden.  —  Etwa  40  Min.  unterhalb  Ouren  steigt  auf  dem 
1.  Ufer  das  imposante  Felsmassiv  der  Königslei  empor,  welches  mit 
dem  gegenüberliegenden  spitzen  Felskoloss  einen  wildromantischen  Eng- 
pass  bildet.  In  Ouren  muss  man  zunächst  zum  linken  Ufer  hinüber  und 
unterhalb  der  Flusskrümmung  wieder  auf  einem  Holzstege  zum  rechten 
Ufer  zurückkehren.  Unterhalb  des  Kepbaches  aber  verliert  sich  der 
Pfad  dem  Wasser  entlang,  wo  allein  die  Königslei  voll  in  Sicht  tritt,  und 
man  hat  sich  mühsam  über  Steinblöcke  und  Gestrüpp  hindurchzuarbeiten, 
was  bei  nassem  Wetter  und  bei  etwas  erhöhtem  Wasserstande  fast  un- 
möglich ist.  Zuletzt  landet  man  an  einem  Wiesengrunde  und  sieht  die 
Dächer  der  Kalborner  Mühle  vor  sich.  Ebenfalls  auf  dem  rechten 
Ufer  kann  man  noch  zu  der  Tintesmühle  und  nach  Durchwatung  des 
Flusses  auf  dem  1.  U.  bis  zur  Lore ntzm  üble  gelangen.  Wer  bis 
hierher  vorgedrungen  ist,  wird  auch  an  den  Felshängen  des  Botigbergfels 
vorüber  die  Dahnermühle  zu  erreichen  suchen,  von  wo  man  auf 
jähem  Pfade  nach  dem  Dorfe  Dahnen  hinaufsteigen  kann.  Nur  bei 
trockener  Witterung  und  kleinem  Wasserstande  mögen  abenteuerlustige 
Wanderer  sich  weiter  in  diese  romantische  Wald-  und  Felswildnis  hin- 
einwagen, die  besonders  oberhalb  der  Dahnermühle  (hier  die  Felsen 
Birkeseck  und  Na  fei  s)  fast  unzugänglich  ist.  Von  dieser  Mühle 
geht  ein  schwieriger  und  verwachsener  Pfad  an  der  hohen  Karpenlei 
(gegenüber  die  Hudeislei)  entlang  über  die  Wollenmühle  abwärts 
nach  Dasburg.  —  Touristen  gewöhnlichen  Schlages  müssen  den  Weg 
über  die  Höhen  (hie  und  da  flüchtiger  Einblick  in  die  tiefen  Thalgründe) 
durch  den  Forst  Wehrbusch  mit  seinen  elenden  Baracken  und  über 
Dahnen  wählen.  —  Sicherer  als  die   Wege  durch    den   Wehrbusch,  wo 
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man  sich  ohne  Führer  leicht    verirren    kann,  ist  die  Strasse    üher  Seve- 
n  i  c  li  nach  Dahnen.     Wegweiser  fehlen. 

Dasburg, (Gasth.  Binsfeld;  Ballmann;  Ant.  Niesen; 
alle  einf.)  früher  Daysbergh,  liegt  in  einem  kleinen  Seiten- 
thal, dessen  nach  der  Our  geneigte  Berglehne  die  mäch- 
tigen Trümmer  des  einst  oranischen  Schlosses  trägt; 
ursprünglich  besassen  es  die  alten  Grafen  von  Vianden 
von  der  Abtei  Prüm  zu  Lehen.  Das  Eingangsthor  und 
die  äussere  Ringmauer  (hier  mehrere  Wohnhäuser  ein- 
gebaut) sind  ziemlich  gut  erhalten  ,  während  die  innere 
Mauer  fast  nur  noch  einen  Trümmerhaufen  darstellt;  ein 
riesiger  Turmrest  beherrscht  das  Ganze.  —  Besonders 
schön  ist  der  Blick  von  der  Brücke  auf  das  Schloss  und 
•die  stufenförmig  abfallenden  Gärten.  Ausgezeichnete  Aus- 
sichtspunkte in  der  Nähe  von  Dasburg  sind  der  Stinkelts- 
kopf  Höhkuppe,  ca.  20  Minuten  oberhalb  des  Ortes. 

Lohnende  Ausflüge  nach  Daleiden  durch  ein  schönes  Seitenthal 
des  Irresflüsschens,  oder  von  der  Strasse  abhiegend  nach  Preischeid 
u.  s.  w.     (s.  W.  IV.) 

Unterhalb  der  Brücke  verliert  das  Thal  zunächst  an 
Wildheit.  Die  nach  dem  luxemburgischen  Dorfe  Hosingen 
(Hotel  Hippert)  emporsteigende  Strasse  verlässt  man  vor 
Rodeshausen  (Wirtsh.  an  der  Brücke  dürftig  und  teuer). 
Es  folgen  die  Kühnerlei  (Furt)  und  ein  Einschnitt  durch 
einen  schmalen  Felsgrat,  genannt  Hauenhau.  Weiterhin 
Eisenbach  (einf.  Wirtsh.  bei  Weyland)  mit  hochragender 
Kirche,  inmitten  einer  schönen  Berglandschaft,  im  Hinter- 
grunde die  hohen  Bergrücken  an  der  Mündung  der  Irres. 
Bis  hierher  ist  jetzt  die  schon  seit  langem  von  Vianden 
aus  in  Angriff  genommene  Fahrstrasse  vollendet.  Früher 
folgte  man  von  hier  aus  dem  1.  U.  (von  den  Landleuten 
angelegter  Tunnel  durch  die  Kolvenlei)  bis  nach  Gemünd 
(Wirtsh.)  jenseit  der  Irres,  unweit  der  schroffen  Gemün- 
derlei. Unterwärts  fortwährend  hervorragend  schöne 
Landschaftsbilder.  —  Auf  dem  r.  Ufer  die  sehr  jäh  auf- 
steigende Pelslei.  Bald  zeigen  sich  malerisch  die  aus- 
gebrannten Burgmauern  von  Stolzenburg  auf  senkrechter 
Felswand  (im  Dorfe  dürftiges  Wirtshaus).  —  Das  Stolzen- 
burger  Kupferbergwerk  ist  leider  seit  1886  ausser  Betrieb 
gesetzt.  Es  folgt  die  grosse  Schleife  der  Our  zwischen 
Waldhof  und  Bivels,  in  deren  schmalen  Isthmus 
die  Strasse  eingeschnitten  ist.  Jenseits  überaus  schö- 
ner Blick  nach  der  auf  steilem  Bergvorsprung  ragen- 
den Turmruine  von  Falkenstein  (durch  moderne  Ein- 
bauten entstellt)  mit  den  hohen  in-  und  übereinander  ge- 
schobenen Bergzügen  im  Hintergrund  und  dem  idyllisch- 
friedlich   gelagerten    Dörflein   Bivels    im    Mittelgrund    der 
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Landschaft.  In  der  Ncähe  Schwerspatgruben.  —  (Für  diese 
Thalstrecke  vergl.  auch  W.  IV.)  Auf  hoher  Felsspitze 
die  Wallfahrtskapelle  Bildchen,  (r.)  von  dem  Viandener 
Schloss,  bequem  in  20  Min.  zu  erreichen,  mit  vorzüglichster 
Aussicht  auf  die  Gegend  von  Bivels.  An  romantisch  ge- 
legenen Mühlen  und  schroffen  Felspartieen  (Taulei  u.  s.  w.) 
vorüber  gelangt  man  in  dem  engen  Thal  zu  der  einsamen 
St.  Rochuskapelle ;  sogleich  tauchen  dann  die  Schlossruinen 
von  Vianden  auf,  die  von  hier  sich  minder  imposant  dar- 
stellen, als  von  Roth  aus  (s.  u.).  —  Von  Dasburg  sind  5 
starke  Marschstunden  zu  rechnen.  —  Die  an  die  Felswände 
am  Fusse  des  Schlossberges  angeklebten  Hütten  sind  be- 
droht, wie  denn  vor  etlichen  Jahren  ein  Felssturz  einige 
Häuser  samt  allen  Insassen  begrub. 

Der  luxemb.  Burgflecken  *Vianden  (früher  Veyanen) 
umfasst  mit  seinem  Gebiete  beide  Ufer  der  Our.  (Hot.  de 
Luxemb ourg ;  Hot.  des  Etrangers).  —  Erheblicher  Gerberei- 
betrieb. 

Im  Mittelalter  war  die  damals  bedeutendere  Stadt  mit  starken  Be- 
festigungen und  Thoren  versehen  (jetzt  nur  noch  geringe  Reste)  und  ge- 
währte mit  dem  Schloss  zusammen  ein  charakteristisches  Bild  ritter- 
lichen Glanzes.  Die  mehr  als  mutwillige  Zerstörung  des  bis  1820  unver- 
sehrt erhaltenen  nassau-dillenburgischen,  bezw.  oranischen  Schlosses  bildet, 
eins  der  traurigsten  Blätter  der  luxemburgischen  Geschichte.  Es  war  ein 
Juwel,  darf  man  sagen,  der  westlichen  Baukunst  des  romanischen  und 
des  Uebergangsstils.  Die  niederländische  Regierung,  welcher  die  Burg  nach 
der  Napoleonischen  Zeit  anheim  gefallen  war,  hielt  die  Instandhaltung  für 
zu  teuer.  Daher  wurde  die  Stammburg  der  Oranier  für  1400  Kronenthaler 
auf  Abbruch  verkauft ,'  einige  Jahre  später,  als  die  Zerstörung  schon  vor- 
geschritten war,  kaufte  sie  der  König  von  Holland  zurück  und  Wilhelm  II. 
liess  die  herrliche  Burgkapelle  wieder  herstellen ;  im  übrigen  blieb  die 
Burg  Ruine.  Wie  Skelette  ragen  die  hohen  Giebel  in  die  Luft;  auf  dem 
südl.  Vorsprung  die  wiederhergestellte  zehneckige  Burgkapelle  im 
Uebergangsstil ;  tiefer  der  vereinzelte  Hockelsturm  (der  die  Stadt- 
glocken trägt),  an  dessen  Euss  die  nördlichsten  Weingärten  des  Landes 
liegen  („K  niebreche  r"  wird  der  hier  erzielte  Rebensaft  bezeichnend 
genannt).  —  Diese  und  die  Weinpfianzungen  des  1.  U.  gen  Obersgegen 
sind  die  spärlichen  Reste  der  ehemals  weit  umher  verbreiteten  Reben- 
kultur. —  Trotz  aller  Zerstörung  indessen  ist  der  Anblick  des 
Städtchens  mit  der  (an  Stelle  einer  sehr  alten  1865  erbauten)  Brücke  und 
dem  hohen  Schlossberge  ein  überaus  grossartiger  und  malerischer.  —  Der 
rückwärtige,  ältere  Teil  des  Schlosses  ist  besser  erhalten  —  der  runde 
Weissenturm  etc.  —  Hier  das  Eingangsthor  (der  Wärter 
rechnet  auf  ein  kleines  Trinkgeld).  Besuchenswert  sind  ausser  der  oben 
genannten  Kapelle  der  sogenannte  Nassaubau,  der  Wachtsaal 
(Halle  des  Gardes),  der  R  itt  e  rs  aal ,  der  sog.  byzantinische  Saal 
mit  den  prächtigen  Kleeblatt-Fenstern,  die  B  ank  ett  hall  e,  die  riesigen 
Kellergewölbe  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Ueberall  noch  manche  beachtens- 
werte architektonische  Einzelheiten,  Kamine  u.  s.  w.  Die  Waffen  halle 
ist  leider  infolge  eines  heftigen  Sturmes  anfangs  Februar  1890  eingestürzt. 
—  Sehr  gut  überschaut  man  die  ganze  Anlage  von  dem  höher  gelegenen 
Belvedere  aus  ;  ähnlich  von  der  Diekircher  Landstrasse.  —  In  der 
alten  got.  Pfarrkirche  (Kirche  der  Trinitarier)  in  der  Oberstadt  (steil 
sich  emporwindende  Strassen)  mehrere  alte  Grabdenkmäler,  so  von  Hein- 
rich von  Nassau,  f  1589,  u.  a.  —  Nahe  der  Brücke  ein  Haus  mit  Er- 
innerungstafel an  den  Aufenthalt  des  verbannten  Dichters  Victor   Hugo.. 
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—  In  der  Umgegend  (Kemchen  etc.)  manche  botanische  Seltenheiten,  wie 
Orchis  pyramidalis,  Ophrys  myodes,  O.  apifera  —  Neue  Sekundärbahn 
nach  D  i  e  k  i  r  c  h ,  mit  herrlichen  Blicken  in  das  Ourthal. 

20  Min.  unterhalb  Vianden  springt  auf  dem  1.  U.  ein 
vom  Flusse  bespülter  Steilfels  vor,  der  die  Gebäude  der 
noch  wohl  erhaltenen  und  bewohnten  Temjjler-Probstei 
Roth  trägt. 

Prächtiger  Blick  von  dem  Schloss- Altan.  —  In  der  alten  Or- 
denskirche eine  Monstranz  von  Kunstwert. 

Auf  dem  Wege  dorthin  (Abbiegung  von  der  über  Obers- 
gegen*)  im  Geythal,  Geichlingen  an  der  Lützergey  =  kleine 
Gey  nach  Sinspelt  —  s.  W.  IV  —  gehenden  Poststrasse) 
schönster  Rückblick  auf  Vianden.  —  An  den  südlichen 
Fuss  des  Rothen  Berges  schmiegt  sich  lieblich  das  gleich- 
namige Dörflein ;  r.  das  luxemburg.  Dorf  Bittel.  Die  Fahr- 
strasse (kürzende  Fusspfade)  erreicht  über  Gentingen  und 
Ameldingen  in  anmutigem,  wenn  auch  minder  grossartigem 
Thale  die  Einmündung  der  Our  in  die  Sauer  bei  Wallen- 
dorf  (ä1/^  Std.  von  Vianden).  Dieser  preussische  Ort 
(Gasthaus  Franz  Nilles  u.  Dimmer)  —  Stat.  der  Prinz- 
Heinrich-Bahn  auf  dem  jenseitigen  luxemburg.  Ufer  (uralte 
Sauerbrücke)  —  fällt  durch  seine  beherrschende  Lage  auf 
der  Bergflanke  ins  Auge.  Die  Thalhänge  werden  nun 
überhaupt  höher.  —  Lohnend  ist  die  Aussicht  von  dem 
nahen  ,}Kastellbergu  (röm.  Lager  mit  Wallgräben,  Fund- 
stätte mancher  röm.  Gegenstände),  und  von  der  „Kapelle" 
in  die  verschiedenen  Abschnitte  des  Sauer-  und  des  Our- 
thals  (der  Lauf  der  Our  giebt  auch  der  Sauer  die  be- 
stimmende Richtung),  sowie  in  das  ziemlich  tief  einge- 
rissene, etwas  unterwärts  ausmündende  Geythal,  welches 
von  der  Sauer  nur  durch  einen  äusserst  schmalen  Fels- 
grat getrennt  ist.  Noch  umfassender,  aber  weniger  male- 
risch ist  die  Rundsicht  vom  Hunnenkopf  (auf  den  Karten 
oft  irrig  als  Hahnenkopf  bezeichnet)  jenseit  des  Geythals 
bei  Biesdorf  (5  Km.).  —  Auf  dem  rechten  Ufer  der  Sauer 
sind  neuerlich  erfolgreiche  Ausgrabungen  gemacht  worden. 

—  Hier  wird  der  Fluss  schiffbar. 

Unterhalb  Wallendorf,  besonders  bei  der  Haltestelle 
Dillingen,  schliessen  sich  die  Berge  enger  zusammen  und  zei- 
gen bereits  die  eigentümlichen  Quadersandsteinbildungen 
(Lias),  welche  bastionartig  die  Kämme  oder  Vorlagerungen 
der  Berge  krönen,  und  von  denen  einzelne  riesige  Blöcke 
(unterhalb    Dillingen)    in    das    Flussbett    abgestürzt    sind. 


*)  Die    Namen    Ohersgegen    —    Niedersgegen     scheinen    aus    Geyen 
(Greihach)  entstellt. 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  4 
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Vor  Stat.  Grundhof  gewinnt  man  einen  Blick  auf  den 
mächtigen  Felsenkranz  an  der  schwarzen  Ernz.  Auf 
dem  1.  U.  bei  der  beträchtlichen  Flusskrümmung  zeichnet 
sich  der  behäbige  Ort  Bollendorf  (Villa  Bollana)  durch 
vorzüglich  schöne  und  geschützte  Lage  aus.  Am  oberen 
Ende  des  Uferstadens  wTerden  bei  niedrigem  Wasserstande 
noch  die  Pfeiler-Untermauerungen  der  römischen  Brücke 
sichtbar. 

Brücke  und  Station  (auf  dem  r.  IT.);  Gastb.  Hauer-Ee  c  k  i  n  m ;c  r 
im  Ort  (N.  u.  F.  1,50,  M.  1,50,  A.  1,—,  Pens.  3,50  M.) ;  am  untersten  Ende 
auf  einer  Felsterrassc  das  schlossartige  „Landgut  L.  Barre  au,  Hot.  u. 
Pension"  (N.  u.  F.  2, — ,  M.  2, — ,  A.  1,50,  Pens.  5, —  M.),  mit  ausge- 
dehnten  Gärten  (an  einer  Stelle  ist  ein  dem  Merkur  gewidmeter  Stein 
eingemauert),  als  internationaler  Sommeraufenthalt  in  Aufnahme  gekom- 
men. Abgesehen  von  der  schönen  und  das  Thal  beherrschenden  Lage 
verdienen  auch  die  altertümlichen  Hallen  des  Gebäudes  Beachtung,  sowie 
ein  mittelalt erlicher  Turm  im  Beringe.  Diese  Besitzung  war  Jahrhun- 
derte lang  Eigentum  der  Abtei  Echternach  und  steht  wahrscheinlich 
auf  den  Fundamenten  des  römischen  Kastells.  --  Elussbäder  u.  s.  w.  — 
Inder  Richtung  auf  die  Schlucht  bei  Weilerbach  (betriebsame  Eisen- 
werke, unterhalb  Bollendorf,  mit  Brücke  und  Haltestelle,  einst  Landsitz 
der  Aebte)  die  aus  dem  anstehenden  Gestein  ausgehauene,  jedoch  arg  ver- 
witterte Ära  Dianae  mit  der  Inschrift:  DE^S  DIANAE  Q.  POSTVMIVS. 
POTENS.  V.  S.  —  S.  auch  W.  IV. 

Auf  beiden  Ufern  laufen  Strassen  flussabwärts  nach 
Echternach,  angesichts  der  Ernzener  Berge. 

Die  malerischen  Felswände  und  Klüfte  bei  Weilerbach  („Schweine- 
ställe" mit  der  röm.  Inschrift:  ARTIONI  BIBER,  die  Felsen  am  Guden- 
bach  und  Völkerbach,  Siebenställchen,  Neu  berge,  Düster- 
loch) u.  s.  w.  sind  noch  nicht  hinreichend  zugänglich  gemacht.  Über 
die  weiteren  Ausflüge  nach  Fraubillenkreuz,  Ferschweiler 
[„Wickinger  Burg"],  Etnzen  [piscina,  aber  nicht  römisch],  Irrel,  Holz- 
t h u m  [versinternde  Quelle],  SchankweilerKlause,  Prüm-zur-Lay 
mit  den  Wasserfällen  u.  s.  w.,  s.  nähere  Beschreibung  in  W.  IV. 

Auf  der  r.  (luxemb.)  Seite  sind  die  eigenartigen,  höchst 
merkwürdigen  Sandsteinschluchten  und  Klüfte  (die  viel- 
fach an  die  kleineren  „Gründe"  der  sächsischen  Schweiz 
erinnern)  besser  erschlossen,  obwohl  auch  hier  ein  Füh- 
rer gute  Dienste  leistet. 

Entweder  von  Dillingen  oder  von  G r u n d h o f-N eumühl  aus  kann 
man  nach  Befort  (Gasth.  Bleser  u.  a.)  vordringen,  um  das  in  baulicher 
Hinsicht   sehenswerte  alte   Schloss   (Kuine) — daneben    der  neuere  Bau 

—  zu  besichtigen  und  das  sog.  Hallerbachthal,  eins  der  ausge- 
zeichnetsten Beispiele  jener  wunderbaren  Felsschluchten,  mit  seiner 
üppigen  Buchenvegetation  kennen  zu  lernen.  Von  der  Vogels-  oder 
Dominiksmühle  aus  ist  ein  Besuch  des  Erenzthals  („Müllerthals") — 
Heringer-Burg  —  Wasserfall  an  der  Brücke  —  (Abstecher  nach  Gold- 
fralei,  Eulenlei,  Gold-Kaul)  —  Schiessentümpel  u.  s.  w.  höchst  lohnend. 

—  Dann  zurück  nach  der  halbkreisförmig  das  Thal  r.  einrahmenden 
Felsenreihe,  wo  allerdings  u.  a.  die  seltsam  in  enge  Spalten  zersägten 
sog.  Siebenschlüff-Felsen  schwer  zu  finden  sind  (Winterbach  — 
Hölle  —  Binsenschi ü ff  —  Schnellert  —  Caselt  u.  s.  w.).  Auf 
der  Hochfläche  liegt  Berdorf  (einf.  Wirtsh.  Kinnen,  Wagner);  in  der 
Kirche  bildet  den  Altarstein  eine  römische  Ära  mit  den  wohl  erkenn- 
baren Beliefsdarstellungen  des  Hercules,  der  Juno,  der  Minerva  und  des 
Apollo. — Südlich  stürzt  das  Plateau  in  ähnlicher  Weise  in  einen  tiefen  Fels- 
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Schlund  ab,  das  wasserarme  Essbachthal  (Aesbach)  mit  gleichfalls 
höchst    überraschenden  Naturwundern    —  der  Hohllei  („Römerhöhle") 

—  dem  „Schipkapass",  dem  ersteigbaren  Felsen  Perekop,  wo  die 
Seitenschlucht  des  Halsbachs  mit  der  ,W  ilkeschkammer'  mündet 

—  ferner  der  Zigeunerlei  — •  dem  Labyrinth  —  gegenüber  der 
Geiers  weg  mit  Felsenthor  u.  s.  w.  Ein  weiterer  Aufstieg  südl.  vom 
Aesbach  bringt  uns  zu  dem  höher  gelegenen  S  p  eltsb  ü  8  ch  und  der 
düster  grossartigen  Wolfs  Schlucht  mit  der  Felsspalte  ,D  e  i  v  e  1  s- 
choart',  (die  ganze  (legend  heisst  die  „Lann"  : —  Linde),  sowie  weiter 
nach  dem  Pavillon  („Droaskneppchen")  mit  herrlicher  Aussicht  auf 
Echternach  und  die  jenseit  der  Sauer  gelegene  (auch  für  einen  besonderen 
Ausflug  zu  empfehlende),  in  die  Felsschroffen  des  Ernzer  Berges  ein- 
gehauene Liborius -Klause;  prachtvoller  Umblick.  —  Ausser  der 
alten  Sauerbrücke  mit  der  Bildsäule  des  Geschichtsschreibers  Abt  Berteis 
(f  Hi()7)  kann  man  aueb  die  Fähre  nächst  dem  Bahnhof  benutzen.  — 
Weniger  lohnend  sind  die  Ausflüge  in\s  Lauterbornthal  (über  Lauter- 
born, Scheidgen,  Gonsdorf  oder  über  die  Leiwerdelt,  Calkesbach  u.  b.  w. 
kann  man  auch  In  das  Müllerthal  gelangen)  oder  in  das  breite  Alftbach- 
thal  (das  sogen.  Leschen-Echo). 

Echternach.  Andethana  in  Antonins  Itinerar,*)  ehemals 
Epternach  (Hot.  du  Cerf;  Hot  Ob  erhoff  er ;  Hot.  des  voyageurs, 
auch  ßierrestaur. ;  Cafe  de  la  Sure,  nahe  am  Bahnhof) 
mit  4-300  Einwohnern,  älteste  und  ehrwürdigste  Stadt  des 
luxemburgischen  Landes  —  jedenfalls  römische  Nieder- 
lassung, wie  aus  vielen,  in  neuerer  Zeit  aufgedeckten 
Grundmauern  u.  s.  w.  hervorgeht  (Ruinen  und  Mosaiken 
in  der  Schwarzacht).  Die  alte  Stadtmauer  nebst  Türmen 
ist  streckenweise  noch  gut  erhalten.  —  Die  berühmte 
Benediktiner- Abtei  ward  706  von  dem  angelsächsischen 
Mönche  Willibrord,  dem  Apostel  der  Friesen,  gegründet 
(Schenkung  Pipin's).  —  Die  vor  1631  vollendete,  ursprüng- 
lich romanische,  aber  später  im  Uebergangsstil  umgebaute 
Abteikirche  (Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen)  —  ohne 
Querschiff  —  ihrer  Anlage  nach  eine  Basilika  —  wurde 
infolge  der  französischen  Revolution  weltlichem  Gebrauch 
überantwortet  und  erst  1861  nach  Essenwein's  Angaben 
nicht  durchgehends  glücklich  wiederhergestellt  (zu  düster 
gehaltene  Polychromierung).  —  Eingang  zu  der  sehens- 
werten romanischen  Krypta  im  Decker'schen  Garten.  — 
Das  wertvolle  Evangeliar  und  der  Liber  aureus  befinden 
sich  in  der  Gothaer  Bibliothek.  —  Die  sehr  ausgedehnten 
und  imposanten  Abteigebäude  ven  1730  werden  zu  den 
verschiedensten  Zwecken  benutzt.  —  Der  nahe,  geschmack- 
voll angelegte  Casinogarten  mit  dem  Rokoko-Pavillon  ge- 
hörte ebenfalls  zur  Abtei.  —  Elektrische  Beleuchtung  seit 
1887. 

Von  alten  Gebäuden  im  Innern  der  Stadt  sind  zu  erwähnen :  der 
Lingstuhl   (Denzelt),   mit  Arkaden,    am  Markt,    Sitz    des    Schöffengerichts, 


*)    Nach    andern  Untersuchungen    ist  Andethana    das  Dorf  Hoster  t 
10  km  von  Luxemburg,  an  der  altrömischen  Strasse  Luxemburg-Trier. 
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—  gegenüber  »las  Haus  Unter  den  Steilen,  ferner  Haus  Hovo- 
1  e  k  n.  a. 

Inmitten  der  Stadt  steht  auf  vereinzeltem  Hügel  die 
alte,  einfache  Pfarrkirche  mit  den  Reliquien  des  h.  Willi- 
brordus. 

Sie  ist  das  Ziel  der  uralten,  berühmten  Springprozession,  welche 
jedesmal  am  Pfingstdienstage  12 — 15000  Pilger  aus  dem  Grosshzt.,  den 
früher  zu  demselben  gehörigen  Teilen  des  Rbz.  Trier,  selbst  aus  Belgien 
und  Frankreich  (1887  sogar  Ex  trazüge  aus  Nordost-Frankreich)  nebst 
vielen  Tausenden  Neugieriger  herbeizieht.  Ueber  den  Ursprung  dieses 
merkwürdigen  Bittgangs,  welcher  die  Fürbitte  des  Heiligen  gegen  eine 
beim  Vieh  ausgebrochene  Pest  (oder  eine  Art  Veitstanz)  anzuflehen  be- 
stimmt war,  siehe  die  Schriften  von  Neyen,  Eltz,  vor  allem:  de  la 
Fontaine,  „luxemb.  Sitten  und  Bräuche.'1  —  Südöstlich  von  der  Stadt 
die  alte  Kreuzkapelle,  durch  Umbau  entstellt.  Schöner  Blick  auf 
die  Stadt. 

Unterhalb  Echternach  verliert  das  Sauerthal  sein  wild- 
romantisches Gepräge,  gleichwohl  aber  macht  es  mit  seinen 
vielen,  malerisch  die  Ufer  umsäumenden  Ortschaften,  den 
Wein-  und  Obstpflanzungen  einen  recht  lieblichen  und 
freundlichen  Eindruck.  —  Die  Prinz-Heinrich-Bahn  berührt 
zunächst  rechts  die  Haltestelle  Steinheim  (links  Minden 
oder  Münden),  am  Einfluss  der  Prüm,  mit  gutem  Weinbau 
an  der  Minderlei  u.  gross.  Fischzuchtanlagen  —  tief.  Fels- 
einschnitt  — ,  dann  Station  Rosport,  einen  grösseren  Ort 
in  hübscher  Lage,  mit  altem  Schloss  im  Tudorstil  und 
elektrischer  Beleuchtung  (!)  —  1.  Edingen,  mit  sehr  altem 
Kirchturm,  Godendorf,  Mühle    mit  schönem  Seitenthälchen 

—  Ralingen).  —  Die  starke  Flusswindung  wird  von  der 
Bahnlinie  abgeschnitten.  —  Bei  Hinkel  die  Girsterklause 
auf  einem  Waldhügel  (auch  von  Echternach  zu  Fuss  über 
die  Kreuzkapelle  und  den  Manertgenwald)  —  Abstieg  nach 
Altgirst.  —  (Gegenüber  links  mündet  der  Udelfanger  Bach 
mit  Seitenthal  —  anstehende  Felsen  —  und  berühmt  durch 
seine  grossartigen  Sandsteinbrüche;  von  hier  über  Trier- 
weiler etc.  nach  Trier.)  Station  Born  mit  wenig  benutzter 
Salzquelle    und    römischen    Altertümern    (1  km  aufwärts) 

—  gegenüber  links  Ralingen  mit  kohlensäurehaltiger  Quelle. 

—  Station  Mörsdorf  (gegenüber  links  Metzdorf) ;  der  scharfe 
Bogen  zwischen  (1.)  Langsur  und  (1.)  Mesenig  (Beginn  der 
Römerstrasse  nach  Herresthaler  Hof  u.  s.  w.)  wird  wieder 
abgeschnitten.  — 

Wasserbillig  (Bilacus  der  Römer),  Gasths.  bei  Rein- 
hard, einf.  —  Endstation  der  Prinz-Heinrich-Bahn,  die  hier 
in  die  Bahn  Trier-Luxemburg  einmündet,  am  rechten 
Ufer  der  Sauer,  über  welche  eine  schmale  Steinbrücke 
aus  dem  15.  Jahrh.  auf  das  preuss.  Gebiet  führt.  In  der 
Gegend  grosse  Rosenkultur,  besonders  an  dem  Wege  nach 
der  alten  Priorei  Langsur  auf  dem  linken  Ufer  der  Sauer. 
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Eine  schöne  Landstrasse  führt  nach  (3,6km)  Igel,  Halte- 
stelle der  Bahn  am  linken  Moselufer,  in  einem  Walde  von 
Obstbäumen  gelegen. 

Der  Ort  ist  berühmt  durch  das  ziemlich  gut  erhaltene  römische 
Grabdenkmal,  das  nach  der  teilweise  zerstörten  Inschrift  Secundius 
Aventinus  und  See.  Securus  ihren  Eltern  als  Ehrendenkmal  errichten 
liessen;  es  ist  ein  24  m  hoher  Bau  aus  roten  Sandsteinen  mit  zahlreichen 
Skulpturen  (Medaillon-Porträts,  Abschied  des  Vaters,  Testamentsvorlesung, 
Eamilienmahl ;  Raub  des  Hylas,  Achilles,  Eintauchung  in  den  Styx.  Luna 
auf  einem  Wagen,  Kampf  der  Tritonen  mit  Seetieren  u.  s.  f.).  Oberhalb 
der  Säule  an  der  Kirch hofsraauer  sehr  schöne  Aussieht  über  das  Mosel- 
thal (gegenüber  der  Kapellenberg;  die  Ebene  bildet  das  Schlachtfeld  von 
Conz)  und  in  das  Saarthal. 

Kurz  unterhalb  Igel  mündet  rechts  die  Saar  in  die 
Mosel;  die  Bahn  überschreitet  letzteren  Strom  und  bleibt 
auf  dem  rechten  Ufer  desselben.  Eine  Sekundärbahn  führt 
auf  dem  linken  Ufer  nach  Trier  und  Ehrang  (s.  u).  Die 
schöne  Landstrasse  bleibt  links  und  berührt  bis  Trier  (7,5 
km)  keinen  Ort  mehr;  am  Fuss  der  waldigen  Höhen,  über 
welche  auch  ein  abwechslungsreicher,  jedoch  nicht  leicht 
zu  findender  Fussweg  führt,  liegen  die  Orte  Zewen  und 
Euren,  an  der  Mosel  liegt  das  frühere  erzbischöfliche  Lust- 
schloss  Monaise  (jetzt  der  Familie  Puricelli  gehörig)  mit 
schönem  Park.  Der  Landstrasse  folgend,  erreichen  wir 
nunmehr  die  Hauptstadt  an  der  Mosel,  Trier  (s.  W.  VI.)  A. 


IL  Wanderung. 

Eisenbahnlinie  Aachen  —  Montjoie  —  St.  Vith  — 
Prüm   —  Gerolstein. 

Die  vom  Staate  gebaute  Höh  e- Venu- Bahn  war  zunächst  be- 
stimmt, das  nordwestl.  rauhere  Gebiet  der  Eifel  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung aufzuschliessen  und  bisher  vernachlässigten  Städten,  wie  Montjoie 
und  Malmedy  (welche  letztere  schon  lange  vergebens  um  den  Anschluss 
an  das  belgische  Bahnnetz  bemüht  gewesen  war)  zu  Hilfe  zu  kommen; 
zugleich  aber  sprachen  gewichtige  strategische  Gründe  mit,  wie  dies 
schon  aus  der  nunmehr  erfolgten  Einmündung  der  letzten  Teilstrecke  St. 
Vith-Ulfiingen  in  die  unter  deutscher  Verwaltung  stehende  Wilhelm- 
Luxemburg-Bahn  deutlich  hervorgeht.  Die  Strecke  Bothe  Erde-Montjoie 
wurde  im  Juni  1885  und  die  Fortsetzung  bis  Weismes  nebst  Zweiglinie 
nach  Malmedy  im  Dezember  desselben  Jahres  eröffnet;  der  Abschnitt 
Weismes-St.  Vith  wurde  1887  dem  Betrieb  übergeben,  ebenso  Bleialf- 
Prüm-Gerolstein;  St.  Vith-Bleialf  erst  1888.  Der  bis  dahin  massige  Güter- 
verkehr ist  seit  Fertigstellung  der  ganzen  Linie  bezw.  des  Zweiges  Wal- 
heim-Stolberg bereits  lebhafter  geworden.  Für  den  Wanderer  ist  durch 
die  Vennbahn  der  Besuch  der  Städte  Montjoie  und  Malmedy,  sowie  des 
linksrheinischen  (oder  westlichen)  Buhrthals  wesentlich  erleichtert,  wie 
sich  dies  auch  in  dem  ganz  erheblich  gesteigerten  Fremdenverkehr  zu  er- 
kennen giebt. 

Bei  Rothe  Erde  (s.  W.  I)  zweigt  die  Bahnlinie  von  der 
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linksrheinischen  Hauptbahn  ab  und  erreicht  in  sanfter 
Steigung  das  auf  den  Randhügeln  des  Münsterbachs  freund- 
lich gelegene  grosse  Dorf  Brand  (Stat.)  —  7  km  von  Aachen. 
(Stets  links  sitzen  bis  Raercn!)  —  Bis  zur  (IIV2  km)  Station  Cor- 
nelimünster  läuft  die  Linie  bereits  hoch  über  dem  Thalr 
in  welches  sich  überraschende  Ausblicke  eröffnen. 

Vorzuziehen  ist  indessen  die  Fusswanderung  von 
Brand  auf  der  Montjoieer  Landstrasse.  Ein  besonders  male- 
rischer Punkt  ist  die  üppig  bewaldete,  hohe  Felsspitze 
mit  der  Kapelle  und  Einsiedelei  (im  Volksmund  die  „Klus"), 
welche  den  Münsterbach  bei  Steinebrück  —  unterwärts 
zahlreiche  Fabrikanlagen  —  in  die  Richtung  auf  Stolberg- 
Atsch  drängt,  wo  er  sich  mit  dem  Vichtbach  zur  Inde 
vereinigt.  Nachdem  die  Strasse  einen  schönen  Fichten- 
wald durchschnitten,  senkt  sie  sich  in  das  Thal  hinab, 
nach  Cornelimünster  —  (Hotel  zur  Post  an  der  Landstrasse, 
auch  Bahnrestaur.) 

In  romantischer  Lage  gruppieren  sich  die  Häuser  des 
anheimelnden  Städtchens  um  die  Abtei  mit  ihren  jetzt  zu 
einem  Lehrerseminar  benutzten  weitläufigen  und  stilvollen 
Gebäulichkeiten  (von  Abt  Hyacinth  Graf  von  Sluys  — 
f  1745  —  erbaut),  während  die  ausgebrannte,  ruinen- 
hafte  Pfarrkirche  auf  der  jenseitigen  Steilhöhe  den  male- 
rischen Eindruck  des  Bildes  noch  hebt.  Zu  beachten  sind 
die   altertümlichen  Gebäude   am  Markt  mit  ihren  Erkern. 

Die  gotische  Abteikirche  —  jetzt  als  Pfarrkirche  benutzt  — 
ist  im  Innern  besichtigen swert ;  man  unterscheidet  zwei  ungleiche  Schiffe 
oder  vielmehr  zwei  Kirchen  nebeneinander,  von  denen  der  ältere  Bau  in 
Anlage  und  Ornamentik  viel  Bemerkenswertes  aufweist.  Die  unter  Lud- 
wig dem  Frommen  von  Benedikt  von  Anione  gegründete,  einst  weit- 
gebietende, reichsunmittelbare  Benediktiner-Abtei  (monasterium  Indense) 
birgt  auch  eine  Anzahl  kostbarer  Beliquien,  u.  a.  das  von  Christus  bei 
der  Fusswaschung  gebrauchte  Leinentuch,  Christi  Grabtuch,  einen  Teil 
des  Schweisstuches,  sowie  das  Haupt  des  Papstes  und  Märtyrers  Kor- 
nelius.  Wie  in  Aachen  werden  die  „Heiligtümer1"  alle  7  Jahre  gezeigt. 
—  In  baulicher  Beziehung  verdient  auch  das  altertümliche  Eingangs- 
thor zur  Abtei  (Lehrerseminar),  sowie  die  nahe  gelegene,  als  Bau  merk- 
würdige Stephanskirche  Beachtung.  —  Ziel  eines  sehr  lohnenden  Spazier- 
ganges ist  die  obengenannte  Klause  (20  Min.),  an  der  Tuchfabrik  vor- 
über. —  Schöne  Pfade  durch  den  Hochwald.  —  Die  Kapelle  an  sich  ist 
höchst  ländlich-einfach  (schöner  Bosengarten).  —  Seitwärts  monumentale 
Beste  alter  Substruktionen.  Erinnerungssäule  an  die  Schenkung  des 
Waldes  durch  Eriedr.  Wilhelm  III.  —  Vorzüglich  schön  ist  die  Ausschau 
von  der  Eelsplatte  in  die  Tiefe  des  abgeschlossenen  und  prächtig  be- 
waldeten Thaies.  An  den  Abhängen  liegt  der  Kalk  stellenweise  entblösst. 

Auf  hoher  Überführung  überschreitet  die  Bahn  das 
Münsterbachthal  —  weiterhin  auf  dem  rechten  Ufer  das 
hübsch  gelegene  Dorf  Hahn  —  und  erreicht  (15  km) 
Station  Walheim  (das  altertümliche  Dorf  mit  zierlicher 
gotischer  Kirche  liegt  auf  der  Höhe).  [Der  im  Dezember 
1889  eröffnete  Zweig   Walheim-Stolberg    überspannt 
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etwa  2  km  aufwärts  von  Cornelimünster  das  Falkenbach- 
thal  mit  einer  obogigen,  mindestens  30  m  hohen  Über- 
führung, berührt  bei  massiger  Steigung  das  Dorf  Venn- 
wegen  und  hat  als  einzige  Station  den  grösseren  Ort 
Breinig  (Wirtsh.  bei  Joh.  Winkhold)  —  neue  Kirche  mit 
guten  Glasgemälden  von  Klemens  Winkhold  in  Eupen  — , 
bekannt  durch  seinen  bereits  von  den  Römern  betriebenen 
Bergbau  auf  Bleierz  in  der  Abdachung  des  ,,Breininger 
Berges"  nach  dem  Vichtthal.  Schöner  Waldweg  nach 
Zwei  fall  (s.  u.),  ca.  3  km,  sowie  über  Vennwegen 
nach  Mulartzhütte  (s.  u.).  Die  Bahn  endigt  bei  Stol- 
berg-Hammer  mit  Einmündung  in  die  Stoiberger  Thalbahn.] 
Bei  (21  km)  Raeren  (spr.  Raren,  in  alten  Urkunden  Roederen, 
Roeren)  überschaut  man  die  weithin  ausgedehnte,  aus  ver- 
schieden benannten  Teilen  bestehende  stattliche  Ortschaft 
inmitten  grüner  Matten  auf  welligem  Boden,  mit  dem  Berg- 
zuge des  Aachener  Waldes  im  Hintergrund.  (Post;  Fesch.) 
—  Die  verschiedenen  Häusergruppen  breiten  sich  auf  den 
Höhen  und  in  den  Einsenkungen  des  Itterbachthales  (mehrere 
Lohmühlen)  und  einiger  Nebenthälchen  aus.  Die  hübsch 
wieder  hergestellte  Kirche  ruht  auf  den  Grundmauern 
des  ehemaligen  Schlosses  Titfeld  (Petitfeld).  Mehrere 
altersgraue  schlossartige  Herrensitze  ragen  aus  ihrer  Um- 
gebung hervor :  Burg  Raeren  (Eigentum  des  H.  Ober- 
bürgermeisters Karl  de  Nys  in  Trier) ;  die  stattliche  K  n  o  p- 
penburg  in  der  Richtung  nach  Eupen  ;  Gut  Ravenhaus 
(Altenbau)  mit  malerischem,  wasserreichen  Park  in  west- 
licher Richtung ;  das  Gut  Brandenburg  (ehemals  Schloss, 
dann  Kreuzbrüder-Kloster)  gegen  NO.  am  Itterbach.  — 
Die  berühmte  Raerener  Kun  st  top  f  er  ei  blühte  beson- 
ders im  16.  und  17.  Jahrhundert,  und  aus  dieser  Zeit 
stammen  die  in  fast  allen  grossen  keramischen  Samm- 
lungen Europas  befindlichen  Prachtstücke,  von  welchen 
einzelne  noch  jetzt  mit  unglaublichen  Summen  bezahlt 
werden;  erst  kürzlich  wurde  ein  Krug  mit  mythologischen 
Darstellungen  um  15000  M.  erworben.  Diese  Kunst  war 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nahezu  erloschen,  bis  sie 
durch  die  Bemühungen  des  dortigen  Vikars  P.  Schmitz 
gleichsam  wieder  entdeckt  wurde.  Unter  der  geschickten 
und  opferwilligen  Leitung  des  Steinbruchbesitzers  Hub. 
Schiffer  gelangte  die  Steingutfabrikation  zu  erneutem 
Aufschwung  (sehr  schöne  und  künstlerisch  gelungene 
Proben  sind  im  Wartesaale  des  Bahnhofs  ausgestellt  ,  der 
aber  leider,  vom  Publikum  zu  wenig  unterstützt,  nicht 
von  langer  Dauer  gewesen  ist.  —  Ausser  vielen  deutschen 
Abhandlungen    über    diesen    Kunstbetrieb    veröffentlichte 
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Vikar  Schmitz,  unter  der  Mitwirkung  des  rühmlich 
bekannten  Lütticher  Archäologen  Schuermans ,  sein  ge- 
diegenes Hauptwerk:  ,Gres  limbourgeois  de  Raeren',  1884-. 
Beachtenswert  ist  ausserdem  die  Schrift  von  H.  Schiffer: 
,,Die  alte  und  die  neue  Kunsttöpferei  Raerens",  1887.  — 
Sehr  bedeutend  ist  auch  der  Betrieb  der  Blaustein-  (Kalk- 
stein-) Brüche  in  der  ganzen  Gegend.  Die  Mundart  in 
Raeren  ist  noch  niederfränkisch,  jene  in  Eupen  nieder- 
deutsch mit  Anklängen  an  das  Vlämische.  —  [Zweigbahn 
nach  Eupen  (s.  W.  I)  in  20  Min.] 

Die  Strecke  Raeren — Rötgen  (30  km;  durchschneidet 
in  ziemlicher  Steigung  den  Wald ;  Fernblicke  auf  die 
Aachener  Berge,  namentlich  den  Lousberg.  Die  tiefe 
Waldschlucht  links  bezeichnet  den  Einschnitt  des  Vicht- 
thals  (s.  u.).  Rötgen-Petergersfeld  (Gasthof  zur  Eisenbahn 
bei  Keller  u.  m.  a.),  mit  der  prot.  Kirche  zunächst  und  der 
kath.  Kirche  (Inneres  besichtigenswert)  im  Hintergrund, 
weit  auseinander  geschobener  Ort  in  einer  flachen  Ein- 
senkung,  verkündet  schon  in  seiner  Bauweise,  im  Gegen- 
satz zu  den  massiven  Steinhäusern  in  Raeren,  den  aus- 
gesprochenen Charakter  eines  echten  Eifeldorfes. 

Vichthal  von  Stolberg  bis  Rötgen.  Eine  Wanderung 
durcb  das  frische,  lauschige  Vichtthal  (etwa  4  St.)  darf  in  jeder  Be- 
ziehung empfohlen  werden.  In  der  unteren  Strecke  des  Thaies  freilich 
muss  die  Natur  zurücktreten  gegenüber  der  alles  beherrschenden  In- 
dustrie. Die  Verbindung  der  rheinischen  Station  Stolberg-Atsch 
mit  der  Stadt  besorgen  sowohl  die  bis  Stolberg-Hammer  geführte 
Pferdebahn  als  auch  die  , Stoiberger  Thalbahn'  (Forts,  nach  Wallheim 
s.  o.).  Gasthöfe :  Berliner  HofbeiWwc.  Welter,  Hotel  Scheu- 
fen,  Hotel  Keller  (Radermacher)  bei  der  Mühlener  Kirche.  —  Stol- 
berg wurde  im  16.  Jahrhundert  durch  geflüchtete  Protestanten  gegründet, 
welche  die  Messingfabrikation  dorthin  brachten.  Aelter  aber  erscheint 
das  jetzt  in  der  Wiederherstellung  begriffene  Schloss,  das  von  seiner 
felsigen  Höhe  aus  die  ganze  Stadt  beherrscht.  In  dem  langgestreckten 
Thal  reiht  sich  eine  Fabrik  an  die  andere ;  Mühlen  aller  Art,  Zink-  und 
Messingwerke,  Drahtziehereien  und  Hämmer,  Spiegelglasfabriken  von 
europäischem  Rufe,  kurz,  jedwede  Art  der  Industrie  ist  hier  vertreten. 
Die  Seiten  der  Berge  sind  von  riesigen  Steinbrüchen  zerrissen,  darüber 
hinaus  das  Gebiet  der  Galmei-,  Blei-,  Eisenstein-  und  Kohlengruben;  am 
bedeutendsten  unter  den  Blei-  und  Galmeibergwerken  ist  die  weithin 
sichtbare  Zeche  Diepenlinchen  in  der  Richtung  nach  Gressenich 
(hier  wie  bei  Altenberg  überall  das  gelbblühende  sogen.  Galmeiveilchen, 
Viola  lutea). 

Schöngeformte  Berge  begleiten  das  rechte  Ufer  in  der  Richtung 
nach  dem  Dorfe  Vicht.  Gegenüber  Stollenwerk  türmen  sich  hohe 
Kalksteinnadeln  auf  der  Waldhöhe  empor.  Bis  hierher  dringen 
die  Galmeidämpfe  nicht  mehr  vor,  und  der  Wanderer  kann  wieder  un- 
verdorbene Waldluft  atmen.  —  Thalweitung.  —  L.  Landgut  Junker  s- 
hammer,  schon  angesichts  des  alten  Dorfes  Zw. eifall,  Kreis  Mont- 
joie,  mit  prot.  und  kath.  Kirche  (Gasthaus  ,Z  ur  Kö  n  ig  in  vonBelgion' 
bei  Drilling  und  bei  Wirtz.)  Sehr  ausgedehnte  Hochforsten  zwischen 
Vicht  und  Wehe,  schöne,  z.  T.  sehr  aussichtsreiche  Waldwege  von  Zwei- 
fall nach  Hürtgen  und  Germeter  u.  s.  w.,  s.  W.  III).  [Von  Zwei- 
fall führt  eine  Provinzialstrasse    durch   das   enge   waldumkränzte  Seiten- 
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thal  dos  Hassclbachs  hinauf  (2  km)  zu  dem  inmitten  des  Hochwalds 
schön  gelegenen  Forst  haus  Jägersfahrt  (besuchte  Wirtsch.),  in 
dessen  Nähe  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  aufgedeckt  sind ;  vom 
hier  steigt  die  Strasse  fortwährend  durch  Waldung  bis  zu  dem  ihm  1: 
6  km  entfernten  Forsthause  Jägerhaus  (s.  u.).  Jägersfahrt  ist  durch 
schöne  Waldstrassen  auch  mit  Hürtgen,Schevenhüttc  und  Mausbach 
(s.  W.  III).  verbunden.]  Das  Waldthal  wird  nun  enger  und  wilder  und 
führt  über  Mulartzhütte  (Gastbaus  bei  Geschw.  Röntgen,  auch  Pens.) 
nach  dem  auf  dem  Borgvorsprung  gelagerten  Dorfe  Rott  (Wirtshaus  bei 
Peter  Winkhold  und  Gigo)mit  seinen  originellen  Häusergruppen.  — 
Nähere  Strasse  (auch  Fusspfad)  nach  Röt gen.  —  Oder  man  überschreitet 
die  Vicht,  um  die  jetzt  teilweise  verschwundene  Fichtenallee  nach  <bir 
Ausspannung  Königsberg  an  der  wenig  mehr  befahrenen  Aachen- 
Montjoieer  Staatsstrasse  einzuschlagen.  Diese  ersteigt  nun  die  ziemlich 
bedeutende  Böschung  bis  zu  dein  hoch  gelegenen  schlossartigen  Gute 
Mü  nst  er  bil  dch  e  n  (der  Gräfin  Neilessen  in  Aachen)  —  Auss.  ;  auch 
Bewirtung  beim  Pächter  —  unweit  Rötgen. 

Es  folgt  die  stärkste  Steigung  der  Bahn,  oft  im  Ver- 
hältnis von  1 :  60.  Die  Linie  umkreist  Rötgen  beinahe  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung.  Allmählich  werden  Wald  und 
Wiesen  von  öder  Heidefläche  verdrängt.  —  Blick  links  in 
das  obere  Kalithal  (s.  W.  III.).  Hecken  und  Pallisaden 
zum  Schutz  gegen  Schneeverwehungen  mehren  sich,  — 
Einschnitt.  —  39  km  Station  Lammersdorf  (Gasthof  bei  Joh. 
Mertens  an  der  Bahn,  sowie  bei  Kreitz  und  Joh.  Frings 
(Post)  im  Dorf).  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  des  gross- 
artig wilden  Kallthals,  s.  W.  III.  — 

Nun  ist  die  Hochebene  erreicht.  Fernblicke  1.  nach 
den  Ruhrgebirgen.  Der  vennartige  Charakter  der  völlig 
kahlen,  unwirtlichen  Fläche  tritt  immer  mehr  in  die  Er- 
scheinung. —  48  km.  Stat.  Conzen  (Gasth.  Esser,  VoetL  Schart' 
mann);  Wege  nach  Imgenbroich,  der  Beigenbacher  Schlucht 
u.  s.  w.,  s.  W.  III.  —  Weiter  1.  die  Schlucht  des  grossen 
Laufenbachs  mit  Felsschroffen  und  am  Felshang  malerisch 
gelegener  Holzschneidemühle.  —  47  km.  Stat.  *Montjoie 
(Bahnrestaurant)  am  Lauscherbüschel.  Die  Stadt  —  s.  W. 
III.  —  (15  Min.)  ist  von  hier  nicht  sichtbar.  [Die  land- 
schaftlich wenig  bietende  Eupener  Strasse  —  einmal  Nacht- 
post geht  über  Mützenich  (Wirtsh.  bei  Weishaupt)  und  durch- 
quert das  Brachvenn  mit  seiner  höchsten  Erhebung,  der 
Stele  vgl.  W.  III),  660  m.,  in  deren  Nähe  das  vereinzelte 
Quarzitmassiv,  gen.  Bettstätte  Karls  des  Grossen.  Bei  Hattlich, 
(Wirtsh.),  im  Kreise  Eupen,  eines  der  mächtigsten  Torf- 
lager in  Preussen.  Die  Strasse  schneidet  jetzt  den  Herzogen- 
wald über  Forsthaus  Ternell  und  gewährt  am  Ausgang 
des  Waldes  (Wirtsh.  Stollenwerk)  einen  hübschen  Blick  auf 
die  Eupener  Unterstadt  (s.  W.  I)  —  ca.  3/^  Stdn.] 

Auf  der  Weiterfahrt  Blick  in  die  Schlucht  des  kleinen 
Laufenbachs.  Höchst  überraschend  aber  ist  die  zeitweise 
durch  verchiedene  tiefe  Felseinschnitte  unterbrochene  fluch- 
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tige  Ausschau  in  die  fast  schwindelerregende  Tiefe  des 
Ruhrthals,  auf  die  Burgau  (den  obersten  Teil  von  Montjoie). 
auf  die  Ehrensteinley  u.  s.  w  ,  sowie  vor  und  hinter  der 
Überführung  auf  das  ehemalige  Prämonstratenserkloster 
Reichenstein    auf   seinem  abgesonderten  Hügel  (s.  W.  III). 

—  das  Ruhrthal  wird  bereits  flacher  und  rauher,  obwohl 
die  Felsen  und  Waldgehänge  noch  nicht  aufhören.  54  km 
Stat.  Kalterherberg  (Rest.),  für  das  hochgelegene  Dorf  dieses 
Namens.  Vgl.  W.  III.  Auf  dem  1.  Ufer  die  auf  hügeligen 
Buckeln  malerisch  zerstreuten  Häuser  von  Küchelscheid  (Kr. 
Malmedy).  Das  pfadlose  Thal  verflacht  sich  immer  mehr, 
die  Gegend  verödet,  wie  man  sich  dem  hohen  Venn  nähert. 

—  Thalgabelung. —  Die  Eisenbahn  folgt  dem  1.  Quellbach  der 
Ruhr,  wenn  diese  Bezeichnung  überhaupt  dem  aus  den 
Torfmooren  langsam  und  ohne  merkliches  Gefälle  sich  ent- 
wickelnden vielgewundenen  Wasserfaden  zukommt.  — 
Weitere  Steigung.  —  Ausgeprägter  Venncharakter  der 
Gegend.  Höchster  Punkt  der  Bahn  (561m)  bei  (61  km) 
Stat.  Sourbrodt  —  (s.  W.  I)  —  Die  Bahn  fällt  nun  in  grosser 
Krümmung  nach  dem  Warcheihal  bei  Nidrum  (3bogige,  hohe 
Überführung)  und  steigt  wieder  (r.  Dorf  Weiwertz  auf  der 
Höhe)  bis  (69  km)  Station  Bütgenbach  (560  m). 

DasDorf  niitBurg  der  Herren  von  Roishausen  ist  noch3km  entfernt  — 
Hot.  Hilgers  —  Post  nach  dem  Ort  und  weiter  nach  Büllingen  (8  km), 
Losheim  u.  s.  w.  —  1  km  östl.  von  Bütgenbach  überschreitet  die  Staats- 
strasse nach  Elsenborn  (c.  600  m)  —  Wolfsvenn  —  Kalterherberg  — 
Montjoie  —  die  Warche  bei  den  alten  Bütgenbacher  Mühlen;  ober- 
halb derselben  in  schöner,  wilder  Lage  die  Trümmer  der  Burg  Bütgen- 
bach, mit  noch  erhaltener  Zugbrücke  auf  einer  von  der  Warche  umflossenen 
Felswand.  —  Die  Strassenzüge  B  ü  tgenbach-Bü  Hingen  (merkwürdige 
alte  Kirche  mit  einem  einzigen  Tragepfeiler)  — ■  an  Mürringen,  dem 
alten  Moeriga,  einst  wichtigem  Bömerlager,  vorüber  (bei  Wirzfeld  an 
der  Holz  warche  viele  Spuren  —  durch  die  Pest?  —  untergegangener 
Mühlen,  Klöster  und  ganzer  Dörfer,  wie  Worrik  =  Vorica)  seitwärts 
Hünningen  nach  der  Strassenkreuzung  auf  dem  Grabeu  (s.  W.  VIII), 
oder  von  Büllingen  -  Kr  inke  lt  -Ko  c  hera  th-Hö  fen  nach  Montjoie 
sowie  über  Amel  (s.  u.)  nach  Sl\  Vith  —  alle  diese  Strecken  bieten  für 
die  Fusswanderung  nicht  genug  lohnende  Punkte,  als  dass  eine  genauere 
Beschreibung  angezeigt  wäre. 

Die  Bahn  fällt  etwas  bis  (74km)  Weismes  (508  m.  (Hot. 
Klein;  Bodarve  und  Hot.  de  la  Poste),  wallon.  Dorf  in 
freundlicher  Lage  an  der  Warchenne.  —  Strohhutfabrik. 

Die  Abzweigung  nach  Malmedy  hat  noch  weit  stärkeres  Gefälle,  zieht 
sich  in  vielen  Windungen  an  den  Abhängen  des  schönen  Warchenne- 
Thals  entlang  und  erreicht  an  der  Bellevue  vorüber  die  (82  km)  End- 
station Malmedy  —  s.  W.  I.  Fussweg  von  Weismes  über  Arimont. 

Die  Bahnlinie  durchschneidet  nun  den  Bergrücken 
zwischen  Warchenne  und  Amel  (Ambleve)  —  schöne  Blicke 
r.  auf  die  Dörfer  Remonval  und  Thirimont  und  bis  in  die 
Gegend  von  Ligneuville  (W.  I).  —  Den  Hauptaugenpunkt 
bildet  jenseit   der   Amel   das   langgestreckte  Waldgebirge 
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des  Wolfsbusches  (W.  I),  welches  die  Bahn  im  Halb- 
kreise umzieht.  (82  km.)  Stat.  Montenau  (425  m),  kleines 
Dorf,  bekannt  durch  das  dem  Bahnhofe  gegenüberliegende 
römische  Kastell  („Römerkuppe")  —  viele  Legionsziegel 
und  andere  ,, Altertümer"  ;  die  Ausgrabungen  werden  fort- 
gesetzt. —  Auf-  und  abwärts  Montenau  fallen  in  der 
Thalfläche  häufige  Gruppen  von  rätselhaften  uralten  Ge- 
röllhügeln auf,  über  deren  Entstehung  und  Zweck  die  Ar- 
chäologen noch  zu  keiner  endgiltigen  Entscheidung  ge- 
langt sind. 

Die  neue  Strasse  —  2raalige  Post  —  über  Deidenberg  nach  dem 
Dorfe  Arael  (Amblava)  —  Gasthof  von  Kreusch,  Fischerei,  Jagd  — 
durchschneidet  die  Kömerkuppe.  Die  Arael  ist  besonders  reich  an  Forellen 
wie  auch  an  Aalen  (sehenswerte  Aalfang  an  der  Montenauer  Mühle).  — 
Das  obere  Amelthal  von  Montenau  ab  verläuft  im   ganzen   flach. 

Über  Born  (den  Emmelser  Bach  hinauf)  wendet  sich 
nun  die  Bahnlinie  nach  Stat.  *St  Vith,  am  Bahnhof  450 
m.  (Bahnrestaur.),  sehr  alte  Stadt  mit  1360  Einwohnern 
(Hot.  Mattonet  zur  Post,  N.  u.  F.  2  ,— ,  M.  1,50,  A.  1,25, 
Pens.  3—4  M. ;  Hot.  Genten  zum  Stern,  N.  u.  F.  2,—,  M. 
1,50,  A.  1, — ,  Pens.  3,50  M.),  vielleicht  schon  römisches 
Standlager  (röm.  Grundmauern  wurden  in  der  Nähe  auf- 
gedeckt). —  Ansehnliche  Gerbereien. 

S.  V.  empfing  seinen  Namen  von  dem  h.  Viti*s,  dessen  G-ebeine  von 
Ludwig  d.  Frommen  der  Abtei  Corvey  a.  d.  Weser  Übermacht  wurden. 
Nach  manchen  herben  Wechselfällen  wurde  der  früher  weit  bedeutendere 
Ort  unter  Ludwig  XIV.  gründlich  zerstört.  Von  den  alten  Befestigungen 
sind  an  der  Westseite  noch  Mauerreste  nebst  einem  Turm  (zwei  andere 
wurden  vor  ca.  80  Jahren  niedergelegt)  vorhanden.  Die  kath.  Pfarr- 
kirche ist  sehr  alt,  bietet  aber  in  baulicher  Beziehung  wenig;  beach- 
tenswert sind  indessen  ein  got.  Schnitsaltai  und  einige  alte  Grab- 
steine. —  St.  Vith  macht  einen  ziemlich  städtischen  Hindruck  und  ist 
im  Wiederaufblüben  begriffen.  Es  liegt  auf  einem  Bergrücken,  der  nach 
O.  und  W.,  zumal  nach  den  Zuflüssen  der  Our,  abdacht,  nach  den  an- 
deren Kichtungen  aber  sich  fortsetzt;  den  höchsten  Punkt  der  Stadt 
bezeichnet  das  von  dem  Rektor  Cremer  (s.  Niederemmels,  W .  I,)  gegrün- 
dete und  geleitete  Krankenhaus  (nebst  Waisenhaus  und  Haushaltungs- 
schule). Strasse  nach  Schönberg  (s.  W.  VIII).  —  Verbindungswege 
nach  Ligneuville  und  Burgreuland  (s.  \V.  L).  —  Beliebter  Ausflug  nach 
den  Rodter  Buchen  (1  St.  westl.),  mit  weiter  Aussicht. 

Die  Bahnstrecke  St.  Vith-Steinebrück  war  durch  ein 
ziemlich  schwieriges  Gelände  zu  führen.  —  Die  Fusswan- 
derung  über  Neidingen  (Lommersioeiler),  Xeumühl,  Steine- 
brück,  eine  der  lohnendsten  in  der  näheren  Umgebung 
von  St.  Vith,  giebt  zugleich  guten  Aufschluss  über  den 
Verlauf  der  Bahnlinie.  Man  verfolgt  zunächst  die  Winter- 
spelter  Landstrasse,  welche  nach  */4  St.  das  Hofgut 
Wiesenbach  (r.)  und  (1.)  eine  Gerberei,  in  hübscher  Lage, 
mit  Teichen,  kleinen  Wasserfällen,  Baumgruppen,  sowie 
weiterhin  (1.)  die  Wiesenbacher  Kapelle  berührt. 
Hinter   dem   Dorfe   Breitfeld   (1.    auf  der   Höhe),  am  Kilo- 
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meterstein  28,  biegt  der  Fahrweg  nach  Neidingen  rechts 
ab  (ca  20  Min.).  [Die  Landstrasse  führt  über  die  Häu- 
sergruppe Dreihüttel,  übersteigt  weiterhin  den  Bolz  er 
Berg  und  senkt  sich  durch  eine  felsige  Einschluchtung 
(mit  Steinbruchsbetrieb)  zur  Our  hinab].  —  Die  Bahn  hat 
hier  bedeutende  Dammschüttungen  und  Felseinschnitte 
(im  Galhauser  Berge)  erfordert,  ehe  sie  zur  Thalsohle 
hinabfällt  und  das  recht  liebliche  gelegene  Dorf  Neidingen 
(3/4  St.  Gehens  von  St.  Vith)  durchschneidet,  wo  die 
Braunlauf  den  Nebenbach  aufnimmt.  Unterwärts  gewinnt 
das  Braunlaufthal  an  Schönheit  der  (z.  T.  felsigen)  Berg- 
formen. —  Weitere  Einschnitte,  sowie  mehrere  Brücken. 
—  Zuletzt  (etwa  20  Min.  unterhalb  Neidingen)  ist  der 
Pfad  thalabwärts  nicht  mehr  wohl  gangbar,  und  man 
steigt  durch  den  Wald  nach  dem  Dorfe  Lommersweiler, 
wo  das  jenseit  der  Braunlauf  noch  höher  gelegene  Dorf 
Maspelt  (mit  weitem  Ausblick)  in  Sicht  tritt.  Auf  dem 
Wege  nach  Lommersweiler  verschiedene  Blicke  in  das 
an  Wildheit  und  Steilheit  der  Abhänge  zunehmende  Thal, 
zumal  wo  die  Schlucht  eines  Seitenbachs  mit  der  Braun- 
lauf zusammentrifft.  —  Die  Bahn  geht  über  verschiedene 
Brücken,  sowie  durch  mehrere  Einschnitte  und  einen  in 
einen  vorspringenden  Felskopf  gehauenen  (auch  von  der 
Höhe  aus  sichtbaren)  Tunnel  nach  der  neuen  Stat.  Lom- 
mersweiler, wo  sich  die  Linien  nach  Gerolstein  und  nach 
Ulflingen  trennen.  Der  durch  diese  wilde  Strecke  füh- 
rende, fast  unkenntliche  und  mühsame  Pfad  verdiente  aus- 
gebessert zu  werden.  —  Beim  Hinabsteigen  von  Lom- 
mersweiler sieht  man  die  Bahn  aus  der  Engschlucht  her- 
vorkommen und  sich  in  starkem  Einschnitt  der  Neumühler 
Säge  nähern,  um  der  Our  entlang  (hier  ein  später  stei- 
gender Karrenweg  für  den  Fussgänger)  die  Haltestelle 
(8,2  km  von  St.  Vith,  Landstrasse  7  km)  Steinebrück  (376 
m..  einf.  Wirtsh.  an  der  Strasse)  zu  erreichen,  etwa  1  St. 
Weges  von  Neidlingen. 

Unterhalb  des  letzteren  Punktes  rücken  die  höheren 
Wald-  und  Felshöhen  (auf  jenseitiger  Erhebung  das  Dörf- 
chen Elgerat)  so  nahe  an  die  Our  heran,  dass  leider  ein 
weiteres  Vordringen  dem  Ufersaum  entlang  bis  Hemmeres 
und  Auel  nahezu  unmöglich  wird;  vgl.  W.  I. 

Die  durch  vielfach  zerschnittene  und  unebene  Strecken  gelegte,  am 
4.  Nov.  1889  eröffnete  neue  Bahnlinie  St.  Vith-U  lflinge  n  (vgl. 
auch  o.,  W.  I)  zweigt  bei  der  Stat.  Lommersweiler  (s.  o.)  von  der 
Bleialfer  Linie  ab,  verlässt  das  Braunlauf thal,  durchbohrt  in  ziemlich 
langem  Tunnel  den  Maspelter  Berg  und  tritt  vor  Hemmeres  in  das 
Ourthal  ein,  dessen  Abhängen  sie  unter  mehrmaliger  Ueberschreitung 
des  Flusses  bis  zur  Stat.  Reuland-Steffeshausen  folgt  (bequemste 
Verbindung  mit  Ouren  und  dessen  grossartiger  Umgebung,  s.  W.  I).  — 
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Neue  Ourbrücke  bei  Steffeshausen ;  auch  der  Bahnhof  selbst,  fast  20  Min. 
von  Burgreuland,  hat  eine  schöne  Lage.  Letzterer  Ort  wird  von  der 
Linie  umgangen,  welche  auf  den  hohen  Böschungen  der  Ulfufer  viel- 
fache Unter-  und  Ueberführungen,  Einschnitte,  ein-  oder  zweibogige 
Brücken  erfordert  hat.  —  Es  folgen  die  Dörfer  Oudler  (Haltestelle), 
Pürier  und  Lengeier  (Station).  —  Die  Wasserscheide  zwischen  der 
l'lf  und  dem  felsigen  Sauerbach,  einem  Nebenbache  der  nach  Ul- 
flingeti  hinabfiiessenden  Wolz,  wird  von  einem  längeren  Tunnel  durch- 
bohrt. Jenseit  der  luxemburg.  Grenze  die  Stat.  Wilwerdingen, 
Etwas  vor  der  Grenzstation  Ulflingen,  franz.  Trois-Vierges  (Höt. 
Wieser  u.  a.),  mündet  die  Zweigbahn  in  die  von  Gouvy  (Belgien) 
kommende  Hauptlinie  ein.  —  Noch  mehr  wird  Ulflingen  gewinnen,  wenn 
die  längst  projektierte  luxemburgische  Industriebahn  der  belgischen 
Grenze  entlang  (nach  dem  Mittelpunkte  der  Eisensteingruben)  zur  Aus- 
führung gelangen  wird. 

Bald  hinter  Steinebrück  (schöne  Blicke  in  das  Our- 
thal,  verlässt  die  Bahn  die  Our  und  lenkt  in  das  zwar 
breite,  aber  von  schöngeformten  Bergreihen  umschlossene 
Ihrenthal,  um  darauf  den  scheidenden  Bergrücken 
zwischen  Ihren-  und  Alfbach  mittels  eines  Tunnels  zu 
durchbrechen,  der  nahe  der  Stat.  (7,6  km)  *Bleialf  (s.  u.) 
mündet  Direkte  Fusspfade  durch  das  Ihrenthal  gibt  es 
nicht.  Der  Fussgänger  muss  entweder  auf  streckenweise 
unbequemen  Pfaden  ouraufwärts  über  Urb  (s.  W.  VIII) 
wandern  oder  die  Landstrasse  über  Winterspelt  (Wirtsh. 
bei  Eh  bring  er)  einschlagen  (3l/2  St.)  —  Die  letztere  er- 
steigt nach  und  nach  —  eine  Strecke  durch  schönen 
Fichtenwald  —  den  bedeutenden  Hochrücken  von  Winter- 
spelt. Vorher  prächtige  Blicke  in  das  Ihrenthal  (dahinter 
der  hohe ,  schwach  bewaldete  Quarzit-Gebirgszug  der 
Schnee-Eifel)  und  rechts  in  das  tiefe  Ourthal  nach 
Hemmeres-Auel  hin  (nebst  der  MüMenweger  Schlucht).  — 
Noch  umfassender  und  malerischer  ist  die  Aussicht  von 
dem  benachbarten  fiurberge'  (auf  dem  Wege  von  Winter- 
spelt nach  Auel).  [Die. Strasse  führt  weiter  nach  Prons- 
feld  (s.  u.)  mit  Abzweigung  r.  (vor  Habscheid)  nach  Lichten- 
born,  Leidenborn  u.  s.  w..  s.  W.  IV.]  Von  Winterspelt 
Gemeindestrasse  quer  durch  ein  malerisches  Nebenthälchen 
des  Ihren,  über  La?igenfeld,  dann  längs  des  Alfthales  zum 
Bahnhof  Bleialf. 

Die  Lage  bietet  nichts  Besonderes.  Das  Bleierz-Bergwerk,  das  seit 
einiger  Zeit  den  Betrieb  ganz  eingestellt  hat  (Schacht  Neu-Bertha  mit 
grossartigen  Maschinenanlagen),  ist  sehr  alt  und  urkundlich  schon  1564 
erwähnt  (der  Ort  Alva  erscheint  bereits  803).  Seine  Hauptblüte  fällt  in 
das  Ende  des  15.  Jahrb.,  als  die  Abtei  Prüm  einen  General-Bergmeister 
für  Alf  und  den  ganzen  abteilichen  Bergbezirk  ernannte. 

Das  Dorf  *Bleialf  Hegt,  vom  Bahnhof  nicht  sichtbar, 
1  km  weiter  nördl.  (Gasthof  zur  Post,  bei  Pet.  Arenth, 
gute  Verpfl.,  auch  Pens.).  Die  Kirche  enthält  drei  schöne 
geschnitzte  Altäre.  —  Provinzialstrasse  nach  Schönberg, 
s.   W.   VIII.     [Aus   dem    Alfthal    bei   Niederlascheid  oder 
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Buchet  mit  Bleierzgruben  (hier  wendet  sich  das  Thal  nach 
Halenfeld)  führt  ein  teilweise  nicht  uninteressanter  Weg 
über  den  Quarzitkamm  der  rauhen  Schnee-Ei  fei 
('.Schnei fei*),  deren  mit  einem  neuen  Aussichtsturm  ge- 
krönte höchste  Erhebung,  der  ,Schwarze  Mann'  oder 
Kerschenroth  (696  m),  eine  ausgedehnte  Fernsicht, 
besonders  nach  Süden,  gewährt)  nach  der  Losheim-Prümer 
Strasse,  etwa  3  St.] 

Die  Bahn  folgt  in  fast  südlicher  Richtung  dem  Laufe 
des  wiesen-  und  waldreichen  Alfthales  (jedoch  für  die 
Fusswanderung  kaum  lohnend  genug)  —  Haltestelle  Hab- 
SCheider  Mühle  —  bis  zu  dessen  Ausmündung  in  das  Prüm- 
thal  bei  (10,7  km)  Stat.  Pronsfeld  (369  m,  Spoden,  für  be- 
scheidene Ansprüche,,  wo  die  Strassen  nach  Lünebach- 
Waxweiler,  bezw.  Lichtenborn  (s.  W.  IV.)  abzweigen.  Ein 
ähnliches  Gepräge  wie  das  Alfthal  besitzt  auf  dieser 
Strecke  das  Prümthal,  in  welchem,  an  den  Orten  Watzerath 
(Station),  Weinsfeld  und  Niederprüm  (s.  u.>  vorüber,  die 
Linie  sich  fortsetzt  bis  zur  (8,3  km)  Station  Prüm. 

Die  direkte  Strasse  nach  letzterer  Stadt  von  Bleialf  aus  (3  St.)  geht 
am  , Schneifelshäuschen'  entlang  (Blick  auf  das  Schneifeigebirge) 
nach  Seilerich,  überschreitet  den  ziemlich  tief  eingescbnittenen  Mein- 
bach (mit  einigen  hübschen  Partieen  im  Unterlauf),  ebenso  den  Mehle  n 
bach  bei  Nie  der- Mehlen  und  vereinigt  sich  mit  der  Prüm-Losheimer 
Strasse  (s.  W.  VIII)  bei  dem  Wirtsh.  Tafel  (Auss.).  Fast  gleich  hoch 
erhebt  sich  die  benacbbarte  Wallfahrtskapelle  des  Kai varienberge  s 
(von  der  Stadt  aus  Stationenweg   auf  ziemlich    ödem  Bergkamm    (Auss.). 

An  dem  Bahnhofe  bei  Prüm  verengt  sich  das 
Thal  plötzlich  und  nimmt  einen  grossartigen  und  male- 
rischen Charakter  an.  Auf  dem  höchsten  südl.  Vor- 
sprung des  r.  U.  (steiler  Abhang  mit  stufenförmig  auf- 
steigenden Gärten)  fällt  sogleich  der  neue  got.  Monumen- 
talbau des  bischöflichen  Knabenkonvikts  ins  Auge,  wel- 
ches dem  Orte  in  baulicher  wie  in  landwirtschaftlicher  Beziehung, 
zur  Hauptzierde  gereicht  und  auch  in  seiner  inneren  Einrichtung  sehens- 
wert ist:  es  wurde,  wenn  auch  noch  unfertig,  bereits  Ende  April  1889 
bezogen  und  wird  von  Ostern  1890  an  von  etwa  120  Zöglingen  bewohnt 
werden. 

Der  zweite  Hauptaugenpunkt  des  Landschaftsbildes 
ist  die  ehrwürdige  alte  Abteikirche,  die,  trotz  ihres  keines- 
wegs glücklichen  Umbaues  im  Barockstil  des  vorigen 
Jahrhunderts  (zopfige  Giebelfront  und  ebensolche  Türme) 
sich  von  der  mit  üppigem  Hochwald  geschmückten  jen- 
seitigen steilen  Bergwand  höchst  wirksam  abhebt. 

Das  Innere  (dreischiffige  Halle)  macht  einen  vorteilhafteren  Ein- 
druck; besichtigenswert  ist  das  reichgeschnitzte  Chorgestühl  in  Benais- 
sance,  welches  Scenen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedictus  darstellt. 
Zwischen  je  zwei  Darstellungen  findet  sich  der  Portraitkopf  eines  aus 
dem  Benedictinerorden  hervorgegangenen  Papstes.  Über  dem  Hochaltar 
ruhen  in  prachtvollem,  von  Kaiser  Wilhelm  I  geschenktem  Sarkophage 
die  1861  wieder  aufgefundenen  Gebeine  Lothars  I.     Sehenswerte  Gemälde 
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sind  in  dem  Pfarrhause  geborgen:  „Die  Einweihung  der  Kirche  durch 
Papst  Leo  III.  (799),  die  Stiftung  des  Klosters  durch  Pippin,  sowie  eine 
Reihe  interessanter  Portraits  durch  Administratoren  der  Ahtei. 

Den  Grund  zur  Ahtei  Prüm  legte  im  Jahre  720  Bertrade,  die 
Grossmutter  der  Gemahlin  Pippins,  indem  sie  an  der  Prüm  eine  kleine 
Kirche  und  einige  Mönchszellen  erhauen  liess.  Diese  Stiftung  wurde  seit 
76:-5  durch  die  Gunst  des  Königs  Pippin  bedeutend  erweitert.  Der  erste 
Aht  Assuerus,  ein  Verwandter  des  Stifters,  erhielt  ausser  anderen 
Gütern  den  Ort  St.  Goar  am  Rheine.     Die  von   Pippin    begonnene  Kirche 

wurde     unter     Karl     dem     Gr.    vollendet     und     799    von     Papst     Leo    111.    in 

Gegenwart  von  360  Bischöfen  eingeweiht.  Mit  der  Kirche  war  eine 
Schule  verbunden,  in  der  während  des  Mittelalters  mit  Eifer  und  Erfolg 
die  Wissenschaften,  namentlich  die  lateinischen  Studien  gepflegt  wurden. 
In  reichem  Masse  erfuhr  die  Ahtei  die  Gunst  der  karolingischen  Könige: 
Lothar  I  (f  855)  gedachte  in  dem  stillen  Thale  den  Bes1  Bi  iner  Tage  zu 
verleiten.      Beine    und   seiner  Bohne  Schenkungen  vermehrten  bedeutend 

den  Besitzstand  des  Klosters,  das  schon  damals  für  eines  der  reichsten 
im  deutschen  Reiche  galt,  mit  dem  es  seit  dem  J.  870  dauernd  verhunden 
war.  Dieser  Reichtum  war  es,  der  die  Normannen  herbeizog;  im  J.  882 
am  Dreikönigstage  erschienen  sie  in  Prüm,  raubten  das  Kloster  aus  und 
zerstörten    es    durcb     Feuer.       Kaum    waren    die    Verluste    durch    neue 

Schenkungen     ersetzt,    als    892    die    Normannen     von     neuem     Kloster   und 

Landschaft  mit  ihren  Plünderungen  heimsuchten.  Dm  die  Wende  des 
it.  Jahrhunderts  war  Aht  des  Klqstera  einer  der  berühmtesten  Gelehrten 
des  Mittelalters,  gleichbedeutend  als  Geschichtsschreiber  wie  als  Kenner 
des  kanonischen  Rechts,  Etegino,  der  eich  899  nach  Trier  In  das  Kloster 
S.  Maximin  zurückzog,  wo  er  sein  bis  906  herabreichendes  Chronicon 
verfasste,  das  eine  wichtige  Quelle  für  die  Geschichte  des  fränki 
Reichs  unter  den  Karolingern  ist. 

Unter  seinem  Nachfolger  Gerardus  von  Viandon,  der  das 
adelige  Nonnenkloster  In  Niederprüm  stiftete,  erreichte  die  Ahtei  ihre 
höchste  Blüte.  Die  Zahl  seiner  auswärtigen  Besitzungen  wird  auf  119  an- 
gegeben, und  der  Aht  Caesarius  von  Wylendonk,  der  sieh  1216  in  das 
Kloster  Heisterbach  am  Rhein  zurückzog,  hatte  Stoff  genug,  ein  Ruch 
üher  den  gesamten  Besitzstand  zusammenzustellen.  Kein  Wunder,  wenn 
die  Achte  im  Kate  des  Kaisers  erscheinen,  ein  stattliches  Fähnlein  zum 
Heerbann  stellen  und  Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichstag  haben.  Der  im 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  deutlich  erkennbare  Bückgang  des  Klosters 
führte  wiederholte  Kingriffe  des  Kaisers  herbei.  Schon  1318  hatte  Karl  1  V. 
versprochen,  die  Abtei  dem  Erzstift  Trier  einzuverleiben  und  1376  die 
Uebertragung  vollzogen.  Trotzdem  fuhren  die  Mönche  fort,  ihre  Aehte  zu 
wählen,  zumal  da  sie  den  Papst  auf  ihrer  Seite  hatten,  der  139!)  die  Union 
widerrief.  Diese  ist  dann  in  der  Folgezeit  noch  widerholt  versucht  und 
mit  Zustimmung  von  Kaiser  und  Papst  1576  nach  dem  Ahlehen  Christoph's 
von  Manderscheid  thatsächlich  vollzogen  worden.  Seit  diesem  Jahre  war 
der  Erzhischof  von  Trier  Administrator  der  Ahtei,  führte  Titel  und  Wappen 
derselben.  Die  Verwaltung  führte  in  seinem  Namen  ein  Prior.  Der 
Kurfürst  Franz  Georg  von  Schönhorn  ist  in  der  Geschichte  der 
Abtei  unvergesslich,  weil  unter  seiner  Regierung  das  noch  wohl  erhal- 
tene Klostergebäude  begonnen  und  bis  1756  durch  Johann  Philipp  von 
Salderndorf  fortgesetzt  wurde.  Es  fehlte  an  dem  völligen  Ausbau  noch 
ein  Flügel,  als  die  Franzosen  ihren  Einzug  hielten.  Im  Jahre  1803  er- 
folgte die  Säkularisierung  des  Klosters.  Das  reiche  Inventar  und  die 
Bibliothek  wurden  verschleudert,  das  Klostergebäude  der  Gemeinde  für 
Errichtung  einer  Sekundärschule  geschenkt.  Diese,  später  in  eine  höhere 
Bürgerschule  umgewandelt,  ist  seit  1856  ein  Progymnasium,  das  sich  in 
den  nächsten  Jahren  zu  einer  Vollanstalt  entwickeln  dürfte. 

Die  ausgedehnten  Abteigebäude,  grossenteils  aus  gleicher  Zeit 
wie  der  Umbau  der  Kirche,  sind  wohl  erhalten,  der  nördliche  Hauptthor- 
weg mit  Giebelfacade  in  Sandstein  kann  als  ein  gutes  Beispiel  der  Spät- 
renaissance (Uebergang  zum  Rokoko)  gelton. 
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Die  Kreisstadt  Prüm  (425  m.  2540  Einwohner)  zieht 
sich  oberhalb  der  Kirche  auf  einer  schiefen  Ebene  der 
rechten  Berglehne  entlang.  Hotel  zum  goldenen  Stern,  am 
Markt  (N.  u.  F.  2,25,  M.  u.  W.  2,25,  A.  1,50.  Pens.  3.00 
und  höher);  Hotel- Restaurant  zum  Engel  einfacher.  (N.  u. 
F.  1.50,  M.  ohne  W.  1,20,  A.  1,00,  Pens.  3,00;  Wagen  im 
Hause);  Pension  im  St.  Josefs  Kloster  mit  Erholungs- 
Pensionat,  von  2 — 5  M.  —  Hansen' s  Restaurant  und  Kon- 
ditorei (gute  Verpflegung).  Bierbrauerei  von  Pet.  Biwer. 
—  Gegenüber  dem  Hotel  zum  goldenen  Stern  (der  ehe- 
maligen Dechanei)  ein  gotischer  Bau  mit  Erker;  der 
mittlere  Teil  stammt  aus  früherer  Zeit  und  enthielt  das 
Refectorium  der  alten  Abtei.  Beim  Volke  heisst  dieses 
Gebäude  noch  ,,op  jem  Reventer'  (-Rempter).  Bedauer- 
licher Weise  wurde  vor  einigen  Jahren  die  altehrwürdige 
Burg  am  Markte,  ein  auch  in  baulicher  Beziehung  merk- 
würdiger Rest  des  Mittelalters,  niedergelegt.  —  Die  Stadt 
ist  Sitz  eines  Landratsamtes,  eines  von  über  200  Schü- 
lern besuchten  Progymnasiums  und  eines  Lehrerseminars. 
Hauptgewerbe:  Lederbereitung  für  den  Grosshandel. 

Empfehlenswert  ist  ein  Gang  (15  Min.)  an  dem  Konvikt  vorüber  nach 
Niederprüm.  Das  1190  gegründete,  adelige  Nonnenstift  erfuhr  verschie- 
dene Umbauten;  die  jetzigen  umfangreichen  Gebäude  entstammen,  abge- 
sehen von  der  älteren  Kirche,  die  noch  ihr  altes  Gewölbe  bewahrt  hat, 
der  Renaissance  Zeit.  Die  Hofgebäude  enthalten  eine  Gerberei;  die 
teilweise  ruinenhaften,  inneren  Räume  aber  können  frei  besichtigt  werden. 
(Nur  einige  Gemächer  sind  verschlossen,  jedoch  auf  Anfrage  bei  dem 
Miteigentümer,  Buchhändler  Pet.  Plaum  in  Prüm  zugänglich).  Viele  inte- 
ressante Einzelheiten:  Thüreinfassungen,  Küche  und  Krypta  mit  roma- 
nischen Anklängen,  Treppen,  drei  Treppentürme  neben  einander,  ge- 
schnitzte Schränke,  Reste  von  Wandmalerei,  Kreuzgang  u.  s.  w.  —  Loh- 
mühle gehörte  ebenfalls  zum  Stifte. 

Die  Landstrasse  von  Prünn  nach  S  chöne  cken-B  üdes  he  im  u.  s.w. 
s.  Tit.  V  weiter  unten. 

Den  touristischen  Aufschluss  der  Umgebung  hat  sich  der  Prümer 
Verschönerungsverein  sehr  angelegen  sein  lassen.  Ueberall  Wegweiser 
und  Ruhebänke.  Besonders  zu  empfehlen  die  Pfade  durch  den  Hochwald 
des  linken  Steilufers  —  Philosophenweg  bis  nahe  Da  us f eld ,  Kaiserpfad, 
ein  Aufstieg  auf  den  Kalvarienberg;  als  Ausflug  für  einen  halben  Tag  die 
Wanderung  über  Niederprüm  zur  Schlosshecke  (schöner  Blick),  nach  Ober- 
lauch zum  Hardtkopf  (597,7  m)  mit  12,5  m  hohem  Aussichtsturm  (erbaut 
1890  vom  Verschönerungsverein  Prüm)  und  schöner  Fernsicht,  weiter 
nach  Schönecken  und  zurück  nach  Prüm.  Das  von  malerisch  aneinander 
gereihten  Waldhöhen  umhegte  obere  Prümthal  (auch  nicht  unbedeutende 
anstehende  Felswände  auf  dem  1.  U.)  ist  zur  Fusswanderung  (der  Land- 
strasse oder  dem  Thalgraben  entlang)  über  Dausfeld,  Hermespand 
mit  erhöht  liegender  Kirche  bis  zu  dem  die  Thalsohle  schon  beträchtlich 
überragenden  Bahnhof  (5,2  km.)  Willwerath  (1  */ä  St.)  sehr  geeignet. 
Forellenfischerei  und  Krebsfang  sehr  amüsant.  (Die  Pächter  sind  Mit- 
glieder des  Verschönerungs-Vereins.)  Stets  schöne  Rückblicke  auf 
Prüm.  Weiter  aufwärts  bei  dem  Dorfe  Willwerath,  oberhald  der  Ein- 
mündung des  Litzerbachs,  ist  das  Thal  schon  minder  tief  eingeschnitten. 
(Wegen  des  schönen  Ausflugs  durch  die  sog.  Schoenecker  Schweiz  siehe 
W.  V).  Mann  kann  das  Schalkenbachthal  auch  über  Rommersheim  sehr 
gut  betreten;    dasselbe  mündet    in  die    Chaussee  nach    Schcenecken,  kurz 
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vor  diesem  Flecken.     Wegweiser  jetzt  überall  durch   Gruppe  Prüm  ange- 
bracht. (Die  Wege  über  Olzheim,  Reuth  u.  s.  w.  nach    Stadtkyll  s.  T.  VIII). 

Die  Bahnlinie  verstärkt  hinter  Station  Wilwerath 
noch  ihre  bisherige  Steigung,  um  die  Wasserscheide 
zwischen  Prüm  und  Kyll  zu  überwinden.  Übergang  in 
das  vulkanische  Gebiet.  —  (3,1  km.)  Gondelsheim,  in  öder 
Gegend,  532  m.  hoch  gelegen  (noch  höher  liegt  r.  Fle- 
ringen)  mit  gotischer  Kirche  von  eigenartiger  Grundriss- 
anordnung und  mit  schönem  Netzgewölbe.  —  Lange 
Pallisadeneinfriedigungen  der  Bahnlinie  entlang  zum 
Schutze  gegen  Schneeverwehungen.  Das  Geleise  senkt 
sich  dann  mit  erheblichem  Gefälle  in  ein  tiefgeschluchtetes 
Nebenthal  der  Oos  mit  anstehenden  Felsköpfen  bis  (5,5 
km)  Büdesheim  (das  Dorf  noch  10  Minuten  weiter  auf  der 
jenseitigen  Höhe).  Dieses  Engthal  ist  den  Wirkungen 
plötzlicher  Wolkenbrüche  in  hohem  Grade  ausgesetzt. 

Sehr  lohnend  ist  der  Abstecher  von  Gondelsheim  nacb  dem  von 
allen  Seiten  frei  gelegenen  schön  gestalteten  Felsenmassiv  des  Hart  ei- 
st eins  bei  Schwirzheim  (c.  35  Min.  bis  zum  Dorfe),  hei  der  Bahn- 
fahrt vorübergehend  sichtbar.  Den  Rückweg  kann  man  Übel  die  Anhöhe 
nach  Stat.  Büdesheim  (30  Min.)  nehmen. —  Unmittelbar  bei  Schwirz- 
heim (ländl.  Wirtsh.  bei  Wawer's  Nachfolger)  bauen  sich  die  gewaltigen 
zerrissenen  Dolomitwünde,  die  in  etwa  an  deD  Hohentwiel  erinnern. 
senkrecht  auf;  10  Min.  vom  Dorfe  bis  zum  Gipfel.  Sehr  ausgedehnte 
Kundsicht;  besonders  treten  die  Gebirge  der  vulkanischen  Eifel,  sowie 
der  Aremberg,  die  hohe  Acht,  d.  Nürburg  u.  s.  w.  hervor.  Wie  so  oft, 
will  man  von  diesem  und  ähnlichen  Höhenpunkten  auch  das  Sieljenge- 
birge unterscheiden,  ohne  zu  bedenken,  dass,  abgesehen  von  der  weiten 
Entfernung,  dasselbe  von  den  näheren  und  höheren  Ahrbergen  notwendig 
verdeckt  wird.  —  Leider  ist  von  der  Burg  Hartelstein,  c.  1480  im 
Besitze  Philipps  von  Schönberg,  nur  noch  ein  schmächtiger  Turmstampf 
übrig  geblieben.  Wie  es  auch  anderswo  der  Fall,  wird  die  Burg  Jahr- 
hunderte lang  der  öffentliche  Steinbruch  für  Schwirzheim  gewesen  sein. 
Die  Burg  ist  nunmehr  vom  Verschönerungsverein  Prüm  für  den  Eifel- 
verein  gepachtet  für  9  Jahre  und  teilweise  restaurirt  und  verschönert. 
damit  dem  weiteren  Verfall  vorgebeugt  wird.  Es  ist  im  Sommer  dort 
eine  Bestauration  eingerichtet,  welche  den  schönen  Punkt  noch  mehr  dem 
Wanderlustigen  annehmlich  zu  machen  geeignet  ist. 

(4,2  km)  Station  Müllenborn  (428  m),  etwa  10  Minuten 
von  dem  im  Oosthal  schön  ausgebreiteten  Orte  (Gasth. 
Dick,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,20,  Pens.  2,50  Mk.),  auf  den  man 
im  Vorüberfahren  hinabschaut.  Starke  Quellen,  hohe  vul- 
kanische Berge  begleiten  das  Thal,  wie  links  der  Roth  er 
Höheberg  und  der  Schocken  oder  Hommerich)  ; 
rechts  schöne  Fichtenwälder  —  [das  Seitenthal  nach  Roth 
mit  der  Eishöhle  s.  W.  VI.,  ebenso  wie  die  Wege  nach 
der  Du  pp  ach  er  Mühle  und  nach  Steffeln,  mit  seinen  in 
den  Tufffels  gehauenen  Häusern  und  der  auf  einer  Tuff- 
wand stehenden  Kirche ,  Steffier  Berg ,  Tiefenbachthal 
u.  s  w.].  Bald  winken  links  über  die  vorgelagerten  Höhen 
hinweg  die  spitze  Auburg  mit  ihrer  ruinenartigen  Dolomit- 
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bekrönung  und  die  Felsmasse  der  Munterlei  und  künden 
die  Nähe  von  Gerolstein,  welches  der  Bahnzug,  nachdem 
er  bei  der  so  malerischen  Doppelburg  von  Lissingen  in  die 
Hauptbahn  eingelenkt,  in  kurzer  Zeit  erreicht.  —  Gerol- 
stein samt  Umgebung  s.  W.  VI.     A. 


III.  Wanderung. 

Düren  —   Rulirthal. 

In  der  Einbuchtung  des  Alluvial-Gebiets,  wo  die  links- 
rheinische Ruhr  (Rura)  das  Gebirgsland  verlässt,  liegt 
Düren,  das  Marcodurum  des  Tacitus  mit  dem  Kastell  arx 
Vipsaniana,  später  Dura.  Von  den  starken  Befestigungen 
(von  1024)  stehen  noch  Mauern  und  Türme,  und  zwar 
vom  Philippsthor  bis  zum  Holzthor  und  Oberthor  (West- 
und  Südseite).  Ursprünglich  freie  Reichsstadt,  gehörte 
später  Düren  (durch  Verpfändung)  bis  1543  zum  Herzog- 
tum Jülich,  dann  ward  es  wieder  freie  Reichsstadt.  Völlige 
Einäscherung  durch  Kaiser  Karl  V,  1542.  --  Bombardement 
durch  Marceau,  1794.  —  Die  Ruhr  strömt  8 — 10  Minuten 
entfernt  (Schützengarten,  Gross-Tivoli,  Restaur.),  während 
die  der  Industrie  dienenden  abgeleiteten  und  wasser- 
reicheren Arme  die  Stadt  um  und  durchmessen.  (Gasth. : 
Rheinischer  Hof 'bei  Schiller ;  —  Drei-Kaiser-Hötel  bei  Schaaf, 
mit  Rest.  —  Höt.-Rest.  Kölner  Hof  bei  Heiden.  —  Rest.: 
Weisweiler  (im  Casino),  Jakob  Hütten  an  der  Annakirche. 
Königs,  Wirtelstr. ;  Rest. :  Schiffer  (am  Amtsgericht)  ;  Rest. : 
Stockebrand,  „Deutscher  Gasthof").  —  20,000  Einw. 

Besichtigenswert :  die  St.  Annakirche  mit  sehr  hohem,  jüngst  wieder- 
hergestelltem Turm  (Glockenspiel),  das  in  letzter  Zeit  erweiterte  Stadt- 
haus mit  Bibliothek  und  den  Anfängen  einer  Münz-  und  Altertümer- Samm- 
lung ;  unter  den  vielen  palastartigen  Wohnhäusern  der  reichen  Industriellen 
das  Haus  des  Kommerzienrats  L  e  o  p.  H  ö  s  c  h  (Renaissance)  am  Oberthor. 
5  Min.  vor  der  Stadt  an  der  Ruhr  der  "Wasserturm  mit  Altertümer- 
Sammlung  und  schöner  Fernsicht  —  Eintritt  25  Pf.  —  Anstalten  aller 
Art :  Gymnasium  (Neubau  der  Vollendung  nahe),  Realprogymnasium,  Pro- 
vinzial-Blindenanstalt,  Provinzial-Irrenhaus  (auf  der  Anhöhe  nächst  dem 
Bahnhof) ;  mannigfache  reich  ausgestattete  Wohlthätigkeits- Anstalten.  — 
Wichtiger  Eisenbahn-Knotenpunkt.  — Düren  ist  neben  Aachen,  Eschwoiler, 
Stolberg  ein  Hauptmittelpunkt  des  Gewerbefleisses  im  Reg. -Bezirk.  Nicht 
nur  in  oder  unmittelbar  bei  der  Stadt,  sondern  in  weitein  Umkreise,  die 
Ruhr  aufwärts  und  abwärts  und  bis  in  das  Thal  der  Wehe  hinein  —  überall 
erblickt  man  riesige  Tuchfabriken,  Streichgarn-,  Baumwoll-  und  Flachs- 
spinnereien, Toppichfabriken,  Papierfabriken  mannigfaltigster  Art  und  gross- 
artigsten Massstabs,  Maschinen-  und  Nadelfabriken,  Eisenhütten  u»  s.  w. 

Als  lohnend  darf  zunächst  ein  Ausflug  nach  dem  sog.  Hochwald, 
dem  Ausläufer  der  Ruhrberge  auf  dem  linken  Flussufer,  empfohlen  werden. 
25  Min.  bis  Gürzenich  (schöne  got.  Kirche)  mit  den  auf  Anfrage  zugäng- 
lichen Schilling'schen    Anlagen    am    Weiherhof,    sehenswerten ,   aus 
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<lon  Sümpfen    und    Brüchen   dos   Dreipützonbachs  geschaffenen  Wald-    und 
Wasserpartieen,  ,Eremitage',  schönen  Brücken  u.  s.  \v. 

Am  Fusse  der  "Waldberge  (1  St.)  liegt,  schon  lange  sichtbar,  das 
(Bchloss  Merode,  (eine  Zusammenziehung  von  „vamme  Rode"),  ein  um- 
fangreicher und  malerischer  vriertürmiger  Bau;  der  neuere  Teil  ist  freilich 
modern-barock  umgebaut,  der  ältere  Hau  aber  zeigt  noch  den  Stil  des  13. 
Jahrhunderts.  —  Malerischer  Schlosshof.  —  Im  Innern  eine  reichhaltige 
Sammlung  von  Porträts  (ohne  besonderen  Kunstwort),  grossenteila  ans  der 
Familie  der  bekannten  in  Brüssel  ansässigen  Grafen  von  Merode- West erk), 
Den  frz.  Ausdruck  maraud,  maraudeur  (erscheint  schon  L549)  führt  das  Volk 
vgl.  Simplicissimus,  IV,  13,  also  ein  Jahrh,  später  —  daher  wissenschaftlich 
nicht  haltbar  —  auf  den  Namen  Marode  zurück;  die  Bewohner  der  ehe- 
maligen Herrschaft  (Dort  Q-eich  u.  s.  w.)  nennen  allerdings  das  Schloss 
Blaraod.  —  Angenehmer  Waldweg  (25  Bi.)  nach  der  gu1  erhaltenen  Ruine 
Lauve  nburg  (Erfrisch,  beim  Förster),  —  <lie  Burg  gehörte  ursprünglich 
den  Edelherrn  von  Louvenberg  aus  dem  Herzogshause  Limburg,  kam  dann 
in  den  Besitz  der  II.  von  Eynenberg,  Metternich  n.  a.  —  am  Rande  der 
/wischen  Schönthal  und  Wenau  (s,  u.)  ausmündenden  Schlucht.  —  Ersteig- 
ung des  Turmes  nur  für  Schwindelfreie  ratsam.  —  In  ca.  30  .Min.  weiter 
durch  den  Wald  nach  den  ausgedehnten  Trümmern  des  Mönchsklosters 
8  ohw  arze  nbroieh  (besuchtes  Restaurant),  in  der  Nähe  des  Kno 
berges,  der  höchsten  Erhebung  dieser  waldreichen  Vorstufe  des  Venn- 
rticken.  Forstwege  nach  Schevenhütte  im  Wehethal  (s.  u)  oder  nach 
0  ey  (kleine  Höhle)  und  über  Birgel  (Turmresl  der  Burg  des  Bekannten 
Ritters  Nit  von  Birgel),  Rttlsdorf  (Düren-Monlgoier  Strasse) zurück,  "der  endlich 
-dem  Schwarzenbroicher   Mache  entlang   nach  W  eiherho  f -Gürzenich. 

Ruhrthal  von  Düren  bis  Nideggen.  —  Schmalspurbahn 
in  Vorbereitung.  Omnibus  (Ockenfels)  vom  Bahnhof  bis 
(6l/2  km)  Kreuzau  (50  Pf.)  über  die  Dörfer  Krauthausen, 
Nie  der  au  [seitwärts  1.  von  der  Strasse  das  wiederher- 
gestellte alte  Schloss  Burgau,  früher  Auicc,  bekannt  durch 
die  Sage  von  der  Hackefey ;  im  Besitze  der  Gräfin  Kayser- 
ling,  geb.  Gräfin  Anrep-Elmt] ;  dann  an  der  grossen  Papier- 
fabrik Friedenau  vorüber.  Unterhaltender  ist  der  Fuss- 
pfad  auf  dem  1.  Ruhrufer  über  Boisdorf,  SchöUershammer, 
Lendcrsdorf  mit  grosser  Eisenhütte,  das  Zinkwalzwerk 
Schneidhausen  (hier  ein  vielbesuchtes  Restaurant),  an  den 
steilen  Abhängen  des  Richelberges  entlang  unmittelbar  (5—6 
km)  nach  Winden  mit  neuer  Kirche  (früher  mit.bedeut. 
Weinbau).  —  Kreuzau,  grosses,  stadtähnliches  Dorf  (über 
1000  Einw.,  Wirtsh.  von  Kniprath),  bildet  mit  dem  schräg 
gegenüberliegenden  anheimelnden  Winden  den  Austritts- 
punkt der  Ruhr  aus  dem  Gebirgslande.  —  Feste  neue 
Ruhrbrücke.  —  Die  Landstrasse  (Post)  über  Drove  (sehr 
sehenswerte  Glasgemälde  in  der  Pfarrkirche)  und  Boich  nach 
Nideggen  zu  benutzen,  kann,  da  man  das  Ruhrthal  alsbald 
aus  dem  Auge  verliert,  nur  demjenigen  angeraten  werden, 
der  die  schönsten  Punkte  von  letzterem  Orte  aus  zu  be- 
suchen gedenkt.  Entschieden  vorzuziehen  ist  die  Fuss- 
wanderung  durch  das  schöne  Thal;  bei  jedem  Schritt  schei- 
nen die  Berge  höher  emporzusteigen,  und  es  entwickeln 
sich  fortwährend    neue   malerische    Bilder.  —  Überrascht 
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blickt  der  Wanderer  oberhalb  Winden  auf  die  ziemlich 
ausgedehnten  Weinpflanzungen  des  1.  U,  die  allerdings 
nur  in  dem  grossen,  stufenförmig  aufsteigenden,  ummauer- 
ten Büngler'schen  Weinberg  (Winzern.)  nach  rheinischer 
Art  sorgfältig  gepflegt  sind.  —  Vor  Zeiten  war  der  Wein- 
bau an  der  Ruhr  weiter  verbreitet,  und  der  Heimbacher 
Rotwein  —  jetzt  kaum  noch  Spuren  von  Rebstöcken  in 
den  Felsterrassen  bei  Habeschauel  —  spielte  bei  den 
Kirchweihfesten  u.  s.  w.  eine  grosse  Rolle.   — 

Auf  dem  r.  U.  liegt  das  lieblich  gelegene  Dorf  Üdingen. 
(neue  eiserne  Brücke  für  Fussgänger).  Es  folgt  nun  das 
Gebiet  des  Buntsandstein -Konglomerats.  Der  kühn  vor- 
springende, mit  einem  Kreuz  gezierte,  malerische  Felsblock 
der  Hochkoppel  wurde  einst  vom  Flusse  bespült  und  hat 
durch  Vergrösserung  der  Strepp'schen  Fabrik  etwas  an 
Romantik  verloren. 

Die  Hochkoppel  findet  ihre  Fortsetzung  in  einem  gewaltigen  Halb- 
rund senkrechter  und  zerklüfteter,  noch  unangetasteter  Sandsteinwände, 
infolge  starker  Verwitterung  von  düsterer  Färbung,  welche  den  Fuss  der 
hohen  Waldberge  bilden.  Ein  besonders  massiger  Block  mit  Aussichts- 
balustrade gehört  schon  zu  der  Besitzung  des  Kommerzienrats  Emil  Hös  ch, 
dessen  prächtig  gelegenes  Landhaus  an  das  obere  Ende  der  Felsenreihe 
sich  anlehnt*  Die  Berge  des  r.  Ufers  erheben  sich  immer  mehr  zu  be- 
deutender Höhe  über  dem  Fluss  —  stellenweise  auch  hier  anstehende 
Felsschroffen,  weiter  die  Mausaael  mit  den  von  Nideggen  aus  in 
20  Min.  zu  ersteigenden  Aussichtspunkten  Kicklei  und  Kuhkopf 
und  die  Spitzen  des  Seltersberges  mit  einer  lang  hingestreckten  Sand- 
steinwand. "Wegen  der  sehr  scharfen  Flusskrümmung  erscheint  das 
Thal  geschlossen,  indem  man  gerade  vor  sich  in  beträchtlicher  Höhe  die 
Kirche  des  Dorfes  Berg  stein  erblickt.  Das  Dorf  Untermaubach 
(Wirtshaus  bei  Roeb)  wird  gehoben  durch  die  wieder  hergestellte  Burg- 
(um  1153  Maubach  genannt),  im  14.  Jahrh.  dem  H.  von  Engelsdorf,  im 
15.  Jahrh*  dem  H.  von  Pallands,  dem  H»  von  der  Leyen,  später  dem 
H.  von  Essern  und  im  18.  Jahrh.  dem  H.  von  Spies-Büttesheim  gehörig) 
mit  ihren  malerischen  Umfassungsmauern,  ihren  Rundtürmen,  der  Kapelle 
u.  s.  w.  —  Eilige  Wanderer  könnten  von  hier  die  Ruhr  bei  der  Schlag- 
steiner Brücke  überschreiten  und  den  jähen  Waldabhang  hinauf  über 
Leversbach  und  Rath  (Whs.  zur  Mausaue  1)  nach  Nideggen  sich 
wenden.  —  [Auf  der  Höhe  seitwärts  über  Niedermaubach  befinden  sich 
die  seit  kurzem  aufgelassenen  grossen  Bleierzlager  von  Langenbroich- 
Kufferath.] 

—  Eine  Strecke  oberhalb  des  (}U  St.)  benachbarten 
Obermaubach  (Wirtsh.  bei  Trehels  und  bei  Löhrer)  beginnt 
der  steile  und  anstrengende  Aufstieg  (schmaler  Fusspfad) 
nach  Bergstein  (Wirtsh.  Dresen,  einf.),  ganz  in  der  Nähe 
des  bewaldeten  Burgbergs,  der  an  einer  freien  Stelle  (wo 
noch  Grundmauerreste  der  schon  1198  zerstörten  Burg 
des  Herzogs  Walram  von  Limburg  vorfindlich,  aus  deren 
Trümmern  der  Burgturm  von  Nideggen  „Jenseitsturmu 
genannt,  erbaut  sein  soll)  einen  der  herrlichsten  Blicke  auf 
das  Ruhrthal  gewährt.  Sehr  malerisch  ist,  angesichts  der 
Felsenveste  Nideggen,   der  jähe   Abstieg   nach  Zerkall  an 
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der  Mündung  der  Kall  mit  seinen  altertümlichen  Mühlen 
und  Hütten.  (Auch  führt  zwischen  Burgberg  und  Ruhr 
ein  noch  kürzerer  Pfad  über  das  Gehöft  Roland.)  —  Wer 
den  an  wildmalerischen  und  grossartigen  Partieen  reichen 
Flusslauf  weiter  verfolgen  will,  kann  (auf  neuerdings  aufge- 
bessertem Wege)  Zerkau  erreichen,  oder  bei  dem  Gehöfte 
Kieperhof  sich  auf  das  rechte  Ufer  übersetzen  lassen,  um 
über  Kalierbend  und  den  Wingertsiveg  (der  prächtigen  Fels- 
partie Jungholz  entlang)  nach  Brück  und  Nideggen  zu 
wandern. 

Wehe-  und  kallthal.  (Die  ganze  Wanderung,  namentlich  durch  das 
Kalithal  ist  nur  ausdauernden  Fussgängern  zu  empfehlen.)  —  Bei 
Langerwehe-Stütgcrloch  (S  chiitzenhof),  nächster  Bahnstat. 
von  Düren  aus,  einem  Dorfe  von  fast  2000  E.,  sehr  bekannt  durch  seine 
Töpfereien,  früher  Langerweide,  Offnet  sich  das  Wehhachthal  in 
die  Ehene  (nur  Lucherberg  hat  noch  eine  erhöhte  Lage).  An  der  das 
Dorf  festungsartig  überragenden  Kirche  entlang  führt  «'in  Pfad  zur  Thal- 
sohle hinab.  Die  das  ziemlich  breite  Thal  ei  nschliess  enden  Randberge 
sind  zwar  nicht  sonderlich  hoch,  dafür  entschädigen  aber  die  prächtigen 
geschonten  Waldungen  mit  altem  Baumbestand.  —  Manche  mal« 
Durchblicke.  —  Auf  dem  1.  IT.  jenseit  der  grossen  Nadelfabrik  die  schöne 
Besitzung  von  Karl  Schleicher,  die  Karlsburg,  auf  einer  mit 
Anlagen  aller  Art.  Wasserkünsten.  Grotten,  Aussichtst ürnien  u.  s.  w.  ge- 
schmückten WaldhOhe  (auf  Anfrage  in  der  geschmackvoll  gebauten 
Villa  am  Fusse  des  Berges  zugänglich).  —  Am  Waldsaum  hübsch 
gelegen  der  vielbesuchte  Schönthaler  Hof  (Hotel  Scholl).  — 
Eichenhochwald  am  Bach.  —  */2  Stunde  weiter  das  einsame  Kloster 
W  ena  u  (gegenüber  Ga  st  h  of  b  e  i  Huppertz).  dessen  umfangreiche 
Hofgebäude  jetzt  landwirtschaftlichen  /wecken  dienen  (auch  Forellen- 
und  Saiblincszucht). 

Auf  einem  neu  angelegten  Forstwege  lässt  sich  auch  von  hier  aus, 
an  dem  alten  Wenauer  El  os  ter  w  ei  her  (fl  hat  vorüber,  die  weiter 
oben  genannte  Burgruine  Lauvenburg  erreichen;  2  km.  Die 
got.  Kirche  des  längst  aufgehobenen  1122  von  dow  Herrn  v.  Heinsberg 
gestifteten  adeligen  Prämonstratenser- Frauen- Klosters  ist  besonders  durch 
ihre  zahlreichen  alten  Grabsteine  bemerkenswert.  Von  hier  aus  führen 
Strassen  zu  beiden  Seiten  des  Flüsschens.  Auf  dem  1.  U.  in  gross- 
artigem Massstab  betriebene  Kalksteinbrüche.  —  Es  folgt  die 
Knopffabrik  Sorgenfrei,  dann,  20  Minuten  von  Wenau,  das  Dorf 
Schevenhütte  (Wirtsh.  bei  Wirts  u.  a.)  in  schöner  Lage,  bereits  von 
höheren  Thalhängen  umgeben,  mit  einer  nahezu  vollendeten,  grossen, 
neuen  Kirche  und  der  M  eurer' sehen  Holzschneidemühle. 

[Seitenweg  w.  über  (iressenich  am  Omerbach,  das  röm.  Gresso- 
n um  oder  Gressoniacum,  wo  viele  Münz-  und  anderweitige  Funde  ge- 
macht wurden,  durch  das  Galmeirovier  über  Maus  ha  ch  (Wirtsh.  Anno 
Will  ms,  Baumgarten  und  Heim)  oder  Krehwinkel  nach 
Vicht,  ca.  l1/2  St.;  s.  Wanderung  IL] 

Oberhalb  Schevenhütte-Joaswerk  nimmt  das  Wehethal  einen  wil- 
deren Charakter  an  ;  ununterbrochene  Waldschlucht  mit  stellenweise  zu- 
tage tretenden  Felsrippen,  —  Wegweiser  an  der  Einmündung  des 
roten  Wehebachs,  durch  dessen  völlig  einsames  Waldthal  eine 
Strasse  nach  den  Forsthäusern  Jägers  fahrt  und  Jägerhaus  (s. 
W.  II)  hinaufführt.  —  Ueberhaupt  hat  die  Forstbehörde  in  diesem  meilen- 
weiten Hochwaldrevier  allenthalben  für  Wegweiser  trefflich  gesorgt.  — 
Die  Krümmungen  der  Strasse  nach  Klein-Hau  (bekannt  durch  seine 
Schieferbrüche)  kann  man  jenseit  der  Brücke  (Pfad  rechts)  abschneiden, 
weiterhin  an  der  Chaussee  ein  Wegweiser  nachHürtgen  (zuletzt  durch 
eine  schöne  Fichtenallee,  dann  über  freie  Ackerfiur),  2  St.  von  Scheven- 
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hütte,  an  der  Düren-Montjoler  Staatsstrasse.  Oberförsterei;  Gasth.  Esser 
und  M  e  rte  D  s. 

[Der  Seitenweg  nach  Bergstein  (s.  o.)  —  in  li/4  St.  —  berührt 
Bxan  de  nb  e  rg  und  führt  über  den  hohen  Scheiderücken  zwischen 
Ruhr  und  Kall,  mit  Einblicken  in  beide  Thalgründe  oder  deren 
Seitensehluchten  (Steinbachschlucht  mit  der  L  uk  a  s  m  ü  hl  e  ,  u.  a.)  Dies- 
seits des  tiefen  Einschnitts  der  Kall  liegt  das  langgestreckte  Dorf  V  o  s- 
senack  (Wirtsh.  bei  H.  Wirtz),  jenseits  erblickt  man  Schmidt  auf 
seiner  dominierenden  Höhe.] 

Durch  Wald  auf  der  Montjoier  Strasse  weiter  nach  (1/2  St.)  Ger- 
meter  (Gasth.  Stolz  und  (3/4  St.)  Kalibrück  (dürft.  Wirtsh.  bei 
K  ol  1),  mit  sehr  überraschendem  Blick  in  die  tief  eingeschnittene  Schlucht, 
deren  obere  Strecke  bis  in  die  Gegend  von  Lammersdo  rf  durch  eine 
neue  Forststrasse  aufgeschlossen  werden  soll.  Die  Wanderung  durch  das 
Kalithal  beginnt  man  am  besten  von  Stat.  Lammersdorf  (W.  II)  aus. 
Die  Hol  1  esbroi  che  r  Gemeindestrasse  verlässt  man  bei  Mattars 
Mühle  (25  Min.  vom  Bahnhof  Lammersdorf),  um  vor  der  Brücke  den 
links  abzweigenden  Pfad  einzuschlagen.  Man  bleibe  stets  im  Thalgrunde, 
auch  wo  der  Pfad  auf  den  etwas  feuchten  Wiesen  fast  verschwindet. 
Hinter  der  zweiten  Einschluchtung  und  jenseit  der  zweiten  bedeutenden- 
deren  Felspartie  führt  ein  Steg  auf  das  r.  U.  Nun  immer  dem  wild- 
rauschenden Gewässer  entlang,  auf  wenig  betretenem,  felsigem  Pfade 
durch  den  Waid.  Den  Glanzpunkt  dieser  oberen  Strecke  bildet  die 
mächtige  Piellei  (=  Pfeillei),  mit  ihrer  weit  vorspringenden  Felsnase, 
gegenüber  der  Mündung  des  schönen  W  om  e  rs  cheide  r  Waldthals; 
in  dieses  fällt  auch  der  forellenreiche  Kelterbach.  (Brücke  für  die 
Strasse  von  Rollesbroich  nach  dem  Jägerhaus  u.  s.  w.,  s.  W.  IL) 
Auch  weiterhin  halte  man  sich  stets  in  der  Tiefe  des  Schlundes.  Fast 
schon  angesichts  Kalibrück  erscheint  noch  ein  malerisch  gezackter 
Felsvorsprung.  —  Von  Kallbrück  bringt  ein  wenig  markierter  Pfad  auf 
dem  1.  U.  durch  eine  recht  urwüchsige  Hochwaldwildnis,  dann  über  ein  von 
hohen  Felswänden  umschlossenes  Gefilde    in  3/4  St.  nach  Simon  skalL 

Höchst  eigenartig  ist  der  unvermutete  Blick  in  die  jähe  Tiefe  des 
hier  friedlichen  Thals  bei  der  unmittelbaren  Annäherung  von  Germeter 
her.  —  Kall-  und  unteres  Urftthal  sind,  trotz  ihres  starken  Ge- 
fälles, die  am  tiefsten  eingerissenen  Nebenthäler  der  Ruhr,  weil  sie  in 
die  höchste  Anschwellung  der  Hochebene  eingesenkt  sind;  sie  gehören, 
wie  das  Ourthal  und  das  Ruhrthal  selbst,  zu  den  verhältnissmässig  tiefsten 
Thalfurchen  der  Eifel  überhaupt.  —  Simonskall  mit  seinem  alter« 
tümlichen,  jüngst  wTieder  hergestellten,  burgartigen  Hauptgebäude  (In- 
schriften von  1645),  der  Kapelle,  der  Mühle  (auch  kleinem  Wirtshause) 
—  eine  verstecktere  Zufluchtsstätte  für  politische  Flüchtlinge  konnte 
es  nicht  geben.  —  Eine  humoristische  Figur  für  den  Fremden  war  der 
meilenweit  umher  bekannte  Müller  von  Simonskall,  wenn  er  mit 
seiner  grossen  Eselschar,  alten  und  noch  anzulernenden  jungen  Tieren, 
die  Hochlanddörfer  (Strauch  etc.)  „abstreifte".  —  Bis  nahe  der  M est  enger 
Mühle,  welche  man  zuletzt  auf  dem  schmalen  Mühlgrabendamm  er- 
reicht, ist  das  eine  Strecke  weit  angebaute  Thal  noch  befahrbar.  (Der 
Waldweg  1.  führt  nach  Vossenack.)  —  Schöne  Felspartieen,  besonders  r. 
die  senkrechte  Wand  der  Hexenlei.  Unterhalb  der  Mühle  hören  über- 
haupt auch  die  Fusspfade  nahezu  auf,  da  die  Verbindung  mit  dem  unteren 
Teile  für  die  Bewohner  kein  Bedürfnis  ist.  Das  Thal  wird  wieder  enger 
und  wilder,  mit  neuen,  malerischen  Fels-  und  Waldmotiven.  (Von  Vosse- 
nack aus  durchquert  eine  Seitenstrasse  die  Kall  in  der  Richtung  auf 
Commerscheidt  und  Schmidt).  Weiter  abwärts  1.  eine  Seiten- 
schlucht zur  Lu  kas  mü  h  1  e  (s.  o.).  Es  folgt  Zweifall  s  h  ammer,  mit 
einem  verlassenen  Eisenhüttenwerk ,  welches  die  französischen  Emi- 
granten (s.  o.)  von  Simonskall  später  hierher  verlegt  hatten.  t/2  Stunde 
oberhalb  Zerkall  (Mühlen  und  kleine  Hüttenwerke  beginnen)  wird  das 
Thal  wieder  wegsamer.  Die  anstrengenden  Pfade  von  Kallbrück  bis 
Zerkall  erfordern  einen  Zeitaufwand  von  mindestens  4  Stunden. 


Zerkall-Brück.  71 

Unweit  Zerkall  liegt  das  Dorf  Brück  (Wirtshaus),  wo 
die  von  Schmidt  (s.  u.)  kommende  Strasse  die  Ruhr  über- 
brückt. Um  die  Lage  von  *Nideggen  würdigen  zu  können, 
müsste  man  dem  1.  Ruhrufer  bis  gegen  Hollich  folgen  oder 
besser  noch  eine  der  durch  den  Schiebach  getrennten 
Höhen  (Heidberg  oder  Rossberg)  hinansteigen;  dann  erst 
kommt  die  unvergleichliche  Lage  dieser  über  den  hohen 
senkrechten  Sandsteinwänden  horstenden,  auch  in  ihrem 
Verfall  noch  so  malerischen  Trutzveste  zur  vollen  Geltung. 

—  Für  gewöhnlich  verlässt  man  bei  Brück  das  Thal,  um 
die  zwischen  wunderlichen  Felsklippen  sich  hinaufwindende 
Fahrstr  (V2  St.)  zu  verfolgen.  Das  ganze  Städtchen  —  325 
m,  c.  200  m  über  der  Ruhr  —  mit  nur  650  E.  —  war  in 
die  ehemalige  starke  Burgveste  einbezogen;  überall  Gräben, 
Mauertrümmer,  mittelalterlich  enge  Felsgassen  mit  burg- 
artigen Häusern;  vier  Thore  sind  noch  vorhanden,  darunter 
eines  mit  einem  wohlerhaltenen  Fallgatteram  unteren  Ende 
des  Ortes.  —  Nideggen  ist  als  Sommerfrische  sehr  bevor- 
zugt (Gasthöfe:  Heiliger ;  Heinen  „am  Kapellchenu,  Pensions- 
preis nach  Uebereinkunft ;  auch  Privatwohnungen  im  Orte). 

—  Zutritt  zur  Burgruine  25  Pf.  —  Fuhrwerk  bei  Heiliger. 

Man  unterscheidet   leicht    den    nördl.  altera    Bau    von  1180    und    die 
spätem  zierlicheren  Teile  mit  dem  grossen  Rittersaal  (vielseitige  Ecktürme), 

am  Ahsturz  der  Felswände  gelegen,  alles  aus  behaaenem  Sandstein. 
Inmitten  des  Burghofs  der  einst  an  SOO'  tiefe   Felsbrunnen,  welcher  durch 

hinahgeschleuderto  Strohbünde]  erleuchtet  wird.  .letzt  vermauerte  un- 
terirdische Gänge  sollen  zur  Tiefe  des  Brunnenschachtes  und  weiter 
hinaus  ins  Freie  geführt  haben.  Der  schönste  und  weiteste  Ausblick  er- 
schliesst  sich  von  der  Höhe  des  „Jenseitsturmes'-.  —  Nideggen,  an  sich 
schon  eine  Naturfestung,  galt  stets  im  Mittelalter  für  uneinnehmbar,  und 
in  der  blutigen  Geschichte  des  Herzogtums  .Jülich  spielte  dieses  Felsen- 
nest eine  Hauptrolle.  Man  zeigt  noch  das  Yerliess,  in  welchem  die 
Kölner  Erzbischöfe  Konrad  von  Hochstaden  und  Engelbert  von  Falken- 
burg (der  letztere  1267  —  70)  schmachteten,  mit  dem  Altartische,  wo  sie 
Messe  lasen.  Der  zweitgenannte  ward  gar  zum  Holm  zuweilen  in  einen  eiser- 
nen Käfig  gesperrt,  der  noch  in  der  altertümlichen  Pfarrkirche  (wo  auch 
Grabsteine  des  in  Aachen  1276  erschlagenen  Grafen  Wilbelm  von  Jülich 
und  dessen  Gemahlin)  aufbewahrt  wird.  Noch  manche  Frevel  ähnlicher 
Art  vollführten  die  streitbaren  und  grausamen  Grafen  aus  dem  Jülicher 
Geschlechte.  Wie  Düren,  fiel  auch  Nideggen  den  Kaiserlichen  (unter 
Karl  V)  zur  Beute  1Ö40.  Später  notdürftig  wieder  aufgebaut,  hatte  die 
Stadt  im  30jährigen  und  in  späteren  Kriegen  viel  zu  leiden;  sie  wurde 
wiederholt  geplündert  und  verwüstet.  —  Das  weitläufige  Schlossgemäuer 
geht  leider  seinem  Verfall  immer  mehr  entgegen.  Zu  Beginn  dieses  Jahr- 
hunderts war  noch  das  Balkenwerk  des  Bittersaals  nebst  dem  oberen 
Stockwerk  vollständig  erhalten.  Viele  Sagen  knüpfen  sich  an  die  Veste 
Nideggen,  wie  auch  u.  a.  an  die  Kanzellei,  einen  unterwärts  vor- 
springenden Felsen  mit  dem  Teufelsloch  u.  s.  w.  Einen  Gesamtblick 
über  Nideggen  geniesst  man  am  Kriegerdenkmal  (5  Min.  vor  dem  Zül- 
picher  Thor).  Um  die  Burgruine  herum  führt  ein  Fusspfad,  der  bei  der 
Kanzellei  und  der  Klause,  bei  der  Bewerslei  und  der  Tanzlei 
herrliche  Aussichten  bietet.  —  Jungholz  und  Mausauel  (s.  0.)  — 
Der  südliche  Teil  der  Burg  zeigt  sich  am  schönsten  von  der  vorspringen- 
den   Effelslei  (5  M.)  —  Prächtig    ist  auch    die    Aussicht    in  das  obere 
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Ruhrthal  von  dem  nahen  Keulenbusch  aus.  —  So  grossartig  der 
Blick  von  BTideggen  In  <l<vn  Abgrund  des  Thals,  so  eintönig  und  öde  ist 
die  I  Cochebene  In  westlicher  Richtung,  über  welche  (seitwärts  das  ..Ochse  n- 
moortt)  die  Landstrasse  durch  Berg-vor-Nideggen  (Berger  Linde)  und 
Wollersheim  (in  der  Nähe  die  Alten  bürg,  Ruine  in  sumpfiger 
Lage)  nach  Kloster-Hoven  und  Zülpich  (Wanderung  VI)  führt; 
etwa  21/L>  St.  Zu  Wollersheim  zweigt  über  Vlatten  (Burg)  die  Strasse 
nach  Heimbach  (s.  u.)  ab,  die  erst  nach  Ueberschreitung  der  Wasserscheide 
zwischen  Erft  (Rhein)  und  Ruhr  (Maass)  an  Abwechslung  und  Interesse 
gewinnt;  —  Postverbindung;  —  etwa  31/2  St. 

Das  Ruhrthal  oberhalb  Nideggen.  Die  Durchführung  der 
Bahn  Düren-Nideggen  bis  Montjoie  wird  beabsichtigt,  sie 
würde  das  Ruhrthal  völlig  erschliessen).  —  Zum  Abstieg  in 
der  Richtung  des  oberen  Thals  nimmt  man  als  interessan- 
testen Weg  den  Steilpfad  durch  die  Dammlei  vor  dem 
alten  Zülpicher  Thor,  der  in  der  Nähe  der  gewaltigen 
Burgfelsen  durch  eine  von  den  seltsamsten  Sandstein- 
gebilden eingefasste  Einschluchtung  in  die  Tiefe  leitet ;  etwa 
in  der  Mitte  des  Weges  der  , Teufelstritt'.  Das  Ruhrthal 
weitet  sich  nun  (Rückblicke  auf  die  Burg  nicht  zu  ver- 
säumen!); ein  nicht  besonders  guter  Weg  (an  einer  Stelle 
hat  der  Fluss  das  Gelände  weggerissen  und  weithin  unter- 
spült) bringt  uns  über  Abenden  nach  Hausen  (einf.  Herren- 
haus). —  Ein  bequemerer  direkter  Weg  führt  von  Nideggen 
nach  Abenden  am  ,Kapellchen{  vorüber  durch  eine  schöne 
Seitenschlucht  (V2  St.).  Dieser  Weg  soll  bis  Heimbach 
chausseemässig  ausgebaut  werden.  —  Oberhalb  Abenden, 
auf  dem  r.  IL,  ragt  auf  halber  Berghöhe  kühn  ein  mit  einem 
Kreuz  geschmückter,  hoher  und  schmaler  Felsblock  vor, 
die  ,Teufelslei'.  Vorher  erblickt  man  auf  dem  1.  U.  Blens, 
wo  noch  einmal  die  Buntsandstein-Formation  in  den  aben- 
teuerlichsten Pfeilern  und  Zacken  auftritt.  (Nicht  minder 
schön  ist  auch  der  Weg  auf  dem  1.  Ufer  von  der  Brücke 
zu  Blens  bis  zu  derjenigen  unterhalb  Heimbach.)  Dann 
rückt  eine  steile  devonische  Felswand  an  die  Ruhr  (hol- 
periger Pfad)  und  (nach  2i/2  St.  von  Nideggen)  erreicht 
man  Heimbach  (ganze  Gemeinde  1660  E.)  im  Kreise  Schiei- 
den, überragt  von  den  Trümmern  der  1687  ausgebrannten 
Burg  Hengebach  (mit  Rundturm;  wahrscheinlich  Stammburg 
der  Grafen  von  Jülich),  woher  vermutlich  auch  der  Name 
des  Orts.  —  Gasthof  zur  Post  bei  Herbrandt;  Gasthof  Scheid, 
mit  einem  zum  Teil  in  den  Felsen  eingehauenen  Tanzsaal; 
Schöller;  Pension  Marechal.  —  Die  ausnehmend  malerische 
und  wildromantische  Gegend  von  Heimbach  darf  ohne 
Übertreibung  als  einer  der  Glanzpunkte  des  Ruhrthals 
bezeichnet  werden.  Schönster  Blick  auf  die  Landschaft 
jenseits  der  Ruhr  (Steg  bei  den  Mühlen)  und  besonders 
von  dem  direkten   steilen   Fusspfad   in  der   Richtung  auf 
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Mariawald  (s.  W.  VIII).  oder  auch  von  den  vielfachen 
Windungen  der  Gemünder  Staatsstrasse  aus,  wo  der  ver- 
einzelte Burgfels  sich  wirkungsvoll  abhebt.  Die  alten 
Hütten  ziehen  sich  malerisch  am  Flusse  entlang  und  kleben 
an  den  Felswänden,  die  einst  die  Weinberge  trugen,  während 
der  Hauptteil  des  Dorfes  mit  der  Kirche  (bemerkenswert 
durch  ihren  alten  holzgeschnitzten  S  e  it  e  naltar  got.  Stils, 
wie  auch  durch  das  von  Pieter  Soutmann  aus  Haarlem 
(1580 — 1667),  einem  Schüler  von  Rubens,  gemalte  Altar- 
bild) sich  in  den  Bodenfalten  des  Seitenthals  verbirgt, 
dessen  ungewöhnlich  steile  Abhänge  gartenmässig  angebaut 
sind.  —  Ein  nicht  unwichtiges  Nebengewerbe  ist  die  schon 
lange  eingebürgerte  fabrikmässige  Herstellung  von  Stühlen 
und  anderen  Geräten,  wie  auch  von  Schnitzsachen  (Kunst- 
schule unter  Mitwirkung  des  Zentral-Gewerbe-Vereins  für 
Rheinpreussen).  —  Heimbach  eignet  sich  zu  längerem 
Aufenthalt. 

Wer  auf  dem  bequemsten  Wege  Montjoie  zustrebt,  winl    bei   Beim- 

bach   (las    Uulirthal    verlassen,     um     die     Strasse     über     das     frei    auf   halber 

Berglehne  gelagerte  Dörfchen  Easenfeld  (schöne  Einblicke  In  das 
Thal)  nach  (H/a  St.)  Schmidt  (1000  E.,  Gasth'.  bei  Fritz  8  tolle  n- 
werck  und  Wwe.  A.  Stolz)  einzuschlagen,  wobei  die  Biegungen  der, 
Landstrasso  durch  Waldpfade  abzukürzen  sind.  Aussichtsreicher,  frei 
und  hoch  gelegener  Ort  mit  schöner  aeuex  Kirche.  —  Post  nach  Nid- 
eggen.  —  Wege  in's  Kallthal  (s.  o.),  sowie  nach  ES  schaue!  und 
Morsauel  a.  d.  Kuhr  (s.  u.).  Die  Landstrasse  durchschneidet,  ehe  sie 
das  (H/4  St.)  langgedehnte  Dorf  Strauch  (Wirtsh.  Pet.  Braun  und 
Hub.  Braun)  erreicht,  den  Buhlertw'ald  (Wirtsh.  z.  Gerstenhof  bei 
Wwe.  Kremp),  von  wo  tiefe  Schluchten  (s.  u.)  in  das  Buhrthal  ali- 
stürzen. Nun  aber  erweitert  sieli  die  Hoehtläehe.  und  die  Fernblicke 
werden  seltener.  Diese»  noch  gut  angebaute  Gegend  kann  als  Vorstufe 
des  unwirtlichen  Venus  gelten.  —  (Mehr  am  Thalrande  gelegen  sind  die 
aussichtsreichen  Dörfer  St  e  ck  e  nb  o  m  und  Hechel  s  cheid.)  —  Hei 
Witzcrath  treffen  die  von  Nid  eggen  und  von  Düren  (K  a  1 1  b  r  ü  c  k  — 
s.  o.  — ,  Silberscheid,  Bollesbr oich)  kommenden  Strassen  zu- 
sammen. (20  Min.)  S  i  inraeratli,  000  Einw.  (Gasth.  Huppe  rtz)  — 
Kirche  mit  abgebranntem  and  wieder  aufgebautem,  schönem  Turm  — bietet 
der  Lage  nach  wenig.  (Querweg  nach  Lammersdorf,  Kesternicn,  Einruhr 
s.  u.)  —  Auf  dem  Wege  nach  (3/4  St.)  Im  g  enbreich  (870  Einw.  Wirtsh. 
hei  Hause  ur,  Geschw.  Weisshaupt)  früher  Tuchfabrikation,  wirft 
man  einen  Blick  in  die  Beigenbach schlucht  (s.  u.).  —  Die  alte 
Fahrstrasse  von  Imgenbroich  an  den  jetzt  trockenen  Menzerather  Weihern 
(welche  durch  eine  Gesellschaft  jetzt  wieder  hergestellt  werden)  vorüber, 
die  am  untern  Ende  der  Stadt  (Eschhachstrasse)  ausmündet,  kann  als 
einer  der  geeignesten  Zugänge  nach  Montjoie  empfohlen  werden.  Einen 
überraschenden  Blick  auf  Montjoie  (s.  u.)  geniesst  man  auch  von  dem 
sog.  langen  P  fad  (Wegweiser  an  der  1.  Buhebank  hei  den  Menzerather 
Weihern). 

Dem  Naturfreunde  und  rüstigen  Fussgänger,  der  einige  Strapazen 
und  Entbehrungen  nicht  scheut,  darf  aber  die  Wanderung  das  Buhrthal 
entlang  aufs  dringlichste  angeraten  werden.  Wie  in  den  meisten  tief  ein- 
geschnittenen und  durch  Seitenschluchten  gefurchten  Flussthälern  stellen 
sich  zwar  die  Landschaften  thalabwärts  gesehen  im  allgemeinen  male- 
rischer dar  als  umgekehrt;  indessen  wird  der  erfahrene  Wanderer  wissen, 
wo  er  lohnende  Bückblicke  zu  suchen  hat.    Die  ganze  Strecke  Heimhach- 
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Ruhrberg  und  weiter  ist  sozusagen,  touristisch  betrachtet,  noch  terra  in- 
COgnita  und  verdient  um  so  mehr  Beachtung  seitens  desjenigen,  der  nicht 
stets  ausgetretene  Pfade  zu  gehen  liebt.  —  Man  versehe  sich  immerhin 
mit  etwas  Mundvorrat.  Die  Wirtshäuser  sind,  der  Bedürfnislosigkeit  und 
Urwüchsigkeit  der  Gegend  und  ihrer  Bewohner  entsprechend,  noch  sehr 
primitiv ,  und  die  Versuche ,  Hotels  und  Sommerfrischen  zu  Ruhrberg, 
"Weidenauel  oder  Einruhr  zu  errichten,  sind  bisher  erfolglos  geblieben. 
In  dieser  weit  grossartigeren  Thallandschaft  sucht  man  vergebens  ein  Hot. 
Dumoulin,  wie  es  Ligneuville  (s.  W.  I)  aufzuweisen  hat.  Was  das  Buhr- 
thal  oberhalb  Heimbach  bietet,  lässt  ein  Einblick  in  das  Labyrinth  der 
seltsamen  Verschiebungen  und  sebarfen  Elusskrümmungen  etwa  von  der 
Höhe  zwischen  Kesternich  und  Buhrberg  oder  von  den  Thalrändern  bei 
Schmidt  aus  ahnen.  Buhr  und  untere  Urft  beschreiben  unzählige  Zick- 
zackwindungen um  die  mächtigste  Erhebung  dieser  Gegend,  den  Ker- 
meter-Wald,  der  sich  nicht  als  Fortsetzung  der  Hochlandfiäche,  son- 
dern als  einen  höher  gewölbten,  inselartigen  Gebirgsrücken  kennzeichnet. 

Gleich  oberhalb  Heimbach  schiebt  sich  auf  dem  rechten 
Ufer  ein  hoher  und  steiler,  vom  Flusse  bespülter  Felshang 
vor,  der  Bildchesberg,  Schlupfwinkel  für  Marder  und  anderes 
Wild.  In  diesen  ist  die  neue  Provinzialstrasse  über  Kloster 
Mariawald  (s.  W.  VIII)  nach  Gemünd  in  ungewöhnlich  ge- 
dehnten Windungen,  die  einen  freien  Blick  nach  allen  Rich- 
tungen gestatten,  eingeschnitten  und  dann  den  Griesberg 
hinaufgeführt;  hier  biegt  links  der  nähere  Stationenweg 
durch  das  Ruppenthal  ab.  -  [NB.  Für  diejenigen, 
welche  die  immerhin  schwierigen  Thalpfade 
vermeiden  und  doch  auf  die  Gegend  von  Ruhr- 
berg  —  Einruhr,  zumal  die  , Schöne  Aussicht' 
(s.  u. ),  nicht  verzichten  wollen,  sei  folgender 
We  g  dringend  empfohlen:  Oberhalb  des  Klosters  Maria- 
wald verfolge  man  die  von  dem  gleichnamigen  Forsthause 
rechts  abgehende  Waldstrasse,  die  sich  bald  wieder  gabelt 
(es  giebt  auch  kürzende  Fusspfade).  Hier  nehme  man  den 
rechts  abzweigenden  Fahrweg,  der  in  Windungen  abwärts 
nach  der  Brücke  von  Woffelsbach  (s.  u.)  sich  senkt  und 
schöne  Durchblicke  auf  das  Ruhrthal  gewährt.  Von  Heim- 
bach etwa  2V2  St.] 

Auf  der  linken  Ruhrseite,  dem  Bildchesberg  gegenüber, 
erhebt  sich  abgesondert  das  bedeutende  Massiv  des  Müchel- 
berges  (wie  ihn  die  Karten  bezeichnen),  im  Volksmunde 
richtiger  Neuchelberg  benannt,  Seine  Besteigung,  etwa  von 
dem  dahinter  liegenden  Dorfe  Hasenfeld  aus,  ist  zwar  nicht 
eben  bequem,  lohnt  aber  durch  eine  grossartige  und  höchst 
malerische  Aussicht. 

Das  nächste  Gehöft  ruhraufwärts  im  Thale,  Schwammen- 
auel,  ist  auf  dem  rechten  Ufer  mittels  eines  schlechten 
Karrenweges  mit  Furten  über  Steinbach  (unweit  der  Ein- 
mündung des  schönen  Herbstbachthales),  bequemer  aber  auf 
einem  von  der  Gemünder  Strasse  abbiegenden  teilweise 
aufgebesserten  Fusspfad  zu  erreichen     Von  Steinbach  geht 
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ein  die  Ruhr  verlassender  Weg  über  Langerscheicl  (Turm  mit 
prächtiger  Aussicht,  vgl.  W.  VIII)  den  Höhnberg,  den  Esch- 
bach und  das  Försterhaus  Paulushof  nach  dem  Gehöfte 
Paulushof  an  der  Ruhr  (s.  u.).  —  der  gewöhnliche  Weg 
nach  Schwammenauel  wird,  vom  Flusse  entfernt,  auf  dem 
linken  Ufer  über  Hasenfeld  genommen,  von  wo  ein  Pfad 
nach  dem  neuen  Stege  (früher  Fähre)  hinabführt.  Von  hier 
aus  dem  linken  Flussufer  weiter  aufwärts  zu  folgen,  ist 
angesichts  der  senkrecht  abstürzenden  Felshänge  unmöglich. 
Dagegen  ist  von  Hasenfeld  aus  eine  gute  Fahrstrasse  in 
allmählicher  Senkung  nach  der  Furt  unterhalb  Brementhal 
angelegt  (ein  Steg  für  die  Fussgänger).  Auch  oberhalb 
Hasenfeld  kann  man,  sofern  man  auf  dem  linken  Ufer  bleiben 
will,  die  unmittelbar  in  den  Fluss  fallende,  weit  vorspringende 
Felszunge  nur  auf  einem  über  die  Höhe  hinweg  geführten  Pfa- 
de überschreiten.  Dieser  Pfad  senkt  sich  später  bis  zum  Was- 
ser hinab  (hier  das  von  Schmidt  sich  herabziehende  Sauer- 
pützthal). An  den  gewaltigen  Abhängen  des  Erzenreich  und 
der  Simonslei  entlang  ist  zwischen  Gestein,  Gestrüpp  und 
Wasser  kaum  Raum  genug  für  den  mühsamen  Pfad,  der 
dann  in  Wiesenhänge  ausläuft,  gegenüber  dem  vom  Flusse 
bespülten,  schönen  Hochwald  von  Brementhal.  Der  hier 
stationierte  Überfahrtskahn  scheint  höchst  selten  benutzt 
zu  werden.  Von  hier  gelangt  man  bald  zu  der  Stelle, 
wo  der  von  Schmidt  nach  Eschauel  sich  herabwindende, 
aussichtsreiche  Weg  in  das  Thal  mündet;  hier  steht  im 
Sommer  und  Herbst  der  für  die  Lohschläge  an  der  Eichertslei 
errichtete  Steg. 

Auf  dem  rechten  Ufer  erreicht  man,  von  Schicammen- 
auel  aus  in  etwa  l\2  Stunde,  auf  einem  ebenfalls  vom 
Flusse  sich  entfernenden  Pfad  (direkter  Weg  unmöglich) 
hinter  dem  spitzen  Thurnsberg  (dessen  einstige  Burg  bis 
auf  spärliche  Mauerreste  und  noch  nicht  hinlänglich  unter- 
suchte unterirdische  Gewölbe  verschwunden  ist)  das  herr- 
schaftliche Ackergut  Brementhal  (dem  Landgerichtsrat  a.  D. 
Winterschiaden  gehörig).  —  Der  Pächter  van  der  Berg  giebt 
den  Fremden  bereitwilligst  alle  erwünschten  Aufschlüsse. 
—  Um  auf  dem  rechten  Ufer  nach  dem  auf  derselben 
Seite  gelegenen  Gehöfte  Morsauel  vorzudringen,  ist  ein 
über  den  Sattel  zwischen  dem  Thurnsberge  und  der  Eicherts- 
lei führender  Weg  einzuschlagen,  der  allerdings  jenseits 
des  Eschbaches  (nicht  zum  Fluss  hinabsteigen!)  schwieriger 
zu  erkennen  ist. 

Auf  der  linken  Flussseite  geht  ein  späterhin  ziemlich 
beschwerlicher  Pfad  über  Eschauel  (vier  Feuerstellen)  nach 
der  Fähre  von  Morsauel,   wo    man  den  Weg  von  Schmidt 
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herabkommen  sieht.  Man  berührt  den  Fuss  der  Rabenlei, 
deren  malerische  Felszacken  sich  von  Morsauel  als  schöner 
Thalschluss  zeigen.  —  Von  der  Morsaueler  Fähre  aus  bleibt 
man  am  besten  auf  dem  linken  Ufer.  Anfangs  ist  der 
selten  betretene,  verwachsene  Felspfad  einigermassen  be- 
denklich (Vorsicht!);  er  geht  später  bei  der  unter  acht 
Ruhrberger  Familien  geteilten  Feldflur  von  Leiterauel  (das 
verschwundene  Gehöfte  hiess  auch  Wildenhof)  in  einen 
bequemeren  Fahrweg  über.  Am  rechten  Ufer  die  wild- 
romantische Hirschlei  mit  einzelnen  Felsspitzen  und  schöner 
Aussicht  (Aufstieg  von  Woffelsbach,  vgl.  auch  W.  VIII). 
Weiterhin  die  Ramsauel  (Wiesen-  und  Ackerfläche) ;  zugleich 
der  Name  für  den  schroffen  Berg-  und  Felshang  des  rechten 
Ufers,  dessen  Fortsetzung  flussaufwärts  der  Pülchsberg 
heisst.  Auf  dem  linken  Ufer  ist  der  Weg  in  die  steile  und 
hohe  Felsböschung  der  sogenannten  ,&chröf  eingehauen, 
an  deren  Ende  man  die  malerisch  gelegene  Woffelsbacher 
Mühle  (jetzt  ausser  Betrieb)  mit  dem  hübschen,  ziemlich 
bedeutenden  Wasserfall  erreicht.  Bald  erblickt  man  nun 
den  oberen  Teil  von  Woffelsbach  (Brücke  am  Unterdorf). 
—  Von  hier  winden  sich  mehrere  Waldschluchten  hinauf 
nach  Steckenborn  (Wirtsh.  bei  Hugo  Jansen  an  der  Kirche) 
und  Hechelscheid,  auch  ein  Weg  über  den  Schilsberg  nach 
Schmidt.  —  Reizende  Blicke  gewährt  auch  der  Weg  auf 
der  vom  Flusse  bespülten  jähen  Felswand  von  Oberwoffels- 
bach  nach  Ruhrberg.  Unten  sieht  man  die  nach  Weidenauel 
(r.  U.)  führende  Brücke.  Hier  liegt  am  Wasser  die  Villa 
des  Herrn  Jos.  Inck  aus  Aachen,  der  seine  möblierten  Räume 
gerne  Familien  vermietet,  die  diese  herrliche  Sommerfrische 
aufsuchen  wollen.  —  Keine  Einzelpension.  —  Herr  Inck 
hat  auch  die  Fischerei  auf  dieser  Flussstrecke  gepachtet 
und  besitzt  einen  Kahn  zu  Lustfahrten. 

Der  ganze  zum  Teil  mühsame  Weg  durch  die  labyrinthische  Thal- 
strecke von  Heimbach  bis  Euhrberg  (auf  welchen  man  wenigstens  5 — 6  St. 
verwenden  muss)  ist  natürlich  reich  an  grossartiger  Szenerie  mannig- 
faltigster Art,  stellenweise  auch  lieblichen  Landschaften.  Am  besten  er- 
frage man  von  Gehöfte  zu  Gehöfte  die  gangbarsten  Pfade  und  nehme 
nötigenfalls  auf  kleinere  Entfernungen  einen  Führer  mit.  (Ueb er  die  Wege 
von  Gemünd  durch  den  Kermeter  nach  dem  Ruhrthal  s.  W.  VIII.) 

Oberhalb  Weidenauel  breiten  sich  auf  einer  etwas  wel- 
ligenStaffel  über  dem  immerhin  eingeschnittenen  Flussbett 
die  Äcker  und  Wohnhäuser  von  Ruhrberg  (Rest.  Leister) 
aus.  Die  geschützte  und  verhältnismässig  (zumal  im  Ver- 
gleich mit  Montjoie)  milde  Lage  erzeugt  Obst,  besonders 
Kirschen,  in  Fülle,  (Montjoier  Kirschenfahrten).  Der  süd- 
liche Teil  des  Ortes  zieht  sich  tiefer  nach  der  Ruhr  hinab 
und  hat  als  Hintergrund  einen  jäh  in  den  Fluss  fallenden 
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hohen  Felsabhang,  durch  welchen  der  weitere  Weg  dem 
Wasser  entlang  gesperrt  ist,  und  wo  man  mittels  Fähre 
nach  den  Gehöften  Paulwshof  (Erfrisch.),  etwas  unterhalb 
des  Einflusses  der  Urft,  übersetzen  kann.  Recht  malerischer 
Punkt;  genussreiche  Kahnfahrt  flussaufwärts  (natürliche 
Flussstauung).  Diese  Einengung  erweitert  sich  jenseits 
der  Urftmündung  zu  einem  ebenfalls  grossartig  gestalteten 
Thale.  Da  aber  auch  auf  dem  rechten  Ufer  (schon  wegen 
Mangels  einer  Urft-Überbrückung)  ein  weiteres  Vordringen 
unmöglich  ist,  so  muss  man  notwendig  den  hohen  Berg- 
sattel des  linken  Ufers  übersteigen.  Gegenüber  dem  Paulus- 
hof halte  man  sich  gleich  beim  Anstieg  auf  dem  breiten 
Wege  links  (schöner  Blick  auf  die  untere  Urft  und  ihre 
Ausmündung),  der  später  (hohes  Ginstergestrüpp)  in  einen 
Fusspfad  übergeht,  um  demnächst  in  die  unterste  Schleife 
der  Kesternich-Einruhrer  Landstrasse  einzumünden,  von  wo 
Steilpfade  nach  Pleushütte  hinabführen.  Unterwegs  sehr 
schöne  Ausschau  thalabwärts  nach  dem  Kermeter  Wald- 
gebirge sowie  aufwärts  nach  Einruhr ;  im  Mittelgründe  die 
abgesonderte,  schroffe  Felskuppe  des  Katzenstein.  Der  Thal- 
wanderer, der  von  Ruhrberg  aus  die  ,Schöne  Aussicht'  (s.  u.) 
besuchen  will  (und  diesen  Punkt  darf  niemand  versäumen !), 
kann  auf  der  Höhe  von  dem  obgenannten  Fusspfade  rechts 
in  den  Karrenweg  einbiegen,  der  ebenfalls  gegenüber  dem 
Paulushof  rechts  ansteigt  und  weiterhin  durch  lichte  Wald- 
ung die  Strasse  in  der  Nähe  der  , Schönen  Aussicht'  erreicht 
(eine  starke  Stunde). 

Andererseits  kann  man  auch  vor  der  scharfen  Flusskrümmung  in  das 
Thal  hinabsteigen;  dann  aber  muss  man  den  Fluss  zweimal  durchwaten 
(was  die  Thalbewobner  mittels  Stelzen  bewerkstelligen),  oder  dem  1.  Steil- 
ufer entlang  klettern  (noch  immer  schlechter  Pfad) ;  beides  ist  bei  höherem 
Wasserstande  sehr  misslich. 

Pleushütte  (Gasthaus  bei  Wollgarten)  mit  seinen  wenigen 
Häusern  liegt  dem  Pfarrdorfe  Einruhr  (hier  trennt  die  Ruhr 
die  Kreise  Montjoie  und  Schieiden)  schräg  gegenüber. 
Die  Landschaft  bei  Pleushütte-Einruhr  vermag  bei  ihrer 
Grossartigkeit  im  ganzen  und  ihrer  reichen  Abwechslung 
im  einzelnen  schon  höher  gespannte  Erwartungen  zu  er- 
füllen. Sehr  hohe,  in  schönen  Linien  verlaufende  Berg- 
züge umgeben  dieses  geschützte  Thal,  auf  dem  rechten 
Ufer  die  Steilkanten  an  der  Erkensruhr  und  am  Sauerbach 
(Wege  nach  Gemünd  s.  W.  VIII),  auf  dem  linken  Ufer 
,,Schöne  Aussicht",  (fast  200  m  über  der  Thalsohle). 
Dieser  den  hohen  Thalrand  noch  etwas  überragende  spitze 
Felskegel,  der  nach  Rauchenauel  (s.  u.)  hin  besonders  scharf 
abfällt,  trägt  ein  steineres  Kreuz  mit  Wappen  und  Inschrift, 
welches  der  verstorbene  Landrat  von  Scheibler  aus  Mont- 
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joie  durch  den  Steinhauereibesitzer  H.  Schiffer  aus  Raeren 
hat  aufrichten  lassen.  Was  die  unvergleichliche  Aussicht 
betrifft,  so  wird  sie  von  vielen,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht, 
für  die  herrlichste  und  grossartigste  der  ganzen  Ruhrgegend 
erklärt,  und  es  genüge,  den  Ausspruch  König  Friedrich 
Wilhelms  IV.  gelegentlich  seines  Besuches  anzuführen,  er 
meine  nie  ein  fesselnderes  Landschaftsbild  gesehen  zu 
haben.  Von  Pleusshütte  lässt  sich  folgende  sehr  empfeh- 
lenswerte Wanderung  ausführen:  Man  gehe  von  der  Land- 
strasse im  Dorfe  thalabwärts  durch  das  Dorf  und  eine 
Strecke  durch  die  Wiesen,  dann  einem  teils  in  Felsen  aus- 
gehauenen Fusswege  folgend,  bergan  (1.  Holzgittau,  herr- 
liche Blicke  ins  Ruhrthal) :  hierauf  führt  der  Pfad  durch 
schönsten  Tannenwald  nach  Jägers  weil  er,  2  einsame 
Hütten,  welche  inmitten  eines  prächtigen  Wiesenthälchens 
liegen ;  man  durchschneide  in  der  alten  Richtung  bleibend 
das  von  Wollseifen  herabkommende  Thälchen  u.  erreicht 
nach  kurzem  Bergsteigen  die  Höhe  über  der  Urftmündung, 
ein  herrlicher  Punkt  (höchstens  1  St.  Wanderung).  Man 
folge  dann  dem  Thälchen  von  Jägersweiler  hinauf  nach 
dem  ärmlichen  Dorfe  Wollseifen  und  von  dort  gelangt 
man  wieder  zur  Landstrasse. 

Von  Lamm  e  rsdo  rf  (s.  W.  II)  Strasse  über  Paustenbach  und 
Simrnerath  (s.  o.)  nach  Kesternich,  oder,  die  bei  E  nten  pfu  hl- 
Conzen  entspringende  Kall  (s.  o.)  überschreitend,  —  über  die  Neu- 
mühle (einf.  Wirtsch.  bei  Haas)  wo  ein  schöner  Wasserfall  über  die 
von  Fichten  verdeckten  Felsen  herabstürzt,  —  nach  Witzerath,  von 
wo  (nach  Ueberschreitung  der  Nidegger  Landstrasse)  ein  für  den  Un- 
kundigen freilich  schwer  zu  findender  Bichtpfad  nach  dem  entfernteren 
Teile  von  Kesternich  (Gasth.  von  Severin  Braun,  billige  Pension; 
von  Wüst  u.  a.)  hinführt;  5  km  von  Lammersdorf.  —  Wegweiser  1.  ab 
(5  km)  nach  Kuhrberg  (prächtige  Aussicht  von  den  Serpentinen  der 
Strasse  in  das  gewundene  untere  Thal)  —  gerade  aus  6  km  (abkürzende 
Pfade)  nach  Pleushütte.  —  Sehr  überraschende  und  fesselnde  Blicke 
in  die  jähe  Tiefe  des  Buhrthals,  besonders  von  der  bereits  erwähnten 
Schönen  Aussicht  (Wegweiser  an  demWirtsh.  r.  der  Strasse);  man 
kann  auch  unmittelbar  nach  der  Seifenaueler  Brücke  (s.  u.)  auf 
steilem  Pfade  hinabsteigen. 

Wer  von  der  Schönen  Aussicht  zu  Fuss  nach  M  o  nt- 
j  oie  gehen  will,  folge  oberhalb  des  Wirtshauses  dem  Fuss- 
pfade  bergab  bis  über  die  Brücke,  dann  bergan  nach  De- 
denborn,  gleich  oberhalb  der  Brücke  wieder  bergab, 
bleibe  im  Thal  zurück  auf  dem  r.  Ufer,  durch  Wiesen, 
bis  zur  Brücke  oberhalb  Hammer;  von  dort  weiter  s.  u. 
Der  auf  beiden  Seiten  durch  bedeutende  Berg-  und  Fels- 
massen (rechts  der  Ruhr  die  Scheitelkämme  an  der  hier 
mündenden  Erkensruhr)  gebildete  Engpass  ist  leider  nur 
eine  Strecke  weit  gangbar,  daher  man  wiederum  auf  einem 
Felspfad  (25  Minuten)  diese  Krümmung  abschneiden  muss. 
—    Man    gewinnt   bei  Seifenauel  einen   recht  schönen  An- 


Rauchenauel-Montjoie.  79 

blick  des  einen  weit  vorspringenden  schmalen,  Berggrat 
krönenden  Dorfes  Dedenborn  (Stationenweg  hinauf ;  länd- 
liches Wirtshaus  bei  Bauchet  und  bei  Schröder.  —  Ausschau 
thalaufwärts  und  abwärts).  —  An  Rauchenauel  vorüber 
macht  die  Ruhr  eine  beträchtliche  Krümmung,  an  hohen 
schroffen  Abhängen  entlang  (darüber  der  mehrfach  genannte 
Stöffelstein),  um  dann  den  steileren,  südlichen  Absturz 
des  Dedenborner  Vorgebirges  zu  bespülen.  —  Das  Thal 
wird  nun  enger  und  hat  einen  grossartigen,  etwas  düsteren 
Anstrich.  An  Stellen  holperige  Fusssteige.  —  Brücke.  — 
Mehrere  malerische  Mühlen.  Auf  dem  linken  Ufer  münden 
etliche  steile  Schluchten,  wie  diejenige,  in  welche  der  Tiefen- 
bach sich  eingegraben  hat,  und  insbesondere  bei  der  zweiten 
Mühle  die  sehr  enge  Waldschlucht  des  Bromichbachs  mit 
zackigen  Felsen  („Teufelsschlucht");  Pfad  nach  dem  hoch- 
gelegenen Dorfe  Eicherscheid  (Gasth.  von  Linzenich).  —  Thal- 
weitung bei  Hammer  (linkes  Ufer;  einfaches  Wirtshaus  bei 
Möhmich  —  fast  stets  Forellen  zu  haben),  —  Auf  demselben 
Ufer  folgen  zwei  Steilfelsen,  von  welchen  der  zweite,  der 
bei  weitem  höhere,  die  gezackte  und  wie  eine  senkrechte 
Mauer  (weit  über  100  m  in  den  Fluss  stürzende  Uhulei, 
die  grossartigste  und  überraschendste  Felspartie  des  ganzen 
Ruhrthals  sein  mag.  Ein  an  alpine  Pfade  gemahnender 
Zickzackweg  leitet  hinüber.  Am  schönsten  stellt  sich  dieser 
Felskoloss  von  dem  sanfteren  rechten  Ufer  dar:  Weg  da- 
hin von  Hammer  über  die  Ruhrbrücke  und  weiterhin 
über  die  Brücke  des  Holderbachs  (schönes  Thal)  nach  dem 
auf  der  Bergterrasse  freundlich  gelegenen  Dörfchen  Widdau 
(Wirtsh.).  —  Gegenüber  Widdau  (Brücke)  fällt  der  Beigen- 
bach, dessen  schönes  Wald-  und  Felsenthal  ebenfalls  volle 
Berücksichtigung  verdient,  in  die  Ruhr. 

Geradester  Weg  von  Station  Conzen  (W.  II)  nach  dem  Anfang  des 
Thals  bei  der  Simmerather  Landstrasse  —  rechts  führt  ein  Pfad  ins  Thal 
hinab  nach  der  Beigenbacher  Mühle;  schöne  Pfade  auch  von  Im- 
genbroich    (s.  o.),  von  Menzerath  oder  von  Eicherscheid  aus. 

Wenige  Schritte  oberhalb  dieses  Thalausganges  trifft 
man  auf  die  Wollspinnerei  Grünenthal  (Wirtshaus,  in  trau- 
licher Lage);  etwas  höher  in  dem  engen,  waldigen  Thale 
noch  mehrere  Felspartieen  mit  schwankenden  Benennungen. 
Bis  hierher  erstrecken  sich  schon  die  von  dem  rührigen 
Montjoier  Verschönerungsverein  angelegten  Promenaden- 
gänge u.  s.  w.  Bereits  auf  der  Hochfläche  des  linken 
Ufers  liegt  zwischen  Widdau  und  Höfen  (s.  W.  VIII)  das 
von  den  Montjoier  Bergen  aus  sichtbare  Dorf  Rohren 
{Wirtshaus  bei  Theissen  und  bei  Dedericlis). 

Eine  Strecke  von  etwa  5  km  trennt  Grünenthal  von 
den  Fabriken  des  Rosenthals,   malerisch    angeklebt  an  die 
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Steilwände  des  Leychens,  eine  Art  Engpass,  wo  bei  hohem 
Wasserstande  die  Ruhr  sich  tosend  über  die  Riesenblöcke 
ihres  Bettes  wälzt.  Höchst  überraschend  öffnet  sich  nun 
derjgrossartige  enge  Felsenkessel  von  Montjoie,  der  in  die 
Schiefermassen  des  Unterdevon  eingeschnitten  ist,  und  den 
man  dreist  ein  Schaustück  ersten  Ranges  (wenigstens  für 
ein  Mittelgebirge)  nennen  darf. 

Von  welcher  Seite  man  eintreten  mag  (die  meisten  Reisenden  nehmen 
den  Weg  vom  Bahnhofe  aus  —  15  Min.  —  durch  das  grosse  (s.  W.  II) 
oder  auch  durch  das  in  der  Burgau  ausmündende  kleine  Lauf  enbac  h- 
thal,  oder  machen  die  ganze  Thalpartie  abwärts  von  Station  Kalter 
herberg  aus),  das  Lands chaftsbild  ist  überall  fesselnd  und  malerisch  im 
vollen  Sinne  des  Wortes.  (Andere  Zugänge  s.  w.  oben.)  Man  mag  sich 
vorstellen,  welche  wilde  Pracht  die  Natur  entfaltet  haben  muss,  ehe 
dieser  tiefe  Felsschlund  besiedelt  war.  —  Mit  der  schwierigen  Deutung 
der  eigentümlichen  Namenform  Montjoie  (vgl.  darüber  Dr.  H.  Pauly. 
Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  Montjoie,  1852  ff.)  und  den  Vermutungen 
über  die  Gründung  der  Stadt  wollen  wir  uns  hier  nicht  befassen;  auf- 
fallend ist  es,  dass  irrigerweise,  durch  diese  Form  verleitet,  einige  Geo- 
graphen die  Gegend  von  Montjoie  dem  wallonischen  Gebiet  zugerechnet 
haben.  In  der  niederfränkischen  Volksmundart  lautet  der  Name  Mon- 
schau,  und  die  Bewohner  heissen  Monschäuer. 

Die  Kreisstadt  *Montjoie   [Gasthöfe:  Hotel  de  la  Tour 
Hotel  zur  Post  (Mannheim   &  Block);    Hotel   Hembach  (S 
Schreurs);   Hotel  Horchern;  Hotel    Weisshaupt;  Rest.  Aug 
Jansen)  Rest.  Flora  (Schartmann),  ziemlich  weit  ausserhalb 
der  Stadt,  schön  gelegen ;  Bahnrestaur.]  zählt  zu  den  Städ- 
ten, deren  Entwikelung  infolge  ihrer  Lage  abseits  der  gros 
sen    Schienenwege    gehemmt   wurde ;   denn    während   um 
die  Blütezeit   der  damals   weltberühmten   Tuchfabrikation 
—  1770  bis  1790  —  der  Ort  an  4000  Insassen  zählte,  ist 
die  Bewohnerzahl  allmählich  bis  fast  auf  die  Hälfte  herab 
gesunken.  —  (Die  Dachschieferbrüche  werden  kaum  noch 
betrieben.) 

Die  Westeifelbahn  kommt  indessen,  so  hofft  man,  nicht  zu  spät,  um 
der  Stadt  einen  erneuten  gewerblichen  Aufschwung  zu  bringen,  wie  auch 
inzwischen  die  Zahl  der  Fabriken  sich  wiederum  vermehrt  hat  ('darunter 
eine  neue  Seiden-  und  Samtfabrik).  In  richtiger  Erkenntnis  der  Sachlage 
hat  der  Verschönerungsverein  unter  namhaften  Opfern  Muster 
giltiges  für  den  allseitigen  Aufschluss  der  Landschaft  geleistet  und  sc 
auch  seinerseits  wesentlich  dazu  beigetragen,  der  Stadt  einen  beträchtlichen 
imd  stets  wachsenden  Zufluss  von  fremden  Besuchern  zu  sichern,  während 
früher  diese?  Eldorado  der  Komantik  nur  von  vereinzelten  Malern  und 
Touristen  aufgesucht  wurde. 

Kein  Punkt  im  Norden  unseres  Eifelgebietes  eignet  sich  —  beiläufig 
auch  in  Bücksicht  auf  die  angenehmen  geselligen  Verhältnisse  —  so  sehr 
zu  längerem  Verweilen  wie  Montjoie ;  abgesehen  von  dem  ungewöhnlich 
fesselnden  Gesamteindruck  der  landschaftlichen  Lage,  giebt  es  kaum  ir- 
gendwo eine  so  unerschöpfliche  Fülle  und  Abweschslung  von  besuchens 
werten  Spaziergängen  und  Ausflugszielen,  sei  es  innerhalb  der  aller 
nächsten  Umgebung  oder  gar  des  städtischen  Weichbildes  selbst. 

Die  Kuhr  beschreibt  hier  zwei  so  bedeutende  Windungen,  dass  es 
schwierig  ist,  die  ganze  Ausdehnung  der  Stadt  mit  einem  Blicke  zu  über- 
schauen (am  vollständigsten  noch  vom  Bellesie f).  Man  unterscheidet 
den  ältesten  Teil  der  Stadt  auf  dem  linken  Ufer  am  Fusse  des  Schloss 
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berges,  sowie  des  Ha  Hers  uud  des  Rahmenberges  samt  den  an 
dem  grossen  Laufenbach  (zwischen  Haller  und  Schlossberg)  belegenen 
Häusergruppen.  Hier  finden  sich  (nahe  der  Stadtbrücke)  noch  einzelne 
Monumentalbauten  älteren,  wenn  auch  einfachen  Stils  (zum  Teil  mit 
künstlerisch  ausgeführten  Treppen  im  Innern),  wie  insbesondere  das 
ChristoffelscheHaus  mit  dem  über  den  Fluss  vorspringenden,  neuen 
verandaartigen  Wintergarten  und  den  wiederhergestellten  Wappenbildern.. 
Unterhalb  der  Stadtbrücke  war  auf  der  rechten  Ruhrseite  etwas  mehr 
Raum  zur  Anlage  von  Häuserreihen  gegeben.  Der  kleine  Platz  an  der 
Friedrich-Wilhelm-Brücke  vor  der  (geschmackvoll  polychromierten)  Au- 
kirche  verdankt  sein  Entstehen  einer  vor  etwa  13  J.  stattgehabten 
Feuersbrunst,  welche  die  dort  gelegenen  alten  Häuser  verzehrte ;  füi  den 
Maler  ein  unersetzlicher  Verlust,  denn  einzig  in  seiner  Art  war  früher 
der  Anblick  dieser  über  dem  engen  Felsbett  der  Ruhr  hängenden,  ja 
zum  Teil  brückenartig  darüber  hinweg  errichteten  Bauten.  Alle  Strassen 
sind  nur  durch  Kunst  dem  Felsboden  abgewonnen ;  besonders  am  linken 
Ufer  findet  man  Steilgässchen  und  Treppen  aller  Art,  an,  auf  und  in  die 
Felswände  gebaute  Wohnhäuser  in  verschobenster  Gestalt  und  in  male- 
rischster Unordnung;  dem  Felsen  abgetrotzte  Gärtchen  staffelartig  über- 
einander getürmt  und  durch  Steiltreppen  verbunden.  Das  alles  hat  für 
ein  einigermassen  künstlerisch  geschultes  Auge  einen  ungemeinen  Reiz. 
Der  Stadtbrücke  gegenüber  (r.  Ufer)  fällt  ein  einzelnes  Haus  auf,  dessen 
Räume  zum  Teil  in  die  Felswand  eingehauen  sind.  Oberhalb  dieses 
Hauses  treten  auch  die  Steilhänge  des  rechten  Ufers  hart  an  das  felsige 
Flussbett ;  gegenüber  die  altersgeschwärzten  Hintergebäude  der  Stadt- 
strasse und  des  (sog.)  Marktes.  Diese  Partie  entgeht  dem  Fremden  am 
leichtesten;  ein  Gang  von  der  oberen  Brücke   (am  Schlossberge)  abwärts 

—  Pfad  auf  der  Mauer  des  rechten  Ufers,  am  Fusse  des  sehr  malerisch 
aufsteigenden  Richter'schen,  früher  Schlickum'schen  terrassierten  Gartens 

—  ist  daher  zu  empfehlen  (geschlossenes  Bild  mit  dem  Hallerturm  im 
Hintergrund;  rechts  die  überhängende  Sonntagslei). 

Die  ganze  Landschaft  von  Montjoie  wird  gehoben  sowohl  durch 
den  vorgenannten  auf  steilem  Felsvorsprung  ragenden,  neuerdings  wieder 
hergestellten  Hallerturm  (ehemaligen  Wachtturm,  wahrscheinlich  auf 
römischen  Grundmauern  ruhend),  als  besonders  durch  das  ebenfalls  auf 
freiem  Felskamm,  der  sich  ins  Thal  vorschiebt  und  nach  der  Burg  au 
in  jähen,  teilsweise  mit  dichtem  Fichtenwald  bedeckten  Massen  abstürzt, 
gelagerte  Schloss.  Die  Besichtigung  dieser  schönen  turmreichen  Ruine 
(Trinkgeld  nach  Belieben),  die  nur  durch  ein  eingebautes  modernes  Back- 
steintürmchen  verunziert  ist,  darf  nicht  unterlassen  werden  (auch  unter- 
irdische Gewölbe).  Aufgang  (hohe  Steiltreppe)  zu  den  recht  altertüm- 
lichen, winkeligen  Gebäuden  des  Hospitals  mit  Kirche  und  Ter- 
rasse; durch  den  mit  neuer  Plattform  versehenen  Eselsturm  (im 
Innern  sehenswerte  Hallen  mit  gotischen  Gewölben)  führt  ein  Thorweg 
wieder  hinaus.  Dieser  riesige  Turm  war  der  Burgfried  des  alten  Schlosses 
und  galt  als  der  stärkste  Befestigungsteil  desselben,  in  welchen  zur  Zeit 
höchster  Gefahr  die  ganze  Besatzung  sich  zurückziehen  konnte.  In  ihm 
berührte  und  verband,  sich  das  Oberschloss,  die  sogenannte  Citadelle,  mit 
dem  Unterschloss.  Das  Schloss  hatte  in  frühern  Jahrh.  häufig  Belagere 
ungen  auszuhalten,  die  kurpfälzische  Besatzung,  welche  in  den  letzten 
Jahrh.  dort  lag,  ergab  sich  1794  den  Franzosen. 

Die  verschiedenen,  so  bequem  zugänglich  gemachten  Aussichts- 
punkte (mit  Wegweisern,  Ruhebänken  u.  s.  w.)  geben  ein  fortwährend 
wechselndes  Bild,  sei  es  der  Gesamtlandschaft  oder  irgend  eines  reiz- 
vollen Ausschnittes  aus  derselben.  —  Sie  sind  schon  von  ferne  an  den 
wehenden  Fähnlein  kenntlich.  —  Auf  dem  linken  Ufer  (auch  in  der 
Richtung  des  Bahnhofs)  finden  wir  zunächst  die  Ausblicke  an  dem 
Hageck  und  auf  dem  Kalk  (so  heisst  der  Weg,  der  „am  Rötgen" 
oberhalb  der  Burgau  in  das  Thal  mündet);  höher  erheben  sich  die 
Punkte  „am  Hag  weg"  und  die  Hagschanze.  Jenseits  des  Laufen- 
bachs ersteige  man  (vom  „Städtchen")  den  Hallerturm  mit  seinen  ver- 
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BchiedeneD  Aussichten  und  ergehe  sich  auf  den  Terrassen  des  Rahmen- 
Berges.  Weit  höher  noch  die  „Märtensknipp"  und  dio  Hagard- 
schanze; von  hier  Abstecher  nach  der  Mühlenlei,  der  wilden  Fels- 
klippe, welche  die  Fabrikgebäude  d<  s  Laufenbachthals  hoch  überragt, 
östlich  vom  Rahmenberg  der  ..Schnelle  Wind-,  von  wo  man  sich  der 
[mgenbroicher  Strasse  zuwenden  kann,  um  zu  dem  Leychen,  dem 
höchsten  Punkt  der  senkrechten  Felswände  über  dem  Eosenthai  (s.  o.), 
emporzuklettern.  —  Auf  dem  rechten  Ufer  springt  am  weitesten  die 
Sonntagslei  (s.  o.)  vor,  mit  prächtiger  Aussicht  in  das  Thal,  geziert 
durch  eine    neue    gotische  Stations-Kapelle    (Entwurf  von    St.   lieindorff) 

—  den  Rehpfad  hinauf  am  Kirchhof  entlang;  es  folgt  (etwas  höher) 
der  auch  schon  erwähnte  Punkt  Bellesief;  am  Paulsweiher  vorüber 
kann  man  den  Abstieg  nach  der  Burgau  nehmen.  Sowohl  vom  Pauls- 
weiher (mit  Aufstieg  über  die  Felder  und  Wiesen)  als  auch  von  der 
Burgau  her,  wo  man  Tafeln  und  Wegweiser  vorfindet,  ist  der  Eingang 
in  die  Düsterheck  zu  gewinnen,  durch  welche  der  Verschönerungs- 
verein schöne  Waldwege  bis  zu  den  weiter  unten  genannten,  kühnragen- 
den Felsköpfen  Teufelslei  und  Engelslei  angelegt  hat. 

In  der  Burgau  (mit  grossen  Tuchfabriken)  entwickelt 
sich  die  sehr  wirkungsvolle  Rückansicht  des  scharf  profi- 
lierten Schlossberges.  (Der  Weg  von  hier  nach  dem  Bahn- 
hof kreuzt  den  kleinen  Laufenbach.)  Fabrikanlagen  und 
Wohnhäuser  liegen  auch  in  diesem  Thalabschnitt  zerstreut 
bis  Dreistegen  (hohes  Mühlgefälle),  gleichfalls  in  roman- 
tischer Umgebung  am  Ausgang  des  Perlenbaches  (oder 
Schwalmbaches). 

Das  Thal  dieses  Perlmuscheln  führenden  Gewässers  (besonders  an 
der  „Perlbank")  gehört  zu  den  besuchenswertesten  Seitenschluchten  der 
Buhr.  Man  wähle  entweder  den  Weg  von  Montjoie  über  Heidgen 
oder  Höfen  (an  der  Schleidener  Landstrasse)  in  das  untere  Thal  (die 
wilden  Waldpartieen  der  oberen  Thalgabeln,  oberhalb  der  von  Ober- 
höfen-Alzen  in  l /4  St.  zu  erreichenden  Perlbacher  Mühle,  sind 
fast  unzugänglich),  oder  nehme  von  Dreistegen  aus  den  jäh  emporsteigen- 
den alten  Fahrweg  (bei  der  späteren  Wegeteilung  halte  man  sich  links) 
durch  Wald  nach  Kalterherberg  (3/4  St.),  einem  auffallend  langge- 
streckten, durch  Bauart  originellen  Dorfe  (Hot.  zur  Post  bei  Moll)  — 
Strasse  nach  Elsenborn-Bütgenbach  s.  W.  II  — ,  um  auf  der  Landstrasse 
durch  das  Thal  zurückzukehren.  Ausgezeichnet  schöne  Blicke  z.  B.  bei 
Schwing  hörn,  auf  die  Perle  nauer  Schneidemühle  mit  der 
Kanzel-  oder  Pferdslei,  und  weiterhin  auf  die  zackigen  Klippen  der 
Teufelslei  (gegenüber  der  Engelslei).  Die  Kanzel-Lei  bietet  auch 
einen  zwar  beschränkten,  aber  wild-malerischen  Ausblick.  Mit  den  Be- 
nennungen hat  es  seine  Schwierigkeiten  ;  die  Namen  schwanken  im  Munde 
des  Volkes:  die  Einwohner  von  Höfen  taufen  einen  anderen  Felsen  ober- 
halb der  Perlenau  die  Teufelslei. 

Oberhalb  Dreistegen  verengt  sich  das  Ruhrthal  erheb- 
lich (hoch  auf  dem  Thalrande  des  1.  U.  die  Bahnlinie  [W.  II]). 

—  Diese  Strecke  gehört  zu  dem  Grossartigsten  und  Wil- 
desten, was  die  Ruhr  bieten  kann,  obwohl  sie,  seit  der 
Anlage  der  Fahrstrasse  auf  dem  r.  IL,  und  zum  Teil  in- 
folge der  Abholzung,  den  Reiz  der  Ursprünglichkeit  in  nicht 
geringem  Grade  eingebüssthat.  —  Dennoch  prächtige  Wald-, 
Fels-  und  Wasserpartien.  —  Die  höchste  Felsklippe  der 
Gegend  ist  die  Ehrensteinley  (1.  IL),  zu  welcher  man  in 
jäher   Steigung   von   Dreistegen  aus   hinaufgelangen  kann 
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{lohnende   Blicke   in  diesen  ernst-düsteren   Thalabschnitt). 

—  Wer  bis  zu  dem  wilden  Felsenkessel  im  Grundsloch 
(hinter  Übachs  Bau)  vordringen  will,  muss  sich  einen  etwas 
schwierigen  Pfad  auf  dem  1.  U.  (oder  auch  r.)  gefallen 
lassen,  an  dem  grossen  Mühlenwehr  vorüber;  jetzt  führt 
auch  ein  Steg  hier  über  das  Wasser.  Auch  lässt  sich  der 
Abstieg  von   der  Erichslei   nach   dieser  Richtung  nehmen. 

—  Etwa  40  Minuten  von  Dreistegen  erhebt  sich  auf  einem 
freistehenden,  von  alten  Fichten  umwachsenen,  nach  der 
Nordwest-Seite  von  einem  grossen  Weiher  umgebenen  Hügel 
das  ehemalige  Prämonstratenserkloster  Reichenstein, 
von  allen  Seiten,  besonders  von  der  Station  Kalterherberg 
<s.  W.  II)  her  gesehen,  ein  überraschendes  und  malerisches 
Bild.  Das  Kloster  ward  im  13.  Jahrhundert  gegründet  und 
nach  vielen  Wechselfällen  1794  aufgehoben.  Das  Kloster- 
gut —  landwirtschaftliche  Musteranstalt  —  erzeugt  vor- 
züglichen Branntwein  und  Sahnkäse.  —  die  obere  Thal- 
strecke s.  W.  II.  —  Reichstein  bildet  die  Grenze  des  Unter- 
devon ;  merkwürdig  ist  das  hier  einsetzende  schmale  Quar- 
zitband,  welches  auf  dem  hohen  Bergkamm  oder  Vennrande 
des  1.  U.  (15  Min.  von  Reichstein)  das  eine  weite  Aussicht 
beherrschende,  bis  zu  20  m  hohe  Konglomeratmassiv  der 
ersteigbaren  Michelslei  bildet  (es  ähnelt  der  bekannten 
Teufelslei  bei  Hönningen  an  der  Ähr,  s.  W.  IX).  In  der 
Fortsetzung  dieses  Striches  liegt  auch  der  in  W.  II  er- 
wähnte sog.  Lectus  Garoli  Magni  auf  der  Steele  (eigent- 
lich Steinlei)  bei  Mützenich,  wo  die  ausgepflügten  Quarzit- 
findlinge  zur  Einfriedigung  von  Feldern  und  Wiesen  benutzt 
werden,  was  den  Eindruck  cyklopischer  Mauern  hervor- 
ruft. A. 
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Prüm — Waxweiler  —  Neiierlburg  —  Bollendorf. 

Von  Prüm  führt  eine  gute  Landstrasse  an  dem  bi- 
schöflichen Knaben-Convict  vorbei  durch  Niederprtim  und 
weiter  in  gerader  Richtung  ziemlich  stark  ansteigend  zur 
Schlossheck  (schöne  Rückblicke  auf  Prüm).  Hier  mündet 
links  die  von  Mürlenbach-Scbönecken-Oberlauch,  Hardtkopf, 
kommende  Strasse,  um  nach  kurzer,  kaum  200  m  langen 
Strecke  rechts  nach  Pronsfeld-Habscheid-St.  Vith  wieder  ab- 
zuzweigen. Von  der  Schlossheck  fällt  die  Strasse  zu- 
nächst sanft  und  später  steil  zum  Dorfe    Lünebach   hinab. 
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Wer  die  Bergtour  vermeiden  will,  kann  auch  hinter 
Niederprüm  bei  Kilometerstein  3,0  die  rechts  abbiegende, 
noch  neue,  sogenannte  Thalstrasse,  welche  dem  Prüm- 
thale  folgt,  benutzen  (ebenfalls  lohnend).  Dieselbe  be- 
rührt bei  km  6  (von  Prüm  ab)  das  Dorf  Watzerath,  bei 
km  7,5  Pittenbach;  bei  8,2  mündet  die  oben  erwähnte 
Strasse  von  Schlossheck  ein ;  1,2  km  weiter  gelangt  man 
nach  Pronsfeld  (siehe  W.  II). 

Von  Prüm  bis  Pronsfeld  kann  man  auch  die  Bahn  be- 
nutzen. Nach  Verlassen  des  Bahnhofsweges  in  Pronsfeld 
(beim  Gasthof  Spoden)  überschreitet  man  den  Prümfluss, 
geht  durch  den  Ort  Pronsfeld  und  gelangt  bei  dem 
Wirtshaus  Chevalier  (sehr  einfach)  in  die  Tour  über  die 
Thalstrasse.  Bei  dem  genannten  Wirtshause  führt  als- 
dann in  südlicher  Richtung  eine  ebenfalls  neuangelegte 
Landstrasse,  dem  Prümthale  weiter  folgend,  in  2,3  km 
Entfernung  nach  Lünebach  (Wirtsh.  Mayer). 

In  Lünebach  zweigt  rechts  in  s.-w.  Richtung  die  Strasse  nach 
Lichtenbor  n  (5,6  km  548  m)  ab.  Hier  führt  die  Strasse  rechts  über 
Niederüttfeld-Leidenborn  nach  Burgreuland  (s.  W.  II),  links 
nach  Waxweiler  und  bergauf  bergab  nach  Arzfeld  (510  m  südl.  von 
Arzfeld  Dreieckspunkt  555,7  m,  die  Enz  im  Thale  (486  m),  Sachse n - 
hausen,  ins  Thal  der  Irsen  nach  Irrhausen  (373  m),  von  da  berg- 
auf nach  Daleiden  (507  m  Wasserfläche  der  Irsen  oder  Irres  336  m; 
südlich  von  Daleiden  die  „hohe  Kuppe"  530,1  m)  und  dann  bergab  nach 
Dasburg  a.  d.  Our.  Von  vielen  Punkten  dieses  Weges  geniesst  man 
eine  schöne  Fernsicht.  Postverbindung  zwischen  Pronsfeld  und  Das- 
burg 2,50  Mk. 

Von  Prüm  bis  Lünebach  und  weiter  bis  Merlscheid  ist 
das  Thal  der  Prüm  ziemlich  breit;  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses  breiten  sich  Wiesen  aus,  weiter  ab  erheben  sich, 
—  sanft  ansteigend  —  niedrige,  meist  mit  Eichenschäl- 
holz bewaldete   Berge. 

Unterhalb  Merlscheid  rücken  die  Berge  allmählich 
näher  an  den  Fluss  heran;  das  Thal  wird  enger  und 
romantischer,  besonders  unterhalb  Heilhausen.  An  vielen 
Punkten  ist  ein  Rückblick  lohnend ;  hübsch  ist  die  Aus- 
sicht auf  die  rechts  oben  auf  den  Bergen  liegenden  Dör- 
fer Kinzenburg  und  Manderscheid.  Der  Weg  nimmt  an 
Schönheit  zu  bis  zu  dem  schön  gelegenen  Waxweiler 
(von  Prüm  18  km,  von  Pronsfeld  9,0  km). 

*Waxweiler  (328  m;  W.  Hoss  (Post),  N.  und  F.  1,80, 
M.  1,50,  Pens.  4.00  Mk.;  (Keemann  u.  Roth),  ein  Flecken 
mit  etwa  800  Einw.,  wird  von  der  Prüm  in  einem  Halb- 
kreise umflossen  und  ist  von  Bergen  eng  eingeschlossen. 
Letztere  sind  grösstenteils  bewaldet,  teilweise  sanft  an- 
steigend, teilweise  steil.  Der  Ort  ist  besonders  gegen 
Nordwind    geschützt,   das  Klima  daher  verhältnissmässig 
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milde.  W.  hat  mehrere  Bierbrauereien,  Branntwein- 
brennereien, Gerbereien  und  Wachsziehereien.  Von  Ge- 
bäuden ist  wohl  nur  die  mit  einem  spitzen,  nadeiförmigen 
Turme  gekrönte  Kirche  bemerkenswert.  Dieselbe  soll 
ehemals  ein  Heidentempel  (Waxweiler  selbst  eine  römische 
Niederlassung)  gewesen  sein,  eine  von  vier  Säulen  ge- 
tragene Rotunde,  die  im  Jahre  1768  umgebaut  wurde. 

Waxweiler  besitzt  auch  eine  Badeanstalt.  —  Die  schönste  Aus- 
sicht auf  W.  geniesst  man  vom  Windelstein;  eine  andere,  auch  sehr 
schöne,  bietet  der  ziemlich  steile,  früher  mit  mächtigen  Eichen  bestan- 
dene, jetzt  aber  leider  kahle  Eichelsberg  (480  m).  Das  hoch  oben  auf 
dem  Berge  (2,5  km  von  W.  ab)  gelegene  Dorf  Lambertsberg  hat 
seinen  Namen  von  der  alten,  noch  höher  gelegenen,  besuchenswerten 
Wallfahrtskirche  zum  heil.  Lambertus  (aus  dem  12.  Jahrhundert),  in 
frühgotischem  Stil  erbaut. 

Die  Landstrasse  nach  Bitburg  (20  km)  führt  von  Lambertsberg  aus 
weiter  nach  Greimelscheid,  dann  auf  dem  Rücken  zwischen  der 
Prüm  und  der  Ehlenz  durch  den  einsamen  Geweberwald  nach  Ober- 
weiler (430  m)  —  östlich  von  Oberw.,  an  der  Ehlenz,  liegt  das  Dorf 
Ehlenz  (in  350  m  Höhe),  nordwestlich  von  Ehlenz  die  „Ackerburg", 
woselbst  ausgedehnte  römische  Ruinen  gefunden  wurden.  —  Vor  Ober- 
weiler ist  die  Strasse  aus  dem  Gebiete  des  U.-Devons  in  dasjenige  der 
Triasformation  eingetreten  und  führt  uns  auf  den  Ablagerungen  der 
letztern,  meist  Muschelkalk,  weiter  zunächst  nach  Rittersdorf  (236  m) 
und  dann  nach  Bitburg  (s.  Wanderung  V.). 

Lohnend  ist  ein  Ausflug  über  Pintesfeld-Dackscheid-Ha- 
sert-Heisdorf-Schweisthaler  Hof  oder  über  Lascheid-Reu- 
land nach  Schoenecken  (s.  W.  V.);  der  Weg  ist  zwar  in  beiden 
Fällen,  besonders  anfangs,  ein  wenig  beschwerlich,  dafür  entschädigt  uns 
aber  an  verschiedenen  Stellen  eine  prachtvolle  Aussicht.  Der  nächste 
Weg  ins  Nimsthal  geht  über  Lambertsberg-Greimelscheid  zu- 
nächst nach  Plüttscheid  an  der  Ehlenz,  dann  über  die  „Hardt'1,  nach 
Schwarzbach. 

In  westlicher  Richtung  können  wir  auf  guter  Strasse  am  Ber- 
scheider  Hof,  Laupperath,  Hölzchen,  Scheidchen  vorbei 
nach  Arzfeld  und  von  da  nach  Dal  ei  den  und  Dasburg  (s.  Lüne- 
bach)  gelangen. 

Nach  Neuerburg  endlich  führt  uns  von  Waxweiler  eine  gute, 
stets  saubere,  in  vielen  Windungen  sanft  ansteigende  Landstrasse  zu- 
nächst durch  das  liebliche  Heimbachthal  hinauf  nach  Krautscheid 
(gutes  Wirtshaus),  hoch  und  luftig  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Prüm 
und  Enzbach  gelegen  (,,Schildwacheu,  Dreieckspunkt  bei  Krautscheid, 
554,8  m),  von  Krautscheid  alsdann  hinab  ins  Wahlbachthal  und  endlich 
unmittelbar  vor  Neuerburg  an  die  Enz,  durch  Wald  und  frische 
Wiesengründe. 

Ein  näherer  Weg  führt  von  Waxweiler  zunächst  über  Bell- 
scheid nach  Krautscheid,  von  da  über  die  Höhe  zwischen  Wahl-  und 
Radenbach  an  Uppershausen  und  Altscheuren  vorbei  durch 
Scheuren,  von  hier  am  besten  auf  steilem  Fussweg  über  derf  „Hohm", 
von  dem  aus  man  eine  reizende  Aussicht  auf  Neuerburg  geniesst. 

Ein  dritter,  interessanter,  aber  auch  sehr  anstrengender  Weg 
führt  von  Waxweiler  zunächst  der  Prüm  entlang  nach  Mauel  (s.  u.), 
von  da  den  Berg  hinauf  nach  Philippsweiler  (525  m)  und  Roelles- 
dorf  („Röllesdorfer  Köpfchen",  Dreieckspunkt,  558,8  m),  dann  über 
steile  Berge  und  tiefeingeschnittene  Thäler  nach  Burscheid,  Ber- 
koth,  Altscheuren  (s.  oben)  und  endlich  Neuerburg  —  von  Bur- 
scheid auch  nach  Fischbach-Oberraden-Neuerburg. 
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Von  Waxweiler  führt  uns  ein  Weg  durch  das  enge 
Thal  der  Prüm  an  der  Matzelt  vorbei  —  einer  felsigen 
Stelle,  an  der  wir  sehr  viele  Versteinerungen  des  Unter- 
Devons, das  die  Prüm  in  ihrem  ganzen  oberen  Laufe 
bis  Schloss  Hamm  durchschneidet,  ohne  Mühe  finden  — 
nach  Mauel.  Im  Sommer,  wenn  der  Bach  wenig  Wasser 
enthält,  können  wir  im  Thale  bleiben  und  die  Prüm  bis 
Bei  fei  s  (mit  Ruine)  und  Merkeshausen  verfolgen. 
Bei  höherm  Wasserstande  aber,  und  wenn  wir  eine  Fern- 
sicht geniessen  wollen ,  bemühen  wir  uns  von  Mauel 
aus  den  Berg  hinauf  nach  Philippsweiler  (525  m).  Von 
da  führt  ein  Weg  —  prächtige  Aussicht  auf  den  Beifelser 
Hof  mit  Ruine  —  den  Berg  hinunter  an  der  „He  er  heck" 
(=  Herrenhecke),  einem  prächtigen  Buchen-  und  Eichen- 
wald mit  tiefen,  wilden  Schluchten  vorbei  nach  dem 
ehemaligen  Hüttenwerke  ,, Merkeshausen"  (Spiegel  der 
Prüm  hier  283  m). 

[Noch  höher  als  Philippsweiler  liegt  das  von  dort 
oder  von  Ober-Pierscheid  zu  erreichende  „Röllesdorfer 
Köpfchen",  Dreieckspunkt  in  558,8  m  Höhe;  von  dem 
Röllesdorfer  Köpfchen  kann  man  dann  über  das  ärmliche 
Dorf  Luppertsseifen  und  durch  die  Heerheck  nach  Merkes- 
hausen  gelangen.] 

Von  Merkeshausen  führt  der  Pfad  zuerst  dicht  am 
rechten  Ufer  der  Prüm  weiter,  links  sehen  wir  ein  hübsches 
Seitenthal,  aus  dem  der  Prüm  von  Oberweiler  her  ein 
Bächlein  zuströmt,  dann  treten  links  und  bald  darauf 
auch  rechts  die  steilen  Berge  dicht  an  das  Flüsschen 
heran;  ganz  jäh  fallen  dieselben  nach  dem  Ufer  ab,  und 
wir  sind  gezwungen,  das  enge,  liebliche  Thal  zu  verlassen 
und  auf  schmalem,  teilweise  in  die  Grauwacke-Schiefer- 
felsen  eingehauenen  Pfade  den  steilen,  meist  mit  Loh- 
hecken bestandenen  Berg  hinaufzuklettern.  Die  bald 
ruhig  dahinfliessende,  bald  sanft  rauschende  Prüm  ver- 
lieren wir  aber  nicht  aus  dem  Auge,  mehrmals  sehen 
wir  uns  auf  jäh  abstürzenden  Felsen  fast  senkrecht  über 
ihrem  rechten  Ufer.  Beim  Austritte  aus  dem  Walde  be- 
finden wir  uns  auf  der  Höhe ;  wir  geniessen,  ehe  wir 
den  Fahrweg  betreten,  noch  einmal  die  herrliche  Aussicht 
auf  den  Thalkessel,  den  wir  zu  verlassen  im  Begriffe 
stehen,  um  kurz  nach  dem  Betreten  der  Strasse  an  einem 
neuen  schönen  Landschaftsbilde  unser  Auge  zu  weiden, 
während  eine  spitzzulaufende  Bergkuppe  das  frühere  ver- 
deckt. Recht  bald  erblicken  wir  auch  im  Thale  das  Dorf 
Echtershausen  und  dahinter  auf  einem  langgestreckten, 
nicht  sehr  hohen  Grauwacke-Schieferrücken  das   Schloss 
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Hamm  mit  seinen  Erkern,  daneben  liegend  die  zugehörigen 
Wirtschaftsgebäude;  im  Hintergrunde  höhere,  bewaldete 
Berge. 

Das  alte  Scliloss  der  Herren  von  Hainm,  deren  Name  schon  in 
Urkunden  aus  dem  Anfange  des  11.  Jahrhunderts  vorkommt,  ist,  nach- 
dem es  ziemlich  verfallen  war,  von  seinem  jetzigen  Besitzer,  dem  belgi- 
schen Grafen  von  Renesse,  teilweise  wiederhergestellt  worden  und  wird 
von  ihm  im  Sommer  bewohnt.  Obschon  es  keineswegs  hinsichtlich  des 
Baues  und  der  Lage  mit  den  meisten  anderen  Eifelburgen  in  Wettstreit 
treten  kann,  so  ist  doch  ein  Besuch  desselben  sehr  lohnend;  recht 
schön  die  Aussicht  von  demselben  auf  die  tief  unten  in  langgestreckten 
Bogen  vor  dem  Schlossberg  her  und  um  denselben  sich  dahin- 
schlängelnde  Prüm. 

Von  Schloss  Hamm  kann  man  nach  Neuerburg  folgenden  Weg 
einschlagen:  an  Altscheid  vorbei  über  Weidingen  (Dorf  mit 
einer  alten,  schönen,  vielbesuchten  Wallfahrtskirche,  welche  der  Sage 
nach  ein  im.  Kreuzzuge  gefangener  und  durch  das  Gelübde,  eine  Kirche 
zu  bauen,  wunderbar  befreiter  Bitter  von  Hamm  erbaut  haben  soll) 
nach  Fischbach,  einigen  Häuschen  im  wilden  Badenbachthal,  von 
da  nach  Scheuren,  nach  Neuerburg  oder  auch  von  Weidingen 
hinunter  ins  Thal  des  Outscheiderbaches  und  aus  diesem  nach  Baden, 
von  dort  durch  das  Lambachthal  hinauf  zur  Cliv,  von  wo  aus  ein 
malerischer  Blick  in  das  tiefe,  vielgewundene  Thal  der  Enz  und  auf  die 
Stadt  Neuerburg. 

Von  Schloss  Hamm  können  wir  auch  in  2,|2  Stunden  die  Stadt 
Bitburg  erreichen.  Der  nächste  Weg  dahin  geht  über  Wiersdorf 
und  Bittersdorf.  Besser  aber  ist  es,  den  kleinen  Umweg  über 
Biersdorf  zu  machen  (Wirtshaus  Billen) ;  —  auf  dem  Wege  dahin 
zwischen  einigen  mächtigen  Felsblöcken  prächtiger  Blick  ins  Thal. 

Andere  Wege  nach  den  beiden  genannten  Städtchen  ergeben  sich 
aus  dem  Folgenden. 

Wollen  wir  die  Prüm  weiter  verfolgen,  so  gehen  wir 
von  Hamm  aus  am  besten  an  den  „Koosbüscher  Stein- 
kaulen"  vorbei  nach  dem  Dorfe  Koosbüsch  (daselbst  rö- 
mische Ruinen),  und  von  da  hinunter  entweder  direkt 
nach  Wissmannsdorf  oder  zuerst  nach  Hermersdorf  und  dann 
der  Prüm  entlang  nach  W.  Bei  Hermersdorf  ist  das  Thal 
ziemlich  breit  und  fruchtbar;  abwärts  aber  wird  es  bald 
wieder  enger,  ist  weniger  leicht  zu  bebauen,  und  beson- 
ders am  rechten  Ufer,  auf  welchem  die  Strasse  liegt, 
fallen  die  meist  mit  Buchen  und  Eichen  bestandenen 
Buntsandsteinberge  jäh  nach  der  Prüm  ab.  An  einer 
Stelle  überbrückt  die  Landstrasse  einen  kleinen,  etwa  10  m 
hoch  rechts  von  dem  Berge  senkrecht  herunterstürzen- 
den Bach  und  führt  uns  dann  an  grossartigen  Sandstein- 
brüchen und  Steinmetzereien  vorbei  nach  Wissmannsdorf. 
(Gutes  Wirtshaus  Wissm.  Die  Seidenraupenzucht  des 
Herrn  Lehrers  Schuster  ist  besichtigenswert.)  [Von  Wiss- 
mannsdorf hübscher  Weg  durch  den  Bedhard,  über  das 
„Bildchen",  eine  kleine  Wallfahrtskapelle,  nach  Bitburg.) 
Auch  von  Wissmannsdorf  bis  Brecht  ist  der  Weg 
angenehm ;  er  verläuft  rechts  der  Prüm  am  Abhänge  des 
Berges    und   führt    durch   schönen  Eichen-   und  Buchen- 
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wald.  Von  Brecht  (326  m)  jedoch  nach  Oberweis  ist  die 
Wanderung  weniger  interessant;  das  Thal  ist  breit,  die 
Berge  erscheinen  niedriger;  an  den  Abhängen  der  links 
der  Prüm  von  Bedhard  eingenommenen  Hochfläche  sehen 
wir  die  bunten  Mergel  des  mittleren  Keupers  zu  Tage 
treten. 

Über  Brecht  führt  der  nächste  und  abwechselungsreichere  Weg 
von  Bitburg  nach  Neuerburg;  durch  Oberweis  geht  die  Bitburg-Neuer- 
burger  Poststrasse  (s.  Bitburg-Neuerburg,  W.  V.) 

Oberweis,  ein  Pfarrdorf  mit  etwa  500  Einwohnern 
(214  m,  Gasthäuser  von  Mayer-Sachsen  und  von  Spartz, 
Abendessen,  N.  u.  F.  2,  M.  1  M.)  ist  sehr  alt;  die  Römer 
hatten  daselbst  eine  grosse  Niederlassung;  Zeugniss  dafür 
geben  die  im  Jahre  1878  daselbst  gemachten  Ausgra- 
bungen; die  Funde,  unter  anderen  ein  gut  erhaltener 
Mosaikboden,  sind  im  Provinzialmuseum  zu  Trier  zu 
sehen. 

In  Oberweis  überschreiten  wir  eine  kleine,  über  den 
von  Baustert  herunter  der  Prüm  zufliessenden  Fischbach 
führende  Brücke  und  gehen  dann,  immer  dicht  am  rechten 
Prümufer,  an  meist  steil  abfallenden  Bergwänden  von 
Muschelkalk  vorbei  nach  Bettingen  zu.  Quer  unter  der 
Landstrasse  durch  fliesst  ein  Bächlein  aus  einer  rechts 
an  derselben  sich  öffnenden  Seitenschlucht;  ungefähr 
gegenüber  auf  der  linken  Seite  erblicken  wir  ebenfalls 
ein  ziemlich  tief  eingeschnittenes  Thal,  die  ,, Höhle",  und 
am  Eingang  in  diese  Schlucht  auf  einer  kleinen  Anhöhe 
die  Ruine  einer  früheren  Kirche.  Es  ist  dies  das  letzte 
Überbleibsel  des  früheren  Dorfes  Alt-Bettingen;  dieses 
Dorf  wurde  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  von  einer 
pestartigen  Krankheit  schwer  heimgesucht;  die  wenigen 
Überlebenden  flohen  aus  dem  Orte,  nahmen  in  dem  nahe 
gelegenen  Dorfe  Frenkingen  ihren  Wohnsitz  und  gaben 
letzterem  den  Namen  Bettingen.  Das  jetzige  Dorf  Bet- 
tingen (211  m,  930  Einw.;  Gasthaus  E.  jßodes,  (N.  u.  F. 
1,20,  M.  1,—,  A.  0,80  M.)  liegt  am  Fusse  und  an  den 
terrassenförmigen  Abhängen  eines  runden  Bergkegels,  auf 
dessen  Spitze  die  frühere  Burg  der  Herren  von  Bettingen 
stand.  Von  letzterer  sind  nur  mehr  Ruinen  vorhanden ; 
bis  in  diese  hinein  sind  aus  ihren  Steinen  kleine  ärmliche 
Hütten  gebaut  worden.  Der  Anblick,  den  die  Ruine  mit 
dem  Dorfe  inmitten  des  reizenden  Thaies  gewährt,  ist  ein 
höchst  malerischer.  Indes  sind  die  Bewohner  des  Dorfes 
meist  arm ;  um  den  Dürftigen  Arbeit  und  Brot  zu  ver- 
schaffen, hat  die  Regierung  in  den  letzten  Jahren  eine 
grosse  Korbflechterei  (mit  Schule;  daselbst  eingerichtet. 
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Im  Jahre  845  schenkte  Kaiser  Lothar  auf  Bitten  seines 
Ministerialen  Matfried  dem  Fulcrad  die  „villa  Bettingen 
in  pago  Bithensi";  Wolfram  von  Bettingen,  der  21.  Abt  zu 
Prüm  (f  1103),  war  aus  dem  Geschlechte  Fulcrad.  1290 
trat  Marie,  „Dame  de  Baimont",  ihr  Gut  und  Recht  in  den 
Dörfern  der  Chäteleröe  Bettingen  an  ihren  Vetter  Jaques 
de  Waydemont  ab.  1333  verkaufte  Peter  von  Bar  sein 
Schloss  Bettingen  an  den  Ritter  Johann  v.  Falkenstein 
(Fauconpiere).  1479  verpfändete  Joh.  von  Vinstingen  den 
Ort  an  den  Grafen  von  Virneburg.  Später  kommt  B.  in 
den  Besitz  der  Grafen  von  Manderscheid-Blankenheim  und 
verbleibt  diesen  bis  1794. 

Von  Bettingen  führt  ein  Weg  über  den  370—450  m  hohen  Lias- 
sandsteinrücken,  der  sich  an  der  Bitburg-Neuerburger  Landstrasse  im 
Bedhard  nach  Süden  hin  zwischen  Prüm  und  Nims  hinzieht  und  teil- 
weise mit  abgerundeten  Quarzgeröllen  bedeckt  ist,  nach  Prümzurlay 
und  nach  Irrel  und  gewährt  viel  schöne  Blicke  in  die  beiden  Thäler. 

Setzen  wir  unsere  Wanderung  durch  das  schön  blei- 
bende Prümthal  fort,  so  gelangen  wir  zunächst  nach  dem 
Dorfe  Wettlingen;  hier  überschreiten  wir  auf  einer  schönen 
dreibogigen  Brücke  den  Fluss  und  marschieren  dann  an 
seinem  linken  Ufer  die  ziemlich  steile  Anhöhe  hinauf  und 
wieder  hinunter  nach  Peffingen. 

In  Peffingen  (in  der  Nähe  des  Dorfes,  bei  der  „Havels- 
ley",  befindet  sich  eine  Tropfsteinquelle)  führt  uns  die 
Strasse  über  eine  hübsche  Brücke  (daneben  eine  Mühle 
und  ein  Wasserfall)  wieder  nach  der  rechten  Seite  des 
Flusses  und  auf  dieser  in  etwa  1I2  Stunde  nach  Holsthum; 
romantisch  in  engem  Thale  am  Zusammenfluss  der  Enz 
mit  der  Prüm  gelegen,  besitzt  es  etwa  500  Einwohner,  hat 
Postverbindung  nach  Echternach,  Neuerburg  und  Bitburg. 
Früher  bestand  hier  eine  grosse  Glasfabrik  und  Glas- 
schleiferei (Gasthaus  J.  M.  Molitor,  N.  u.  F.  2,  M.  1,  A.  1  Mk.). 

Wollen  wir  von  Holsthum  aus  die  Schankweiler  Klause  be- 
suchen, so  lassen  wir  die  schöne  Prümbrücke  links  liegen  und  gehen 
über  die  Brücke  des  Enzbaches  rechts  durch  Flurwege  hinauf  in  den 
hübschen  Wald.  Da  gleich  beim  Austritte  aus  Holsthum  das  nette  Kirch- 
lein oben  auf  dem  Berge  (411  m)  sichtbar  wird  und  bis  zum  Eintritt  in 
den  Wald  sichtbar  bleibt,  so  kann  man  wohl  kaum  fehl  gehen. 

Von  Holsthum  führt  auch  eine  gute  Strasse  über  Sc  ha  nk  w  eil  er , 
Ereilingen  (,Haselichf  bei  Freilingen,  425,5  m),  Niedersgegen 
(243  m),  Obersgegen,  Roth  nach  Vianden  (237  m),  sowie  über 
Freilingen  nach  M  ettendorf  und  Neuerburg  (s.  u.  Neuerburg — 
Vianden);  endlich  ein  Weg  über  den  ,Holsthumer  Berg4,  d.  h.  einige 
Häuser  auf  dem  oben  erwähnten  Liassandsteinrücken  zwischen  Prüm  und 
Nims,  nach  Messerich,  von  da  entweder  (näher)  hinauf  zu  der  Bitburg - 
Echternacher  Landstrasse,  woselbst  am  Kapellchen  prachtvolle  Aussicht , 
und  auf  dieser  Landstrasse  weiter  —  oder  aber  dem  Ufer  der  Nims  ent- 
lang über  Birtlingen  und  Stahl  —  nach  Bitburg. 

Von  Holsthum  ab  bis  Prümzurlay  wird  das  Thal  immer 
schöner.   Prümzurlay  selbst  mit  seiner  Templerherren-Burg 
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hat  eine  romantische  Lage.  Unten  im  fruchtbaren  Thale, 
zu  beiden  Seiten  der  Prüm,  liegt  das  Dorf  mit  seinen  saf- 
tigen Wiesen  und  Obstgärten ;  hoch  oben  auf  den  Lias- 
sandsteinfelsen.  in  einer  Höhe  von  323  m  (der  Spiegel  der 
Prüm  181  m),  ragen  die  Ruinen  der  ehemaligen  ,Prümer 
Burg'  empor,  spärliche  Reste  früherer  Grösse.  Von  der 
Burg  (jetzt  der  von  der  Heyden'schen  Stiftung  in  Bitburg 
gehörend)   herrlicher  Blick  ins  Thal. 

Bei  Prümzurlay  müssen  wir  die  Strasse  verlassen  und 
dicht  am  Ufer  ,des  Flusses  vorbeiwandern,  um  so  die 
hübschen  Wasserfälle  sehen  zu  können,  welche  die  über 
herabgestürzte  Felsmassen  dahinströmende  Prüm  bildet. 

Wir  folgen  ihrem  Laufe  bis  lrrel  (160,8  m),  nahe  ihrer 
Einmündung  in  die  Sauer,  und  gehen  von  da  nach  Ernzen 
(Gasth.  M.  Wagner,  N.  u  F.  1,80  Mk.,  1,50,  A.  1,20  Mk.) 
—  [auf  dem  Fusspfade  von  Ernzen  nach  Echternach  liegt 
die  merkwürdige  Ernzener  Klause,  s.  W.  I,  Echternach]  — 
und  von  Ernzen  '  durch  die  berühmte  Felspartie  der 
^Schweineställe'  nach  Weilerbachhütte. 

Der  Name  „Schweineställe"  (der  im  Volksmunde  einzig  ge- 
bräuchliche, den  aber  einige  Fremde  wenig  passend  in  , Schweigeställe' 
umgewandelt  haben)  bezieht  sich  offenbar  auf  die  vielen  grossen  und 
tiefen,  zum  Aufenthalte  von  wilden  Tieren  (Schweinen)  ganz  geeignet 
erscheinenden  Höhlungen  in  den  Sandsteinfelsen,  Dieser,  in  mächtigen 
Bänken  abgelagerte  gelbliche  bis  grauweisse  Sandstein  nämlich,  -dem  man 
auch  wegen  seiner  grossen  Verbreitung  im  Luxemburgischen  den  Namen 
Luxemburger  Sandstein'  beigelegt  hat,  und  der  sich  durch  das  Ein- 
schliessen  von  Ammonitas  angulatus  Schlt.  als  eine  Schichtenfolge  des 
Unter-Lias  zu  erkennen  giebt,  ist  mittel-  bis  grobkörnig,  enthält  abge- 
rundete Geschiebe  von  rötlichem  Quarz,  Milchquarz  und  Kieselschiefer 
und  besitzt  ein  kalkiges  Bindemittel.  Letzteres  verwittert  leicht  an  den 
Stellen,  an  denen  es  zufällig  angehäuft  ist,  und  so  entstehen  jene  Hohl- 
räume. Überall  tritt  bei  dem  Liassandstein  ausserdem  eine  senkrecht 
von  ohen  nach  unten  gehende  Zerklüftung  auf;  daher  diese  mächtigen 
Felskolosse  auf  den  Höhen,  die  vielen  Felsblöcke  überall  in  den  Thal- 
hängen. Diese  Felspartie  verdient  genau  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
besichtigt  zu  werden.  Von  den  „Schweineställen"  führen  links  und  rechts, 
dicht  am  Felsenkranz  vorbei,  rocht  scnön  von  der  königlichen  Forstbe- 
hörde angelegte  Touristenpfade  uns  an  all  den  mannigfaltigen  Bildungen 
vorbei. 

Von  Weilerbacherhütte,  einem  grossen,  sehr  sehenswerten  im 
J.  1777  von  einem  der  letzten  Äbte  der  berühmten  Abtei  Echternach, 
Emanuel  Limbach,  angelegten  Eisen-Hüttenwerk  nebst  Schloss  und  hüb- 
schem Garten,  führt  ein  schöner  Fahrweg  dem  Weilerbache  —  dessen 
krystallklares  Wasser  Forellen  in  Menge  birgt,  und  der  die  malerischsten 
Wasserfälle  bildet  —  entlang  hinauf  nach  Fe  rschw  eiler  (Kuine  der 
ehemaligeu  St.  Luciakirche)  und  von  da  nach  Holsthum  sowie  nach  dem 
Schankweiler  Kläuschen ;  der  Weg  geht  fast  stets  durch  herrlichen  Hoch- 
wald. 

Gleich  unterhalb  der  Weilerbacherhütte  mündet  der 
Weilerbach  in  die  Sauer.  Wir  verfolgen  die  unten  an  der 
Hütte  vorbeiführende  Echternacherbrück-  Bollendorfer 
Strasse    thalaufwärts   und   gelangen    in    etwa    */2    Stunde 
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nach  Bollendorf,  und  zwar  gleich  an  das  Bollendorfer 
Schloss,  die  sogenannte  ,Burg'  —  jetzt  ein  Touristen-Hotel 
[s.  W.  I]. 

Unweit  des  W.  I  erwähnten  Diana-Denkmals  findet 
sich  auf  der  Höhe  in  herrlichem  Buchen-  und  Eichenwald, 
ein  Ringwall  mit  Druidenaltar,  die  sogenannte  ,Niederburgl . 
Verfolgen  wir  von  da  in  nordwestlicher  Richtung  den  Felsen- 
kranz, so  kommen  wir  an  den  grossartigen  Schluchten 
und  Grotten  der  , Schlundfelsen',,  Teufelsloch',  ,Neuenweier- 
felsen,'  ,Osenley'  u.  s.  w.  vorbei  und  geniessen  dabei  eine 
herrliche  Aussicht  auf  Bollendorf  unten  im  Thal.  Von 
,Osenley'  vertiefen  wir  uns  alsdann  in  nordöstlicher 
Richtung  weiter  in  den  Wald  hinein  und  gelangen  an  einen 
zweiten  Druidenaltar,  —  der  Ort  heisst  „Eckbüsch";  einige 
Schritte  von  diesem  Altare  entfernt  steht  die  merkwürdige 
, Brunnenbuche',  ein  frischer  Quell  im  Stamme  einer  ur- 
alten Buche.  Wir  verfolgen  den  Waldweg  weiter  und  ge- 
langen alsbald  an  das  ,,Fraubellenkreuz",  ein  grosses,  aus 
einem  Felsblock  gehauenes  Kreuz  (Baersch  meint,  es  sei 
eine  Umarbeitung  einer  alten  Statue  der  Göttin  Bellona 
und  daher  rühre  der  Name  „Fraubellenkreuz"),  ehedem 
als  Grenzstein  der  Grafschaft  Vianden,  der  Herrschaft 
Neuerburg  und  der  Abtei  Echternach  dienend.  Von  da 
etwa  V2  Stunde  weiter  nach  Osten  liegt  die  sogenannte 
,Wickingerburg',  ebenfalls  ein  keltischer  Ringwall,  und 
endlich  nicht  weit  hiervon  das  Schankweiler  Kläus- 
chen,  eine  grosse  Waldkapelle,  Wallfahrtskirche,  in  letzter 
Zeit  hübsch  wieder  erneuert;  besonders  sehenswert  die 
prächtigen,  alten  Beichtstühle  mit  eingelegter  Arbeit;  bei 
der  Kirche  (etwa  400  m)  auch  schöne  und  weite  Aussicht. 

In  nordwestlicher  Richtung  von  B.  zieht  sich  oben 
auf  dem  Rücken  (Unter-Liassandstein)  zwischen  dem  Fleis- 
bach  und  der  Sauer  durch  den  Wald  ein  Weg  über  den 
(395  m  hohen)  , Bellkopf'  und  den  ,Hunnenkopf  (384,3  m) 
nach  dem  Orte  druckten. 

Vom  Wege  nach  links  und  rechts  abbiegend  kommt 
man  in  die  noch  wenig  bekannten  und  wenig  eröffneten, 
aber  schönen  Felsschluchten  der  kleinen  und  grossen 
,Markendelt',  auf  die  Felsen  der  ^Momerley'^  der  ,L^n9e^s- 
ley1  der  ,Nicolausleyl  7  der  }Stube(,  der  ,Kreuzleyc  u.  s.  w., 
alles  majestätische  Felskolosse,  auf  deren  Höhe  man  die 
entzückendste  Fernsicht  geniesst.  An  dem  oben  genannten 
Wege  befindet  sich  ein  Grenzstein  mit  österreichischem 
Wappen,  vom  Volke  der  ,Maria-Theresia-Stein'  genannt; 
der  Hunnenkopf,  der  entfernteste  dieser  Punkte,  liegt  5/4 
Stunden  von  Bollendorf  ab. 
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Von  Bollendorf  führt  eine  gute  Poststrasse  über  Metten- 
dorf nach  Neuerburg.  [Post  von  Bollendorf  nach  Metten- 
dorf 1,20  M.,  von  Mettendorf  nach  Neuerburg  1,00  M.] 
Es  empfiehlt  sich,  den  Weg  ganz  oder  wenigstens  teilweise 
zu  Fuss  abzumachen.  Insbesondere  ist  die  Strecke  zwischen 
Bollendorf  und  Freilingerhöhe  durch  reiche  Naturschön- 
heiten [die  Bergesränder  allenthalben  bastionenartig  von 
nackten  Felsen  umsäumt!]  ausgezeichnet. 

Bei  Mettendorf  (daselbst  „Molkereigenossenschaft''. 
Gasth.  M.  Walzer,  N.  u.  F.  1,50  M  1,50,  A,  1  M.),  einem 
grossen  Dorf  (früher  ein  Gerichtshof,  den  die  Grafen  von 
Vianden  vom  Kloster  Prüm  zu  Lehen  besassen),  das  über 
1000  Einwohner  zählt,  treten  wir  aus  der  Muschelkalk- 
formation, welche  nördlich  der  Linie  Cruchten — Schank- 
weiler  die  Hochfläche  einnimmt,  in  das  Gebiet  des  Bunt- 
sandsteins, der  sich  von  Mettendorf  nördlich  zu  beiden 
Seiten  der  Enz  bis  Sinspelt  (Wasserspiegel  der  Enz  an 
der  unteren  Brücke  bei  Mettendorf  248,2  m,  bei  Sinspelt 
300  m)  hin  erstreckt.  Der  Weg  von  Mettendorf  nach 
Sinspelt  führt  durch  das  Thal  der  Enz,  das  hier  sehr  breit 
und  überaus  fruchtbar  ist:  unten  saftige,  grüne  Wiesen, 
an  den  Bergabhängen  des  linken  Ufers  zahlreiche  Obst- 
bäume, die  Abhänge  des  rechten  mit  Wald  bedeckt. 

Bei  Sinspelt  vereinigt  sich  die  Bollendorfer  Poststrasse 
mit  den  beiden  von  Neuerburg  nach  Vianden  und  nach 
Bitburg  führenden  Landstrassen.  Auf  ihrem  ganzen  Ober- 
laufe von  Sinspelt  ab  durchschneidet  die  Enz  die  Goblenz- 
schichten  des  Unter-Devons.  Bemerkenswert  ist  das  sonst 
in  den  Grauwacke-Thonschiefergebirgen  des  Unter-Devons 
zwar  häufige,  in  der  Eifel  aber  seltene  Vorkommen  von 
Diabas  (einem  anogenen  oder  Eruptivgestein  von  grünlicher 
Farbe),  oberhalb  Sinspelt,  auf  der  linken  Seite  der  Enz. 
Auf  dieser  Seite  führt  die  Strasse  uns  thalaufwärts  nach 
Neuerburg;  das  Thal  ist  sehr  anmutig,  lieblich  und  nimmt 
nach  Norden  hin  an  Schönheit  immer  zu;  von  Daudistel, 
einigen  zerstreuten  Häusern  am  Bache,  ab  vielfach  ge- 
wunden,   von   mannigfaltigen   Bergformen  eingeschlossen. 

*Neuerburg,  eine  recht  betriebsame  Stadt  (1418  Einw.) 
mit  grossen  Gerbereien  (Gasth. :  Wiener  Hof  und  Kölnischer 
Hof,  in  beiden  N.  u.  F.  2,  M.  1,80,  A.  1,20  M.,  Pens,  nach 
Übereinkunft;  Post  nach  Bitburg  2,50  Mk.,  nach  Pronsfeld 
2,40  M.,  nach  Bollendorf  und  nach  Wallendorf  je  2  Mk.  — 
Einspänner  V2  Tag  5  Mk,,  1  Tag:  9  Mk.,  Zweispänner  1I2  Tag 
7  Mk.,  1  Tag  13,50  Mk.),  liegt  320—330  m  hoch  über  dem 
Meeresspiegel  an  einer  nur  wenig  verbreiterten  Stelle  des 
Enzthales.     Mitten  in  dem  schon  für  sich  engen  Kessel  er- 
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hebt  sich,  fast  ganz  isoliert,  nur  durch  einen  schmalen 
Grat  mit  dem  Mühlwaldberge  verbunden,  der  „Schlossberg*', 
dessen  Spitze  von  den  umfangreichen,  stolzen  Ruinen  des 
ehemaligen  Schlosses  der  Herren  von  Neuerburg  gekrönt 
wird.  Etwas  tiefer,  etwa  in  der  Mitte  des  Berges,  liegt  die 
sogenannte  ,,Burg",  früher  Lehenshaus,  jetzt  Bürgermeisterei 
und  Wohnung  des  Bürgermeisters  (vom  Turme  derselben 
geniesst  man  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Stadt),  nebenan 
überbrückt  ein  Turm  die  zum  Schlosse  steil  hinanführende 
Strasse,  und  neben  diesem  liegt  die  hübsche  Pfarrkirche,  ein 
sehenswerter,  zweischiffiger,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts (1492)  stammender  gotischer  Bau.  Um  Burg  und 
Kirche  herum,  teils  unten  im  Thale,  teils  an  den  Hängen 
des  Schlossberges,  sowie  des  Hörn-  und  des  Kreuzberges 
gruppieren  sich  recht  anmutig  die  sauberen  Häuser  der 
Stadt.  Im  Hintergrunde  wie  zu  den  Seiten  schliessen  hohe 
bewaldete  Berge  das  schöne  Bild  ab.  Eine  senkrecht  ab- 
fallende, dunkle  Felswand  zieht  aber  vor  allem  unsern  Blick 
auf  sich ;  auf  ihr  liegt,  höchst  malerisch,  der  ,, Beilsturm", 
der  vordem  als  Wachtturm  diente,  ausserhalb  des  Festungs- 
ringes lag,  aber  mit  der  Ringmauer  in  Verbindung  stand; 
durch  ihn  wurde  die  Stadt  besonders  gegen  den  Beilsbach 
hin,  von  wo  sie  am  leichtesten  anzugreifen  war,  geschützt. 
Einer  Felsklippe  daneben  hat  man  den  Namen  „Fort  Wil- 
helm" gegeben.  Zu  diesem  keineswegs  kriegerischen  Fort 
führt  ein  im  Zickzack  bequem  angelegter  Weg.  Allenthalben 
sieht  man  an  den  terrassenförmigen  Thalhängen  hübsche 
Gärten  mit  zierlichen  Pavillons  und  Tempelchen.  Am  be- 
deutendsten, wirklich  besuchenswert,  dürften  wohl  die  aus- 
gedehnten Anlagen  inmitten  eines  Eichen-  und  Buchen- 
wäldchens des  Herrn  Justizrat  Nels  sein.  (Der  Besuch 
wird  gern  gestattet.) 

An  dem  Schlosse  ist  so  viel  umgebaut  und  verändert  worden,  dass 
es  heute  kaum  mehr  ein  Bild  von  seinem  ursprünglichen  Aussehen  giebt. 
Urkundlich  wird  es  zuerst  1220  erwähnt.  Hontheim  (G-esta  Trevirorum) 
führt  einen  Dominus  Lamhertus  von  Neuerburg  an;  derselbe  lebte  am 
Ende  des  12,  Jahrhunderts,  der  Ursprung  der  ersten  Burgherren  ist 
ganz  dunkel ;  der  letzte  ihres  Geschlechtes,  Friedrich  von  Neuerburg, 
starb  1320.  Darauf  kam  die  Herrschaft  von  Neuerburg  an  die  Cronen- 
burger.  Nach  dem  Aussterben  des  Mannesstammes  der  Cronenburger  im 
Jahre  1414  kam  Neuerburg  kurz  nacheinander  an  Useldingen,  Rode- 
machern und  Virneburg  und  endlich  gegen  1500  an  die  Grafen  von  Mander- 
scheid.  Von  da  ab  blieb  die  Herrschaft  bei  den  verschiedenen  Linien 
des  Hauses  Manderschcid  bis  zur  französischen  Invasion.  Im  Jahre  1692  . 
wurden  die  Hauptfestungswerke  des  Schlosses  von  der  luxemburgischen 
Regierung  auf  Verlangen  Ludwigs  XIV.  zerstört;  das  starke,  zwischen 
1500  und  1540  von  Dietrich  III.  von  Manderscheid.  aufgeführte  Bollwerk 
an  der  Nordseite,  mit  bis  20  Fuss  dicken  Mauern,  wurde  im  Jahre  1819 
auf  Abbruch  versteigert.  Daneben  stand  eine  erkerartige  Kapelle,  von 
der  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist.     Der  Südflügel  ist  noch  ziemlich  er- 


94  IV.  Wanderung. 

halten  und  wird  von  armen  Leuten  bewohnt.  Das  Innere  des  Schlos- 
ses ist  wenig  bemerkenswert,  sehenswert  ist  aber  immerhin  der  male- 
rische Schlosshof.  Unter  den  Linden  vor  dem  Schlossthore  schöne  Aus- 
sicht. An  das  Schloss  knüpft  sich  manche  Sage,  so  die  vom  ,Reiters- 
iininn'  und  vom  , nächtlichen  Jäger',  sowie  die  Erzählung  von  der  ,Hexe 
von  Neuerburg1. 

Die  Stadt  war  eine  luxemburgische  Festung.  Sie  besass  schon  vor 
1322  das  Stadtrecht;  aus  letzterm  Jahre  stammt  nämlich  eine  Urkunde 
von  Friedrich  I.  von  Cronenburg,  in  welcher  ihr  die  Stadtrechte  von 
neuem,  garantiert  werden.  Die  Glanzzeit  der  Geschichte  N.'s  fällt 
wohl  in  die  Zeit  des  Grafen  Joachim  von  Manderscheid,  der  bis  1677  mit 
seiner  Familie  das  Schloss  bewohnte  und  viel  hohen  Besuch  nach  N.  zog. 
Ausser  den  gräflichen  Besitzern  des  Schlosses  nahmen  viele  andere  adelige 
Familien  in  dem  schönen,  einsamen  Thale  ihren  Wohnsitz.  So  die  von 
Bicber,  von  Ziewel,  von  Palmersdorff,  von  Steyn,  von  Schweissdahl, 
von  Kessel,  von  Roemer,  von  Nassau,  von  Neufforge  u.  s.  w. 

In  den  Zeiten  der  niederländischen  Unruhen  und  des  dreissig- 
j ährigen  Krieges  blieb  die  Stadt  zwar  vor  Plünderung  verschont,  litt  aber 
sehr  durch  Einquartierung  und  schwere  Kriegskontributionen,  dann  auch 
besonders  durch  das  dreimalige  Auftreten  der  Pest.  Im  Jahre  1797  kam 
sie  mit  Luxemburg  an  Frankreich,  1815  mit  dem  diesseits  der  Our  ge- 
legenen Teile  Luxemburgs  an  Preussen.  Hauptindustrie  war  früher  die 
Tuchmacherei  und  damals  scheint  Neuerburg  bedeutender  als  jetzt  ge- 
wesen zu  sein;  augenblicklich  sind  Gerbereien  der  bedeutendste' Industrie- 
zweig. Früher  kannte  man  die  Umgegend  von  Neuerburg  nur  unter  dem 
Namen  ,Isleck  =  Eisling  —  Ösling;  auch  heutzutage  noch  wird  sie  von 
der  Landbevölkerung  wenigstens  der  Kreise  Bitburg  und  Prüm  nicht 
anders  genannt ;  die  Eifel  beginnt  für  diese  erst  am  linken  Ufer  der 
Prüm  oder  gar  der  Kyll  —  der  Landrücken  zwischen  der  Prüm  und  Kyll 
wird  auch  vielfach  noch  immer  ,Bekow'  genannt.      (Vgl.  W.  V,  Bitburg.) 

Die  Tour  von  N.  nach  Vianden  machen  wir  am  besten 
über  Falkenstein  in  folgender  Weise.  Wir  verfolgen  zu- 
nächst den  Fahrweg  an  der  Kirche  und  dem  Schloss  vor- 
bei bis  etwas  oberhalb  des  , Bildchen*  (sehr  alte,  hohle 
Eiche  mit  schwarzem  Muttergottesbild  —  daher  auch 
, Schwarzbildchen'  genannt  —  und  nebenanstehender  Ka- 
pelle) und  schlagen  dann  den  rechts  zur  Höhe  führenden 
Fusspfad,  oder  vorher  bei  der  Spitze  des  seitwärts  unter- 
halb der  Strasse  gelegenen  Wäldchens  den  Weg  rechts 
ein ;  dieser  schlängelt  sich  um  den  Berg  herum  und  wendet 
sich  allmählich  wieder  dem  Städtchen  zu,  sodass  wir  beim 
Austritte  aus  dem  Walde  eine  überaus  liebliche  Ansicht 
von  Neuerburg  und  dem  Thal  gewinnen.  Tief  unten  in 
einer  Wiese,  dem  ,  ,Mühlendamm",  sehen  wir  ganz  isoliert 
eine  Felspyrämide  von  seltsamer  Bildung  und  Lage  stehen. 
Eine  zweite  schöne  und  ganz  eigenartige  Aussicht  auf  das 
Städtchen  mit  dem  Schlosse  im  Vordergrunde  gewinnen 
wir  beim  Weitergehen  von  dem  noch  höher  gelegenen 
„Hasenhofe"  aus.  Von  letzterem  ab  führt  der  Weg 
geradeaus  nach  Westen  und  trifft,  unmittelbar  vor  einem 
Kreuze,  mit  dem  zuerst  genannten  kürzeren  Pfade  zusam- 
men. Alsdann  gehen  wir  in  westlicher  Richtung  weiter 
über   Kreuzdorf  und  rechts  an   Coxhausen  vorbei  bis  zu 
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dem  nach  „Gaimühle",  zeigenden  Wegweiser  und  folgen 
nun  dem  von  letzterem  angegebenen  Wege,  der  uns  zunächst 
an  dem  auf  einem  abschüssigen  Berge  gelegenen  „Schiers- 
hof"  vorbeiführt.  Die  Höhe  bis  hierher  ist  ziemlich  öde, 
bei  klarem  Wetter  bietet  sie  jedoch  eine  schöne  Fernsicht. 

Am  umfassendsten  ist  die  Rundsieht  von  der  südlich,  von  Kreuz- 
dorf und  nördlich  von  Muxerath  gelegenen,  auf  ziemlich  ebenem  Feld- 
wege erreichbaren  ,Muxerather  Höhe'  und  trigon.  Turm.  Diese  Höhe 
(534,8  m)  ist  eine  der  höchsten  Erhebungen  der  ganzen  Umgegend.  Bei 
hellem  Wetter  umfasst  der  Blick  von  dieser  Höhe  in  südwestlicher 
Richtung  den  grössten  Teil  von  Luxemburg  und  reicht  in  Belgien  hinein, 
südöstlich  erscheint  dem  Auge  der  Zug  des  Hunsrückens,  besonders  der 
Ho'ch-  und  Idarwald,  und  die  Saarberge  bis  nach  Mettlach  hin,  östlich 
sehen  wir  in  der  Ferne  die  Vulkane  der  Eifel,  nördlich  den  Bergrücken 
der  Schneifei  und  westlich  davon  die  dem  hohen  Venn  vorgelagerte  öde 
Fläche;  im  Vordergrunde  nach  S.  und  S.-O.  überschauen  wir  den  niederen 
Landrücken  bis  zur  Mosel,  nach  O.  und  W.  die  Rücken  und  Bergkuppen 
der  Westeifel.  — 

Vom  Schiershofe  führt  der  Weg  steil  abwärts  nach 
dem  sehr  ärmlichen,  behufs  Fischfang  von  manchem  Wan- 
derer aufgesuchten  Dörfchen  ,Gaimühle'  (371  m)  mit  grossem, 
hübsch  angelegten  Mühlen-  und  Fischweiher;  der  Ab- 
fluss  des  Weihers  bildet  einen  hübschen  Wasserfall,  Unter- 
halb des  Weihers  überschreiten  wir  eine  Brücke,  und 
dann  führt  der  Weg  uns  geradeaus  in  das  rechts  gelegene 
Seitenthal,  an  dürftigen  Häusern  vorbei;  hinter  dem  letzten, 
alleinstehenden  Hause  geht  es  dann  über  den  Bach  und 
in  Windungen  bergan  bis  zur  Höhe,  wo  der  Pfad  die  von 
S.  nach  N.  über  die  Höhe  sich  hinziehende  Bauler-Dauvels- 
hauser  Strasse  bei  Baulerstrasse  erreicht  Auf  der  ge- 
nannten Landstrasse  gehen  wir  nur  wenige  Schritte  nach 
Süden,  dann  lenken  wir  nach  rechts  ab  auf  schwach 
betretenem  Pfade.  Alsbald  bietet  sich  uns  ein  landschaft- 
liches Bild  dar,  das  an  Eigenartigkeit  und  Grossartigkeit 
weit  und  breit  seines  gleichen  nicht  finden  möchte:  zu 
Füssen  auf  schroffer  Felspyramide,  neben  grünen  Bäumen, 
die  schwarzen  Trümmer  der  Burg  ^Falkenstein^  tief  unter 
ihr  die  rauschende,  silberhelle  Our,  die  sich  in  weitem 
Bogen  schleifenartig  um  ein  niedriges  Hochland  mit  felsigen 
Hängen  dahinzieht,  dahinter,  amphitheatralisch  aufsteigend, 
zunächst  die  schroffen,  felsumstarrten,  bebuschten  Thal- 
ränder und  im  Hintergrunde  die  mächtigen  Berge  des 
rechten  Ourufers  bei  der  Burg  ßtolzenburg1 \  zwischen  ihnen 
tiefe,  wilde  Schluchten.  [Fortsetzung  der  Wanderung  our- 
abwärts  s.  W.  I.] 

Ein  zweiter  Weg  von  Neue  rburg  führt  über  Sins  p  elt,  Obers- 
gegen,  Both  nach  Vianden  (Postverbindung). 

Das  Gaithal  ist  im  ganzen  wenig  bemerkenswert :  von 
Obersgegen    aufwärts  bis  zu  dem  obengenannten  Dörfchen 
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„Gaimühle"  ist  es  zwar  ganz  hübsch:  eng,  mit  steilen, 
teilweise  bewaldeten  (ViandeneY  Kammerwald)  Bergen; 
es  führt  jedoch  bis  jetzt  noch  kein  Weg  durch's  Thal. 
Von  Obersgegen  abwärts  erweitert  sich  das  Thal,  die  ein- 
schliessenden  Berge  sind  niedriger  und  weniger  steil,  aber 
mit  vielen  Obstbäumen  an  den  Abhängen  geschmückt. 
Man  gelangt  von  Obersgegen  aus  der  Reihe  nach  zu  den 
durch  viele  stattliche  Bauernhäuser  ausgezeichneten  Dörfern 
Körperich,  Seimerich  und  Niedersgegen.  Die  anmutigste 
Lage  von  diesen  besitzt  das  letztgenannte  Dorf  (243,3  m), 
dem  noch  ein  hübsches  Schloss  und  mehrere  ansehnliche 
herrschaftliche  Häuser  mit  schönen  Gärten  einen  beson- 
deren Reiz  verleihen.  (In  den  Treibhäusern  des  Herrn 
Bouvier  hübsche  Tropengewächse). 

Etwa  1  km  nördlich  von  Niedersgegen  im  Thale  des  Notzenbaches 
befindet  sich  in  sehr  lieblicher  Lage  das  Schloss  Kewenich,  ein  etwas 
schwerfälliges  Gebäude,  früher  im  Besitze  der  in  Neuerburg  ansässigen 
Familie  von  Steyn. 

Von  Niedersgegen  führt  auch  eine  Landstrasse  in  südlicher 
Richtung  am  ,Rommersberge'  (385,3  m)  [s.  Bollendorf]  vorbei  über  den 
Muschelkalkrücken  zwischen  Our  und  Gaibach  nach  dem  zwischen  der 
Mündung  der  Our  und  der  Gai  in  die  Sauer  gelegenen  Wallendorf 
(s.  o.)  und  von  da  nach  Bollendorf  und  Echternach  (s.  o.). 

Von  Niedersgegen  zieht  sich  ferner  ein  Weg  über  eine  gute  be- 
baute Hochfläche  von  Muschelkalk  durch  das  Dorf  Cruchten  nach 
Ereilingen  und  Nussbaum,  zwei  obstreichen  Dörfern,  von  denen 
man  auf  der  Poststrasse  nördlich  nach  Mettendorf- Neuer  bürg, 
südlich  nach  Bollendorf,  westlich  nach  Schankweiler  und  Hols- 
thum  kommt.     (S.  oben.) 

Wer  von  Neuerburg  aus  auch  die  Strecke  des  Our- 
thales  zwischen  Gemünd  und  Biewels  besuchen  will,  schlage 
den  oben  beschriebenen  Weg  bis  etwas  vor  Coxhausen 
ein,  wo  in  der  Nähe  eines  Kreuzes  ein  Pfad  rechts  nach 
Herbstmühlen  an  dem  hier  noch  sehr  kleinen  Gaibache 
führt;  von  dort  aus  gehe  man  anfangs  im  Thale  abwärts, 
dann  rechts  in  das  erste  Seitenthal  und  bald  darauf  links 
bergan  bis  zur  Höhe,  auf  welcher  der  Pfad  in  die  Roders- 
hausener  Strasse  einläuft,  hier  an  zwei  zu  Dauvelshausen 
gehörigen  Häusern  vorbei  auf  einem  Fahrwege  nach  Ge- 
münd (s.  W.  I). 

[Bei  der  Gemünder  Mühle  verengt  sich  das  Ourthal  schluchten- 
artig ;  der  Eluss"  zwängt  sich  mit  Mühe  zwischen  den  Eelsen  durch  oder 
rutscht  über  die  ihn  hindernden  Felsblöcke  hinweg.  In  Gemünd  führt 
eine  Brücke  über  die  Our  hinüber  nach  der  neuen,  guten,  zum  teil  in 
Eelsen  eingehauenen  Strasse  nach  Vianden.  Auf  der  Strecke  bis  Bie- 
wels viele  Felsblöcke  und  darüber  die  höchsten  Berge  des  Ourthales, 
besonders  bei  Stolzenburg. 

Wollen  wir  die  sehenswerte  Ruine  Dasburg  besuchen^ 
so  verlassen  wir  Neuerburg  (319,6  m)  durch  das  im  N. 
das  Thal  abschliessende  Felsenthor  und  wandern  in  west- 
licher  Richtung    auf    guter    Landstrasse    nach   Leimbach 
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hinauf  und   von   dort  über  Klonswolpert  (528,9  m)   nach 
Carlshausen. 

Oben  auf  der  Höhe  zwischen  Leimbach  und  Carlshausen  geniesst 
man  eine  schöne  Fernsicht  nach  allen  Richtungen. 

Von  Carlshausen  (und  Klonswolpert)  führt  ein  näherer  "Weg  zunächst 
nach  Falkenauel  an  der  Irsen  (282  m),  von  da  über  den  „Sattel" 
(163  m),  „Bommert"  (486,8  m)  und  die  „hohe  Kupp"  (530,1  m)  nach 
Daleiden. 

Zwischen  Carlshausen  und  Dauvelshausen  schlagen 
wir  dann  rechts  einen  Fahrweg  ein,  der  uns  nach  Sevenich 
führt;  auf  diesem  Wege  geniessen  wir  eine  schöne  Aus- 
sicht ins  Irsenthal,  auf  das  prächtig  am  Fusse  „ Burgberg" 
gelegene  Falkenauel.  Von  Sevenich  geht's  ziemlich  steil 
den  Berg  hinunter  durch  den  hübschen  Wald  nach  der 
Machtemes  (oder  Sevenicher)  Mühle,  von  da  bergauf  über 
den  Oelver  Hof  nach  Preischeid  (südöstlich  von  Preischeid 
die  ,,Preischeider  Höhe"  450,1  m)  und  von  da  alsdann 
auf  der  Dasburg-Daleidener  Landstrasse  hinunter  nach 
Dasburg  (s.  W.  L). 


V.  Wanderung. 

Prüm—  Schcenecken  —  Bitburg  —  Echternach. 

Von  Prüm  (s.  W.  II)  aus  windet  sich  die  Aachen- 
Trierer  Provinzialstrasse  durch  schönen  Buchenwald 
den  Berg  hinauf  zur  „Held"  (510,5  m)  und  von  da  in 
fast  südlicher  Richtung  an  Rommersheim  (528  m)  vorbei 
nach  Giesdorf  (4?,5  km).  Ersteres  war  einst  eine  römische 
Niederlassung  —  woher  vielleicht  auch  der  Name  — ; 
es  wurden  zahlreiche  römische  Gräber  hier  gefunden. 
Die  bei  den  mehrfachen  Nachgrabungen  zu  Tage  ge- 
förderten Thongefässe,  Münzen,  Waffenteile  u.  dgl.  finden 
sich  zum  Teil  im  Museum  zu  Trier.  In  der  Nähe, 
gegen  den  sogenannten  „Osterborn",  ein  alter,  in  Urkun- 
den oft  genannter  Gerichtsbaum,  die  sogenannte  „krau- 
selige Buche".  (Von  Rommersheim  aus  betritt  man  am 
besten  auf  einem  in  östlicher  Richtung  von  der  Land- 
strasse abbiegenden,  fahrbaren  Weg  das  unten  erwähnte 
berühmte  Schalkenbachthal.)  Rechts  erblickt  man  den 
Haardtkopf  (597, 7  m)  bei  Elwerath,  auf  welchem  die  Orts- 
gruppe Prüm  einen  12,5  m  hohen  Turm  (schöne  Rundsicht) 
errichtet  hat.  (Besuch  zu  empfehlen.)  Bei  Giesdorf  treten 
wir  in  ein  enges  Felsenthal,  das  die  einige  km  in  nord- 
westlicher Richtung,  bei  Weinsheim,  entspringende  Nims 
durchfliesst  und  damit  in  das  Gebiet  des   in   geologischer 
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und  paläontologischer  Beziehung  interessanten  Eifelkalkes. 
—  Gleich  links  des  Prümbaches  bei  Prüm  beginnt  das 
Mittel-Devon  (der  Eifelkalk),  so  dass  hier  der  Prümbach 
die  Scheide  zwischen  der  Unter-  und  Mittel-Devon-For- 
mation bildet.  —  Die  verschieden  geformten,  düstergrauen 
Kalkstein-  und  Dolomitfelsen  treten  bis  dicht  an  die 
Strasse  und  geben  der  Gegend  bis  nach  Schcenecken  eine 
wohlthuende  Abwechselung. 

Sehenswert  ist  das  halbwegs  Schcenecken  sich  öff- 
nende Seitenthal,  das  oben  erwähnte  ,fichalkenbachthalu 
und  die  Schluchten  der  diesen  Bach  bildenden,  teilweise 
unterirdisch  fliessenden  Bäche,  des  Kupfer-  und  Eisen- 
baches, in  den  schönen  Kyll-Forsten  Schalkenbusch  und 
Rheinbusch.  Dieser  Gegend  hat  man  ihrer  Schönheit 
wegen  den  Namen  „Schcenecker  Schiueiz"  gegeben. 

*Schcenecken  (8  km  von  Prüm),  für  sich  allein  1000 
Einwohner  und  mit  dem  damit  zusammenhängenden  Orte 
Wetteldorf  1310  Einwohner,  ist  im  Westen,  Norden  und 
Osten  von  Bergen  umgeben  und  nur  nach  Süden  zu 
offen;  daher  das  Klima  milde.  Das  Wasser  der  vorbei- 
fliessenden  Nims  ist  sehr  klar  und  selbst  im  Sommer 
sehr  kalt,  birgt  daher  viele  Forellen.  (Postverbindung  mit 
Prüm  60  Pfg,  mit  Mürlenbach,  Station  der  Eifelbahn  (13 
km)  10  Mark ;  Einspänner  2,50  bez.  6,00  M.  Zweispänner 
6,50  bez.  9  Mark;  Gasthäuser:  Roucle,  neu,  empfehlens- 
wert und  nicht  zu  teuer;  Fuchs-Henkes,  Arenth.  A.,  N.  u. 
F.  2,50,  M.  1,20,  Pens.  3  Mk.). 

Die  Schönecker  Burg,  grossartig  angelegt,  100  m. 
über  dem  Spiegel  der  Nims,  auf  den  Ausläufern  der 
Kalkberge  gelegen,  ist  leider  nur  zum  geringsten  Teil  er- 
halten, jedoch  immer  recht  sehenswert.  Von  der  Höhe 
auch  schöne  Aussicht.  Schöner  ist  jedoch  der  Blick  von 
den  im  Westen  der  Burgruine  gerade  gegenüberliegenden 
Anhöhen  aus  auf  jene  selbst  und  auf  das  Thal.  Schat- 
tige, mit  Ruhebänken  versehene  Fusspfade  führen  zu  den 
Aussichtspunkten. 

Wetteldorf  (Wathilenthorp)  kam  762  durch  Schenkung 
des  Königs  Pipin  oder  schon  früher  an  das  Salvatorkloster  zu 
Prüm  (vgl.  de  Lorenzi,  Gesch.  d.  Pfarreien,  u.  Schorn,  Eiflia 
sacra  II,  327  u.  s.  w.);  des  Dorfes  Schcenecken  geschieht  in 
einem  993  geschriebenen  Zinsbuche  des  Abtes  Erwähnung. 
Das  feste  Schloss  Sconecke  od.  Bellecoste  (Bellacosta)  wurde, 
wie  es  scheint,  erst  später  erbaut;  Eustachius  Wildheim 
schliesst  aus  einer  Bemerkung  des  Caesar  von  Heisterbach, 
dass  die  Burg  nicht  lange  vor  1222  erbaut  sein  könne.  Im 
Jahre  1246  oder  47  weilte  Albertus  Magnus  längere  Zeit  bei 
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dem  Grafen  Heinrich  I.  v.  Vianden  auf  dem  Schlosse  Schoen- 
ecken, zugleich  mit  ihm  der  Erzbischof  Konrad  von  Hoch- 
staden,  (der  Gründer  des  Kölner  Domes).  Gegen  1370 
kam  die  Burg  an  Luxemburg  und  wurde  vom  Kaiser 
Wenzel  nebst  den  umliegenden  Ortschaften  im  Jahre  1384? 
dem  Erzbischofe  Guno  von  Trier  für  30,000  Mainzer 
Gulden  verpfändet.  Im  Besitze  des  Trierer  Erzstiftes 
scheint  sie  dann  verblieben  zu  sein  bis  zum  Jahre  1794. 
Im  Jahre  1802  steckten  die  Franzosen  die  Burg  und  das 
Dorf  in  Brand.  Die  —  stark  in  Verfall  befindliche  —  Burg- 
ruine ist  jetzt  Eigentum  des  preussischen  Staates. 

Aus  der  früheren  Glanzperiode  Schoeneckens  scheint  noch  ein  eigen- 
tümliches Wettlauffest,  das  originelle,  alljährlich  am  Ostermontag  unter 
grossem  Menschenzulauf  stattfindende  Fest  der  „Eierlage"  herzustammen. 

„Lau eher  Hardt"  oder  Hardtkopf  1  km  von  Seh.  Etwa  5  km 
■östlich  von  Schoenecken  liegt  in  prächtigem  Hochwald  die  sog.  Hertha- 
quelle mit  Fischweiher,  Forsthütte  und  hübschen  Anlagen.  Ausserdem 
■sind  als  nähere  Punkte    zu  nennen    der  Irsfelderhof   und  Reinsköppchen. 

[Am  obengenannten  „Laucher  Hardt"  vorbei  durch  Oberlauch  führt 
die  St.-Vith-Mürlenbacher  Strasse  zunächst  über  die  Schlosshecke  nach 
Pronsfeld  und  von  da  über  Habscheid  und  Winterspelt  nach 
St.  Vith,  s.  IV.  und  II.  W.] 

In  östlicher  Richtung  erreichen  wir  auf  guter  Strasse  Mürlenbach 
oder  Birresborn.  Der  Weg  ist  anfangs  ziemlich  eintönig,  die  felsigen 
Eifelkalkberge  entfernen  sich  immer  weiter  von  der  Landstrasse,  die 
übrigens  ununterbrochen  steigt:  aber  je  höher  wir  kommen,  um  so 
hübscher  und  ausgedehnter  wird  der  Blick  rückwärts  ins  Nimsthal.  Bei 
trockenem  Wetter  biegen  wir,  um  eine  bedeutende  Strassenkrümmung 
abzuschneiden,  an  einer  Brücke  vor  Hersdorf  von  der  (neuen)  Post- 
strasse nach  rechts  ab  in  den  alten  Weg  nach  Jakob sknopp  (Wirtsh. 
■511,6  m].  In  der  Nähe  auf  freiem  Felde  viele  Versteinerungen.  In  nord- 
östlicher Richtung  geht  von  Jakobsknopp  der  Weg  durch  den  Hers- 
-dorfer  Wald  nach  Kopp  in  die  vulkanische  Umgebung  von  Birres- 
born (s.  W.  VI). 

Von  Jakobsknopp  ab  fällt  die  Landstrasse  ebenso  stetig  ins  Kyllthal 
ab,  wie  sie  von  Schoenecken  bis  dahin  gestiegen  ist.  Rechts  von  der 
Landstrasse,  im  Walde,  ist  noch  ein  Teil  der  alten  „Römerstrasse"  er- 
halten. Besonders  schön  ist  der  Kyllwald  mit  tiefen  Schluchten  und  hohen 
Bergen,  rechts  der  Strasse.  Eine  kleine  Wanderung  durch  diesen  herr- 
lichen Hochwald  ist  sehr  zu  empfehlen.  Der  alte  Weg  von  Jakobsknopp 
nach  Mürlenbach  gebt  bergauf,  bergab  über  Weisenseifen  und 
am  „Eisenmännchen",  einem  isoliert  über  dem  Unter-Devon  stehen  ge- 
bliebenen Buntsandsteinberge  [565,2  m]  vorbei,  durch  schöne  Waldungen  ; 
er  ist  etwas  kürzer  als  die  neue  Strasse. 

•Wftxweiler  (Wanderung  IV)  erreicht  man  von  Schoenecken  aus,  indem 
man  zunächst  der  Nims  bis  Schweisthal  oder  Reuland  folgt  und  von  der 
Schweisthaler  Mühle  nach  H  e  i  s  d  o  rf  hinaufsteigt,  von  dort  auf  der  Hoch- 
fläche über  Hasert  nach  Dackscheid  und  Pintesfeld  und  von  da 
nach  Waar  wandert,  bezw.  von  Reuland  den  Weg  über  Lascheid  nimmt  (s.u.). 

Die  Aachen-Trierer  Provinzialstrasse  verlässt  bei  Wet  teld  orf  das 
Thal  der  Nims  und  steigt  auf  die  Höhe  welche  die  Wasserscheide  der  Nims 
und  Kyll  bildet.  Oben  im  Dorfe  Seiwerath,  auf  Unter-Devon  ruhend, 
hat  sie  schon  eine  Höhe  von  517,7  m  über  dem  Meere.  Von  Seiwerath 
in  westlicher  Richtung  senkt  sie  sich  alsdann  in  vielen  Windungen  hinab 
in  das  Thal  des  östlich  bei  Jakobsknopp  entspringenden  Thierbaches  [in 
der  Nähe  römische  Ruinen],  der  bei  Lasel  in  die  Nims  mündet,  steigt 
dann  wieder  und  tritt  in  das  Gebiet  des  Buntsandsteins,  innerhalb  dessen 
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sie  in  fast  durchaus  südlicher  Richtung  bis  Staffolstein  weiterläuft. 
Zuerst  kommen  wir  mich  Neustrassburg  (453,3  m)  —  wo  eine  Strasse 
in  westliohex  Richtung  nach  Lasel  ins  Nimsthal  (s.  u.),  eine  andere  in 
östlicher  Richtung  durch  den  herrlichen  Kyllwald  (s.  oben)  nach  Densborn 
an  der  Kyll  führt;  bei  Neustrassburg  entspringt  der  bei  Seffern  in  die 
JS'ims  mündende  Imchelbach  ;  diesem  folgt  die  Strasse  bis  Balesfeld  (435,1  m). 
[Von  hier  führt  ein  Weg  über  „Grabenbusch"  (555,8  m)  auf  dem  Rücken 
zwischen  Buchelbach,  Neidenbach,  einem  bei  St.  Thomas  in  die  Kyll  mün- 
denden Bach  und  Neuheilerbach  durch  den  Kyllwald  nach  Densborn, 
von  Grabenbusch  auch  einer  direkt  nach  Kyllburg  und  von  Neuheilerbach 
nach  St.  Thomas  an  der  Kyll.] 

Von  Balesfeld  ab  steigt  die  Strasse  wieder,  berührt  Waxborn  und 
tritt  dann  etwas  vor  Staffelstein  (462,8  m)  —  wo  sie  von  einer  das  Dorf 
Seffen  im  Nimsthale  mit  Malberg  und  Kyllbur  g  verbindenden  Strasse 
durchkreuzt  wird  —  aus  der  Buntsandstein-  in  die  Muschelkalkformation. 
Der  Muschelkalk  bedeckt  den  Rücken  von  Staffelstein  ab  bis  Pitzhöhe 
(Dreieckspunkt  413,4  m),  einem  Gehöfte  nördlich  von  Bitburg,  wird  aber 
südlich  von  Pitzhöhe  von  dem  K  e  u  p  e  r  überdeckt.  [Vor  Pitzhöhe  geht 
links  ein  Weg  ab  nach  den  römischen  Altertümern  „Odrang"  bei  Fliessenr 
s.  u.]  Bei  Pitzhöhe  gemessen  wir  eine  prächtige  Fernsicht,  besonders  nach 
Osten  und  Westen :  im  Nordosten  und  Osten  auf  die  Höhen  der  vulkani- 
schen Eifel  und  die  Berge  der  Kyll  und  Mosel,  nach  Westen  über  die 
Nims-  und  Prümberge.  In  fast  schnurgerader  südlicher  Richtung  führt 
uns  die  Landstrasse  an  einer  schönen,  besichtigenswerten  Obstbaum- An- 
lage [des  Herrn  P.  Wallenborn  in  Bitburg]  und  später  an  einem  kleinen 
Tannenwäldchen,  dem  „Königswäldchen",  vorbei  nach  der  Kreisstadt  Bit- 
Imrg  (s.  u). 

Im  grossen  und  ganzen  ist  die  eben  beschriebene  Tour  wenig  in- 
teressant; man  nimmt  daher  besser  folgenden  Weg  durch  das  Thal. 

Gleich  unterhalb  Schoenecken,  bei  Wetteldorf,  erweitert 
sich  das  Nimsthal  ganz  plötzlich  und  bleibt  breit  und  ein- 
tönig bis  zur  Schweisthaler  Mühle,  von  dort  verengt  es 
sich  wieder  allmählich  bis  Realand  und  Lasel  [6,5  km  von 
Schoenecken  entfernt.]  [Von  Schweisthaler  Mühle  und 
Reuland  nach  Waxweiler  s.  o.] 

Bei  Lasel  wird  das  Thal  schöner;  hier  fliesst  der  Nims 
von  r.  ein  kleiner  und  1.  der  erste  (grössere)  Bach  unter- 
halb Schoenecken  zu,  der  Thier-  oder  Dörrbach;  nahe  der 
Einmündung  des  letztern  in  die  Nims,  etwa  0,3  km  von 
Lasel,  findet  sich  eine  schwache  Salzquelle  im  dortigen 
Unter-Devon,  der  „Salzborn"  oder  ,,Salzseifen%'. 

Von  Lasel  führt  eine  Strasse  über  Wawern  und  Neustrassburg 
an  der  obengenannten  Aachen-Trierer  Provinzialstrasse  durch  den  herr- 
lichen Kyllwald  nach  D  ensborn. 

In  Lasel  überschreitet  man  die  Nims  und  erreicht 
nach  etwa  3  km  das  in  einem  tiefen  Thalkessel  malerisch 
gelegene  Dorf  Schwarzbach. 

Von  hier  lohnt  es  sich,  einen  Abstecher  rechts  nach  Plüttscheid 
(456  m)  zu  auf  den  „Kruinmenacker"  (Dreieckspunkt  556  m)  und  die  süd- 
lich davon  gelegene  „Hardt",  oder  von  Plüttscheid  weiter  über  Greimel- 
scheid-Lampertsberg  nach  Waxweiler  zu  machen,  oder  links  den  Berg 
hinauf  nach  dem  Dorfe  Huscheid  (nahe  der  Huscheider  Mühle  an  der 
Nims  findet  sich  eine  [zweite]  Salzquelle,  das  ,,Huscheider  Maar"  oder  der 
„Schultheiser  Brühl'1  genannt)  dann  in  südlicher  Richtung  (an  einem 
Tannenwald  vorbei)  wieder  nach  dem  Nimsthale  hinabzusteigen. 
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Bei  Schwarzbach  ist  das  Ende  der  von  Schoenecken 
ausgehenden  Thalstrasse  erreicht;  auf  einem  Fusspfade 
kann  man  jedoch  der  Nims  (auf  ihrer  linken  Seite)  weiter 
folgen  bis  Seffern.  —  Unterhalb  Schwarzbach  tritt  die  Nims 
aus  dem  Gebiete  des  Unter-Devons  in  dasjenige  des  Bunt- 
sandsteins über;  die  teilweise  bewaldeten,  teilweise  kahlen 
Bergabhänge  sehen  wir  an  der  Grenze  beider  Formationen 
allenthalben  mit  Blöcken  von  rotem  Quarzkonglomerat  be- 
deckt. Vor  Seffern  führt  uns  der  Weg  an  einer  kleinen 
Kapelle  vorbei,  von  der  man  einen  hübschen  Blick  auf 
das  Dorf  hat.  Tief  unten  rauscht  die  Nims  und  bildet 
einen  kleinen  Wasserfall,  rings  umgeben  uns  bewaldete 
hohe  Berge,  und  im  fruchtbaren,  von  der  Nims  und  ihrem 
links  von  Neustrassburg  herabkommenden  Zuflüsse,  dem 
Buchelbach,  gebildeten  Thalkessel  liegt  das  Dorf  mit  seiner 
hübschen  Kirche. 

Von  Seffern  führt  eine  Strasse  in  östlicher  Kichtung  über  Seffer- 
weich  und  Staffelstein  (an  der  Strasse  Prüm-Bernkastel)  nach  Mal- 
berg weich,  Malberg  und  Kyllburg  (s.  W.  VI)  ins  Kyllthal ;  ausserdem 
können  wir  auf  zwei  Wegen  in  nordöstlicher  Richtung  Balesfeld  (s.  o.) 
erreichen  und  von  da  durch  den  Kyllwald  nach  Densborn  gehen. 

Auch  von  Seffern  abwärts  bis  Bickenclorf  ist  das  Thal 
recht  schön.  Ein  guter  Weg  führt  zunächst  an  der  linken, 
später  an  der  rechten  Seite  des  Flüsschens  am  Rande 
eines  Eichenwaldes  vorbei  nach  dem  letztgenannten  Orte. 

[Von  diesem  gegen  300  Einwohner  zählenden,  in  ziemlich  breitem 
Thale  gelegenen  Pfarrdorfe  mit  Wirtshaus  führt  eine  Strasse  über  Nat- 
tenheim  und  Pitzhöhe  (s.  o.)  nach  Bit  bürg.] 

Unterhalb  Bickenclorf  (293,6  m)  erweitert  sich  das  Thal 
stark;  jedoch  ist  der  Fussweg  der  Nims  entlang  durch  die 
grünen,  saftigen  Wiesen  angenehm ;  er  führt  an  der  Natten- 
heimer  Mühle,  dann  an  einigen,  am  Einflüsse  der  Ehlenz 
in  die  Nims  gelegenen  Häusern  und  darauf  an  der  oberen 
Bittersdorfer  Mühle  vorbei  nach  dem  hübsch  gelegenen 
Rittersdorf  (276  m),  einem  grossen  Pfarrdorf  (gegen  900 
Seelen) ;  bei  einer  alten  grauen  Burgruine  (der  Herren  von 
Enschringen)  an  der  Nimsbrücke  (Wasserfall)  endet  der 
Wiesenpfad  in  die  Rittersdorf- Bitburger  Landstrasse  aus. 
Auf  letzterer  gelangt  man  (4  km)  nach  Bitburg. 

Oben  auf  der  Höhe  schöne  Aussicht  auf  die  hochgelegene  Stadt 
und  Rittersdorf  zugleich ;  der  Weg  führt  an  einer  Hopfenanlage  vorbei, 
an  der  Scheide  zwischen  Muschelkalk  und  Keuper. 

*Bitburg,  gewerbreiche  Kreisstadt  mit  über  2700  Ein- 
wohnern, auf  der  die  Wasserscheide  zwischen  Nims  und 
Kyll  bildenden  Hochfläche,  in  einer  Erhebung  (335  m)  von 
etwa  50  bezw.  100  m  über  dem  Wasserspiegel  dieser 
Flüsschen  gelegen,  ist  Sitz  der  Kreisbehörde  und  eines 
Amtsgerichts.  Es  besitzt  ferner  eine  Landwirtschaftsschule, 
sowie  eine  mit  dieser  verbundene  Ackerbauschule.     Her- 
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vorzuheben  sind  ausserdem  drei  grosse  Dampf-Bier- 
brauereien (Theob.  Simon,  J.  Schadeberg  und  J.  B.  Zangele), 
mit  grossen  Eiskellern  und  sehenswerter  innerer  Einrich- 
tung, eine  Dampfbrennerei  und  Hefenfabrik  (Jos.  Wallen- 
born  und  eine  mechanische  Kunstfärberei  (J.  B.  Nieder- 
prüm).  Ackerbau  und  Viehzucht  wird  wie  im  ganzen 
Kreise  so  auch  von  den  Stadtbewohnern  eifrig  betrieben ; 
sehenswert  sind  in  dieser  Beziehung  die  Einrichtungen 
des  Gutsbesitzers  Fr.  Limbourg. 

Mitten  in  der  Stadt  kreuzen  sich  die  Aachen — Trierer 
und  die  Vianden — Wittlicher  Provinzialstrassen;  auf  letz- 
terer liegt  östlich  in  einer  Entfernung  von  5^2  km  die 
Eisenbahnstation  Erdorf  [s.  W.  VI].  (Post  nach  Erclorf 
0,60,  nach  Neuerburg  2,50,  nach  Echtemach  2,00,  nach 
Waxiveiler  2,20;  Einspänner  pro  Tag  9 — 10,  Zweispänner 
12—15  Mk.) 

(Gasthöfe  in  Bitburg:  Hotel  zur  Post  von  Heinr.  WelL 
N.  u.  F.  2,  M.  1.50,  A.  1,  P.  3,50  Mk. ;  Hotel  JunggebartK 
verbunden  mit  Bierrestauration,  N.  u.  F.  1,75,  M.  1,75  [mit' 
Schoppen  Wein],  A.  0,80,  P.  3  Mk.) 

Die  Stadt  ist  sehr  alt ;  sie  war  in  der  Römerzeit  eine  Hauptstation 
an  der  Trier-Kölner  Strasse.  Wohl  nirgendwo  sonst  ist  die  Ummauerung 
eines  ehemaligen  Kastells  so  gut  erhalten  wie  hier.  Auf  der  W.-  und 
N.-Westseite,  am  sogenannten  , grünen  See',  ragen  die  römischen  Festungs- 
mauern, zum  Teil  freilich  in  mittelalterliche  verbaut,  noch  ungefähr  5 
m  über  dem  Erdboden  empor ;  auch  tritt  besonders  hier  die  sogenannte 
Fischgratformation  der  römischen  Mauern  recht  deutlich  zu  Tage;  end- 
lich sind  an  dieser  Stelle  auch  noch  bedeutendere  Beste  der  ehemaligen 
römischen  Türme  erhalten;  auf  einem  solchen  Turmstumpfe  ist  1889  das 
neue  Pfarrhaus  der  Pfarrei  zu  TL  L.  Frauen  aufgebaut  worden ;  nebenan, 
auch  teilweise  auf  einem  röm.  Turmreste  rubend,  erhebt  sich  majestätisch 
das  hohe  „Stadthaus"  [mit  dem  Bassin  des  1888  angelegten  Bitburger 
Wasserwerkes]. 

Auch  an  den  anderen  Seiten  stehen  die  römischen  Mauern  zum  Teil 
noch  ziemlich  hoch  über  der  Erde ;  fast  allenthalben  aber  sind  unter  dem 
Erdboden  die  Fundamente  der  ursprünglichen  Festungswerke  noch  er- 
halten. Ebenso  stiess  man  noch  kürzlich,  bei  Anlegung  der  Wasserlei- 
tung, innerhalb  der  Stadt  auf  die  Bömerstrasse.  Diese  durchschnitt  das- 
Kastell  fast  genau  in  der  Bichtung  von  Süden  nach  Norden.  Nach  den 
vom  15.  Oktober  bis  19.  November  1889  unter  der  Leitung  des  Museums- 
Direktors,  Herrn  Dr.  Hettner,  gemachten  Ausgrabungen  und  Untersuch- 
ungen hatte  das  Kastell  eine  ovale  Form  und  im  Innern  von  Süden 
nach  Norden  eine  grösste  Ausdehnung  von  etwa  160  m,  sowie  von  Westen 
nach  Osten  eine  solche  von  132,60  m.  Die  Mauern  waren  3,80  m  breit 
und  mit  9,60—10,20  m  starken  Bundtürmen  versehen.  Ausser  den  beiden 
Thoren  müssen  14  Türme  vorhanden  gewesen  sein,  von  denen  bei  den 
erwähnten  Ausgrabungen  12  in  grösseren  oder  kleineren  Besten  festge- 
stellt wurden.  Hiervon  waren  3  Stück  Hohltürme,  für  einen  vierten» 
wird  eine  gleiche  Anlage  vermutet ;  die  übrigen  waren  Volltürme.  An 
den  beiden  Enden  des  die  Ummauerung  durchschneidenden  Teiles  der 
Strasse  lag  je  ein  Thor.  Das  nördliche  ist  aber  fast  vollständig  zerstört 
und  auch  von  dem  südlichen  nur  mehr  ein  Teil  des  einen  Thorturmes 
erhalten,  welcher  nach  aussen  halbkreisförmig  über  die  Mauerflucht 
hervorspringt.  Erbauer  der  Bingmauer  ist  nach  Hettner  wahrscheinlich 
Diocletian  oder  Konstantin. 


Bitburg.  103 

In  den  beiden  auf  uns  gekommenen  römischen  Ecisekarten,  dem 
Itinerarium  des  Kaisers  Antonius  und  der  Peutinger'schen  Karte,  ist  die 
Ansiedelung  als  Beda  vicus  leg.  XII  bezeichnet.  Die  Hinzufügung  von 
leg.  XII  bezieht  sich  jedenfalls  darauf,  dass  in  dem  Kastell  die  12.  Legion 
damals  ihr  Standquartier  hatte.  Später  wurde  Beda  vicus  eine  villa 
regia  der  fränkischen  Könige;  es  figuriert  in  der  Liste  der  Paläste  dieser 
Herrscher  als  Bedense  castrum  oder  Bedonis  castellum.  Vom  Jahre  716 
datiert  Herzog  Arnulf,  Urenkel  Pipins  IL,  eine  Schenkungsurkunde  an 
Echternach  aus  Castro  Bedensi. 

Unter  diesen  Königen  wurde  Bitburg  (Bedaburg,  Bidburg,  Bydeburg) 
Hauptort  eines  sehr  ausgedehnten  Gaues,  des  Beda-  oder  Bidgaues  [pagus 
bedensis  800,  Piathahgewe  895,  comitatus  Biedensis  943].  Der  Bidgau 
wurde  nördlich  vom  Carus-,  östlich  vom  Mayenfelder-  und  Eifel-,  west- 
lich vom  Ardenner-  und  Methin-,  südlich  vom  Saar-  und  Moselgau  be- 
grenzt. Seine  Marken  gingen  etwa  von  Alf  an  der  Mosel  die  Alf  auf- 
wärts bis  gegen  Manderscheid,  dann  über  Weidenbach  und  Büdesheim 
in  gerader  Linie  auf  Prüm  zu  und  die  Prüm  hinunter  bis  Waxweiler,  dann 
die  Irres  und  Gai  hinab  bis  zur  Sauer;  unterhalb  Bollendorf  setzte  die 
Grenze  über  die  Sauer,  bei  Remich  über  die  Mosel,  berührte  oberhalb 
Saarburg  die  Saar,  folgte  diesem  Flusse  bis  zur  Mündung  und  dann  der 
Mosel  bis  unterhalb  Trier,  umschloss  dort  die  Orte  Kenn,  Longwich,  Fell, 
und  Riol  auf  dem  rechten  Moselufer  und  folgte  dann  wieder  aufs  linke 
Ufer  zurückkehrend  diesem  Flusse  bis  Alf.  [S.  Beyer,  Urkundenbuch,  S. 
XVIII].  Im  Besitze  des  Bedagaues  war  880 — 945  ein  Verwandter  Karls 
des  Grossen,  Wigrich,  Pfalzgraf  zu  Aachen,  der  zugleich  Gaugraf  im  Ar- 
denner- und  Moselgau  war.  Nachfolger  Wigrichs  war  sein  Sohn  Gottfried 
(Gozelin).  Von  dessen  Sohn  Heinrich,  der  sich  Graf  von  Arlon  nannte, 
stammen  die  Grafen  und  Herzoge  von  Limburg  ab,  an  die  durch  die 
Grossnichte  Konrads,  Grafen  von  Luxemburg,  im  Jahre  1198  Luxemburg 
kam.  1239  erklärte  der  Erzbischof  Theodorich  von  Trier,  dass  die  Gräfin 
Ermensinde  und  ihr  Sohn  sich  im  Besitze  des  „oppidi  Biedburg"  als  eines 
Lehens  des  Erzstiftes  befänden.  Aus  dem  Jahre  1262  datiert  eine  Ur- 
kunde von  dem  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg,  in  welcher  der  Stadt 
dieselben  Freiheiten,  welche  Echternach  besass,  gewährleistet  werden.  — 
1333  erklärte  der  König  Johann  von  Böhmen,  von  dem  Trierer  Erzbischof 
Balduin  (seinem  Onkel)  1200  Gulden  geliehen  'zu  haben  und  versetzte 
dafür  zur  Garantie  Bitburg  und  Echternach  nebst  den  zugehörigen 
Probsteien;  im  Jahre  1358  wurde  die  von  Johann  verpfändete  Stadt  von 
dem  Herzog  Wenzel  von  Luxemburg  wieder  eingelöst.  Im  15.  Jahrhun- 
dert wurde  sie  wiederum  verpfändet  und  zwar  den  Herren  von  Schieiden, 
kam  mit  den  übrigen  Besitzungen  des  Hauses  Schieiden  durch  Erbschaft 
an  Dietrich  III.,  Herrn  von  Manderscheid,  und  1454  an  den  Grafen  Rup- 
recht von  Virneburg,  wurde  aber  dann  bald  wieder  von  Luxemburg  ein- 
gelöst. Bei  dem  Herzogtum  Luxemburg  verblieb  Bitburg  bis  1795.  Mit 
Luxemburg  kam  es  1444  an  Burgund,  1467  an  Oesterreich,  1549  an  Spanien 
und  1714  wieder  an  die  deutsche  Linie  des  Hauses  Oesterreich.  Im  Jahre 
1795  nahmen  die  Franzosen  Besitz  davon,  und  1815  endlich  kam  die  Stadt 
an  Preussen. 

Mehrfach  wurde  die  Stadt  schwer  heimgesucht.  Im  30jährigen  Kriege 
erlitt  sie  viele  Drangsale;  die  Bürger  mussten  ihre  Festung  gegen  ein 
dieselbe  belagerndes  schwedisches  Streifkorps  [„die  Türken"]  verteidigen 
und  sollen  durch  eine  List  die  Feinde  zum  Abzüge  veranlasst  haben. 
Als  Ludwig  XIV.  im  Jahre  1667  den  Einfall  in  die  Niederlande  machte, 
wurde  Bitburg  von  den  Franzosen  unter  Crequi  teils  mit  List  teils  mit 
Gewalt  genommen  und  geplündert.  Die  Franzosen  müssen  damals  arg 
gehaust  haben;  denn  bis  in  unsere  Zeit  hinein  hörte  man  im  Volke  den 
Ausdruck  „es  geht  crequischu  für  „es  geht  sehr  schlecht".  Ein  Teil  der 
alten  Mauern  und  Türme  wurde  niedergerissen.  Die  vollständige  Zer- 
störung der  Befestigungen  erfolgte  nach  der  nochmaligen  Belagerung  und 
Einnahme  durch  die  Franzosen  im  Jahre    1675.     1689    Hess    Ludwig  XIV. 
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die  Stadt  sogat  par  raison  dYtat  niederbrennen.    Durch  Brand  wurde  die 
Stadt  übrigens  auch  wieder  80  Jahre  später,  170«),  fast  ganz  zerstört. 

Bitburg  war  Sitz  mehrerer  Rittergeschlechter.  Eines 
der  ältesten  führte  den  Namen  ,von  Biedburg'  und  trug 
ausser  der  Herrschaft  auch  die  Probstei  Bitburg  und  an- 
dere bedeutende  Güter  von  Luxemburg  zu  Lehen.  Johann 
von  Biedburg,  Ritter  und  Erzprobst  von  Bitburg,  lebte 
um  1300.  Durch  Heirat  der  Erbin  Eva  von  Biedburg  kam 
dann  die  Herrschaft  an  die  Familie  von  Enschringen.  An 
diese  Familie  erinnert  noch  ein  zwischen  der  Schacken- 
strasse  und  Ludesgasse  an  der  Hauptstrasse  gelegener 
Häuserkomplex,  der  ,Enschringer  Hof'.  Auf  die  Ensch- 
ringer  folgten  (nach  de  Lorenzi,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Pfarreien  der  Diözese  Trier)  die  von  Esch.  Im  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  kaufte  Christoph  von  Arnould 
die  Herrschaft.  Die  Tochter  dieses  Arnould  erhielt  Bit- 
burg als  Mitgift  bei  ihrer  Vermählung  mit  dem  Grafen 
von  Wiltz.  Letzterer  verkaufte  sie  1731  an  Joh.  Bapt.  von 
Blochhausen,  und  dieser  vererbte  sie  1733  auf  seinen  Sohn 
Johann  Franz  Joseph,  welcher  1786  starb,  dessen  Witwe 
aber  bis  zur  französischen  Besitznahme,  1795,  Inhaberin 
der  Herrschaft  blieb.  Die  sogenannte  ,Burg',  ein  jetzt 
der  von  der  Heyden  und  von  Schützschen  Stiftung  ge- 
höriges, als  Waisenhaus  eingerichtetes,  schlossartiges  Ge- 
bäude am  nördlichen  Ende  der  Stadt,  mit  sehr  sehens- 
werten Blumen-  und  Gemüsegärten,  war  der  herrschaftliche 
Sitz  der  Familie  von  Blochhausen. 

Noch  andere  freiadlige  Burghäuser  besass  die  Stadt. 
Ein  solches,  der  im  Jahre  1637  ausgestorbenen  Familie 
von  Geisen  gehörig,  war  das  jetzige  , Stadthaus'  (Bürger- 
meisterei und  Amtsgericht).  Der  sogen.  ,Coben-Hof  und 
(Coben-)Turm  an  der  Hauptstrasse  mit  merkwürdigen 
Reliefs  (aus  dem  Jahre  1576,  wie  eine  Inschrift  daran  be- 
sagt) gehörte  dem  adeligen  Geschlechte  der  Goh  von  Nü- 
dingen  (Neudingen),  deren  Nachkommen  jetzt  in  Öster- 
reich leben. 

B.  besitzt  zwei  kath.  Pfarrkirchen,  von  denen  die 
,, obere1'  oder  L. -Fr. -Kirche  sehenswert  ist;  sie  ist  drei- 
schiffig,  mit  einem  neuern,  vieleckigen  Chorabschluss,  in 
spätgotischem  Styl.  Laut  Pfeiler-Inschrift  stammt  das 
Hauptschiff  aus  1471,  das  rechte  oder  Cobenschiff  aus 
dem  16.  Jahrhundert,  das  linke  Schiff  wurde  durch  die 
Restauration  von  1856 — 62  hinzugefügt.  Interessant  sind 
die  Grabdenkmäler  der  Familie  Gob  im  südlichen  oder 
Cobenschiff. 
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Um  die  Verschönerung  der  Kirche  hat  sich  der  jetzige 
Dechant,  Herr  Schwalen,  ganz  besondere  Verdienste  er- 
worben. Im  Besitze  des  letzteren  finden  sich  zwei  Steine 
mit  römischen  Inschriften.  Der  eine  war  bis  jetzt  im 
alten  Pfarrhause  eingemauert  und  trägt  die  Inschrift: 

NHD 

DEO.    MERCV 

VASSO.  CALETI 

MAND AL ONIV 

GRATVS.  D 

Der  andere,  im  Jahre  1889  dicht  hinter  der  Kastellmauer 
an  der  Nordwestseite,  ungefähr  4  m  tief  unter  dem  Boden 
aufgefundene  Stein  trägt  folgende  Inschrift: 

INaI-|DaDaET 

NVMIN   IVSAZGGaIaOaM 

LaMMIA  GAMBVRIO 

PROSGI  VMaTRIBVN 

ALIaJEC  IVSaXLaEXaQ 

VORVM  ISTVTFLA 

PROSGENi  LVDOSaOMN 

IBVSaANNIS  a  PRIaKALaMAI 

GVRATORES  a  VIGI  a  PROCV 

RAREaDEBVNTaFIDEaMANDA 

VITDaDaSATVRNIOa^aGALLOCaS 

Die  Umgebung  von  Bitburg  ist  durch  einzelne  sonst  seltene 
Pflanzen  für  den  Botaniker  besonders  bemerkenswert  (so  nam.  Teucrium 
montanum,  Himantoglossum  hircinum  u.  s.  f.). 

Ein  sehr  beliebter  Ausflugspunkt  von  Bitburg  aus  ist  die  Ahlbachs- 
müble.  Wir  gelangen  dahin,  indem  wir  vom  Hotel  zur  Post  über  den 
davor  liegenden  Spitalplatz,  den  „Spiedel"  —  neuerdings  auch  „Unter 
den  Linden"  genannt  —  rechts  an  dem  Eiskeller  der  „Bavaria"  [Zangerle- 
schen  Brauerei]  und  an  der  Knabenschule  vorbei  aus  der  Stadt  gehen 
und  dann  einen  teilweise  holperigen  Eusspfad,  anfangs  zwischen  Hecken 
und  Gärten,  dann  durch  Wiesen  hindurch  in  Bichtung  auf  das  hoch  auf 
einem  jenseitigen  Kyllberge  liegende  Dorf  Metterich  verfolgen.  Bleiben 
wir  auf  der  linken  Seite  des  Bächleins,  das  wir  unten  in  den  Wiesen 
treffen,  so  gelangen  wir  an  die  „untere  Ahlbachsmühle",  wo  der  „Ahl- 
bach" in  die  Kyll  einmündet;  von  da  gehen  wir  dann  wieder  einige 
Schritte  rechts  hinauf  nach  der  „obern  Mühle",  hinter  dieser  ist  Sommer- 
restauration,  sowie  eine  künstliche  Eischzuchtanstalt  (der  Bitburger  Land- 
wirtschaftsschule) ;  allüberall  entspringen  hier  starke  Quellen.  Hübsch 
ist  die  kurze  Wanderung  durch  die  prächtig  wilde  Schlucht  dicht  ober- 
halb der  Fischzuchtanstalt  bis  zu  dem  obern  etwa  3  m  hohen  Wasser- 
fall. (Auch  hart  unterhalb  der  Fischweiher  bildet  das  Wasser,  welches 
die  Mühlenräder  treibt,  einen  prächtigen,  schäumenden  Wasserfall.  Von 
der  obern  Mühle  geht  ein  Fahrweg  nach  dem  Dorfe  Mötsch  und  von 
da  gute  Landstrasse  einerseits  nach  Bitburg,  anderseits  über  Kohl 
nach  Philippsheim  und  Speicher  an  der  Kyll ;  von  der  untern  Mühle  führt 
uns  ein  guter  Fahrweg,  zuletzt  eine  kurze  Strecke  durch  hübschen  Buchen- 
wald, auf  die  Erdorf-Bitbuger  Landstrasse,  also  nach  Bitburg  und  Erdorf. 


106  V.  Wanderung. 

Ein  anderer,  dem  Altertumsforscher  und  Kunstkenner 
besonders  zu  empfehlender  Abstecher  von  Bitburg  ist 
der  nach  Odrang  bei  Fliessem  (s.  W.  VI).  Hierhin  gelangt 
man  von  Bitburg  aus  auf  zwei  verschiedenen  Wegen ; 
der  eine  führt  uns  über  Erdorf  durchs  Thal,  durch  herr- 
lichen Buchen-  und  Eichenwald;  der  andere  über  Pitz- 
höhe  meist  auf  kahler  Hochfläche. 

Am  besten  verbindet  man  diese  Wanderung  mit  derjenigen  in  die 
Abibach  (s.  o.);  von  der  Mühle  geht  man  dem  Flüsschen  nach  aufwärts 
bis  Erdorf  und  folgt  dann  dem  in  W.  VI  beschriebenen  Wege  nach 
Odrang,  von  wo  man  auf  der  Landstrasse  nach  Bitburg  zurückkehrt. 

Die  Landstrasse  von  Bitburg  zur  Bahnstation  Erdorf 
(5^2  km)  führt  zunächst  auf  der  Keuperhochfläche  bis 
zum  Donnenhof  (Restaur.)  —  hier  beginnt  der  Muschel- 
kalk — ,  dann  folgt  man  am  besten  der  neuen  Land- 
strasse, welche  langsam  sich  senkend  am  Irscher  Hof 
vorüber  in  das  Thal  der  Kyll  leitet. 

Von  Bitburg  nach  Neuerburg  (25  km)  führt  die  Post- 
strasse (Vianden-Wittlicher  Provinzialstrasse)  bergauf 
bergab  zunächst  von  Bitburg  nach  der  „Steinebrück" 
[rechts  davon  das  Maschinenhaus  des  Bitburger  Wasser- 
werks, links  unten  die  Stadtmühle],  dann  links  den  Berg 
hinauf  und  auf  der  Höhe  durch  den  Bedhardwald,  am 
Ende  des  Waldes  hinunter  nach  Oberweis  an  der  Prüm 
(s.  W.  IV),  von  dort  das  Thal  des  Fischbaches  hinan- 
steigend an  Mühlbach  und  dann  auf  der  Höhe  an  Hisel, 
Brimingen  und  Neuhaus  weiter  hinunter  nach  Sinspelt  ins 
Thai  der  Enz,  von  da  der  Enz  entlang  nach  der  Haupt- 
stadt des  ,,Islek"  (s.  W.  IV).  Der  Fusswanderer  verlässt 
im  Bedhardwald  die  Landstrasse  am  Wegweiser  und 
schlägt  den  Weg  nach  Brecht,  weiter  nach  Baustert  (gute 
Gastwirtschaft  bei  Valentin),  von  da  in  das  liebliche  Thal 
nach  Russdorf,  dann  einen  steilen  Berg  hinan  und  wieder 
hinunter  nach  Outscheid  ein.  [Von  hier  nach  Neuerburg  s. 
W.  IV]. 

Von  Bitburg  nach  dem  Schlosse  Hamm  s.  W.  IV. 

Die  Aachen-Trierer  Provinzialstrasse  führt  von  Bitburg 
ab  in  fast  stets  südlicher  Richtung,  über  Berg  und  Thal, 
zunächst  nach  der  eine  Meile  von  Bitburg  entfernten  ,Meil- 
brück'  (348  m)  Gastw. ;  in  der  letzten  Hälfte  durch  schönen 
Hochwald,  von  Meilbrück  weiter  dann  in  ungefähr  1  St. 
nach  Helenenberg  (Poststation). 

Helenen  berg  war  früher  ein  Kloster  und  Hospital.  Ueber  das- 
selbe giebt  Baersch  in  seiner  Eiflia  illustrata  folgende  Notizen.  Im  Jahre 
i486  stiftete  hier  Ludolf  von  Enschringen  [aus  der  Familie  der  Ensche- 
ringen,  die  u.  a.  die  Herrschaft  von  Bitburg  besassen],  Dechant  des  Stifts 
St.  Paulin  in  Trier  u.  s.  w.,  Vizekanzler  der  Universität  Trier,  ein  Kloster 
vom  Orden  des  heil.  Kreuzes  nach  der  Regel  des  hl.  Augustinus,  widmete 
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dasselbe  der  heil.  „Helena"  und  begabte  es  reichlich.  14=93  erteilte  dann 
der  Erzbischof  Johann  II.  den  Konventualen  das  Recht  zu  predigen  und 
Beichte  zu  hören,  sowie  das  Recht  der  Viehweide,  des  Wasserlaufs  und 
der  Gastwirtschaft,  und  im  Jahre  1495  wurde  die  Stiftung  durch  den 
Kaiser  Maximilian  I.  bestätigt.  Als  der  Gründer  1504  starb,  wurde  er  in 
der  von  ihm  erbauten  schönen  Kirche  neben  dem  Kloster  begraben. 
Die  neue  Kirche  wurde  in  den  Jahren  174.7—1789  erbaut;  1803  wurde 
das  Kloster  nebst  Kirche,  allen  Gebäuden  und  Ländereien  für  31  000  Fr. 
versteigert. 

[Von  Helenenberg  führt  rechts  ein  Weg  nach  Gilzem  (Gilze- 
mer  Höhe  4:10,6  m),  Kaschenbach  und  Niederweis,  sowie  nach 
Eise  nach  und  Menningen,  links  ein  solcher  über  Welschbillig 
nach  C  o  r  d  e  1  an  der  Eifelbahn  (etwa  9  km). 

Von  Helenenberg  führt  die  Aachen-Trierer  Landstrasse 
weiter  an  einzelnen  Häusern  7Schivarzkreitzi :,  7Hohe  Sonne' 
und  ,Neuhaus'  (gute  Gastw.)  vorbei  den  steilen  »Trierer 
Bergk  hinunter  nach  Pallien  und  Trier ;  von  Neuhaus  ab 
herrlicher  Blick  ins  Moselthal.  [Unterhalb  Neuhaus,  am 
Galgenberg,  beginnt  der  Buntsandstein.] 

Die  Strasse  von  Bitburg  nach  Echternach,  welche  am 
südlichen  Ende  von  Bitburg,  bei  St.  Maximin,  rechts  von 
der  Aachen-Trierer  Landstrasse  sich  abzweigt,  verläuft 
zunächst  in  grösserer  Entfernung  von  der  Nims,  senkt  sich 
aber  allmählich  in  das  Thal  dieses  Flüsschens.  Dieselbe 
führt  uns  zuerst  an  Massholder  links,  dann  an  Birtlingen 
und  Messerich  rechts  und  Nieder- Stedem  links  vorbei. 

Allsdann  überschreitet  man  die  an  der  Nims  gelegenen 
Dörfer  Wolsfeld  [Wasserspiegel  der  Nims  217,3  m],  Alsdorf 
[211  m]  und  Niedenveis  [196,1  m]. 

Niederweis  besitzt  ein  Schloss  mit  vielen  Gütern,  welche  von 
den  Eock  von  Gübingen  durch  Heirat  an  die  Cob  von  Nüdingen  kamen. 
Johann  von  der  Heyden,  Herr  zu  Stolzenburg  bei  Vianden,  erhielt  die 
Herrschaft  Niederweis,  welche  ein  Lehen  der  Grafschaft  Chimay  war, 
durch  seine  Vermählung  mit  Maria  Ursula,  des  Oberst  Cob  von  Nü- 
dingen  Tochter.  Am  30.  Januar  1840  erlosch  mit  Clemens  Wenzeslaus 
von  der  Heyden  die  freiherrliche  Familie.  Die  Güter  gehören  heute  der 
von  der  Heydenschen  Stiftung  des  Kreises  Bitburg.  Neben  dem  genannten 
Schlosse  liegt  noch  ein  grosser,  burgartiger  Bauernhof. 

Erst  unterhalb  Niedenveis  wird  das  Thal  wieder  enger. 
Hier  überschreitet  die  Landstrasse  das  Flüsschen  und  bald 
darauf  bei  Irrel  die  Prüm,  welche  kurz  unterhalb  des 
gen.  Dorfes  die  Nims  aufnimmt  und  bald  darauf  bei  Min- 
den sich  in  die  Sauer  ergiesst.  Die  Strasse  führt  west- 
lich rasch   nach  Echternacherbrück  und  £chternach. 
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Köln  —  Trier  mit  der  Eisenbahn. 

Die  179  km  lange  Bahnlinie  Köln-Trier,  auf  welcher  keine  Schnell- 
züge fahren,  teilt  die  Eifel  in  zwei  fast  gleiche  Hälften  und  durchschnei- 
det einzelne  sehr  schöne  Gehiete,  während  andere  aber  auch  zu  den 
ödesten  des  ganzen  Hochlands  gehören.  Für  einen  Wanderer,  der  die 
Eifel  kennen  lernen  will,  ist  jedenfalls  die  durchgehende  Fahrt  nicht  zu 
empfehlen. 

Der  Zug  verlässt  *KÖln  auf  dem  Hauptbahnhofe,  fährt 
dann  durch  die  Neustadt  von  Norden  nach  Süden  und 
wendet  sich  mit  der  Einmündung  des  Geleises  der  alten 
Köln-Bonner  Bahn  bei  Pantaleon  dem  Binnenlande  zu ;  er 
benutzt  dieselbe  Linie,  wie  die  linksrheinische  Bahn  bis 
zur  ersten  Station: 

10,4  km  Kalscheuren;  hier  trennen  sich  die  beiden 
Linien,  und  die  Trierer  Bahn  beginnnt  zu  steigen  zur  Ville 
(Vorgebirge);  1.  schöne  Blicke  auf  das  Vorgebirge,  die  Ebene 
und  das  Siebengebirge. 

15.0  Kirberg,  mit  schön  gelegenem,  viel  besuchten 
Bahnhof,  nur  2  km  von  Brühl  entfernt,  auf  der  Höhe ;  die 
Bahn  wendet  sich  bald  in  einen  Einschnitt  des  Vorgebirges 
(Braunkohlengrube  und  Briquettefabrik)  und  geht  durch 
Wald;  21,3  Liblar,  rechts  schöner  Blick  auf  die  reiche  Ebene  ; 
(der  grössere  Ort  westl.  der  Station  ist  Lechenich) ;  die 
Bahn  bleibt  auf  der  Höhe. 

26.1  km  Weilerwist  (123  m),  nahe  hei  der  Mündung  der  Swist  in 
die  Erft  (3/4  km  von  dem  Bahnhof ;  Gastw.  Schmale  nbach  heim  Bahn- 
hof, Wagen  zu  haben);  2  km  Gross-Vernich  mit  Burgruine;  östlich 
der  Swisterberg  mit  Kapelle  und  mit  schöner  Aussicht,  in  40  Minuten 
zu  erreichen;  an  der  Swist  aufwärts  liegen  Metternich  (Stammort  der 
fürstlichen  Familie  gl.  N.)  und  Heimerzheim. 

Die  Bahn  folgt  nun  der  Erft  (r.  Klein-Vernich,  Haus- 
iveiler). 

33,6  kmDerkum;  auf  dem  1.  U.  der  Erft  Lommersnm, 
Bodenheini,  links  der  Bahn  Bullesheim; 

39,8  km  ^Euskirchen,  150  m,  Bahnknotenpunkt ;  (Rhei- 
nischer Hof);  Kreisstadt  mit  9000  Einw.,  in  sehr  frucht- 
barer Gegend,  mit  bedeutenden  Fabriken  (Tuch,  Leder, 
Zuker)  und  lebhaftem  Handel;  die  kath.  Pfarrkirche  St. 
Peter,  romanisch,  mit  romanischem  Taufstein,  gotischem 
Sakramentshäuschen  und  got.  Schnitzaltären  ist  sehens- 
wert. 

Die  Bahnlinie  Düren-Euskirchen  gebt  völlig  durch  die  Ebene 
mit  den  Stationen  7,7  km  Bubenheim,  13  km  Vettweiss,  20,7  km 
Zülpich  (s.  W.  III),  24  km  Dürscheven,  30,1  km  Euskirchen. 
Die  Landstrasse  von  D.  nach  E.  führt  westlich,  entlang  den  leichten 
Höhen,  welche  die  Kuhr  begleiten,  über  Zülpich. 
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Die  Bahn  Bonn-Euskirchen  verlässt  die  linksrheinische  Bahn 
unterhalb  Bonn,  berührt  5,4  km  Duisdorf  am  Vorgebirge  und  wendet 
sich  in  genau  südlicher  Kichtung  dem  Thale  des  Duisdorfer  Baches  nach 
zwischen  Hardt  und  Ville  allmählich  zur  Höhe,  7,9  km  Witter- 
schlick und  12,9  km  Kottenforst  (159  m)  auf  der  Hochfläche  in  dem 
Walde  gl.  N.  17,2  km.  M  ecken  heim,  ansehnlicher  Ort,  ziemlich  in  der 
Mitte  der  29  km  langen  Landstrasse,  welche  von  Bonn  über  Endenich — ■ 
Lengsdorf — Ückersdorf— Röttgen  oder  Poppeisdorf — Röttgen — Mecken- 
heim — Gelsdorf  nach  Alte  nähr  (s.  W.  IX)  führt.  Eine  schöne  Land- 
strasse führt  durch  die  reiche  Fläche,  das  sog.  „Ländchen",  dessen 
Mittelpunkt  M.  bildet,  nach  Mehlem  an  dem  Rhein. 

Bei  Meckenheim  macht  die  Bahn  einen  rechten  Winkel  nach  W., 
ständig  auf  der  Höhe  bleibend. 

22,0  km  Luftkurort  *Rheillbach  (174  m  über  Normalnull, 
über  2100  Ew, ;  Frings,  N.  u.  F.  1,50,  m.  1,  A.  1,80  M ;  Wu- 
chern, Kauth,  bei  beiden  N.  u.  F,  2,  M.  1,50,  A.  1  M.,  Wald- 
hotel), alte,  auf  der  Hochebene  gelegene  Kreisstadt  röm. 
Ursprunges,  erbaut  im  Anschluss  und  auf  den  Resten  römi- 
scher Gastra  (vergl.  Programm  des  Progymnasiums  zu 
Rheinbach  1889.)  Interessante  Türme  und  andere  Über- 
bleibsel mittelalterlicher  Baukunst  und  Befestigung,  teil- 
weise aus  dem  Beton  des  ehemaligen  Römerkanals  erbaut. 
Die  Römerstrasse  Bonn-Trier  ist  im  Stadtwalde  unter  dem 
Namen  „Steinsträsschen"  zum  Teil  noch  erhalten. 

Die  Geschichte  der  Stadt  ist  kurz  folgende:  Reginbach,  Reinbach, 
Reymbach,  Rinbach,  Rheinbach,  lat.  Rhenobacum,  im  Ripuarengau,  Lehen 
(seit  762?)  der  im  Jahre  760  gestift.  Abtei  Prüm,  zeitweise  im  Besitze 
der  Grafen  von  Hochstaden,  1246  dem  Erzbischof  Konrad  von  Köln 
angenörig,  bis  1265  noch  unter  der  Lehensherrschaft  des  Abtes  von 
Prüm;  seit  Konrads  Tode  an  das  Erzstift  Köln  (1291),  eine  Zeit  lang  dem 
Grafen  von  Jülich  verpfändet ;  durch  Erzbischof  Walram  von  seinem 
Bruder  Wilhelm  VII.  von  Jülich  eingelöst  (1340),  zur  selben  Zeit  be- 
festigt und  in  den  Rang  der  Städte  erhoben;  gehörte  zu  den  17  Munizipal- 
städten des  Kölner  Erzstiftes  mit  dem  Sitze  eines  Amtes.  Gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  zeitweise  verpfändet  an  die  Grafen  von  Sayn,  16  44 
durch  Verschulden  einquartierter  Soldateska  zur  Hälfte  abgebrannt,  hatte 
die  Stadt  um  1670  7  Türme,  2  hohe  Thore,  2  Burgtürme,  wurde  aber  am 
1.  November  1673  durch  den  Prinzen  von  Oranien  erstürmt  und  der  Plün- 
derung preisgegeben.  Hexenprozesse  in  der  l.  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts (Katzfey,  Geschichte  der  Stadt  Münstereifel,  II.  Teil,  178  ff.)  Rhein- 
bach sah  in  dieser  linksrheinischen  Gegend  zuerst  den  Freiheitsbaum 
innerhalb  seiner  Mauern  errichtet,  1796  (Katzfey,  IL  165  ff.;  Rhein.  An- 
tiquarius,  III.  Abt.,  13.  Band,  51  ff. ;  Floss  in  den  Annalen  des  historischen 
Vereins  für  den  Niederrhein,  Heft  28  und  29  Seite  321).  Die  Mauern  der 
Stadt  standen  bis  1820. 

Der  Hauptverkehr  des  recht  lebhaften  Städtchens  wird  ausser  durch 
die  Eisenbahn  Bonn-Euskirchen  vermittelt  durch  die  Landstrassen  Eus- 
kirchen-Rheinbach— Ahrthal  (Hemessem) ,  Euskirchen — Rheinbach — 
Meckenheim— Mehlem,  Bonn — Buschhoven — Rheinbach — Todenfeld-Calen- 
born — Altenahr  oder  Todenfeld — Vischelthal — Altenahr  oder  Kreuzberg 
(Ahr)  und  Rheinbach— Neukirchen  (Sürst)  — Scheuren — Houverath— (Hoch- 
türmen mit  dem  „Heidenring")  Saarthal — (Kirchsaar  mit  sehenswertem 
Altarbild  der  Kölner  Schule)— Kreuzberg  (Ahr)  oder  Scheuren— Effelsberg 
nach  dem  hohen  Michelsberg  (s.  W.  VII.) 

Rhei  nbach  besitzt  ein  Landrats-  und  Bürgermeisteramt,  ein  Amts- 
gericht, Notariat,  vollberechtigtes  Progymnasium  und  erzbischöfliches 
Knaben-Konvikt,  eine  höhere  Töchterschule  (Frl.  von  Westernhagen),  ein 
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Kranken-  und  ESrholungshaus  ..Villa  Maria-  (Dr.  Gerhartz),  einen  be- 
rühmtes Reliefkarten-Verlag  (Stumm),  Buchdruckereien,  Töpfereien,  Ger- 
bereien, Dampfmühlen.  Die  Umgebung  der  Stadt,  zumal  aber  der  etwa 
650  ha  grosse,  meist  Eichen-  und  Buchen-Hochwald  nebst  grossen Nadel- 
holzbeständen  bietet  herrliche  Spaziergänge.  Als  Mittelpunkt  gleieh 
eingangs  des  Waldes  in  der  Strassen  Gabelung  nach  der  Eifel  und  der 
Ahr  das  „Waldhötel"  für  Sommerfrischler  und  Wanderer  unter  Kontrolle 
des  Veroins  „Walderholung".  In  unmittelbarer  Nähe  das  schöne  .,1  ns  e  1- 
chen'1,  das  .,  frische  Brii  uneben",  rechts  weiter  westlich  der 
,,B  eu  elsko  pf"  mit  sehr  schöner  Aussicht.  Nach  Süden  das  „Kapell- 
chen1',  ein  historisch  merkwürdiger  und  anmutiger  Ort.  [Das  ursprüng- 
liche (noch  stehende)  Kapellcben  und  das  Kloster  (von  Kurfürst  Max 
Heinrich  von  Köln  erbaut  und  gegründet,  1686  (16.  Jan.)— 1707  be- 
dient durch  Franziskaner — Rekollekten  vom  Kalvarienberge  bei  Ahrweiler, 
seit  Weihnachten  1714  durch  Servitenbrüder  vom  Kreuzberge  bei  Bonn. 
Die  spätere  Kirche  erbaut  in  den  Jahren  1723 — 1745.  1802  Kloster  nebst 
Zubehör  durch  die  französische  Regierung  an  einen  Privaten  verkauft,  der 
Rest  (nur  noch  ein  Flügel  und  das  Kapellchen)  1845  von  der  Stadt  an- 
gekauft;  seit  1848  steht  nur  nocb  das  Kapellchen,  (Floss  in  den  Annalen 
des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein  Heft  28  und  29,  Seite  306  ff., 
Heft  32,  Seite  155  ff.)]  Am  Kapellchen  vorbei  auf  guter  Strasse  (1/2  St.) 
weiter  aufwärts  Todenfeld  (höchstes  Plateau  487  m),  oberhalb  dessen 
wegen  schöner  und  ausgedehnter  Aussicht  ein  Aussichtsturm  sehr  wün- 
schenswert. Ein  anderer  Weg  führt  vom  Kapellchen  durch  Hochwald 
nach  dem  südlich  gelegenen  Basaltkegel  „Tomberg'1  (386  m)  mit  herr- 
licher Aussicht  und  mächtiger  Turmruine. 

Die  Tomburg  (Tomberg),  römischen  Ursprungs,  eine  Zeit  lang 
(950—1156)  Sitz  der  rhein.  Pfalzgrafen  (Ezzo  oder  Ehrenfried,  1034,  Schwa- 
ger Ottos  III;  Gemahlin:  Mathilde;  Söhne:  Hermann  IL,  Erzbischof  von 
Köln,  Pfalzgraf  Otto  (f  1848),  Tochter:  Richenza,  Königin  von  Polen; 
später  Lehen  der  Grafen  von  Cleve,  dann  seit  1339  Lehen  der  Erzbischöfe 
von  Köln;  1470  durch  Wilhelm  und  Adolf,  die  Söhne  Gerhards  von  Jü- 
lich, eingenommen  und  zerstört  (Adolf  fiel).  Unter  Ezzos  Schutze  war  die 
Tomburg  eine  Zeit  lang  Bergunsort  der  Reichskleinodien.  Später  kam 
sie  in  den  Besitz  der  Grafen  von  Saffenburg,  der  Quadt  von  Wickerath 
u.  a.  Die  Burg  kann  durch  Feuerzeichen  mit  dem  Drachenfels  und  der 
Nürburg  in  Verbindung  gesetzt  werden. 

Auf  der  weiteren  Bahnfahrt  links  der  Spechel  stein  (381  m),  die 
höchste  Erhebung  des  Flammersheimer  Waldes,  etwa  4  km  von  Rhein- 
bach entfernt.  27,5  km  Odenclorf  (170  m);  von  hier  führt  1.  ein  guter 
Kommunalweg  nach  dem  ansehnlichen  Orte  Flammersheim  (über  Pal- 
mersheim)  und  nach  Schwein  heim,  von  wo  ein  schönes  Waldthal  am 
Schweinheimer  Kloster  vorüber  in  die  Höhen  des  Flammersheimer  Wal- 
des; auf  diesem  Wege  kann  man  die  beiden  —  von  der  Bahn  gleich 
hinter  Odendorf  1.  sichtbaren  —  Burgen  Castenholz  und  Ringsheim 
besuchen  (alte  römische  Kastelle'?);  die  Gegend  ist  reich  an  römischen 
Altertümern.  31,1  km  Cuchenheim,  reiches  Dorf.  34,2  km  Euskir- 
chen (s.  o.). 

Bei  Euskirchen  biegt  nun  die  Bahn  in  das  Thal  des 
Fey-  (od.  Vey-)  baches  ein,  die  Gegend  wird  bergig,  die 
Bahn  steigt,  r  wird  die  „Veynauer  Burg"  des  Herzogs  von 
Aremberg  (früher  den  Rittern  Schynmann  von  Veynau 
gehörig)  sichtbar. 

47,2  km  Satzvey  (213  m)  mit  einer  gleichnamigen 
Burg,  Eigentum  der  Grafen  Wolff-Metternich,  welche  na- 
mentlich in  der  reichen  Ebene  des  Swistbaches  und  der 
Erft  ausgedehnte  Besitzungen  haben. 
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Links  Burg  Ziewel  (angeblich  auf  den  Fundamenten  einer  rö- 
mischen Villa  stehend,  einst  Sitz  einer  Nebenlinie  derer  von  Daun);  in 
4,5  km  Entfernung  ziemlich  hoch  gelegen,  Antweiler  und  Wachen- 
dorf  mit  Burg  (dem  Freiherrn  von  Solemacher-Antweiler  gehörig.) 

An  Katzvey  vorüber  führt  die  Bahn  nach  53,9  km 
Mechernich  (298  m,  über  3000  Einw.),  freundlich  gelegenes, 
sehr  lebhaftes  Dorf  mit  alter  romanischer  Kirche.  L.  die 
grossartigen  Bleiberg-  und  Hüttenwerke  des  Mechernicher 
Bergwerks-Aktien- Vereins. 

Die  Berge  der  Umgebung  (Abhänge  des  Bleibergs)  sind  ausser- 
ordentlich reich  an  Bleierzen,  auf  welche  sich  eine  blühende  Industrie 
stützt.  3,5  km  entfernt  nach  S.  an  der  Landstrasse  Mechernich — Eus- 
kirchen liegt  Co  mm  e  r  n,  früher  ebenfalls  mit  bedeutender  Bleiindustrie, 
wo  das  Erz  durch  Tagebau  gewonnen  wurde  (schöner  Fussweg  durch  den 
Wald  über  die  Höhe). 

Die  Bahn  umfährt  in  weitem  Bogen  die  industriellen 
Anlagen,  berührt  die  Orte  r.  Strewipt,  1.  Caleriberg,  r.  Sche- 
ven,  dann  durchricht  ein  Tunnel  die  Wassereneide  von 
Rhein  und  Maas.  54  km  Kall  an  der  Urft  (377  m,  600 
Einwohner).  Nessgen,  lieblich  gelegen,  schon  zur  Zeit  der 
Römer  mit  ansehnlichem  Bergbau  auf  Eisen  und  Blei. 

Von  der  röm.  Wasserleitung,  welche  die  Heeresstationen  mit  gutem 
Trinkwasser  aus  der  Eifel  versorgte,  finden  sich  hier  noch  Strecken  gut 
erhalten  ;  der  Ort  besass  im  Mittelalter  ebenfalls  bedeutenden  Bergbau, 
wie  dies  das  aus  dem  15.  Jahrb.  stammende  Weistum  des  Ortes  über  das 
Bergrecht  beweist.  Die  Umgegend  ist  reich  an  herrlichen  Spaziergängen. 
An  der  schroffen  Kaiserlei,  welche  scharf  gegen  die  Urft  und  Kall  vor- 
tritt, in  einer  Nische,  befindet  sich  ein  Denkmal,  von  den  Dörfern  Kall 
und  Heistert  1872  dem  Kaiser  Wilhelm  I.  und  seiner  tapferen  Armee 
errichtet;  ein  eisernes  Kreuz  (dem  wirklichen  nachgebildet)  von  1 1/2 
Meter  Höhe.  —  Das  Thal,  beim  Bahnhofe  rechts,  führt  nach  Gemünd 
u.  s.  f.  (s.  W.  VIII). 

Die  Bahn*  steigt  von  jetzt  ab  stark,  begleitet  den  Urft- 
bach  in  einem  freundlichen  Thale  an  Sötenich  vorüber. 
Haltestelle  Urft 

2  km  entfernt  r.  auf  der  Höhe  Steinfeld,  ehemal.  Keichsabtei  der 
Prämonstratenser  aus  demlO.  Jahrh.  (1802  aufgehoben),  jetzt  Erziehungs- 
Anstalt  für  verwahrloste  Kinder  der  Provinz  ;  die  sehenswerte  Kirche, 
laut  Inschrift  1112  gegründet,  ist  eines  der  bedeutenderen,  uns  erhaltenen 
gewölbten  Baudenkmäler  des  12.  Jahrh.,  und  birgt  das  Grab  des  Mönches 
Hermann  Josef  (gest.  in  Hoven  bei  Zülpich  1233),  zu  welchem  noch  jetzt 
viele  Pilger  ziehen.  —  Die  Landstrasse  verlässt  in  Urft  das  Thal  und 
führt  rechts  über  die  Höhe  nach  Schmidtheim. 

Das  Thal  fängt  an  niedriger  zu  werden,  der  Einfluss 
der  Höhe  macht  sich  mehr  und  mehr  geltend. 

72,6  km  Nettersheim  (449  m)  mit  Kalksteinbrüchen. 
Ausgedehnte  Nadelholzwaldungen  zeigen  sich,  Beweise 
für  die  Aufforstung.  ' 

79,1  km  Blankenheim  (497  m);  das  Städtchen  gl.  N. 
(s.  W.  IX)  liegt  4  km  von  der  Haltestelle  enfernt  gegen 
O.  (treffliche  Landstrasse) ;  der  Kirchturm,  der  über  die 
Höhe  hervorragt,  gehört  zu  Blankenheimerdorf.  Südöstlich 
von  der   Haltestelle  die  Trümmer   der  „alten  Burg".     Die 
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Umgebung   zeigt,    dass  wir  auf  der   Hochfläche  angelangt 
sind. 

83.6  km  Schmidtheim  (553  m,  550  Einw. ;  Bohnen, 
Abendessen,  N.  u.  F.  2,50,  M.  1,50,  Pens.  3  M.;  Theisen, 
gleiche  Preise),  im  rauhesten  Theile  des  Gebirges,  aber 
ziemlich  geschützt  gelegen  in  einer  Mulde,  über  welche 
die  Eisenbahn  mittels  hohen  Dammes  hinüber  führt. 

Die  alte  Kirche  rechts,  das  Schloss  (schon  im  13.  Jahrh.  vorhanden) 
der  Grafen  Beyssel  von  Gymnich  links.  —  Zahlreiche  Eisenschlacken  be- 
weisen, dass  hier  die  Römer  Eisen  herstellten  (Mittelpunkt  scheint  Mannagen 
—  Marcomagum  —  8  km  nördlich  an  der  Landstrasse  nach  Urft,  gewesen 
zu  sein),  doch  ist  Genaueres  darüber  nicht  bekannt*  Noch  jetzt  finden  sich 
in  der  Gegend  Eisensteingruben.  —  Die  von  Urft  kommende  Landstrasso 
mündet  1,5  km  von  S»  in  die  Strasse  Köln-Trier.  —  In  der  Umgebung  mehrere 
Berge  mit  Rundsicht  auf  die  Hohe  Eifel  (so  namentlich  Heiden  köpf  bei 
Dahlem).  Schöne  Waldwege  in  das  Roifferscheidor  (s.  W.  VIII)  und 
in  das  Ahrthal  (der  Strom  berg  bis  zur  Spitze  bewaldet). 

Die  Bahn  überfährt  in  tiefem  Einschnitt  (berühmter 
Querschnitt  des  mitteldevonischen  Kalkgebirges,  die  Was- 
serscheide zwischen  Maas  (Urft)  und  Mosel  (Kyll)  und 
senkt  sich  rasch  durch  das  Thal  des  Dahlemer  Baches, 
rechts  das  sehr  ansehnliche  Dorf  Dahlem  (850  Einwohner 
mit  Eisensteingruben;  M  Müller,  N.  u.  F.  1,25,  M.  0,75 
M.),  die  das  Thal  angrenzenden  Berge  nehmen  rasch  an 
Höhe  zu,  bei  Glaadt  links  erreicht  die  Bahn  das  Thal  der 
Kyll,  links  die  Ruine  der  Jünkerather  Burg  (eines  Jagd- 
schlosses der  Grafen  von  Blankenheim,  welches  der  Sage 
nach  bei  der  Einweihung  durch  einen  Blitz  eingeäschert 
und  daher  nie  bewohnt  wurde). 

92.7  km  Jünkerath  (431  m,  das  ist  121  m  tiefer  als 
Schmidtheim!  Kreisch,  N.  u.  F.  1,85,  M.  1,50,  A.  1,  P. 
4  M. ;  Brinkmann)  das  römische  Icorigium,  mit  grossem 
Hüttenwerk  (namentlich  Eisengiesserei)  und  Eisenbahn- 
werkstätte. 

Von  dem  Kastell  aus  der  letzten  Zeit  der  Römerherrschaft,  durch 
welches  die  Strasse  Trier  -  Bonn  geführt  haben  soll,  finden  sich  noch 
grössere  Reste  etwa  300  m  unterhalb  des  Bahnhofs  zwischen  Fichten.  Auf 
den  Höhen  links  die  "Waldungen  des  kgl.  Forstes  Tiergarten.  —  Durch 
das  Kyllthal  aufwärts  führt  die  schöne  Strasse  Hillesheim— Stadtkyil 
(s.  W.  VIII)« 

Die  Bahn  folgt  nun  dem  breiten  Wiesenthaie,  durch 
welches  die  Kyll  sich  in  unendlichen  Windungen  hindurch 
schlängelt;  die  anfänglich  niederen  Hügel  zu  den  Seiten 
nehmen  an  Höhe  zu,  der  Hirschberg  rechts,  der  Möschel- 
berg  links  treten  nah  aneinander  und  bilden  so  den  Ab- 
schluss  des  oberen  Kyllthales. 

Haltestelle  96,6  km  Lissendorf  (413  m)  links  des  Baches, 
mit  hübscher,  neuer  Kirche,  gegenüber  am  Berghange 
Birgel    (altertümliche    Kapelle).      Etwas    weiter    unterhalb 
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dehnt  sich  eine  weite  Wiesenfläche  aus,  welche  jedoch 
bis  jetzt  noch  nicht  genügend  nutzbar  gemacht  ist. 

Ziemlich  steil  erhebt  sich  bald  links  der  Burgberg, 
daneben  die  flache  Höhe  des  Hillesheimer  Waldes,  und 
nun  tritt  die  Bahn  in  das  Gebiet  der  vulkanischen  Eifel; 
der  Bahndamm  berührt  den  Ausläufer  eines  vom  Boter- 
büsch  kommenden  Lavastromes ;  die  Spitzen  der  zahlreichen 
alten  Vulkane  auf  dem  rechten  Ufer  sieht  man  von  der 
Bahn  nicht  (Steffeler  Berg,  Katzenberg  u.  s.  f.). 

101  km  *Hillesheim  (das  Dorf  rechts  ist  Oberbettingen); 
2,5  km  vom  Bahnhof  (von  wo  man  nur  die  Kirchturm- 
spitze sieht)  links  der  freundliche  Flecken  H.  (420  m,  1200 
Einwohner;  Kloep  N.  u.  F.  2,  M.  1,50,  P.  4  Mk. ;  Fasen 
N.  u.  F.  1,75,  M.  1,25,  P.  3,50  Mk.;  auch  Privatwohnungen; 
Postverbindung  zur  Bahn  zu  fast  allen  Zügen  ;  Zweispänner 
pro  Tag  12  Mk. ;  Einspänner  8—9  Mk.);  in  einer  Thal- 
mulde so  geschützt  (namentlich  gegen  jeden  Zugwind) 
gelegen,  dass  es  das  , Nizza  der  Eifel'  genannt  und  von 
Ärzten  als  Luftkurort  empfohlen  wird.  —  Das  gut  erhal- 
tene alte  Gebäude  des  Augustinerklosters  ist  in  Privatbesitz, 
von  der  früheren  Stadtbefestigung  sind  nur  noch  Ruinen 
vorhanden ;  hübsche  Kirche ;  Kloster  von  Franziskanessen 
für  Krankenpflege.  — 

Hillesheim  soll  der  Sage  nach  von  der  Kaiserin  Helena  (an  der  Römer- 
strasse von  Koblenz  zur  Verbindung  mit  der  grossen  Heerstrasse  durch 
die  Eifel)  angelegt  sein  und  daher  seinen  Namen  (Helenesheim?)  haben; 
jedenfalls  war  auch  hier,  wie  Münzfunde  beweisen,  eine  römische  Nieder- 
lassung. Ebenso  muss  früh  eine  Niederlassung  der  Frauken  hier  bestanden 
haben,  die  unter  Karl  dem  Grossen  schon  eine  gewisse  Bedeutung  hatte. 
Im  13.  Jahrhundert  gründete  hier  Johann  I.  von  Reifferscheid  ein 
Augustinerkloster,  dessen  Lateinschule  grosses  Ansehen  genoss  und  noch 
im  Jahre  1794  bestand:  da  auch  die  Woll-  und  Lederindustrie  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  einen  gewissen  Aufschwung  nahm,  so  bildete  H. 
für  die  mittlere  Eifel  einen  wichtigen  Mittelpunkt.  1306  kam  die  Hälfte 
der  Stadt  an  Reifferscheid,  die  andere  Hälfte  an  Wildenburg;  die  erstere 
kam  1333  an  den  Graf  Wilhelm  VII.  von  Jülich,  welcher  1335  auch  den 
zweiten  Teil  durch  Tausch  und  Kauf  erhielt,  alle  seine  Rechte  aber  be- 
reits 1352  an  den  Erzbischof  Balduin  von  Trier  verpfändete;  1440 — 1452 
stand  es  unter  dem  Herrn  von  Schönecken,  worauf  es  wieder  an  Trier 
zurückfiel,  in  dessen  Besitz  es  fortan  blieb  bis  zur  französ.  Zeit. 

H.  bietet  Gelegenheit  zu  recht  hübschen  Spaziergängen  durch  seine 
schönen  Buchenwaldungen  und  seine  grossartige  vulkanische  Umgebung. 
Nahe  bei  dem  Orte  (in  5 — 10  Min.  zu  erreichen)  die  Anlagen  des  Ver- 
schönerungs-Vereins:  Steinrausch,  S  c  hwe  den  schanze  u.  a.  mit 
hübscher  Aussicht;  der  Park  „Buchgarten"  (Schlüssel  im  H6t.  Kloep), 
ein  inmitten  von  vulkanischen  Felsen  angelegter  Garten  mit  Fichten- 
wäldchen, ist  sehenswert.  Etwas  weitere  Spaziergänge :  Ueber  „Stein- 
rausch" auf  die  Landstrasse  in  den  herrlichen  Hillesheimer  Wald 
(Buchenwald  mit  gutgehaltenen  Wegen  und  Ruheplätzen) ;  Fussweg 
Bolsdorf  (2,5  km  nach  S.)  durch  ein  vielgewundenes  Thälchen  teils 
durch  saftige  Wiesen,  teils  durch  Buchenwald  mit  seltsamen  Fels- 
partien (Teufelskanzel,  Vollberg  u.  a.  m);  das  Bierthal  (1  km  südl.), 
eine    Einsattlung    in    den    grossen    Vulkan    „Kylie  r    Höhe",    ein    aus- 
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oknetea  kleines  Maar;  die  sich  noch  sammelnden  Wasser  stii. 
zwischen  Felsen  in  die  Tiefe;  auf  der  Höhe  des  genannten  Berg 
fassende  Rundsioht  üher  die  mittlere  Eifel.  —  Einige  weite  Wanderungon 
Nach  Bemdo  rf  \2J)  km)  mit  selir  alter,  von  einem  Steinring  umgehener 
Kirclie.  weiter  nacli  K.-rpen  (3  km)  mit  einer  Burgruine  (wahrscheinlich! 
mit  Benutzung  römischer  Maliern  erbaut,  mit  einer  sehr  sehenswert« 
Burgkapelle);  dann  rechts  nach  Nieder  ehe  (2  km)  mit  hübscher  Kirche 
(früher  Klosterkirche,  mit  Marmorgrabmal  der  Grafen  von  der  Mar» 
von  hier  noch  Kahrweg  bis  zur  Brücke  über  den  Ahbach,  dann  links 
diesem  letztem  nach  durch  ein  gewundenes  Thal  (oder  von  N.  direkt) 
zur  Ruine  Dreimühle  n  (schöne  Kalksinterformationen  und  TuffsteH 
lager)  und  Nohner  Mühle  (wer  zur  Ahr  will,  geht  nun  weiter  zur 
Ahbütte  nach  Ahrdorf),  dann  links  zur  Höhe  nach  L  e  uter  s  dor  f  (6  km- 
nahebei  wurden  die  Reste  einer  römischen  Villa  gefunden),  von  wo  ein 
schöner  Fussweg  meist  durch  Wald  und  mit  herrlichen  Ausblicken  zu- 
rück nach  H.  führt.  —  Ueber  Bolsdorf  (s.  o.)  nach  N  ied  er  b  e  tti  ng  e  I 
rechts  der  Kyll  mit  den  Resten  einer  früher  zu  Blankenstein  gehörigen 
Burg,  dann  nach  Dom  im  Kyllthal,  mit  der  Ruine  einer  kleinen,  den  Heni 
von  Hontheim  gehörigen  Burg,  über  den  Kyllberg  und  Rockeskyll 
zurück,  oder  weiter  über  Bewingen  und  die  Kasselburg  (s  u.« 
Pelm,  Rockeskyll.  —  A  r  nolphuski  r  c  he  ,  Gossberg,  Dre  i  s  u.  s.'f; 
s.  W.  XI.  Ausflug  nach  Rodt  zur  Eishöhle,  einem  verlassenen  Stein- 
bruche, in  welchem  sich  das  Eis  während  des  ganzen  Sommers  erhält 
und  von  wo  Eis  zum  Aachener  Kongress  1818  gebracht  worden  sein  soll 
erfordert  etwa  3  Stunden  (hin  und  zurück.) 

Die  Bahn  fährt  nun  bis  Gerolstein  vollständig  zwischen 
Vulkanen,  rechts  Rusbüsch  und  an  seinem  Fusse  Nieder- 
bettingen, links  die  schwache  Erhebung  der  Kyller  Höhe  und 
an  ihrem  Fusse  im  Thale  der  Kyll  Bolsdorf  und  Dom.  Bei 
Bewingen,  rechts,  treten  wieder  die  vulkanischen  Berge 
(links  der  Kyllerkopf)  so  nah  aneinander,  dass  das  Thal 
einen  neuen  Abschluss  erhält;  dann  erscheint  rechts  auf 
der  Höhe  im  Buchenwalde  die  Kasselburg  ('s.  u.,  gute 
Wirtschaft);  links  jenseits  der  Kyll  Pelm  (Britz  N.  u.  F. 
1,10,  M.  1— L50  M.);  die  Bahn  macht  mit  dem  Flüsschen 
einen  weiten  Bogen. 

110,8  km  Gerolstein  (373  m,  1000  Einwohner;  Hotel 
zur  Post  [v.  Landenberg];  Heck  [vormals  Clemens"),  N.  u. 
F.  1,80-2,  M.  1,50,  P.  3,50  Mk. ;  Eis  am  Bahnhof,  N.  u. 
F.  2.  M.  0,50,  P.  4  Mk.;  Moog;  Witwe  Hermes,  P.  3,50 
und  höher;  Restaur.  Flamm  am  Bahnhof,  F.  0,60,  M.  1,20 
und  höher,  A.  1  M.,  (Privatwohnungen  weist  der  Vorstand 
des  Eifelvereins  nach),  einer  der  Glanzpunkte  der  Eifel ; 
es  hegt  in  einer  von  0.  nach  W.  sich  erstreckenden,  ziemlich 
breiten  Thahnulde  am  Nordabhange  des  mit  den  Trümmern 
des  Schlosses  gekrönten  Schlossberges,  während  gegen  N. 
und  NW.  die  reichen  Formen  von  Dolomitfelsen  das  Thal 
abschliessen,  die  namentlich  im  Lichte  der  untergehenden 
Sonne  einen  herrlichen  Anblick  darbieten.  Unter  den 
zahlreichen  Mineralbrunnen,  die  hier  überall  aus  dem 
Boden  quellen  und  immer  viel  freie  Kohlensäure,  teils 
auch  Lithium  enthalten,  sind  zu  erwähnen:  Florabrunnen 
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(Miklin  und  Busse),  der  Gerolsteiner  Sprudel  (Castendyck), 
Hansa-  u.  Charlottenquellen  (Bouche)  und  der  den  Römern 
bereits   bekannte,   stark   Lithium   haltige   Sidingerbrunnen. 

Dass  diese  Gegend  auch  schon  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft 
bewohnt  war,  beweisen  die  auf  dem  sog.  „Judenkirchhof-1  gefundenen 
Altertümer  (eine  Inschrift,  dass  M.  Victorius  Pollentinus  der  Dea  Calva 
einen  Tempel  erbaut  habe,  Mauern  und  ein  Estrich).  Tafel  im  Provin- 
zialmuseum  zu  Trier,  21  143  römische  Münzen  in  der  Sidinger  Quelle 
1778  gefunden. 

Das  Schloss  wurde  auf  dem  über  50  m  aus  dem  Thale  hervorragen- 
den, jäh  abstürzenden  Dolomitfelsen  um  1115  vom  Grafen  Gerhard  I.  von 
Blankenheim  erbaut  und  Gerhardstein  genannt  (Gerolstein),  1336  am 
Mittwoch  vor  St.  Egidientag  erwies  Kaiser  Ludwig  zu  Passau  den  „be- 
scheidenen Lüten  zu  Gerolstein  die  besonders  Genad,  sich  mit  Mauern 
und  mit  Graben  zu  bewehren,  als  ein  Statt  von  recht  als  sie  best  mögenu, 
gab  alle  Vreiheit,  Kecht,  ehre  und  gutt  gewonheit,  welche  des  Reiches 
Stadt  Aachen  hatte. "•  Trümmer  der  Stadtmauer  sind  noch  vorhanden. 
Seit  1548  an  die  Grafen  von  Manderscheid.  Kaiser  Ferdinand  bestätigte 
am  22.  August  1653  das  Stadtprivilegium.  1694  wurden  die  Burg  und  die 
Stadt  von  den  Eranzosen  besetzt  und  erstere  von  dem  General  von  Elter 
mit  jülichschen  Truppen  vom  Heidberg  in  Brand  geschossen.  Seit  1794 
zerfiel  Herrschaft  Gerolstein  mit  den  4  Höfen  Gerolstein,  Kyll  (Stadtkyll), 
Eissendorf  und  Koth.  1804  Versteigerung  des  gräfl.  Gutes.  Kantonsort. 
Kapelle  1486  auf  dem  Schlossberge,  später  Kirche  zu  Sarensdorph,  Sara- 
bosis  Villa  1763,  zuletzt  jetzige  Pfarrkirche  im  Orte  gebaut  und  1889  er- 
weitert. Spaziergänge  :  1)  kürzere  :  10  Min.  westl.  vom  Bahnhof  zur  Linde, 
einem  der  schönsten  Bäume  Deutschlands,  weitere  15  Min.  auf  die  Mon- 
terley  (steil);  südöstl.  dem  Kirchweg  nach,  dann  scharf  links  auf  die 
Burg;  2)  ausgedehntere:  a)  1  Stunde  von  Gerolstein  „Bubbeidreis 
im  Gerolsteiner  Walde;  b)  s/4  Stunde  „Krater  PapenkauT'  mit 
merkwürdigen  Versteinerungen,  unweit  davon  „Hagelskaul"  mit 
Lavastrom  bis  Sarresdorf;  c)  unweit  davon  „ Buchenloch1'  (Tropf- 
steinhöhle mit  Koprolyten),  der  devonische  Kalk  und  die  Grauwacke  sind 
reich  an  Fossilien;  die  Zahl  der  Phanerogamen  ist  ausserordentlich 
<1000  Spezies).  Neben  Dolomit  ist  Grauwacke,  auch  Buntsandstein,  Reich- 
tum der  Flora;  d)  vom  Bahnhof  auf  dem  rechten  Kyllufer  auf  Prome- 
nadenweg nach  „GerolsteinerHustley"  (Brücke),  25  Minuten  weiter ; 

e)  „Judenkirchhof"    und   auf   dem  Hochlande  (hübsche  Fernblicke); 

f)  zur  „Kassel  bürg",  476  m  (Bestaur.  beim  Förster  Henn,  Schlüssel 
zum  Turm.  Prächtige  Burgruine  auf  Basaltberge  mit  schönem  Buchen- 
wald, lauschige  Plätze.  Ein  Turm,  ein  Teil  der  Mauern  mit  Zinnen  wohl 
erhalten.  Schöner  Rundblick  vom  Turm  auf  vulkanische  Eifel.  Im  12. 
Jahrhundert  von  den  Grafen  von  Blankenheim  erbaut,  dann  unter  den 
Grafen  von  Manderscheid  und  zuletzt  an  die  Herzöge  von  Aremberg; 
jetzt  Staatsdomänen,  Guter  Fahrweg  von  Pelm  zur  Försterwohnung,  über 
das  Hochland  nach  Gerolstein;  g)  der  schönste  Übersichtspunkt  über  die 
Eifel  ist  die  11 /4  Stunde  auf  Waldwegen  (Buschkapelle  „Gr  afe  nkre  uz") 
zu  erreichende  Dietzenlay  (Ringwall)  im  Süden  von  Gerolstein 
(Schutzhaus);  h)  weiter  südlich  über  „Neroth"  (Drahtwarenindustrie) 
nach  Daun  3  Stunden;  i)  durch  Waldungen  auf  der  Pelm-Salmer 
Strasse  nach  der  Prüms  cheid  (weiteste  Fernsicht)  in  11/ 4  Stunde.  Von 
dort  über  Wallenborn— Schutz -Bleckhausen  nach  Manderscheid,  über 
Salm,  Meisburg,  „Meerfeld"  nach  Manderscheid  und  von  hier  nach 
Daun;  k)  li/4  Stunde  von  Gerolstein  „Rother  Eishöhle"  (in  Roth 
guter  Käse  bei  Knodt),  von  dort  über  Mülienborn  (Gastwirt  Dick)  zur 
Bahnstation  nach  Prüm  oder  über  Burg  Schwirzheim  nach  Prüm;  1)  11|2 
Stunden  im  Kyllthal  über  Lissingen  (Wirt  H.  Hermes)  nach  Birres- 
h  orn  (Sauerbrunnen),  Fussweg  in  li/4  Stunde  nach  Salm  (Wirt  Piroth) 
und  über  Meerfeld  nach  Manderscheid  und  Daun ;  m)  21 12  Stunden  über 
Gees  (Wirt  Morsch)  teilweise  schwieriger,  durch  Pfeile    an  Bäumen  und 


1  K)  VI.  Wanderung. 

Steinen   kenntlicher   Fussweg    n;ie.h     Dann  (Waldweg)    oder    im  Thal    auf 

Kirchwciler  zu. 

Die  Bahn  führt  weiter  der  Kyll  entlang,  durchschneidet 
bald  hinter  dem  Bahnhofe  den  Lavastrom  (s.  o.)  von  der 
Hagelskaule;  bei  Lissingen  (Wwe.  Hermes,  N.  u.  F.  1,00, 
M.  0,90,  P.  2,50  Mk.).  dessen  obere  und  niedere  Burg  im 
14.  Jahrhundert  den  Geschlechtern  von  Lissingen  und  dann 
den  Zant  von  Merl  gehörten,  zweigt  rechts  die  Bahn  nach 
Prüm  ab,  die  Hauptlinie  wendet  sich  nach  Süd.,  mehr- 
mals die  Kyll  überschreitend,  links  der  Gerolsteiner  Wald, 
rechts  der  grosse  Vulkan  Kalmberg,  an  dessen  Fuss  der 
starke  Säuerling  „Birresbomer  Mineralbrunnen"  (sehr  be- 
liebtes Wasser)  entspringt. 

Der  Brunnen  mit  seinen  Einrichtungen  —  Zuleitung  von  Kohlen- 
säure aus  dem  Bubbeidreis,  einer  der  zahlreichen  Mofetten  des  Gerol- 
steiner Waldes  —  ist  einer  Besichtigung  wert. 

118,1  km  Birresborn  (335  m;  1000  Ew.;  Lamberty;  Schmitz); 
grosses  Dorf  mit  schönen  Waldspaziergängen;  an  der  linken  Seite  des 
Fischbachthaies  ein  ausgelaufenes  Maar.  Das  Thal  des  Baches  ist  sehr 
interessant,  umschlossen  von  Kalm-  und  Dachsberg,  beides  Vulkane ; 
schöne  Steingebilde  und  eine  Eisgrube  in  altem  Mühlsteinbruch.  Wege 
nach  Salm,  Gerolstein  u.  s.  f.  siehe  bei  den  einzelnen  Wanderungen. 

122,3  km  Mürlenbach  (319  m;  Krumpen,  N.  u.  F.  1,50, 
M.  1-1,50,  P.  3—3,50  Mk. ;  Hummel),  mit  Burgruine,  freund- 
lich gelegen,  ebenfalls  mit  schönen  Spaziergängen,  sowohl 
im  Thal  als  auch  auf  die  Höhen  (links  zum  Salmwald,  rechts 
auf  guter  Strasse  zum  Kyllwald). 

Eine  Burg  in  M.  wird  schon  im  8.  Jahrhundert  erwähnt,  als  der 
fränk.  Familie  der  Karolinger  gehörig;  später  gehörte  sie  den  Äbter» 
von  Prüm,  seit  Beginn    des   18.  Jahrh.  liegt  sie  schon  in  Trümmern.  — 

Wer  nach  Schoenecken  (12,5  km)  will,  versäume  nicht  die 
Herthaquelle  zu  besuchen;  auf  der  Hochebene  angekommen,  teilt 
sich  der  Weg,  man  gehe  kurze  Strecke  links  dem  breiten  Gemeindeweg,, 
dann  rechts  dem  Waldweg  nach. 

Für  geübte  Fussgänger,  die  den  Wald  und  seine  Stille  lieben,  sind 
von  Mürlenbach  aus  zu  empfehlen:  1.  Die  Wanderung  nach  O.  durch 
den  herrlichen  Salmwald  (in  ihm  tritt  noch  Cypripedium  Calceolus  auf) 
bis  zur  Prümscheid  (s.  o.)  und  zurück  am  Salmer  Forsthaus  vorüber, 
etwa  5  St.;  2.  Wanderung  auch  nach  O.  über  den  Dachselberg  nach 
Weidenbach  —  mit  grossen  drainierten  Wiesen  und  einer  sehr  starken 
Quelle  im  Buntsandsteingebiete  —  über  M  eis  bürg,  dann  durch  den 
Wald  zurück.  Von  letzterem  Ort  kann  man  auch  durch  Wald  nach 
Eisenschmitt  oder  Oberkail  (s.  W.  XIII)  gehen. 

Die  Bahn  bleibt  nun  meist  auf  dem  linken  Ufer;  125,2 
km  Densborn  (369  m;  Vauck,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,20,  P.  3,50 
Mk.),  auf  dem  linken  Ufer  der  Kyll,  mit  den  Resten  zweier 

Burgen,  früher  den  Herren  von  Hontheim  und  Anethan  zugehörig,  die 
Herrschaft  Densborn  gehörte  zu  Luxemburg  und  wurde  1224  mit  dem 
Marschallamt  den  Herren  von  Daun  verliehen);  von  den  schönen  Spa- 
ziergängen, an  denen  D.  sehr  reich  ist,  ist  vor  allen  zu  erwähnen  die 
neue  Strasse  durch  den  Kyllwald  nach  Balesfeld  mit  herrlichen  Aus- 
blicken. Vom  Altenhof,  Höhe  südlich  von  D.  rechts  der  Kyll,  schöner 
Kundblick  über  die  vulkanische  Eifel.  —  Weg  nach  Manderscheid  siehe 
W.  XIII. 
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Hier  beginnen  die  grossen  Sandsteinbrüche,  und  an  den 
Hängen  zeigt  sich  bald  auch  auf  der  Weiterfahrt  der  Hopfen- 
bau. Die  kleinen  Orte  Utsch  rechts,  Zendscheid  und  St.  Johann 
links  ohne  Bedeutung.    St.  Thomas  (WirtErasmy)  rechts, 

1171  von  Ludwig  von  Deudesfeld  als  Cisterzienser-Erauenkloster  gegrün- 
det, mit  einer  1222  vollendeten,  sehenswerten  Kirche  im  Übergangsstil, 
inmitten  schönen  Waldes.  Von  St.  Thomas  führen  zwei  Wege  nach 
dem  5  km.  entfernten  Kyllburg,  r.  über  die  Höhen  ein  kahler  Fuss- 
pfad,  mit  prächtigen  Blicken  in  das  Thal,  an  der  Mariensäule  hinunter, 
und  1.  ein  seür  schöner  Fahrweg  durch  den  Buchenwald. 

Nachdem  die  Kyll  noch  zweimal  überschritten,  folgt 
der  erste  Tunnel,  und  gleich  hinter  ihm  fährt  der  Zug  in 
den  Bahnhof. 

135,2  km  *Kyllburg  (271  m;  1100  Einwohner;  Schulte 
mit  schönen  neuen  Gebäuden,  Terrassen  und  allen  Bequem- 
lichkeiten ;  Schweitzer  N.  u.  F.  1.50,  M.  1,20—1,50,  P.  3,50- 4 
Mk.,  Lernen;  Binz ;  Mar  quet-B  ollmann ;  Burges;  alle  ziemlich 
dieselben  Preise  Wirt  Fridrichs-Scholer ;  Privatwohnungen  mit 
Fr.  1,50  Mk.).  Der  reizende  Ort  liegtauf  einem  vonder  Kyll  um- 
flossenen Berge,  der  nur  durch  einen  schmalen,  ziemlich  nie- 
dern  Sattel  mit  den  Bergen  rechts  des  Flusses  zusammenhängt. 
Der  Wald  tritt  an  die  Häuser  dicht  heran,  die  Umgebung 
bietet  zahlreiche,  sehr  schöne  Spaziergänge  und  schönste 
Aussichtspunkte,  sodass  der  Ort,  Mittelpunkt  bedeutenden 
Hopfenbaues  und  grosser  Steinindustrie,  sich  sehr  eignet 
zu  einem  Aufenthalte  in  der  Sommerfrische.  Bemerkens- 
werte Stiftskirche  (aus  dem  Jahre  1276)  auf  der  Höhe  des 
Berges  mit  schönem,  wieder  hergestelltem  Kreuzgang  und 
herrlichen  Glasmalereien  aus  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrh. ;  die  Hänge  sind  von  Wald  und  Terrassengärten  be- 
deckt ;  in  der  Nähe,  1,5  km  entfernt,  an  der  Kyll  auf  einem 
Hügel  Schloss  Malberg  mit  gleichnamigem  Dorfe. 

Malherg  wird  schon  im  11.  Jahrhundert  erwähnt.  Das  jetzige 
Schloss  besteht  aus  einem  aus  dem  Mittelalter  stammenden  Teile,  zu  dem 
namentlich  die  Ringmauern  und  Türme  gehören,  und  einem  wohl  im 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Suffraganbischoi  Veyder  von  Köln 
erbauten  Barokbau;  das  Geschlecht  der  Edelherren  (ausgestorben  am 
Ende  des  16.  Jahrhunderts,  worauf  M.  durch  Erbschaft  nach  einander  an 
verschiedene  Eamilien  kam)  scheint  gewaltthätig  gewesen  zu  sein.  Um 
den  übermütigen  Rudolf  von  M.  im  Zaume  zu  halten,  baute  Theodorich  II. 
von  Wied,  Erzbischof  von  Trier,  1239  auf  der  Höhe  des  Berges  von 
Kyllburg  eine  Burg,  um  welche  sich  bald  auch  eine  Ansiedelung  —  das 
heutige  Städtchen  K.  —  bildete.  Arnold  von  Ysenburg  umgab  diese  An- 
siedelung mit  Mauern,  Heinrich  von  Finstingen  errichtete  1276  hier  ein 
Kollegiatstift  und  erbaute  die  Kirche,  ein  einschiffiger  Bau  in  gotischem 
Stile;  das  Kreuzgewölbe  hat  13,6  m  lichte  Spannung.  Der  gotische  Altar 
und  ein  Muttergottesbild  stammen  aus  dem  14.  Jahrhundert,  die  Glas- 
malereien im  Chor,  Geburt,  Tod  und  Auferstehung  nach  Dürer  darstellend, 
sind  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts;  der  Kreuzgang  wird 
augenblicklich  wieder  hergestellt.  Das  Stift  wurde  1807  aufgehoben.  Die 
Reste  der  Befestigungswerke  sind  gering;  neben  dem  Turme  geniesst 
man  eine  sehr  schöne  Aussicht.  —  Die  frühere  Pfarrkirche  (St.  Maximin) 
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liegt  im  unteren   Ort.  Die  20  m   hohe   Mariensäule  auf  dem  Rosenberg. 

ebenfalls  mit  sein-  schöner,  umfangreicher  Aussicht,  stammt  aus  neuester 
Zeit.  Auch   von   der   Kyllbrücke    geniesst   man  einen   schönen   Blick  auf 

den  Ort.  —   Die  hauptsächlichsten  Spaziergänge  sind;   Waldweg  um  den 

Hahn,  in  der  Nähe  des  Gasthofs  Schweitzer  links,  schattig,  mit  Ruhe- 
plätzen, führt  um  den  ganzen  Berg,  auf  dem  Kyllburg  liegt;  der  Ring- 
p  f  a  d  führt  auf  der  linken  (äusseren)  Seite  der  Kyll  um  den  ganzen  Ort, 
ebenfalls  mit  schönen  Ruheplätzen;  Weg  nach  Malberg  und  Besuch 
des  Schlosses  (von  der  Freitreppe  und  dem  Garten  herrliche  Blicke),  zu- 
rück auf  der  linken  Seite  der  Kyll;  Rosenberg,  s.  o. ;  nach  St.  Tho- 
mas durch  das  Kyllthal  oder  über  die  Höhe,  s.  o.;  zur  Wilsecker 
Linde  kann  man  vom  Ringpfad,  nahe  der  Bahnbrücke,  gelangen  auf 
einem  etwas  steilen  Pfade;  die  Rundsicht  hier  ist  sehr  schön;  dicht  dabei 
Reste  der  römischen  Langmauer,  von  welcher  man  in  der  Eifel  an 
den  verschiedensten  Stellen  —  zum  Teil  in  weiten  Entfernungen  —  Über- 
bleibsel findet ;  ihre  Bedeutung  ist  noch  unbekannt.  —  Sehr  empfehlens- 
wert ist  ein  Ausflug  nach  Fliessem  (O  drang);  der  Fahrweg,  12  km, 
führt  der  Landstrasse  nach  über  Malberg,  Malbergweich,  1  km  hinter  die- 
sem Staffelstein  mit  hübschem  Rundblick,  nun  links  der  Aachen-Trierer 
Strasse  nach,  später  wieder  links;  der  Fussweg  führt  hinter  Malberg  zu- 
nächst noch,  der  Kyll  entlang  teils  durch  Wald,  teils  über  schöne  Wiesen, 
dann  langsam  durch  Wald  ansteigend;  zahlreiche  Altertümer  zeigen, 
dass  die  Römer  hier  eine  Niederlassung  hatten;  vor  allem  sind  von  Be- 
deutung die  wohlerhaltenen  Mosaikfussböden,  die  in  jeder  Hinsicht  zu 
den  besten  bekannten  gezählt  werden,  —  Wer  weiter  will,  verfolgt  den 
schönen  Weg  thalabwärts  ins  Thal  der  Kyll  und  dann  dieses  entlang 
nach  Erdorf  (s.  u.).  —  Von  Kyllburg  nach  Oberkail  u.  s.  f.  (siehe 
W.  XIII).  Der  Fussgänger  kann  über  die  Wilsecker  Linde  nach  E  r- 
d  orf  gehen. 

Die  Bahn  geht  sofort  hinter  dem  Bahnhof  durch  einen 
kleinen  Tunnel  unter  dem  Orte,  dann  am  Fusse  des  Berges 
entlang,  überschreitet  die  Kyll  und  durchbricht  in  über 
1,5  km  langem  Tunnel  den  Wilseckerberg. 

141,1  km  Erdorf  (234  m)  ;  von  hier  aus  ist  auch  leicht  auf 
meist  schönem  Waldwege  F  lies  s  em  (s.  o.)  zu  erreichen  ;  über  die  mas- 
sive Kyllbrücke,  dann  entweder  sogleich  rechts  im  Wald,  bei  Teilung  des 
Weges  links  direkt  nach  O  drang  und  dann  über  Fliessem  nach  dem 
Thale  der  Kyll  und  Kyllburg  bez.  zur  Bitburgef  Landstrasse  (W.  V),  oder 
rechts  dem  schönen  Thale  nach  bis  zur  Mühle  und  dann  nach  Fliessem. 
—  Wer  nach  Bitburg  (6  km;  s.  W.  V)  will,  mache  den  kleinen  Umweg 
über  die  Alb  ach,  künstliche  Fischbrutanstalt  in  schönem  Wald;  der 
Weg  führt,  fast  auf  der  Höhe,  links  ab,  von  A.  sanft  ansteigend  nach  B 

Das  enge,  viel  gewundene  Thal  der  Kyll  bietet  fast 
stets  neue,  schöne  Bilder;  die  Bahn  überschreitet  bis  Trier 
noch  mehrmals  das  Flüsschen;  nach  einem  Tunnel  Halte- 
stelle 145,2  km  Hüttingen ;  der  kleine  hier  mündende  Bach 
bildet  einen  über  5  m  hohen  hübschen  Wasserfall  zwischen 
schönen  Felsbildungen.  Es  folgt  eine  obstreiche  Gegend  ; 
149  km  Philippsheim  (197  m ;-  Minden,  gegenüber  dem  Bahn- 
hofe, N.  u.  F.  1,50,  M.  1,—  P.  2,50  Mk. ;  Privatwagen.) 
mit  Ruine  Pfalzkyll. 

Der  Ort,  erst  neueren  Ursprungs,  liegt  sehr  geschützt  gegen  Winde 
und  hat  ein  verhältnismässig  sehr  mildes  Klima  ;  früher  war  die  Gegend 
bedeckt  mit  Kirschbäumen,  deren  Blütenduft  im  Frühjahre  der  Gegend 
den  Namen  „Kosenthai"  erwarb;  im  harten  Winter  1879/80  gingen  die 
meisten  Kirschen  ein,  und  seitdem  sind  wesentlich  Apfelbäume  angepflanzt. 
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—  Bedeutend  ist  die  Steinindustrie,  deren  Produkte  hauptsächlich  nach 
Solingen,  Hagen,  Remscheid,  aher  auch  nach  Bussland  und  Amerika 
gehen.  —  Hübsche  Spaziergänge  in  der  Umgebung  auf  meist  sanften 
Höhen.  —  Etwa  3  km  entfernt  in  einem  Seitenthale,  auf  näherem  Fuss- 
weg  oder  auf  guter  Landstrasse  (Post  30  Pfg.)  zu  erreichen,  liegt  Dudel- 
dorf (etwa  900  Einw.),  alter  Ort,  der  bereits  1354  Stadtrechte  und  Be- 
festigungen hatte,  mit  den  Besten  einer  gleichnamigen  Burg,  dem  Stamm- 
sitze eines  alten  Edelherrengeschlechts.  Ein  zweites  1734  von  Grottfried 
Braun  von  Schmidtburg  erbautes  Schloss  ist  jetzt  Schule  und  Amts- 
gericht. Von  Gierberg  schöne  Bundsicht.  Von  D.  weiter  zum  Teil  durch 
schönen  Wald  über  Spang,  Dahlem  nach  Himmerod  (s.  W.  XIII), 
etwa  11  km.  —  Ein  lohnender  Spaziergang  ist  auch  über  die  Kyll,  an 
der  Buine  Pfalzkyll  vorüber  in  das  schöne  Köhler  Thal,  bis  zur  Villa 
Moltke  (Bestauration).  —  Gute  Landstrasse  nach  Speicher  mit  herr- 
lichen Aussichtspunkten. 

Nach  2  kleinen  Tunneln  152,1  km  Bahnhof  Speicher 
(182  m) ;  der  gleichnamige  Ort  (2400  Einw. ;  320  m;  Neyses, 
N.  u  F.  2,  M.  1,50,  P.  3  M.)  liegt  2  km  nach  Osten  auf 
dem  Hochland ;  zwei  Postwagen  stellen  die  Verbindung  mit 
der  Bahn  her. 

Die  in  der  Nähe  von  S.  (am  Wege  nach  Herforst-Binsfeld)  bloss- 
gelegten  römischen  Ziegelöfen  und  ein  Feuerbestattungsherd  beweisen, 
dass  schon  die  Bömer  hier  Thonindustrie  betrieben.  Aus  dem  Mittelalter 
reichen  die  Daten  bis  zum  Jahre  746  ;  später  übten  die  Herren  von  Bruch, 
Grafen  von  Kesselstadt,  und  die  Erzbiscböfe  von  Trier  die  Gerichtsbar- 
keit in  S.  aus.  —  Heute  ist  S.  berühmt  durch  seine  Thonindustrie.  Grosse 
Mengen  Thon  werden  hier  überall  gegraben  und  namentlich  nach  Mett- 
lach,  Trier  u.  s.  w.  versandt  oder  direkt  am  Orte  verarbeitet  (das  ker- 
amische Museum  des  Herrn  Plein-Wagner  giebt  einen  Überblick  über  die 
Entwicklung). 

Nach  einem  Tunnel  steht  zwischen  Bahn  und  Kyll 
eine  wieder  hergestellte  kleine  Kapelle,  die  Überbleibsel 
eines  alten  zu  Himmerod  gehörigen  Klosters ;  nach  einem 
zweiten  Tunnel  155,5  km  Auw  (168  m),  sehr  kleines,  aber 
lieblich  gelegenes  Dörfchen,  dessen  Kirchlein  das  Ziel  von 
Wallfahrten  bildet. 

Holzschnittwerk ;  Sage  von  drei  Jungfrauen,  die  durch  den  Sprung 
ihres  Esels  über  die  Kyll  errettet  wurden,  vielleicht  im  Anklang  an  die 
heidnische  Dreimüttersage ;  die  Umgegend  giebt  sehr  lohnende  Spazier- 
gänge im  Thal  bis  Cordel  und  über  die  Steinbrücke  im  Wald  auf  dem 
rechten  Ufer.  —  Der  Ort  würde  sich  trefflich  für  eine  Sommerfrische 
eignen. 

163.2  km  Deimlinger  Mühle  (150  m),  Haltestelle;  von 
hier  2,5  km  nach  Schleidweiler  (400  Einw.;  Schnitt,  N.  u. 
F.  1,  M.l,  Pens.  2,80  M.),  in  einer  Mulde  am  gleichnamigen 
Bache,  inmitten  verschiedener  römischer   Villen. 

Von  verschiedenen  Punkten  der  Umgebung  hübsche  Kundsichten ; 
3,5  km  nach  Zemmer  und  von  dort  herrlicher  Waldweg  nach  Halte- 
stelle Quint  der  Moselbahn  (s.  W.  XVI). 

167.3  km  Cordel  (750  Einw. ;  146  m ;  Grün,  Wwe.  Thiel), 
an  der  Mündung  des  Mord-  und  des  Kimmlinger  Baches  in 
die  Kyll,  in  einer  kleinen  Thalerweiterung,  mit  schöner 
gotischer  Kirche,  Sitz  bedeutender  Steinindustrie. 
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Durch  das  Thal  dos  Mordhaches  führt  eine  Prämienstrasse,  fast  stän- 
dig durch  Wald,  7  km  nach  Welch  hillig  (1150  Einw. ;  287  m;  P  er- 
ber, N.  u.  F.  1,60,  M.  1,00,  P.  3  Mk.  ;  Post  von  Hclenenberg  —  2  km 
entfernt  —  nach  Trier  und  Bitburg  je  1,50  Mk.),  ansehnlicher  Ort,  gegen 
NO.  durch  den  liauschberg  geschützt,  infolge  seiner  Lage  in  den  letzten 
Jahren  zweimal  durch  Wolkenbrüche  arg  verheert,  mit  Burgruine,  kur- 
trier'schem  Amtshaus  (jetzt  Pfarrei),  neuer  Kirche.  In  der  Umgebung 
von  W.  finden  sich  zahlreiche  Spuren  römischer  Niederlassungen,  im 
Mittelalter  gehörte  es  zu  Trier,  besass  ein  Castell  und  erhielt  von  Kaiser 
Rudolf  den  Rang  einer  Stadt.  In  der  Umgebung  schöne  schattige  Spazier- 
gänge (Mäusebachschlucht,  Höllenbachschlucht,  Helenenburg  mit  Kloster- 
kirche u.  a.  m.). 

Von  Cordel  dem  schönen  Thal  entlang  um  den  Friedrichsberg  ge- 
langt man  2,5  km  nach  der  Ruine  Ramstein  (äusserst  einfache  Restau- 
ration); die  Burg  scheint  aus  dem  11.  Jahrhundert  zu  stammen,  im  14. 
Jahrhundert  kam  sie  zu  Trier.  Wegen  der  schönen  Umgebung  ist  sie 
ein  beliebter  Ausflugsort  für  die  Trierer;  hier  rechts  schöner  Waldweg 
nach  Butzweiler,  von  wo  man  durch  das  Biewerthal  und  dann  über 
den  „Toten  Stadtrat"  direkt  nach  Trier  gelangt.  —  Thalabwärts  etwa 
l*/g  km,  gerade  vor  dem  Eisenbahntunnel,  rechts  in  das  Thal  zur  sog. 
G-en  of  eva  hö  h  le  ,  einer  Auswaschung  im  Sandstein;  hübsche  Wald- 
partie. 

Die  Bahn  überschreitet  noch  zweimal  die  Kyll,  hat 
noch  einen  kleinen  Tunnel,  dann  folgt  173,2  km  Ehrang 
(131  m;  2300  Einw.;  Geschw.  Umlach,  N.  u.  F.  1,30—1,50 
M.  1,50,  Pens.  3  M.),  ansehnlicher  Ort  mit  hübscher  Kirche 
und  lebhafter  Industrie  (namentlich  Thon),  am  linken  Ufer 
der  Kyll  bei  deren  Austritt  in  die  Trier-Ebene  geschützt 
gelegen;  Vereinigungspunkt  der  Trier-Kölner  Bahn  mit  der 
Moselbahn,  Ausgangspunkt  der  Sekundärbahn  E. -Trier  (1. 
M.)  —  Conz  und  der  Anschlussbahn  nach  dem  Eisenwerk 
Quint. 

In  Ehrang  sind  in  neuester  Zeit  ausserordentlich  interessante  Aus- 
grabungen durch  Hrn.  Museumsdirektor  Prof.  Dr.  Hettner  in  Trier  aus- 
geführt worden ;  namentl.  fand  man  einen  ziemlich  erhaltenen  römischen 
Altar  und  ausgedehnte  Gräber  aus  der  merovingischen  Zeit. 

Die  Umgegend  ist  reich  an  sehr  schönen  Spaziergängen  in  den 
Pfalzeler  Wald,  durch  das  Kyllthal  nach  der  Genofevahöhle  und 
Ramstein  (s.  o.),  nach  der  Quint  mit  sehr  schönem  Park,  Kais  er - 
hammer  (s.  W.  XVI). 

Die  Bahn  führt  an  der  Thonwarenfabrik  von  Servais 
und  Komp.  vorüber,  überschreitet  auf  schöner  steinerner 
Brücke  die  Mosel,  vereint  sich  dann  mit  der  Hochwaldbahn. 
179,4  km  Trier  H23  rn;  34000  Einw. ;  Stadt  Venedig,  N.  u. 
F.  2,50,  M.  2,25,  Pens.  5  M. ;  Kaiserhof ';  Trierischer  Hof; 
Rotes  Haus;  Stadt  Trier,  N.  u.  F.  2,  M.  1,50  M.;  Luxem- 
burger Hof;  Post,  alle  im  Innern  der  Stadt;  Eisenbahnhotel 
am  Bahnhof;  Restaurat. :  Wein  bei  Fischer,  Schmitz,  Alt- 
deutsche Weinstube,  vor  allem  aber  im  Gasino  und  kath. 
Bürger- Verein ;  Bier  im  Franziskaner,  M.  1 — 1,50,  A.  0,75 
Mk.  Kaiserhof,  Germania,  W.  Eller,  Grube  u.  v.  a.  m. ;  vor- 
treffliche Badeeinrichtungen  in  den  irisch-römischen  Bäd- 
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ern ;  Moselbäder  bei  Hupperschwiller  mit  Restauration). 
Trier  (Augusta  Treverorum)  ist  jedenfalls  eine  der  ältesten 
Städte  Deutschlands,  wenn  auch  die  Inschrift  auf  dem 
Roten  Hause  „Ante  Romam  Treveris  stetit  annis  mille  tre- 
centis,  Perstet,  et  aeterna  pace  fruatur!  Amen"  gänzlich 
unwahrscheinlich  ist.  Lange  Zeit  war  es  Sitz  der  west- 
römischen Kaiser.  Das  Christentum  fand  sehr  früh  (im 
1.  Jahrhundert.)  Eingang,  der  Bischof  (der  erste  war  der 
hl.  Eucharius)  nahm  zu  der  deutschen  Zeit  einen  hohen 
Rang  ein,  er  war  Erzbischof  und  Kurfürst.  Von  den  ein- 
dringenden Franken  und  später  von  den  Normannen  ver- 
wüstet und  verbrannt,  hat  sich  eine  bis  zu  8  m  hohe 
Schuttschicht  gebildet,  auf  welcher  die  heutige  Stadt  steht. 
1794  wurde  Trier  französisch,  Hauptort  des  Departement 
de  la  Sarre,  1815  nach  kurzer  bairischer  Verwaltung  preus- 
sisch.  Jetzt  ist  es  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Regierungs- 
bezirkes, Sitz  eines  Bischofs,  eines  Landgerichts  u.  a.  m. 
Es  liegt  fast  ganz  auf  der  rechten  Seite  der  Mosel,  über 
welche  am  Südende  der  Stadt  eine  auf  römischen  Grund- 
mauern ruhende  steinerne  Brücke  führt  (am  Nordende 
eine  fliegende  Brücke).  Die  Stadt  liegt  in  einer  reichen, 
etwa  3—5  km  breiten,  von  herrlichen  Höhen  (Vogesen- 
sandstein)  umkränzten  Ebene  und  gewährt  namentlich  von 
den  Höhen  längs  der  Mosel  mit  ihren  zahlreichen  Vororten, 
den  vielen  Türmen,  der  aus  dem  Gewirr  der  Häuser  em- 
porragenden Portra  nigra  eine  der  schönsten  Aussichten 
Deutschlands  auf  eine  Stadt.  Die  gewerbliche  Thätigkeit 
(Leder,  etwas  Tabak)  ist  nicht  von  hoher  Bedeutung,  be- 
kannt sind  dagegen  die  grossen  jährlichen  Weinversteige- 
rungen, auf  denen  der  Verkauf  der  edelsten  Saar-  und 
Moselweine  die  Liebhaber  aus  allen  Teilen  Deutschlands 
hierher  lockt. 

Die  4  Wahrzeichen  von  Trier  sind:  das  Steinkreuz  auf  der  Mosel- 
brücke (auf  beiden  Seiten  ein  Christusbild  zeigend),  das  Bild  des  Till 
Eulen spiegel  auf  dem  Marktbrunnen,  der  sog.  Dom  stein,  ein  grosser 
Granitblock  vor  dem  Dom,  und  das  grosse  Standbild  des  heil.  Christ o- 
p hör us  (mit  5  goldenen  Knöpfen)  neben  der  Porta  nigra.  —  Trier  hat  die 
bedeutendsten  römischen  Altertümer  von  allen  Städten  diesseits  der  Alpen; 
auch  aus  dem  Mittelalter  sind  mehrere  Bauten  bemerkenswert,  aus  der 
neueren  Zeit  nur  wenige  (Post  und  Museum)»  Vom  Kornmarkt  in  der  Mitte 
der  Stadt,  mit  Springbrunnen  aus  der  alten  Wasserleitung,  liegt  das  Stadt- 
haus, das  Kaufhaus  und  das  schöne  Postgebäude.  Durch  die  Fleisch- 
strasse gelangt  man  zum  Hauptmarkt  mit  dem  953  vom  Erzbischof  Heinrich 
errichteten  Marktkreuz  und  dem  1595  durch  Kurfürst  Johann  von  Schönberg 
erbauten  Markt-  oder  St.  Petersbrunnen,  einem  Kunstwerk  der  Re- 
naissance. Die  breite  Simeonsstrasse  führt  nach  N,  zu  der  Porta  nigra 
einem  der  gewaltigsten  römischen  Bauwerke  aus  der  Zeit  Maximinians  (nach 
den  Untersuchungen  von  Baurat  Brauweiler),  wahrscheinlich  ursprünglich 
ein  Ausfallthor,  aus  gewaltigen  Quadersteinen  ohne  Mörtel  erbaut  (die  ver- 
bindenden   Eisenklammern    sind     alle    von    den    eindringenden    Deutschen 
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herausgeschlagen  worden),  wurde  es  im  Mittelalter  zur  Kirche  des  heil. 
Simeon,  daher  auch  Simeonsthor  genannt,  benutzt,  welche  zur  französischen 
Zeit  wieder  entfernt  wurde;  1876  wurden  die  Grundmauern  freigelegt.  Die 
Römerstrasse  fuhrt  nach  St.  Paulinskirche,  Rokokobau  auf  dem  sog. 
Marterfeld  (thebaische  Leuion),  mit  -rossen  Freskogemälden  an  der  Decke. 
Näher  an  der  Stadt  die  ausgedehnten  Gebäude  der  früher  reichsfreien,  durch 
ihren  gewaltigen  Reichtum  berühmten  Maximiner  Abtei,  jetzt  Kaserne. 
Kehren  wir  zum  Hauptmarkt  zurück;  dio  kurze  Sternstrasse  fuhrt  zum 
Domfreihot  (links  Regierungsgebäude)  mit  dem  Dom,  einem  imposanten 
Bau,  dessen  Grundmauern  römisch  sind  (angeblicher  Palast  der  hl.  Helena); 
das  Ganze  ist  ein  Gemisch  von  Stüarten  der  verschiedensten  Jahrhunderte; 
es  soll  jetzt  von  der  Regierung  wieder  völlig-  erneut  werden  ;  sehenswert 
sind  namentlich  noch  der  Kreuzgang-,  dio  Krypta  und  der  Domschatz.  Neben 
dem  Dom  dio  Liebfraue  nki  r  che ,  ein  Schmuckkästchen  der  gotischen 
Baukunst  (1227—1243  erbaut).  —  Eine  kleine  Strecke  weiter  liegt  die  Ba- 
silika ,  ein  römischer  Bau,  1844 — 1850  von  König  Friedrich  Wilhelm  IV. 
hergestellt  und  zur  evangelischen  Kirche  eingerichtet.  In  den  unteren 
Räumen  dos  Gymnasiums  (früher  Jesuiten-Kollegium)  befindet  sich  die  reiche 
Stadtbibliothek  (codex  aureus,  über  2500  Inkunabeln  u.  s.  f.)  An  der 
Ostalloe  das  neue  Prov.  Museum,  ein  Renaissancebau,  mit  sehr  sehens- 
werten Sammlungen.  Dicht  dabei  die  Reste  des  römischen  Kaiserpa- 
lastes  (fälschlich  beim  Volke  noch  vielfach  römische  Bäder  genannt).  Von 
diesem  5  M.  nach  Osten  das  ausgedehnte  Amphitheater.  An  der  Süd- 
allee die  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  ausgegrabenen  Reste  der  ausge- 
dehnten römischen  Bäder. 

Trier  ist  ungemein  reich  an  lohnenden  kleineren  und 
ausgedehnteren  Spaziergängen,  namentlich  auf  der  linken 
Moselseite,  wo  die  Sandsteinfelsen  herrliche  Formen  zeigen  : 
hier  liegen  dicht  bei  der  Stadt  Nadelholz-,  Eichenschäl- 
und  auch  Buchenwaldungen;  auf  der  ersten  Terrasse, 
welche  die  Höhen  bilden,  liegen  die  vielbesuchten  und  wegen 
ihrer  schönen  Aussicht  mit  Recht  berühmten  Orte :  Belle- 
vite  (Restaurant,  sehr  gute  Pension  4  Mk),  Schneiders  Hof 
und  Weisshaus  (beide  Rest.),  letzeres  mitten  im  Wald.  Die 
eine  Berghöhe,  Markusberg,  ist  von  einer  Mariensäule 
(schöne  Aussicht  auf  die  Stadt,  Aufstieg  auf  Zickzackweg, 
unter  Kastanienbäumen)  gekrönt;  auf  dem  Kokeisberg 
(schöne  Eichen)  eine  stark  besuchte  Restauration,  auch 
Luftkurort;  zahlreiche  schönste  Waldwege  Hinter  diesem 
Berg  in  lieblichem  Thal  am  Biewerbach  Forsthaus  Alten- 
hof"(N.  u.  F.  1,50,  M.  1,  10  Pens.  3,30  Mk.),  Sehr  hübsch 
ist  das  Busenthal  (schlechter  Eingang  im  Vororte  Pallien, 
gerade  gegenüber  der  Fähre)  mit  kleinen  Wasserfällen,  und 
schönem  Wald  mit  prächtigen  Spazierpfaden.  Herrliche 
Aussicht  von  der  Wilhelmshöhe.  —  Etwas  weiter  mosel- 
aufwärts  der  Euerner  Wald  (berühmt  durch  die  reiche 
Flora,  namentlich  Orchideen),  moselabwärts  bei  Station 
Ehrang  der  durch  ein  Wegenetz  erschlossene  schöne 
Pfalzeier  Wald.  Auf  der  rechten  Moselseite  liegen  der 
Petersberg,  das  Avelsbacher,  Olewiger  Thal  (Obst-  und 
Weinbau),  das  Forsthaus  (Rest.,  schöne  Aussicht),  der 
Grüneberg    (berühmter    Wein).     Weitere    Ausflüge   bieten 
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Igel  (s.  W.  I),  Genofevahöhle,  Cordler  Wald  (s.  o.),   Quint 
(s.W.  XVI.)  u.  v.  a.  m. 


VII.  Wanderung. 

Feythal  —  Mttnstereifel  —  Ahr. 

Das  Gebiet  südlich  der  Bahnlinie  Rheinbach-Euskirchen,  östlich  von 
Euskirchen  Blankenheim  und  nach  der  Ahr  wird  noch  ausserordentlich 
wenig  von  Wanderern  besucht,  hat  aber  einzelne  recht  sehenswerte 
Punkte  und  Thäler,  meist  kleinere  Touren,  die  leicht  in  einem,  höchstens 
zwei  Tagen  abgemacht  werden  können.  (Ratsam  ist  es  vielfach,  Proviant 
mitzunehmen.)  Die  Zweigbahn  Euskirchen  -  Münstereifel  ist  eröffnet 
worden. 

1.  Das  Feythal.  Die  Eisenbahn  Köln-Trier  verlässt 
das  Thal  der  Fey  (Fei  oder  Vey)  kurz  oberhalb  Satzvey 
vor  Mechernich  (s.  W.  VI;,  von  welchen  beiden  Orten 
man  den  Weg  beginnen  kann.  Von  ersterem  Orte  führt 
ein  nicht  immer  guter  Feldweg  dem  Thale  des  Baches 
nach  bis  (3  km)  Breitenbenden.  Unmittelbar  hinter  dem 
Orte  ist  durch  einen  Wegeinschnitt  der  alte  Römerkanal 
durchbrochen  und  dessen  Bau  mit  Sinterlagerungen  auf 
mehrere  Meter  Länge  freigelegt  worden  und  vom  Wege 
aus  sichtbar.  Von  Station  Mechernich  wendet  man  sich 
nach  Osten  der  Landstrasse  nach  (mit  einzelnen  hübschen 
Blicken)  nach  (3,5  km)  Breitenbenden  (mit  Obstbau).  Hier 
teilt  sich  der  Weg,  links  mit  vereinzelten  hübschen  Punkten 
über  Holzheim,  an  Heistartburg  vorbei  nach  Münstereifel 
(8,5  km,  s.  u.),  rechts  dem  Bache  nach  an  verschiedenen 
kleinern  industriellen  Werken  vorüber  2  km  Vussen  in- 
mitten eines  schönen  Wiesenthaies.  Bald  öffnet  sich  rechts 
ein  Seitenthal  nach  Bergheim  und  nach  Lorbach,  darüber 
links  der  Pflug-,  rechts  der  Bleiberg  mit  der  4  km  langen 
Seilbahn  des  Mechenicher  Bleiwerkes ;  an  einer  Pulver- 
fabrik vorüber  2  km  Eiserfey,  zwischen  bewaldeten  Höhen 
schön  gelegen;  hinter  dem  Dorfe  links  auf  die  Höhe  zu 
den  sehr  sehenswerten  Felsbildungen  der  Dreimühlley  und 
der  Kakushöhlen. 

Letztere   bestehen   aus   zwei   Höhlen,   von  denen  die   grössere   bis  zu 
500  Personen  zu  fassen  vermag. 

Von  hier  entweder  rechts  hinab  nach  Vollem,  von 
wo  ein  schöner  Weg  über  Callmuth  nach  Scheven-Call  (8 
km),  ein  lohnender  Fussweg  über  die  teilweise  waldigen 
Höhen  nach  Mechernich  (5,5  km)  und  endlich  ein  teilweise 
schlechter  Weg  durch  das  liebliche  Feytbal  über  Urfay 
nach  Urft    7,5  km)    führt,  oder    links  zu    der   Landstrasse 
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zurück  und   dann   etwas  öde  über   Zingsheim  zur  Station 
Nettersheim  (11  km). 

2.  Euskirchen— Münstereifel  (13  km).  Die  gute  Land- 
strasse führt  nahe  dem  Bahnhof  Euskirchen  nach  Süden 
durch  die  fruchtbare  Ebene  (freundlicher  Blick  auf  die 
bewaldeten  Vorberge  der  Eifel),  links  der  Erft  die  schöne 
Hardi  (mit  der  Ruine  Hardtburg,  mit  Wirtschaft) ;  nach 
4,5  km  erreicht  man  das  Dorf  Rheder  und  damit  den  Ein- 
gang in  das  Erftthal  (kurz  vorher  rechts  Reste  einer  rö- 
mischen Villa,  links  an  der  Erft  Stotzheim) ;  1,5  km  Kreuz- 
Weingarten,  schön  zwischen  waldigen  Höhen  in  engerem 
Thale  gelegen.  3,5  km  Iversheim  (links  an  der  Erft  an 
Kirspenich  und  Arloff  mit  reichhaltigen,  neu  aufgeschlosse- 
nen Thonlagern  vorüber) ;  hier  ist  ein  Thalschluss,  die 
Landstrasse  geht  auf  das  rechte  Ufer  der  Erft  hinüber; 
rechts  öffnet  sich  das  freundliche  Thal  des  Eschweiler- 
baches, dann  links  das  des  Schiessbaches;  3,5  km  *Münster- 
eifel  (274  m;  2300  Einw. ;  Post,  Hillebrand,  beide  N.  u.  F. 
2,  M.  1,50,  Pens.  4  M.,  Koch,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,  Pens. 
3  M.;  Post  Euskirchen  Mk.  1,00). 

Die  Stadt  Münstereifel  liegt  in  einem  engen,  lieblichen,  von  den 
Bömern  bereits  kultivierten  Gebirgsthale,  von  der  unweit  entspringenden 
Erft  durchflössen.  Früher  hiess  dieses  Thal  „Petersthal".  Bertrada,  die 
Gemahlin  des  Königs  Pipin,  hatte  die  Abtei  Prüm  721  (W.  II)  gestiftet  und 
derselben  nebst  andern  Schenkungen  an  Land  und  Leuten  auch  das  Peters- 
thal zu  Lehen  gegeben.  In  demselben  gründete  Marquard,  dritter  Abt 
von  Prüm,  aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von  Bouillon  (829 — 854),  als 
Filiale  seiner  Abtei,  im  Jahre  830  oder  836  das  Kollegiatstift  der  Bene- 
diktiner zum  Zwecke  der  landwirtschaftlichen  und  geistigen  Kultivierung 
dieses  Eifelbezirks  und  gab  ihm  den  Namen  „Monasterium  Eifliae", 
„New  Münster",  jetzt  Münstereifel  genannt.  Im  13.  Jahrhundert  in  ein 
weltliches  Stift  umgewandelt,  in  welchem  30  Stiftsherren  angestellt 
waren,  bestand  dasselbe  bis  1803,  in  welchem  Jahre  seine  reichen  Güter 
von  der  französischen  Begierung  säkularisiert  wurden. 

Im  13.  Jahrhundert  wurde  die  Stadt  mit  Mauern  und  Wallgräben 
befestigt  und  ihr  Schloss  erbaut  von  den  Grafen  von  Jülich.  Die  mäch- 
tigen Buinen  der  ganzen  Stadtmauer  und  des  Schlosses  stehen  noch  heute. 
Die  Schlossruinen  gehören  in  der  niederrheinischen  Gegend  unstreitig 
unter  die  ausgezeichnetsten  hinsichtlich  ihrer  Grösse  und  Lage.  Im  Jahre 
1102  tagte  hier  eine  vom  Kaiser  Heinrich  IV.  einberufene  Fürsten  Ver- 
sammlung zur  Beratung  über  die  Machtübergriffe  der  Vögte.  —  Im  Mittel- 
alter war  die  Stadt  weithin  berühmt  durch  ihre  Tuchwebereien.  Ihre 
Wollenweberzunft  bestand  schon  lange,  als  sie  im  Jahre  1476  ein  landes- 
herrliches Privilegium  erhielt.  Ueber  ihre  Schusterzunft  besteht  das  älteste 
Dokument  aus  1346.  Letzterer  haben  sich  1705  die  Bohgerber  und  1741 
die  Weissgerber  angeschlossen.  —  Laut  einer  Inschrift  auf  einem  steiner- 
nen Kreuz  in  einer  Treppe  zur  frühern  Johanniskirche,  welches  14,1  m 
über  der  Erftbettsohle  steht,  ertranken  bei  einer  Ueberschwemmung  der 
Stadt  im  Jahre  1416  über  1500  Menschen  und  3000  Stück  Vieh.  In  den 
Jahren  1477,  1486  und  1488  waren  ebenfalls  grosse  Ueberschwemmungen 
und  starb  infolge  der  nachher  auftretenden  Pest  fast  die  ganze  Stadt  aus, 
welche  ganz  verödete,  sodass  Gras  und  Strauchwerk  darin  wuchs,  da  die 
Ueberlebenden   geflüchtet   waren.     Ein  Jäger,  welcher   sich   hineinwagte, 
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erlegte  auf  dem  Marktplatze  einen  Hirch  von  seltener  Grösse,  dessen  Ge- 
weih jetzt  als  Kronleuchter  im  Stadthause  dient. 

Unter  den  Gebäuden  von  M.  ist  neben  der  Schloss- 
ruine, dem  alten  Rathaus  (leider  jetzt  zu  gewerblichen 
Zwecken  eingerichtet)  und  dem  Gymnasium  (mit  bedeu- 
tenden naturhistorischen  Sammlungen)  zu  erwähnen  die 
Pfarrkirche  (ehemalige  Stiftskirche),    eine    dreisehiffige  Pfeiier- 

basilika  im  byzantinischen  Stile  im  Jahre  1000 — 1050  erbaut  mit  umfang- 
reicher Krypta,  schönen  Denkmälern  u.  s.  f.  Die  Wandsäulen  und  Chor- 
treppen sind  aus  Kalksinter  aus  dem  Römerkanal  hergestellt.  In  der 
früheren  J e s u i  t e n-,  jetzigen  Gymnasialkirche  sind  die  hängenden 
Gallerien  bemerkenswert.  Von  Industrie  hat  nur  die  Herstellung  von 
Sohlleder  grössere  Wichtigkeit. 

Die  Umgebung  von  M.  ist  reich  an  schönen  Waldungen,  namentlich 
auch  an  Buchenhochwald  ;  empfehlenswert  sind  Spaziergänge  zum 
Herrnberg  (2,5  km)  mit  schöner  Fernsicht  nach  W.  und  N.,  Girs- 
berg  (2  km)  mit  Waldspaziergängen,  Eschweilerthal  (1,5  km)  mit 
sehr  schöner  Flora  (namentlich  Orchideen),  E  a  d  b  e  r  g,  dicht  an  der 
Stadt  mit  angelegten  Spaziergängen  durch  Fichtenwaldungen  und  mit 
schönen  Ausblicken  auf  die  Stadt  und  das  Thal  bis  Düren  und  Köln. 

3.  Münstereifel-Ahrthal.  Michelsberg.  Die  alte  Post- 
•strasse  Köln-Trier  führt  zunächst  noch  durch  das  freund- 
liche Erftthal,  2,5  km  Eicherscheid ;  hier  gabelt  sich  die 
Landstrasse;  der  Zweig  links  verlässt  das  Erftthal  und 
führt  teilweise  öde  über  5  km  Holzmülheim  (in  der  Nähe 
die  Hauptquelle  der  Erft),  2  km  Buir,  2;5  km  Tondorf, 
6  km  nach  Blankenheim  an  der  Quelle  der  Ahr  (s.  W  IX). 
Die  neue  Strasse,  welche  in  Eicherscheid  links  abzweigt, 
führt  weiter  durch  das  schöne  Erftthal,  2,8  km  Schönau, 
verlässt  hier  das  Thal  und  wendet  sich  südöstlich  über 
die  Wasserscheide  und  dann  durch  ein  vielfach  sehr 
schönes  Nebenthal  der  Ahr;  14  km  Schuld  (s.  W.  IX). 
Der  Fussgänger  biegt  1  km  hinter  Schönau  links  ab  nach 
Mahlberg  und  dem  Michelsberg,  (ca.  3  km),  einem  der 
schönsten  Fernsichtpunkte  der  Eifel  mit  eiserner  Be- 
obachtungs-Gallerie  an  dem  Kirchturme.  Der  Basaltkegel 
(472  m)  ist  von  einer  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
vielfach  besuchten  Wallfahrtskirche  gekrönt,  deren  Kirch- 
turm Triangulationspunkt  erster  Klasse  ist.  Von  den  Eifel- 
bergen  treten  hier  namentlich  Hohe  Acht,  Nürburg,  Arem- 
berg  hervor;  gegen  Norden  schweift  der  Blick  unbegrenzt 
über  die  reiche  Ebene. 

Von  Münstereifel  fübrt  ein  guter  Weg  direkt  über  Ködert  durch  den 
herrlichen  Stadtwald  zum  Michelberg  (9  km). 

Vom  Berge  entweder  direkt  nach  Süden  wieder  auf 
die  Strasse  nach  Schuld,  oder  —  für  rüstige  Fussgänger 
vorzuziehen  —  3  km  zurück  zu  dem  Punkte,  wo  der  von 
Münstereifel  kommende  Gemeinde  weg  sich  gabelt;  hier 
scharf  nach  Osten  das  Dörfchen  Scheuerhack  rechts  liegen 
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lassend  (oder  auch  durch  dasselbe)  nach  Wald;  hier  wen- 
det man  sich  nach  SO.  zum  Thal  des  Houverather  Baches, 
auf  dessen  rechtem  Ufer  die  hübsche  Form  des  Hoch- 
turmberges  oder  Hochturnen  (schöne  Fernsicht)  mit  ziem- 
lich erhaltenem  Steinwall  zu  sehen  ;  im  Thal  das  Dorf 
Kirchsaar  (9  km  von  Münstereifel  auf  direktem  Weg,  mit 
einem  berühmten  Altarbild  in  der  Kirche,  der  Kölner 
Schule  zugeschrieben,  aber  wahrscheinlich  niederdeutsch, 
und  dann  durch  das  herrliche  Saarthal  nach  Kreuzberg  an 
der  Ahr  (6,5  km)  (s.  Wanderung  IX). 


VIII.  Wanderung. 

Call  —  Geinünd  —  (Olef  und  Urfthal 
Hellenthal  —  Losheim  —  Stadtkyll. 

Unterhalb  Call  bildet  die  Urft  ein  anmutiges,  breites 
Wiesen  und  Waldthal,  auf  dessen  rechter  Seite  unmittel- 
bar an  der  Landstrasse  das  rote  Buntsandstein-Konglomerat 
wiederum  in  mächtigen,  malerischen  Wänden  einsetzt;  an 
einem  der  höchsten  Felsen  hat  der  Kriegerverein  bereits 
1871  ein  ,. eisernes  Kreuz"  zur  Erinnerung  an  den  glor- 
reichen Krieg  anbringen  lassen  (s.  W.  VI).  Die  Bahnlinie 
bleibt  zunächst  auf  dem  Höhenrande  des  rechten  Ufers, 
ehe  sie  sich  in  das  Thal  hinabsenkt.  —  Bei  der  Antosser 
Mühle  tritt  die  Grauwacke  von  neuem  auf,  um  sich  bis 
zur  Mündung  der  Urft  in  die  Ruhr  fortzusetzen.  —  Auf 
dem  linken  Ufer  der  Baumbusch  mit  Waldspaziergängen. 
Über  das  alte  Dorf  Mauel  (früher  zum  Auwei)  gelangt  man 
in  l1/^  St.  von  Call  nach 

*GemÜnd,  Stadt  mit  1500  Einwohnern  —  (338  m)  — 
mit  evangelischer  und  neuer  katholischer  Kirche — Bahn- 
station. (Hotel  Bergemann,  N.  u.  F.  2,25,  M.  1,75,  A.  1,20, 
Pens.  450  M. ;  Kohlhaas,  N.  u.  F.  2,  M.  1,50,  A.  1,  Pens. 
2  M.;  Hub.  Kremer,  N.  u.  F.  1,20,  M.  0,80,  A.  0,70,  Pens. 
2  M.;  Bierrestaur.  Fischenich).  —  Gemünd  ist  Sitz  eines 
Amtsgerichts,  einer  königl.  Oberförsterei  u.  s.  w.  Der 
hier  herrschende  Gewerbfleiss  umfasst  die  verschiedensten 
Zweige,  wie  Kunstwolle,  Holzpappe,  Stiftefabriken,  Dampf- 
holzdrechslerei, Drahtzieherei  u.  s.  w.  Seit  dem  grossen 
Brande  von  1852  ist  die  Hälfte  des  Ortes  neu  aufgebaut. 
—  Die    hier     zusammenstossenden    Thäler    (Urft-,    Olef-, 
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Herhahner  Thal)  geben  der  Lage  Gemünds  grosse  Man- 
nigfaltigkeit und  Lieblichkeit.  Der  Ort  ist  in  letzter  Zeit 
als  Sommerfrische  und  als  Ausgangspunkt  sehr  lohnender 
Gebirgswanderungen  (s.  u.)  immer  mehr  in  Aufnahme 
gekommen.  Für  den  Aufschluss  der  Gegend,  die  Auf- 
stellung von  Bänken  und  Wegzeigern  hat  der  Verschö- 
nerungs-Verein schon  Bedeutendes  geleistet.  —  Von 
neueren  Gebäuden  ist  auch  hinsichtlich  der  Lage  die 
nahe  dem  Hotel  Bergemann  an  dem  schroffen  Abhänge 
des  rechten  Ufers  erbaute  Villa  Schlagloth  hervorzuheben. 
Hier  bietet  der  gestaute  Urftfluss  Gelegenheit  zu  genuss- 
reicher Kahnfahrt. 

Einen  guten  Überblick  gewährt  der  Aufstieg  auf  der  Strasse  nach 
Dütling-Hergarten  mit  Ruhebänken;  in  der  Nähe  der  „Kaiser- 
Wilhelm  -P  la  t  z"  mit  der  Kaisereiche,  auf  dem  „Berners 
Knipp"  (Steinfold  etc.  von  hier  aus  in  Sicht}.  Nahe  der  Herhahner 
Strasse  (neu  angelegter  Pfad)  ein  Aussichts  -Pavilllon,  das  sogen. 
„Temp  elche  n",  auf  dem  bewaldeten  Kopfe  des  im  Südwesten  bis  dicht 
an  die  Häuser  tretenden  Rottberges.  Höher  noch  liegt  ein  Aussichts- 
punkt (Hohenfried)  zwischen  Herhahn  und  der  Olef;  von  hier  zieht 
sich  ein  schönes  enges  Thal  (von  den  Umwohnern  der  „Schlund"  ge- 
nannt) nach  der  Olef  unterhalb  Schieiden  hinab  (am  Steinbruch  biegt  der 
Pfad  nach  Scheuren  ab). 

Das  Grossartigste  aber,  was  die  Umgebung  von  Gemünd  bietet, 
eine  der  am  tiefsten  eingesägten  Thalrinnen  der  Eifel  überhaupt,  ist 
das  überaus  wilde  und  in  den  schärfsten  Windungen  um  hohe  schroffe 
Bergköpfe  und  Felsrippen  sich  schlängelnde  Querthal  der  unteren 
Urft.  Der  rechtsseitige  Absturz  des  Kermeter*)  (vgl.  auch  W.  III) 
ist  noch  weit  höher  und  steiler  als  der  linksseitige  Thalrand.  Schade, 
dass  die  ganze  Strecke  des  Urftlaufes  bis  zum  Ackergute  Paulushof 
<W.  III)  noch  nicht  aufgeschlossen  ist,  und  dass  nur  stellenweise 
Eängswege  das  Thal  begleiten,  ja  dass  nicht  einmal  Stege  vorhanden  sind 
(ausser  wenn  für  die  Prozession  nach  Mariawald  zeitweilig  der  soge- 
nannte Schafsteg  errichtet  wird).  Doch  ist  in  jüngster  Zeit  der  vom 
Verschönerungsverein  unter  thätiger  Mithilfe  des  Eifelvereins  angelegte 
neue  Weg  Sfthon  ziemlich  weit  ausgeführt  und  soll  an  einen  von  der 
Forstverwalimng  durch  das  Eelsbachthal  (Amselbach)  bereits  fertig 
gestellten  und  in  der  Nähe  des  Forsthauses  Maria  wald  auf  die 
Kermeter  Strasse  mündenden  Weg  Anschluss  finden.  Es  liegt  in  der 
Absicht,  diesen  Weg  durch  das  Urft-  und  Ruhrthal  womöglich  bis 
Heimbach  weiterzuführen.  —  Bis  zu  den  Pulverfabriken  Mals- 
b  enden  und  Gut  Glück  (Reinhardsau)  kann  man  auf  gutem  Wege 
gelangen  (etwa  25  Minuten  unterhalb  Gemünd);  schon  hier  geniesst 
man  prächtige  Einblicke  in  diese  noch  ganz  ursprüngliche  Fels-  und  Wald- 
wildnis. Vor  dem  Ort  Malsben  den  zeigt  eine  Wegetafel  nach  der 
Hauslei  und  Kicklei  mit  überraschend  grossartigen  Felsperspektiven; 
vom  Volke  wird  diese  Gegend  ,Ende  der  Welt'  genannt,  etwa  3  km  von  Ge- 
münd. —  Man  blickt  auch  in  die  von  Herhahn-Morsbach  abstürzende 
Seitenschlucht.  Dem  einsamen  Gehöfte  Krumme nauel  (hie  und  da 
einige  Wiesenfleckchen)  kann  man  nur  von  dem  Ackergute  Walberhof 
(s.  u.)  oder  von  Wollseifen  beikommen;  auf  letzterem  Wege  ein  herr- 
licher und  eigenartiger  Ausblick  durch  die  enggeschluchtete  Urft  hinaus 
auf  Hechelscheid  und  Steckenborn  (s.  W.  III)  jenseit    der  Ruhr.     Unter- 


*)  Kermeter  ist   das    spätlateinische    carmetum  =  Hagbuchenwald 
Hub.  Marjan,  Rheinische  Ortsnamen  IV,  S.  1.  —  Aachen,  1884). 
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hall»  Krammenauel  beginnen  die  auffallendsten  Flusswindungen,  zuersl  am 
den  Behragenhügel,  dann  bei  der  sogenannten  Kuchenpfanne  (auf 
dem  linken  Ufer  bei  "Wollseifen  die  ^ehmkuhl'),  schliesslich  bei  den  wilden, 
zackigen  Felskolossen  der  Bolzenanel,  deren  nördlichster  Punkt  "Wild- 
pretshügel  genannt  wird.  Von  dem  Einfluss  der  Urft  aufwärts  kann 
man  das  Thal  nnr  etwa  10—15  Minuten  weit  verfolgen.  Die  tiefe  Fluss- 
stelle an  der  Bolzenauel  heisst  heim  Volke  ,Münnwog'. —  Pfade  von  Woll- 
seifen nach  der  Bolzenauel  und  nach  einigen  spärlichen  Wiesenfleck- 
chen  unterwärts. 

Den  bequemsten  Einblick  in  die  düsteren  Klüfte  der  Urft  verschafft 
man  sich  auf  dem  "Wege  durch  den  Kermeter  Wald  (weite  Aussicht  bei 
W  o  1  f  g  a  r  t  e  n  [Gasth.  bei  M  e  t  z  e  n  i  c  h]  bis  zum  Siebengebirge  reichend.) 
Das  im  Mittelpunkte  des  Kermeter  gelegene  Forsthaus  Mariawald  (6,3  km 
der  Provinzialstrasse  nach  von  Gemünd  entfernt)  bezw.  das  Forsthaus  Pau- 
lus h  o  f  bietet  den  passendsten  Ausgang  für  die  von  demselben  ausstrahlen- 
den Wege  nach  den  einzelnen  Aussichtspunkten.  Überall  hat  die  Forst- 
behörde in  dankenswertester  Weise  für  Ausführung  und  Instandhaltung  der 
Zugangswege,  Aufstellung  von  Bänken,  Tafeln  und  Wegweisern,  Anbringung 
von  Richtungspfeilen  u.  s.  w.   Sorge  getragen. 

1.  Zur  Aussicht  bei  Krummenauel  (s.  o.),  mit  herrlichem  Blick  in 
die  von  steilen  Berghängen  eingefasste  Schlucht  der  Urft.  Der  kurz  vor 
dem  Forsthause  Mariawald  links  abzweigende  Weg  führt  durch  die 
schönen  Wald-  und  Felspartien  des  Felsbaches  dorthin.  Den  Rückweg 
kann  man  durch  das  wild-düstere  Hohen bachthal  (Wegweiser)  nehmen« 

2.  Der  Wildpretshügel  (s.  o.),  von  welchem  aus  ein  höchst  wirkungs- 
volles und  grossartiges  Bild  des  witddüsteren  Felsenschlundes  der  Urft  sich 
darstellt,  ist  auf  einem  Pfade  zu  erreichen,  der  unmittelbar  vor  dem  Dienst  - 
acker  der  Försterei  Paulus hof  links  die  Kermeter  Forststrasse 
verlässt,  welche  beim  Forsthause  Mariawald  von  der  Provinzialstrasse  links 
abbiegt. 

3.  Nach  dem  Aussichtspunkte  am  Herbstbach  (vgl.  auch  W.  III), 
welcher  ausgedehnte  Fernblicke  nach  N.  gestattet,  gelangt  man  auf  einem 
von  vorgenannter  Kermeterstrasse  (Richtung  auf  Forsthaus  Paulushof)  kurz 
hinter  den  Forstgebäuden  von  Mariawald  rechts  abgehenden  Wege  (Weg- 
weiser) oder  (nach  eingeholter  Erlaubnis)  unmittelbar  von  letzteren  aus  an 
den  Karpfenteichen  entlang. 

4.  Ebenso  zweigt  rechts  von  der  Kermeterstrasse,  nur  etwas  weiter 
in  der  Richtung  auf  Forsthaus  Paulushof,  der  Weg  nach  dem  Aussichts- 
turm Laugerscheid  (s.  auch  W.  III)  ab.  Der  Umblick  von  dieser  Höhe 
ist  noch  etwas  umfassender  als  von  dem  vorgenannten  Punkte  ;  auch  liegt 
er  den  schroffen  Thalrändern  der  Ruhr  näher. 

5.  Schlägt  man  gegenüber  dem  Forsthause  P  aulushof  den  Fuss- 
pfad  (rechts  von  der  Kermeterstrasse)  ein,  so  erreicht  man  die  unmittelbar 
über  die  Ruhr  sich  erhebende  Hirschlei,  mit  besonders  schönen  Einblicken 
in  das  Ruhrthal.  —  Näheres  über  diese,  sowie  über  die  von  dem  Forsthause 
Paulushof  nach  Woffelsbach,  Weidenauel  und  den  Gehöften 
Morsauel  und  Paulushof  etc.  sich  gabelnden  Strassen  oder  Fusssteige,  so- 
Avie  der  Pfade  aus  dem  Ruhrthal  nach  der  Hirschlei  u.  s.  w.  in  Wanderung 
III.  —  NB.  Besonders  für  die  entlegeneren  Ausflüge  versehe  man  sich  mit 
Mundvorrat,  da,  ausser  im  Kloster  Mariawald  und  in  Wolfgarten,  Erfrisch- 
ungen nicht  zu  haben  sind. 

Unweit  des  Forsthauses  liegt  das  Kloster  Maria  wald  (auch  direkter 
Weg  von  Wolfgarten).  —  1477  gegründet,  ward  es  dem  Cisterzienser-Orden 
übergeben;  Aufhebung  1795.  Die  zerstörte  Kirche  stand  lange  als  pracht- 
volle gotischa  Ruine;  seit  dür  Rückkehr  (1887)  der  anfangs  der  siebziger 
Jahre  vertriebenen  Trappisten  (die  sich  in  den  60er  Jahren  dort  ange- 
siedelt hatten)  ist  dieselbe  im  Wiederaufbau  begriffen.  Das  Innere  des 
Klosters  wird  männlichen  Besuchern  bereitwilligst  gezeigt,  auch  werden  Er- 
frischungen angeboten.  An  der  Strasse  nach  Heimbach  (Näh.  s.  W.  III), 
etwas  unterhalb  Mariawald,  hat  die  Königin  der  Belgier  (welche  oft  diese 
Gegenden  mit  Vorliebe  besuchte)  an  einem  der  schönsten  Aussichtspunkte, 
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welcher     seither    den   Namen    Maria  -  Henriettenblick    führt,     eine 
Kuhebank  anbringen  lassen. 

Die  Nebenbahn  von  Call  nach  Hellenthal  hat  eine 
Länge  von  i7,3  km  (Stat.  Gemünd:  5,9;  Olef:  9,2;  Schiei- 
den: 12,1;  Oberhausen:  14,1 ;  Blumenthal:  15,8;  Hellenthal: 
17,3  km). 

Das  ziemlich  breite  Olefthal  von  Gemünd  bis  Hellen- 
thal besitzt  zwar  weniger  das  Gepräge  des  Grossartigen, 
es  lohnt  aber  gleichwohl  die  Fusswanderung.  Die  verhält- 
nismässig geschützte  Thalsohle  ist  gut  angebaut,  von 
gewerblichen  Anlagen  verschiedener  Art,  insbesondere 
Eisenhütten,  Hammer-  und  Walzwerken,  Drahtziehereien 
nebst  hübschen  Wohnhäusern  und  Gärten  übersät  und 
von  schöngeformten  Waldbergen  eingeschlossen.  (Die 
Blüte  der  von  vertriebenen  Hugenotten  begründeten  Eisen- 
industrie des  ,Schleidener  Thaies',  als  die  ,Reidewerke' 
nur  mit  Verwendung  von  Holzkohle  ein  treffliches  Eisen 
darstellten,  ist  freilich  vorüber.)  —  Die  Landstrasse  führt 
in  etwa  l1^  St.  an  dem  Weiler  Nierfeld  vorüber  durch 
das  Dorf  Olef  (früher  Olphe)  nach  dem  Kreisort. 

*Schleiden,  der  kleinsten  Stadt  der  Rheinprovinz,  mit 
einer  Einwohnerzahl,  die  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
auf  ungefähr  500  stehen  geblieben  ist  (Hot.  Graff,  A.,  N. 
u.   F.   3,20,   M.   4  M.   —  Rest.   Busch;   N oster ;  Chevalier). 

Das  Gebiet  von  Schieiden  war  zuerst  eine  luxemburgische  Grafschaft, 
dann  kam  es  an  die  Grafen  von  der  Marck- Schieiden,  von  welchen  es  die 
Herzöge  von  Arenberg  erbten*  Das  Schloss  nebst  vielen  Gütern  und 
ausgedehnten  Hoch  Waldungen  ist  jetzt  im  Besitze  des  Herzogs  von  Arem- 
berg.  —  Malerische  Ansicht  der  auf  hoher  Terrassenmauer  das  berganstei- 
gende Städtchen  und  den  Fluss  überragenden  Schlossgebäude  von  der 
Ol ef brücke  wie  auch  von  anderen  Punkten  aus.  Der  ältere  Teil  des 
Schlosses  liegt  der  Kirche  gegenüber  an  dem  Harperscheider  "Wege ;  hoher 
schlanker  Turm,  Treppengiebel  u.  s.  w.  Auch  bietet  der  entsprechende 
Teil  des  neueren  Schlosshofes  einiges  Bemerkenswerte,  Treppenturm,  monu- 
mentale Thür  mit  Wappen  u.  s.  w. 

In  baulicher  Beziehung  beachtenswert  ist  die  ehemalige 
Schlosskirchej  jetzige  katholische  Pfarrkirche,  eine  drei- 
schiffige,  spätgotische  Hallenkirche,  1515—1525  durch  Graf 
Dietrich  von  Manderscheid-Blankenheim  und  seiner  Ge- 
mahlin von  Sombreff  erbaut,  mit  schönen  Netzgewölben 
und  Glasmalereien,  sowie  den  Wappen  der  Bauherrn. 
Ferner  enthält  die  Kirche  das  Grabmal  der  Sibylla  von 
Hohenzollern  (f  1677);  die  frühere  Marmorbekleidung 
dieses  Grabmals  scheint  auseinandergenommen  und  zu 
der  Kommunionbank  verwendet  worden  zu  sein;  der 
Taufstein  scheint  sehr  alt  zu  sein.  —  In  der  unteren  Stadt 
gewahrt  man  die  einfachere,  aber  altertümliche  Franzis- 
kaner-Klosterkirche; dieser  schliesst  sich  an  der  entgegenge- 
setzten Seite  das   von  Borromäerinnen   geleitete   Hospital 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  9 
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an.     Schieiden    besitzt    auch    eine    evangelische    Kirche 
und  eine  städtische  höhere  Schule. 

Die  meist  schön  bewaldeten ,  von  Seitenschluchten  durchfurchten 
Bandberge  des  Olefthals  hei  Sohleiden  erheben  sich  schon  verhältnis- 
mässig höher  und  bieten  genussreiche  Spaziergänge  in  reichlicher  Fülle. 
Zunächst  ersteige  man  den  auf  der  jähen  Bergwand  des  linken  Ufers 
aufragenden  Aussichts-Pavillon.  —  Lohnender  Rundgang  durch 
den  prächtigen  ,Karnnierwald' ;  gleich  vom  Schlosse  dan  Tiefenbach 
aufwärts  nach  der  Weihermühle  und  nach  der  seitwärts  gelegenen 
riesigen  ,Napoleonstanne',  dann  zurück  zum  Schloss,  oder  über 
Bronsfeld  oder  Harperscheid  nach  Hellenthal  oder  nach  der 
oberen  Olef.  —  Auf  der  anderen  Thalseite  bietet  die  eingeengte  Schlucht 
der  ,Höhle'  (gleich  links  vom  Bahnhof)  —  Fussweg  nach  S  istig  mit 
Bänken  ü.  s.  w.  —  dankbare  Partien;  schöne  Blicke  ins  Thal  geniesst 
man  auch  von  der  die  Thalhänge  sich  hinaufwindenden  Si  s  tig  er  Land- 
strasse (s.  u.).  Von  letzterer  zweigt  ein  Weg  links  ab  über  B  roieh 
durch  das  schöne  Golbaohthal  (Dörfer  Ober-  und  Niedergol- 
bach)  nach  Call  (etwa  I1/2  St.).  —  Ein  etwas  näherer  Weg  biegt  unter- 
halb Schieiden  rechts  ab  nach  Call  über  die  anmutige  Winzener 
Waldhöhe. 

Verbindungswege  nach  dem  Ruhrthal.  —  1.  Landstrasse  nach 
Montjoie,  etwa  4i/2  St.  —  Oberhalb  der  Weihermühle  (s.  oben) 
bleibe  man  besser  imTiefenbachthal  bis  Schön  eseiffen,  um 
die  Strassenkehren  über  Harperscheid  zu  vermeiden  (besonders  schön 
ist  in  umgekehrter  Richtung  der  Abstieg  nach  Schieiden).  Es  folgt  die 
erste  Strassenteilung  (rechts  nach  Dreiborn,  s.  u.).  —  Bis  kurz  vor 
Höfen  durchschneidet  die  Landstrasse  den  gut  bestandenen  Hochwald. 
In  dieser  Gegend  des  Kreises  Schieiden  ist  das  sogenannte  „Schiffein" 
noch  nicht  aufgegeben. 

Etwa  31/2  km  von  Schöneseiffen  nochmalige  Strassengabelung  (links 
Landstrasse  nach  Rocherath-Büllingen,  s.  W.  II).  Es  folgt  Forst- 
haus  Wähle  rscheid,  dann  Höfen  (samt  Alzen  und  Heidgen)  mit 
einfachem  Wirtshaus  bei  Pet.  Förster  —  ein  sehr  langgestrecktes 
Dorf  im  Montjoier  Stil  (mit  den  riesenhohen  Bucheneinfriedigungen)  — 
Sitz  der  Oberförsterei  für  die  schönen  Waldkomplexe  zwischen  Perlbach 
und  Erkensruhr.  —  Stark  abschüssiger  Eusssteig  über  Heidgen  und 
Schreibershof;  etwas  unterhalb,  rechts  des  Weges,  prächtiger  Aus- 
sichtspunkt mit  Blick  auf  Montjoie  (s.  W.  III).  —  Die  Landstrasse  be- 
schreibt sehr  weite  Kehren.  —  Postverbindung  28  km  Montjoie-Dreiborn- 
Gemünd. 

2.  Wege  von  Schieiden  oder  Gern  und  nach  Ein  rühr.  — 
Von  Schieiden  wende  man  sich  (an  den  einzelnen  Häusern  in  der 
Richtung  nach  Gemünd)  das  erste  Seitenthal  links  (den  sogenannten 
Schlund,  s.  o.)  hinauf  nach  Herhahn  (1  St.).  Dort  trifft  man  auf  die 
von  Gemünd  heraufkommende  Landstrasse  (1  starke  St.).  —  Weiter- 
hin rechts  die  malerischen  Hütten  von  Morsbach  mit  Fernblicken  auf 
den  Kerrneter  Wald,  wo  man  den  tiefen  Einschnitt  der  Urft  (s.  oben) 
mehr  ahnt,  als  wirklich  sehen  kann.  —  20  Minuten  bis  zu  dem  Ackergut 
Walberhof  (s.  o.),  eigentlich  Walburgishof,  mit  einzelnen,  altertüm- 
lichen Ornamenten;  hier  nämlich  stand  einst  eine  der  ältesten  Kirchen 
der  Gegend  (schon  1155  erwähnt).  —  Der  nächste  Weg  nach  Einruhr, 
jedoch  mit  ziemlich  beschwerlichem  Abstieg,  geht  über  W  o  1 1  s  eifen 
(Wirtsh.  bei  Dohlen),  Ort  in  sehr  hoher,  weithin  sichtbarer  Lage  auf 
kahler,  angebauter  Hochfläche  (s.  o.).  (In  dieser  Gegend  hat  die  nieder- 
fränkische Mundart  viel  Altertümliches  bewahrt;  so  werden  noch  jetzt 
beispielsweise  die  Formen  zween,  zwo,  zwei  richtig,  unterschieden !)  — 
Die  Landstrasse  beginnt  schon  bald  hinter  Walberhof  zu  fallen;  sie  senkt 
sich  ganz  allmählich  an  den  hohen  Bergflanken  zuerst  einer  wilden 
Seitenschlucht,  dann  des  H  eilin  gs-  oder  Sau  erb  ach  es  entlang  bis 
zur  Tiefe  der  Thalsohle  hinab.     Dieser  merkwürdige  Abstieg,  der  schöne 
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Blicke  in  das  wildromantische  Thal,  dessen  Bergwände,  je  weiter  abwärts, 
stets  zu  wachsen  scheinen,  auf  verfallene  und  in  Betrieb  stehende  Mühlen, 
einsame  Bauernhäuser  u.  s.  w.  gewährt,  dauert  mindestens  1  Stunde, 
bis  man,  kurz  nach  der  Vereinigung  des  Sauerbaches  mit  der  Erkens- 
ruhr,  am  Einflüsse  der  letzteren  in  die  Ruhr,  endlich  das  friedliche 
Dorf  Ein  rühr  mit  dem  gegenüberliegenden  Pleushütte  (,Hütte'  im 
Volksmund)  auftauchen  sieht  (vgl.  W.  III).  —  Unterhalb  einer  der  vor- 
erwähnten Mühlen  der  Sauermühle,  etwa  25  Minuten  von  Einruhr 
aufwärts  (Brücke  über  die  Erkensruhr,  tiefer  Einschnitt  durch  den  vor- 
springenden Felsen,  Pfad  dem  linken  Ufer  entlang)  sprudelt  eine  ge- 
fasste  Mineralquelle  (Heilstein),  deren  dem  Selterser  Brunnen  ähn- 
liches Wasser  früherhin  auch  eine  Zeitlang  versandt  wurde;  es  fliesst 
jetzt  fast  unbenutzt  ab,  nur  verwenden  es  die  Bauern  bisweilen  statt 
Hefe  für  Weizengebäck.  —  Hier  wurden  römische  Altarsteine  mit  In- 
schriften, Münzen  u.  s.  w.  gefunden. 

3.  Von  Schieiden  auf  kürzesten  Pfaden  (s.  o.)  nach  Scheuren 
und  der  Landstrasse  entlang  weiter  nach  dem  ansehnlichen  Dorfe  Drei- 
born (11/2  St.;  Wirtsh.  bei  Stol  1  enwer  ck)  an  der  Verbindungsstrasse 
von  Herhahn  nach  Schöneseifen.  Der  Name  schon  deutet  auf  die  drei 
starken  Borne  oder  Quellen,  die  von  dieser  (frei  gelegenen,  aber  gut 
angebauten)  Hochfläche  der  Erkensruhr  zufliessen.  —  Sehr  umfassende 
Fernsicht.  —  Das  alte,  von  Wasser  umgebene  Seh  los s,  von  welchem 
nur  noch  die  Wirtschaftsgebäude  vorhanden  sind,  gehörte  einst  den 
Herren  von  Vlatten,  ward  1463  von  dem  Grafen  Wilhelm  von  Blanken- 
heim  erstürmt  und  kam  1564  an  die  Freiherren  von  Harff,  in  deren  Be- 
sitz es  sich  noch  befindet.  —  Von  Dreiborn  führt  ein  nicht  sonderlich 
guter  direkter  Pfad  durch  ein  Seitenthal  zur  Erkensruhr  hinab  (l1^ 
Stunde).  —  Die  letztere  selbst  entwässert  den  grössten  Teil  des  Höfener 
Forstes  und  bildet  ein  tiefes  einsames  Wald-  und  Wiesenthal,  dessen 
unterer  Teil  bis  zu  den  grossen,  jetzt  fast  verlassenen  Dachschieferbrüchen 
(,Leykuhl')  noch  ziemlich  gangbar  ist.  —  l1/^  Std.  über  Neudorf  und  die 
Einzelhäuser  Finken  au  el  und  Hirsebrot  t.  — Die  sumpfigen  Wald- 
pfade von  der  Leykuhl  zur  Schleidener  Landstrasse  (Richtung  nach 
Höfen)  sind  für  den  Unkundigen  schwierig  zu  finden. 

Auch  oberhalb  Schieiden  bewahrt  das  grüne  Olefthal 
dasselbe  Gepräge;  die  rechte  Thaleinfassung  ist  im  ganzen 
sanfter  geneigt,  auf  dem  linken  Ufer  erheben  sich  die 
waldigen  Abhänge  etwas  höher  und  sind  durch  kleine 
Engschluchten  in  einzelne  Bergköpfe  abgesondert.  Die 
Strasse,  wie  auch  die  Eisenbahn,  berührt  die  Häusergruppe 
Wiesgen,  das  Dorf  Oberhausen  (seitwärts  an  der  Olef  der 
Müllershammer  mit  Fichtenallee)  und  den  grösseren  Hütten- 
ort Blumenthal  (Hotel  von  Wwe.  Peter  Metz)  mit  der  allein 
stehenden,  katholischen  Kirche  (gotisierend).  —  Spazier- 
gänge nach  dem  Schollsberg,  Kirchenberg  u.  a.   — 

Nebenwege  nach  den  Stationen  Blankenheim  oder 
Schmidt  heim.  —  Kurz  vor  Blumenthal,  nahe  der  grossen  S  c  hneide- 
mühle,  öffnet  sich  auf  dem  rechten  Ufer  das  enge  Seitenthal  des  B  o  t- 
bachs  oder  Wolferter  Bachs.  Eine  weiterhin  durch  schönen 
Fichtenwald  aufsteigende  Fahrstrasse  erreicht  nach  1|2  Stunde  den  Fuss 
des  Hügelkamms,  den  der  mächtige  Turm  und  die  Mauerreste  der  alt- 
ehrwürdigen Burgveste  B  eiff  er  sehe  id  bedecken.  Gründer  der  Burg 
wie  des  später  so  reich  verzweigten,  berühmten  Grafengeschlechts  war 
Walram  IL,  zugleich  Herzog  von  Niederlothringen  (f  1139).  Aus  derselben 
Zeit  stammt  die  got.  Schlosskapelle,  jetzige  Pfarrkirche,  deren  burgartige 
kühne  Anlage  mit  den  erkerähnlichen  Flankentürmchen  sich  malerisch  ab- 
hebt. —  Den  Schlüssel  zum  Hauptturm  hat  der  Küster.  —  Unterirdische  Gänge. 
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—  Auch  ist  das  obere  EIngangathor  noch  ziemlich  erhalten;  die  übrigen Thore 

und  ein  Teil  der  Mauern  sind  vielfach,  wie  leider  anderwärts  auch,  nach 
und  nach  niedergelegt  oder  der  Plünderung  überlassen  worden.  —  Bester 
Aufgang  zur  Kirche  von  den  Thalhäusern  aus  (Wirtshaus  bei  Müller,  ein- 
lach), gegenüber  den  grossen  Gärten  der  Villa  Ri  s  ch  (des  verstorbenen 
Besitzers  der  Wensburg  und  des  Gutes  Laubachshof-Hospelt  hei  Hön- 
ningcn  an  der  Ahr).  Hier  entwickelt  sich  ein  in  sich  geschlossenes 
schönes  Bild  von  Reifferscheid  (rechts  ein  wilder  Felsabhang),  ebenso 
von  dem  nahen  Lochhof  (Villa  Gelderblum)  aus.  —  Die  Strasse  macht 
hier  eine  scharfe  Wendung  und  führt  durch  eine  waldige  Schlucht  hinauf 
(links  bleibt  auf  dem  Bergrand  das  Dorf  Wollenberg,  rechts  der 
Weiler  Fels  er)  zur  Höhe  von  Sistig  (3/4  St). —  10  Minuten  weiter  spal- 
tet sich  das  Thal  von  neuem.  Der  'Wolferter  Bach  durchrauscht  eine 
ziemlich  abwechslungsreiche  Furche,  die  auf  dem  hohen  Scheiderücken 
der  mittleren  Hohen  Eifel  ihren  Ursprung  nimmt;  bei  den  Dorfschaften 
Oberwolfert  und  Bescheid  werden  die  alten  Bleiglanzgruben  in 
der  Bärwurzelschlucht  jetzt  wieder  in  verstärktem  Masse  betrieben 
(etwa  2  Stunden  von  Reiffers cheid).  —  In  dem  Nebenthal  oberhalb  Wie- 
sen (schlechter  Karren  weg),  über  dem  Dörfchen  Man  s  cheid  erhebt  sich, 
3|i  Stunden  von  Reifferscheid,  auf  ziemlich  sanftem,  bebuschten  Hügel 
das  von  aussen  nicht  sonderlich  malerisch  wirkende,  alte,  bewohnte 
Schloss  Wildenburg,  schon  1190  erwähnt,  später  im  Besitze  der 
Herren  von  Pallandt.  —  Die  Fusswege  durch  moorigen  Wald  an  dem 
Hecken  er  Berge  vorüber  oder  über  den  Paulushof  sind  ohne  Führer 
kaum  zu  finden,  daher  nimmt  man  besser  den  Umweg  über  Benenberg 
nach  (3/4  Stunden)  K  r  e  k  el  (Wirtshaus),  das  einen  hospizartigen  Eindruck 
macht.  Kurz  zuvor  lenkt  man  in  die  von  Schieiden  und  (H|2  Stun- 
den) Sistig  (Gasthaus  bei  Susan  na  Fischer)  kommende  Staats- 
strasse ein,  welche  erst  durch  öde  Heidestrecken,  später  durch  Wald  zu 
der  Verzweigung  am  Rundenstein  (dürftiges  Wirtshaus)  führt.  — 
Links  nach  Marmagen  (s.  W.  VI),  gerade  aus  nach  Station  Blanken- 
heim  (oder  weiter  nach  Blankenheimerdorf,  s.  W.  IX),  rechts 
nach  Station  Schmidtheim  (s.  W.  VI),  von  Sistig  2 1 12 — 3  Stunden. 

Von  ßlumenthal  bis  zu  dem  mit  Rirchseiffen  (evangel. 
Kirche  mit  stumpfen  Turm,  Wirtsh.  Schäfer,  Hahn)  fast 
verbundenen  Hellenthal  (Hotel  u.  Brauerei  von  Schinck,  N. 
u.  F.  2,  M.  1,50,  A.  1,20,  Pens.  3,50  Mk ,  einfacher  bei  Fel- 
ser am  Bahnhof),  dem  wichtigsten  Industrieort  des  Thaies 

—  ganze  Gemeinde  2900  Einw.  —  und  Endpunkte  der  Bahn, 
hat  man  noch  20  Minuten.  (Anziehender  Pfad  über  die 
Anhöhe  von  Hönigen  nach  Reifferscheid  [s.  o.]  in  lU  St.). 
Hier  scheint  sich  das  von  höheren  Randbergen  umrahmte 
kesselartige  Thal  zu  schliessen;  in  Wirklichkeit  aber  spaltet 
es  sich  in  die  Thaläste  der  Olef  und  des  Hollerather  oder 
Prither  Bachs;  diese  Bäche  mit  ihren  zahlreichen  Neben- 
rinnsalen haben  den  Nordabfall  der  mittleren  Hohen  Eifel 
in  merkwürdiger  Art  durchfurcht  und  in  meist  auffallend 
schmale  Rippen  ausgefasert.  Daher  bietet  die  Umgebung 
von  Hellenthal  lohnende  Partieen  ;  zu  empfehlen  ist  ein 
Ausflug  über  Bendhammer  in  das,  in  seinem  ersten  Ab- 
schnitt von  Hellenthal  aus  auch  mit  Felsen  durchsetzte 
obere  Olefthal,  das  auf  dem  linken  Ufer  von  höheren  Ab- 
hängen begleitet  wird.  Ein  von  dem  Herzog  von  Arem- 
berg   angelegter  guter  Forstweg  führt  zunächst  dem  Thal 
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entlang,  dann  seitwärts  ab  nach  Bocherath  (letzte  Strecke 
noch  nicht  ausgebaut),  wie  auch  zur  Montjoier  Staats- 
strasse (2ij2  St.).  Oder  man  wende  sich  in  die  schöne 
Nebenschlucht  des  Hasselpads  (bewachsener  Steilfels)  und 
über  das  herzogliche  ,Jägerhaus'  zu  dem  lieblichen  eben- 
falls gangbaren  Thal  des  Platisbachs  (s.  u.).  —  Durchge- 
hends  prächtige  Waldbestände. 

Von  Hellenthal  nach  Losheim  —  Post  hin  und  her 
einmal  täglich.  —  Bis  (6  km)  Hollerath  (Gasth.  Leiendecker) 
ist  der  Weg  so  reich  an  Abwechslung,  dass  man  die  Fuss- 
wanderung  vorziehen  wird;  noch  genussreicher  freilich 
ist  der  Abstieg  in  umgekehrter  Richtung.  —  Schöne  und 
überrachende  Blicke  öffnen  sich  in  das  tiefe  Thal  des 
Pritherbachs,  des  Platisbachs  (Wirtshaus  an  der  Brücke) 
und  in  andere,  steil  eingerissene  Seitenschluchten,  aus 
welchen  stellenweise  Felsschroffen  emporstarren.  Ober- 
wärts  hat  der  Hauptbach  sich  eine  tiefe  Rinne  in  die 
Thalsohle  selbst  eingewühlt.  So  hat  Hollerath  auf  seinem 
kahlen  Hochrücken  eine  eigentümliche,  halbinselförmige 
Lage.  —  Auch  das  obere  Pritherthal  seitwärts  Hollerath 
besitzt  schöne  Einzelpunkte,  besonders  an  der  Tempelburg 
(von  der  allerdings  wenig  mehr  als  die  Kellergewölbe  übrig 
sind);  hier,  wie  auch  in  der  sehr  wilden  linken  Seiten- 
schlucht des  Bönsbaches,  finden  sich  malerische  Felswände. 
Das  Thal  entsteht  bei  dem  sehr  hoch  gelegenen  Dorfe  Uden- 
breth,  658  m,  in  der  Nähe  des  Weissensteins,  der  höchsten 
Erhebung  der  Hauptwasserscheide  zwischen  Maas  und 
Rhein  (710  m),  unweit  des  Strassenzuges,  dessen  Scheitel 
auch  bereits  637  m  hoch  liegt.  Die  Aussicht  vom  Weissen- 
stein  war  früher  beschränkt,  ist  aber,  seit  der  nunmehr 
erfolgten  Erhöhung  des  Holzgerüstes  zu  Zwecken  der  Trian- 
gulation, wesentlich  freier  geworden.  Sie  umfasst  insbe- 
sondere gegen  Nordosten  die  Bergzüge  bis  zum  Michels- 
berg bei  Münstereifel,  gegen  Südosten  die  Kette  der  vul- 
kanischen Eifel,  mit  der  Hohen  Acht,  dem  Hohen  Kelberg, 
der  Berge  um  Hillesheim  und  dem  Mosenberge  in  äusserster 
Ferne.  —  Etwa  9  km  von  Hollerath  die  Strassenkreuzung 
bei  Graben-Losheim  (Gasth.  von  Geschiu.  Breuer)  —  rechts 
nach  Büllingen,  geradeaus  über  Lanzerath  (an  Manderfeld 
vorüber)  nach  Andler-Schönberg. —  Wie  bereits  von  Hollerath 
an,  schneidet  die  Strasse  abgeforstete  Waldungen  von 
vennartigen  Wildnissen  durchbrochen  —  hie  und  da 
Fernblicke.  Wellige  Bodenform  mit  Einblicken  in  die 
Quellbäche  der  Kyll  (links),  der  Our  und  Warche  (rechts). 
—  In  dieser  Öde  überrascht  das  an  600  m  hohe  Dorf  Los- 
heim  (Wirtshaus  bei  M.  Balter);  einige  Minuten  weiter  liegt, 
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im  Schutze  seines  Fichtenhains,  und  mit  einem  für  diese 
Höhe  gut  angebauten  Garten,  der  Gasthof  von  Frl.  L.  Strasser 
(N.  u.  F.  2,  M.  1,50,  A.  1  M.)  nebst  Postamt  und  Posthalterei, 
etwa  20  km  von  Hellenthal  und  von  Prüm,  18  km  von 
Jünkerath,  drei  Stunden  Fahrt  nach  St.  Vith).  In  früheren 
Zeiten  gehörte  die  Posthalterei  zu  den  wichtigsten  und  leb- 
haftesten der  ganzen  Eifel.  Losheim  ist  nunmehr  auch 
ein  viel  besuchter  Luftkurort  geworden;  es  bietet  ange- 
nehme Waldspaziergänge,  wie  (nördl.)  nach  dem  Forst- 
hause Buchholz  u.  s.  w. 

Etliche  100  m  weiter  wiederum  eine  Hauptstrassen- 
kreuzung;  links  nach  Hallschlag  —  s.  u.  — ,  geradeaus 
über  einen  Ausläufer  des  Schneifelkamms  nach  dem  Land- 
strassenwirtshaus  zu  Knaufspesch  (einf.)  und  allmählich 
über  Tafel  (Wirtshaus)  abwärts  (Aussicht  nach  Prüm  [s. 
W.  II]). 

Rechts  zieht  sich  die  Seitenstrasse  nach  der  nahe  ihrer  Quelle 
ziemlich  tief  eingeschnittenen  Our  bei  Berterath  (bis  Andler  durch - 
fiiesst  sie  dann  ein  breitsohliges  Wiesenthal  mit  massigen  Abhängen), 
um  darauf  bis  Manderfeld  (Wirtsh.  bei  Bauer  und  Backes,  beide 
bescheiden)  zu  steigen.  (Von  der  ehemaligen  Burg  Thorbach  sind 
kaum  noch  Spuren  vorhanden).  —  Sehr  starke  Senkung  nach  dem  Our- 
thal  bei  Andler  (an  der  vom  Graben  kommenden  Strasse).  —  An- 
ziehender dagegen  ist  die  Lage  von  Schönberg  (einfaches  Gasth.  bei 
Wc.  Paquay).  Die  Erbauung  der  Burg  nebst  Kapelle  geht  auf  1193 
zurück.  Die  spärlichen  Überreste  derselben  (Wallgräben,  Ringmauer  und 
Turmgrundmauern)  erheben  sich  auf  dem  gegenüber  liegenden  Berge, 
zum  Teil  auf  felsiger  Grundlage ;  malerisch  eingebaut  sind  hier  verschie- 
dene Wohnhäuser,  die  leider,  wie  auch  andere  Häuser  im  untern  Ort, 
und  wie  sogar  die  Setzer  Mühle,  ihr  Material  den  einst  so  stolzen  Schloss- 
gebäuden entnommen  haben.  Diese  wurden  1803  von  den  Franzosen 
auf  den  Abbruch  verkauft  und  dann  gründlich  zerstört.  Von  dem  einstigen 
Hauptturm  kann  man  noch  in  einem  Um-  oder  Neubau  monumentale 
Reste  erkennen.  Inmitten  des  Berings  zeigen  sich  noch  die  Grundmauern 
der  ehemaligen  Kapelle.  —  Dieses  altersgraue  Bergnest  führt  den  Namen 
Bürgerschaft  Schönberg';  auf  seiner  die  Gegend  beherrschenden 
kahlen  Höhe  kündigt  es  sich  dem  vom  unteren  Thal  her  sich  nahenden 
Wanderer  sogleich  als  Standort  einer  einstigen  Ritterburg  an.  —  Die  alte 
Schlossmühle  an  der  Mündung  des  Weberbaches  ist  noch  wohl 
erhalten;  hier  ein  etwa  7  m  hoher,  schöner  Wasserfall.  —  Eine 
ältere  Burg  (es  ist  streitig,  ob  Lothars  Pfalz  Sconilare,  nach  Barsch 
Scolinare,  hier  oder  in  Schüller  bei  Jünkerath  zu  suchen  sei)  lag 
etwas  unterwärts  am  Amelscheider  Berge;  selbst  die  Substruktionen 
jetzt  nur  mit  Mühe  zu  unterscheiden.  Das  Volk  nennt  die  Stelle  noch 
die  alte  Burg.  —  In  der  Nähe  lagen  die  durch  die  Pest  völlig  ver- 
nichteten Dörfer  Romersbreth  und  Wahler.  [Eine  zunächst  an  einem 
grossen  Weiher  vorüber  durch  ein  schönes  Waldthal  führende  Quer- 
strasse (8  km)  verbindet  Schönberg  mit  Bleialf  (s.  W.  II).  Von  der 
Bürgerschaft'  aus  kann  man  auf  dem  alten  Wege  in  diese  Strasse  ein- 
lenken, welche  weiterhin  den  ziemlich  tief  eingesenkten  Thalgrund  des 
oberen  Ihrenbachs  (s.  W.  II),  in  der  Nähe  des  Dorfes  Mützenich, 
überschreitet.]  Unterhalb  Schönberg  ersteigt  die  Strasse  die  Höhe  von 
Heuern  und  senkt  sich  dann  wieder  nach  der  für  Heuern  und  Atzerath 
gemeinsamen,  allein  liegenden  Kirche  ,Mackenbach'  hinab.  Bei  Atze- 
rath (bescheidenes  Wirtshaus)  sieht  man  eine  besonders  schöne  alte  Linde. 


Losheim-Jünkerath.  135 


Ganz  idyllisch  ist  die  Lage  des  nahen  Dorfes  Setz  auf  einem  Berghange. 
[Nach  der  Haltestelle  Steinebrück  (s.  W.  II)  gelangt  man  von  hier 
auf  teilweise  unbequemem  Pfade  dem  anmutigen  Ourthale  entlang  (in 
etwa  11/2  Stunden)  über  Kötgen,  Aftersberg  und  Urb,  von  wo  ein 
Seitenpfad  nach  Bleialf  abgeht.]  Am  Eingange  des  lieblichen  Wald- 
thals des  Eiterbachs,  in  welches  nun  die  Landstrasse  einbiegt,  liegt 
die  Setzer  Schneidemühle.  Hübsch  ist  ein  Abstecher  durch  die 
an  der  Walleroder  Mühle  rechts  ausmündende  Waldschlucht  nach 
der  ,Eremitage',  die  zu  dem  20  Minuten  entfernten  sogenannten  Schloss 
Wallerode  gehört.)  Oberhalb  des  Wirtshauses  von  Peters  kann  man 
sich,  um  zu  kürzen,  links  den  Abhang  hinauf  nach  der  von  Setz  herauf- 
kommenden alten  Strasse  wenden.  Die  Landstrasse  übersteigt  in  Win- 
dungen den  (nach  der  Prüm,  wie  auch  der  Oberlauf  des  Neidinger  Bachs 
heisst,  benannten)  Prümer  Berg,  mit  dem  Wirtshaus  von  Bö  wer 
(schöne  Aussicht).  Diese  Höhe,  wie  insbesondere  der  benachbarte  Vol- 
mersberg, ist  in  jüngster  Zeit  von  dem  St.  Vither  Verschönerungs- 
Verein  mit  Anlagen  und  Buhebänken  versehen  worden.  Die  Provinzial- 
strasse  senkt  sich  darauf  in  das  obere  Thälchen  des  Prümbaches  und 
steigt  wieder  etwas  bis  zu  dem  alten  Städtchen  St.  Vit  h  (s.  W.  II).  Die 
Strecke  von  Schönberg  bis  hierher  lässt  sich  in  2iJ2  —  3  Stunden  zurück- 
legen. 

Oberes  Kyllthal;  Losheim  —  Jünkerath.  —  Nach  der 
Strassenteilung  (s.  o.)  zuerst  öde,  doch  hie  und  da  beackerte 
Moorlandschaft,  bis  sich  an  der  einzelnen  Häusergruppe 
der  Blick  auf  den  grünen  Thalkessel  von  (1  Stunde) 
Hallschlag  mit  der  malerischen,  neuen,  gotischen  Kirche 
öffnet  (Igelmond  und  Hoffmann). — In  der  Richtung  auf  (3/4 
Std.)  Ormont  (Dederichs  und  Boos)  fällt  auf  dem  rechten 
Ufer  eine  fast  kahle,  gerundete  Bergkuppe  auf,  welche 
das  Wiesenthal  der  Taubkyll  um  135  m  überragt  (660 
m  über  Meer).  Der  Kundige  wird  darin  sofort  einen 
Schlackenberg  erkennen;  es  ist  der  zweigipflige  G-oldberg, 
der  am  weitesten  nach  Nordwest  vorgeschobene  Vulkan- 
kegel der  Eifel,  dessen  Spitze  aber  eine  Kraterform  nicht 
mehr  aufweist  —  auch  lohnende  Aussicht  — .  Vom  Fuss 
des  Berges  erfordert  die  Ersteigung  immer  noch  V2 
Stunde.  (Die  schwierigeren  Pfade  direkt  von  Hallschlag 
über  die  Fichtenhöhe  oder  von  Stadtkyll  über  Kerschen- 
bach  sind  weniger  zu  empfehlen).  Der  Berg  ist  am  Fusse 
und  auf  der  Höhe  durch  Aufschürfungen  (für  Wegebauten) 
gut  aufgeschlossen.  Unter  der  vulkanischen  Asche  (Ra- 
pilli)  unterscheidet  man  die  gelblich  braunen  Biotitblättchen, 
welche  vermutlich  dem  Berge  seinen  Namen  verschafft 
haben.  Über  den  geschichtlichen  Zusammenhang  zwischen 
den  Benennungen  Goldberg  und  Ormont  lässt  sich  etwas 
sicheres  nicht  feststellen  [Ormont  (893  Ormunte)  hält  H. 
Mar jan  eher  für  deutsch].  —  V2  Stunde  südlich  von 
dem  Dorfe,  schon  im  Quellgebiet  der  Prüm,  bemerkt  man 
den  Neuensteiner  Hof  mit  den  kaum  noch  sichtbaren 
Spuren  der  ehemaligen  Burg  Neuenstein;  etwas  abwärts 
im   Prümthal    eine   Mineralquelle.     1j2  Stunde  weiter  trifft 
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man  auf  die  von  Stadtkyll  kommende  Landstrasse  und 
erreicht  über  Olzheim  (Wirts.  Krommee  und  Wwe.  Thies) 
die  Station  Wilwerath  (s.  W.  II). 

Unterhalb  Hallschlag  wird  die  Thallandschaft  ge- 
schlossen durch  den  schönen  Waldzug  des  Frankenhell 
(20  Minuten),  wo  die  Taubkyll  in  die  Kyll  fällt.  (Weg- 
weiser nach  Berk  3  km;  2  km  aufwärts  an  der  Kyll  und 
in  lieblichem  Wiesenthal  das  ehemalige  Cisterzienserinnen- 
kloster  Franenkron,  als  Abstecher  kaum  lohnend  genug). 
Bald  sieht  man  links,  3/4  Stunde  von  Hallschlag,  eine 
höhere,  abgesonderte  und  mit  altem  Gemäuer  bedeckte 
Bergkuppe  aufragen,  die  einst  starke  Veste  Kronenburg, 
jetzt  Flecken  von  kaum  500  Einwohnern.  Weit  male- 
rischer ist  freilich  der  Anblick  in  der  Richtung  von  Stadtkyll 
aus  Die  jenseitigen  Häuser  bilden  die  Ortschaft  Kronen- 
burger  Hütte  (Wirtsh.  bei  Gier  an  der  Landstrasse) ;  die 
Hüttenwerke  selbst  aber  sind  längst  aufgegeben.  Ein 
gewundener,  zuletzt  sehr  steiler  Felspfad  führt  an  der 
anderen  Seite  des  Berges  zur  Höhe  hinauf.  Man  gelangt 
durch  einen  alten  Thorweg  in  die  Hauptstrasse  und  so- 
gleich durch  ein  zweites  ehemaliges  Befestigungsthor  zur 
Kirche,  der  früheren  Schlosskapelle.  Im  Innern  bietet  sie 
mehr,  als  sich  aussen  vermuten  lässt.  Ein  einziger,  kühner 
Pfeiler  von  sehr  zierlicher  Ornamentik  trägt  die  Gewölbe 
der  beiden  recht  winklich  an  einander  stossenden,  wenn 
auch  sehr  kurzen  Schiffe ;  das  Ganze  kennzeichnet  sich 
als  eine  höchst  eigenartige  Anlage  (mit  fensterloser  Chor- 
nische) im  ausgebildeten  Flamboyant-Stil.  Fenstermasswerk 
im  , style  fleuri'.  —  Alte  Grabsteine  von  1578.  Dieses  Unicum 
scheint  kunstgeschichtlich  noch  gar  nicht  gewürdigt  und 
nahezu  unbekannt  zu  sein.  —  Am  Ende  der  Strasse  wie- 
derum ein  vollständiges  altes  Thor.  In  Kronenburg  ist 
alles  alt,  halbverfallen,  durch  und  durch  malerisch,  eine 
noch  unentdeckte  Fundgrube  für  Architekturmaler.  Der 
Fortschritt  der  Jahrhunderte  zeigt  sich  nur  in  dem  später 
gebauten  Herrenhaus  der  Familie  Faymonville  mit  seinen 
Terrassengärten.  —  Der  höchste,  ganz  freie  Felsgipfel 
trägt  die  trotz  aller  Verwüstung  noch  ziemlich  erkenn- 
bare Ruine  des  im  13.  Jahrhundert  gegründeten  berühmten 
Dynastenschlosses.  Nach  der  Erstürmung  durch  Philipp 
von  der  Mark  kamen  Schloss  und  Herrschaft  an  die  Linie 
Manderscheid- Gerolstein.  —  Altes  Portal  an  den  Ring- 
mauern. —  Man  unterscheidet  in  den  umfangreichen 
Trümmermassen  den  grossen  eckigen  Turmstumpf,  zwei 
Rundtürme  u.  s.  w.  —  Weites  Panorama  bis  zu  den 
Ahrgebirgen.  (Etwa  20  Minuten  nordöstlich  liegt  im  flachen 
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Kesselthal  das  schon  816  genannte  grosse  und  behäbige 
Dorf  Baasen  [Brauerei  und  Gasth.  von  Franz  Stahl,  N.  u. 
F.  2,  M.  1,50,  A.  1,  Pens.  4  M.],  das  trotz  seiner  Höhen- 
lage einen  bedeutenden  Kopfkohlbau  betreibt.)  —  Unter- 
halb Kronenburg  weitet  sich  das  Kyllthal  noch  mehr,  und 
die  Thalwiesen  sumpfen  etwas  infolge  des  trägen  Fluss- 
gefälles. (Das  rechts  auf  der  Höhe  liegende  Dorf  ist 
Kerschenbach.)  Die  Strasse  windet  sich  um  einen  Hügel- 
vorsprung bei  der  trümmerhaften  verlassenen  Hammer- 
hütte  (Brennerei  von  Cremer).  —  Bald  tritt  nun  links  die 
einsame  Friedhofkirche  zu  Stadtkyll  und  der  alte  Burg- 
flecken selbst  in  Sicht.  (850  Einwohner;  Hotel  zur  Post, 
N.  u.  F.  1,85,  M.  1,50,  A.  1,  Pens.  4  M. ;  einfacher  sind 
die  Wirtshäuser  von  Hoffmann  und  Esser,  sowie  die 
Brauerei  von  Kersten  am  Eingange ;  letzterer  ist  auch 
Pächter  der  Forellenfischerei  im  Wirftbache). 

Das  alte  „Dorf  Kille  genannt  die  Stat,"  wie  es  in 
Urkunden  häufig  bezeichnet  wird,  ging,  nach  Ermordung 
des  letzten  Grafen  von  Blankenheim,  Wilhelm  IL  (1468), 
wie  die  Blankenheimschen  Besitzungen  überhaupt,  an  die 
Grafen  von  Manderscheid  über.  Die  Blankenheimer  er- 
bauten die  durch  eine  Ringmauer  mit  14  Türmen  vertei- 
digte Burg,  von  welcher  nichts  mehr  übrig  ist  als  der 
Name  ihres  Standortes.  Wie  die  wenigen  noch  stehenden 
Befestigungstürme  bis  zur  Unkenntlichkeit  in  Wohnhäuser 
umgewandelt  sind,  so  sind  auch  in  die  am  Hochuferrand 
der  Kyll  sich  hinziehenden  Mauern  Häuser  eingebaut,  wäh- 
rend man  an  der  entgegengesetzten  Seite  bis  in  die  Nähe 
der  Kirche  nur  noch  ihre  Fundamente  bis  zu  drei  Metern 
aus  dem  Boden  hervorragen  sieht.  —  Das  Innere  der 
einschiffigen,  romanischen  Hallenkirche  verdient  einen 
Besuch.  —  Den  schönsten  Blick  über  Stadtkyll  gewährt 
der  Weg  hinter  dem  Kirchhof  (etwa  5  Min.) ;  hier  gewinnt 
man  auch  einen  schönen  Rückblick  auf  die  Veste  Kro- 
nenburg, sowie  die  Sicht  auf  das  jenseits  mündende, 
ziemlich  scharf  eingeschnittene  Wirftthal. 

Bei  Stadtkyll  wird  die  Thalstrasse  von  der  von 
Dahlem  etc.  (s.  W.  VI)  in  der  Richtung  nach  Reuth,  Neuen- 
dorf, Olzheim  (s.  o.)  in  ziemlich  seichten  Bodenfalten  ver- 
laufenden Strasse  gekreuzt. 

Weiter  abwärts  gestaltet  sich  das  immer  noch  breit- 
sohlige  Thal  etwas  mannigfaltiger.  Etwa  10  Minuten  von 
Stadtkyll,  erhebt  sich  in  anmutiger  Lage  auf  der  Steilhöhe 
des  linken  Ufers  der  Weiler  Nieder-Kyll.  Die  auf  dem 
Felsvorsprung  gelegene  Kapelle  birgt  ein  altes,  wertvolles 
Altargemälde,   den  hl.   Hubertus   darstellend.     In  umittel- 


138  IX.  Wanderung. 

barer  Nähe  hat  man  eine  ausgedehnte  römische,  sowie 
eine  altchristliche  Begräbnisstätte  aufgedeckt.  Auch  ist  in 
der  Giebelseite  der  Kapelle  ein  freilich  stark  verwittertes 
römisches  Brustbild  eingemauert,  welches  einige  Forscher 
auf  Jupiter  Imperator  gedeutet  haben.  In  ähnlicher  Lage 
wie  Niederkyll  erblickt  man  links  das  Dorf  Glaadt  und 
erreicht,  an  der  Ruine  des  Jünkerather  Schlosses  vorüber, 
die  grossartigen  Hüttenwerke  und  die  Bahnstation  Jünke- 
rath  (zur  Post,  Kreisch,  Brinkmann).  —  Näheres  s.  W.  VI. 
Vorher,  nahe  der  Gruppe  hübscher  Beamtenhäuser,  zeigt 
ein  Wegweiser  (3  km)  rechts  nach  dem  hochgelegenen 
Dorf  Schüller  (Scolinare?).  —  Sehr  weiter  Rundblick, 
ähnlich  auch  von  der  Gönnesclorfer  Trift.  Jenseit  der  Kyll 
liegt  die  ebenfalls  aussichtsreiche  Feusdorfer  Höhe.     A. 
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Remagen  —  Blankenheim. 


Die  74  km  lange  Wanderung  ist  schon  von  früher  her  den  Wan 
derern  bekanDt  und  wird,  namentlich  in  ihrem  unteren  Teile,  jährlich  von 
Tausenden  besucht,  die  im  Übrigen  die  Eifel  nicht  beachten.  Gegenwärtig 
ist  die  untere  grössere  Hälfte  (39  km)  des  Thaies  durch  eine  Nebenbahn 
erschlossen,  die  bei  Dümpelfeldt  sich  nach  Süden  in  ein  Nebenthal  nach 
dem  Kreisstädtchen  Adenau  wendet,  der  obere  Teil  wird  vollständig  von 
einer  guten  Landstrasse  durchzogen,  welche  durch  zahlreiche  Provinzial- 
strassen  nach  beiden  Seiten  hin  gute  Verbindung  sichert.  —  Der  schönste 
Teil  ist  die  Strecke  Walporzheim  bis  Kreuzberg,  deren  herrlichen  Formen- 
reichtum jeder  durch  Fusswanderung  genauer  kennenlernen  sollte.  Wenn 
auch  der  obere  Teil  hie  und  da  etwas  weniger  Abwechslung  in  schroffen 
Felsen  bietet,  so  wird  man  doch  durch  die  schönen  Bergformen,  die  grünen 
Hänge  erfreut.  —  An  den  Bergen  der  Ahr  bis  über  Kreuzberg  wird  ein 
trefflicher  Rotwein  gezogen ;  die  Winzer- Vereine,  die  sich  an  jedem  Orte 
gebildet  haben,  haben  meist  auch  den  Betrieb  von  Wirtschaften. 

Die  Landstrasse  führt  von  Remagen  (s.  W.  XVIII)  ebenso 
wie  die  Eisenbahn  am  Fusse  des  Viktoriaberges  entlang, 
vor  dem  Übergange  über  die  Ahr  biegt  unser  Weg  rechts 
ab  (von  Bahnhof  Sinzig  ist  der  Weg  bis  hierhin  über  1  km 
kürzer).  Das  Thal  ist  zunächst  breit,  die  Wiesen  zeigen 
häufig  die  Spuren  von  Überschwemmungen. 

6  km  Station  Bodendorf  (75  m,  600  Einwohner),  an- 
sehnliches Dorf  mit  gutem ,  reichem  Weinbau ;  doch  hat 
die  Reblaus  von  hier  ab  aufwärts  der  Ahr  bis  Heppingen 
vielfach  starke  Verwüstungen  angerichtet;  schöne  kath. 
Kirche. 

Der  Fussgänger  schneidet  erheblich  ab,  wenn  er  von  Remagen  über 
den  Viktoriaberg  nach  Bodendorf  geht. 


, 

* 
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2  km  Lohrsdorf,  am  Fusse  der  Landskrone,  die  man 
schon  vom  Eingange  in's  Ahrthal  vor  sich  gesehen. 

Der  Basaltkegel  Laiidskron  (278  m)  trägt  die  Reste  mächtiger  Burg- 
mauern und  eine  weithin  blinkende  Kapelle.  Die  Burg,  mit  welcher  ur- 
sprünglich ein  Ritter  Kolman  von  Sintzig  belehnt  wurde,  (Wappen:  eine 
Königskrone  im  Schilde)  und  die  später  durch  Erbschaft  an  die  Grafen 
von  Saffenburg,  die  Quadt  von  Tomberg,  die  Brembt,  den  Minister  Frhr. 
von  Stein  ,  die  Grafen  von  Kilmannsegge  kam,  wurde  1208  von  König 
Philipp  begonnen,  dann  vom  Gegenkönig  Otto  IV.  erobert  und  vollendet; 
1214  wurde  sie  von  Friedrich  II.  erstürmt,  während  des  30jährigen  Krieges 
mehrmals  belagert  und  erobert  und  1682  vom  Besitzer  Herzog  Johann 
Wilhelm  von  P  falz -Ne  uburg  in  die  Luft  gesprengt.  Die  schöne 
Aussicht  lohnt  den  übrigens  bequemen  Aufstieg,  Merkwürdig  ist  der 
durch  den  Gehalt  des  Basaltes  an  Magneteisen  an  einer  Stelle  bewirkte 
starke  Magnetismus  der  Bergkuppe.  —  Wer  von  Remagen  kommt,  geht 
am  besten  vom  Apollinarisberg  oder  Viktoriaberg  aus  über  die  Hoch- 
fläche am  Köhlerhof  vorbei  nach  der  Landskrone.  Der  Abstieg  nach 
Heppingen  ist  steil. 

Auf  dem  rechten  Ufer  sieht  man,  während  Strasse 
und  Bahn  auf  der  linken  Seite  bleiben,  die  Orte  Ehlingen, 
Green  und  das  stattliche  (84  m,  900  Einwohner)  Heimers- 
heim  mit  bemerkenswerter  Kirche  im  Übergangsstil  des 
13.  Jahrhunderts  (alte  Glasgemälde),  von  alten  Mauern 
und  Thoren  umgeben. 

2  km  Heppingen  (500  Einwohner» ;  freundliches  Dörfchen 
am  Westfusse  der  Landskrone  in  der  engen  Schlucht  des 
hier  mündenden  Leimersdorfer  Baches ,  mit  mehreren 
Säuerlingen.  Berühmt  vor  allem  ist  der  nahebei  liegende 
Apollinarisbrunnen,  1852  erbohrt,  der  ein  ausserordent- 
lich geschätztes  Mineralwasser  liefert. 

2  km  St.  Neuenahr  (94  m,  2500  Einw.),  durch  Ver- 
einigung der  beiden  durch  die  Ahr  getrennten  Dörfer 
Wadenheim  und  Beul  entstanden.  (Gasthöfe  :*)  Bade-  und 
Kurhötel,  N.  u.  F.  von  2,50  Mk.  an,  M.  3,  P.  je  nach  Zim- 
mer; fBerg  Neuenahr  [J.  J.  Schmidt]  N.  u.  F.  2,  M.  2, 
P.  4,50-5,50  M. ;  Berliner  Hof  [Nik.  Frank]  N.  u.  F.  2—2,50, 
P.  4 — 5  M.  ;  f  Hotel  Bonn  zur  Krone  [Bertram  Bonn]  N.  u. 
F.  2,80,  M.  2,50,  P.  5,50—6  M.  in  der  Saison;  vortreffl. 
Weine:  Hotel  Bonn  [Marg.  Bonn]  N.  u.  F.  3,  P.  6M.; 
Concordia-Hotel  [Jean  Schmitz]  N.  u.  F.  3,  M.  2,50,  P.  von 
5  M.  an ;  Hotel  Flora  [Gebrüder  Schröder] ;  Hotel  Germania 
[Heinrich];    ^Goldner   Pflug   [J.    Broicher]    N.    u.    F.   2,   P. 

4  M.,  Bier  der  Brüdergemeinde;  Hotel  Heimes  [Heimes]; 
fHof  von  Holland  [J.  Hochköppler]    N.  u.  F.  2,50,   P.  von 

5  M.  an  ;  Hotel  Landskron  [W.  Borg] ;  Hotel  Mayer  [Mayer] ; 
Hotel  zur  Post  [Frau  Bonnenberg] :  Hotel  Rheinischer  Hof 
[Ed.  Stange]  N.  u.  F.  3,  M.  2,50,  "P.  6  M.;  Hotel  P.  Schlag- 


*)  Das   Zeichen  f   bedeutet,   dass   der  Gasthof  auch   ausserhalb    der 
Saison  (1.  V— 15.  X)  geöffnet  ist. 
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wein  (Schlagwein]  ;  Hotel  Carl  Schröder  [G.  Schröder] ; 
Hotel  Stadt  Köln  [W.  Dick];  Stadt  Düsseldorf  ISteinbornj; 
Hotel  Stadt  London  [J.  Nelles]  ;  Hotel  zur  Traube  [P.  J. 
Pfaffenholz]  N.  u.  F.  2,50,  M.  2  M  ;  Hotel  Trier'scher  Hof 
[J.  J.  Iven];  Grand  Hotel  Victoria  [Fay];  Walburgisstift, 
fGastwirtschaft  Krupp;  Zum  goldenen  Anker  [Giffels] 
P.  4,50  M.,  bei  längerem  Aufenthalt  Ermäss. ;  ausserdem 
viele  Privatwohnungen.]  Hingelagert  zwischen  zwei  mäch- 
tigen Basaltgruppen,  der  Landskrone  und  dem  Neuenahre, 
welche  ganz  ähnlich  den  deux  Jumeaux  in  der  Haute 
Marne  ihre  Häupter  hoch  in  die  Lüfte  erheben,  bietet 
dieser  Ort  eines  der  lieblichsten  Landschaftsbilder.  Doch 
seine  Hauptbedeutung  beruht  in  seiner  Bestimmung  als 
Kurort. 

Aus  kleinen  Anfängen  rasch  entwickelt,  ist  N.  bereits  ein  Weltbad 
geworden  durch  seine  Heilquellen,  welcbe  denen  von  Karlsbad,  Ems  und 
Vichy  sich  würdig  zur  Seite  stellen.  Bezüglich  der  Geschichte  fehlen 
schriftliche  Aufzeichnungen,  doch  ist  sicher,  dass  wir  hier  eine  alte  Kul- 
turstätte haben.  Abgesehen  von  dem  Funde  einer  Feuerstelle  hierselbst 
unter  der  Lehmschicht  auf  dem  Kies,  wo  man  die  einfachsten  Thongefässe 
fand  —  also  antediluvianisch  —  hat  man  hier,  wie  in  dem  ganzen  Thale 
bis  zum  Rhein,  keltische  und  römische  Gefässe,  sowie  römische  Münzen 
gefunden.  Am  Apollinarisbrunnen  fand  man  eine  keltische  Begräbnis- 
stätte. Oberhalb  dem  kath.  Pfarrhause  befindet  sich  ein  kleines  Baudenk- 
mal, welches  jetzt  als  Heiligenhäuschen  dient  und  in  vorchristlicher  Zeit 
wahrscheinlich  ein  römischer  Meilenstein  war.  Selbst  die  Weinkultur, 
welche  Ausonius  an  der  Mosel  im  4.  Jahrhundert  besingt,  scheint  hier 
schon  stattgefunden  zu  haben,  da  man  mit  der  keltischen  Begräbnisstätte 
zusammen,  5  Meter  unter  dem  jetzigen  Boden,  die  Beste  kunstgerecht 
angelegter  Weinberge  gefunden  hat.  Das  für  die  geographische  Lage  un- 
gewöhnlich milde  Klima,  die  angenehm  zurückgezogene  und  doch  bequem 
nahe  Lage  zur  grossen  Weltstrasse  des  Bheins  begünstigten  eine  früh- 
zeitige Entwicklung.  Die  ersten  sicheren  Nachrichten  stammen  aus  der 
Begierungszeit  Konrads  IL,  wo  der  Aargau  erwähnt  wird.  Doch  stammt 
die  katholische  Pfarrkirche  laut  einer  Steininschrift  über  dem  Portale  aus 
dem  Jahre  990.  Und  wie  zur  Zeit  der  Karolinger  die  Eifel  in  hoher  Kul- 
turblüte stand,  so  ist  vorauszusetzen,  dass  zu  dieser  Zeit,  entsprechend  der 
Lage  und  Grösse  der  Kirche,  auch  hier  schon  ein  bedeutenderes  Gemeinde- 
leben stattfand.  Später,  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  baute  der  Graf  Otto 
von  Aar  eine  Veste  Neuenare  und  führte  von  nun  an  diesen  Namen, 
während  die  Stammburg  nun  auch  den  Namen  Altenaar  erhielt.  1307 
übertrug  Graf  Wilhelm  I.  die  Veste  dem  Erzbischof  in  Köln  zu  Lehn, 
um  sich  aus  der  Gefangenschaft  zu  lösen,  in  welche  er  in  der  Schlacht 
bei  Worringen.  geraten  war.  Nach  dem  Tode  des  letzten  männlichen 
Erben  Wilhelm  III.  (1349  oder  1351)  erhielt  sein  Onkel,  Domherr  in  Köln, 
die  Erbschaft,  und  nach  dessen  Tode  begannen  längere  Erbfehden,  infolge 
deren  die  Herren  von  Bodenburg  (Boesberg)  das  Becht  erhielten,  sich 
Grafen  von  Neuenahr  zu  nennen.  1371  wurde  die  Burg  von  Erzbischof 
Friedrich  von  Köln  mit  Hilfe  der  Stadt  Ahrweiler  in  einem 
Befreiungskampf  gegen  den  Baubritter  Johann  IL  eingenommen  und 
geschleift.  Das  Geschlecht  im  Besitz  der  Grafschaft  blühte  in  2  Linien 
fort,  die  ältere  bis  1545,  die  jüngere  bis  1589.  Dem  Geschlechte 
entsprossen:  Konrad  von  Hochstaden,  Erzbischof  von  Köln, 
welcher  den  Grundstein  zum  Kölner  Dome  legte,  Walpurgis, 
die  Gattin  des  in  Brüssel  enthaupteten  Grafen  von  Hörn,  später 
Gattin    des   Adolf   von    Neuenahr,    Anhänger    und    Feldherr    des 
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Prinzen  von  O  r  a  n  i  e  n  ,  welcher  1556  Neuss  eroberte  und.  mit  wel- 
chem das  Geschlecht  ausstarb.  Die  Grafschaft  kam  dann  zu  Jülich 
und  1666  durch  Vertrag  an  die  Pfalz,  bei  welcher  sie  bis  zur  grossen 
Eevolution  blieb,  alle  Wandlungen  des  Friedens  und  namentlich  des 
Krieges  mit  den  Bewohnern  des  Rheingebietes  in  diesen  unruhigen  Zeit- 
läufen teilend.  In  Folge  dessen  war  der  Wohlstand  zerrüttet,  die  geringe 
Bevölkerung  arm  geworden.  Da  wollte  es  ein  gütiges  Geschick,  dass 
der  goldne  Pflug,  welcher  der  Sage  nach  im  Burgbrunnen  des  Neuen- 
ahr versenkt  worden,  ausgegraben  wurde,  und  zwar  in  Form  einer  al- 
kalischen Quelle,  welche  bald  Neuenahr  zum  Kurort  ersten  Banges 
machte,  reichen  Segen  den  Leidenden  und  Wohlstand  der  Gemeinde 
spendend.  — 

Es  sind  3  Quellen  jetzt  in  Gebrauch:  Augusta,  24°  C, 
Victoria,  27°  G.  und  Grosser  Sprudel,  40°  C.  Die  Haupt- 
bestandteile sind  doppelkohlensaures  Natron,  Magnesia  und 
Kalk.  Der  Kohlensäuregehalt  ist  ein  sehr  grosser,  was 
sehr  wichtig  für  die  Heilwirkung  der  Bäder  ist.  Der  grosse 
Sprudel  liefert  in  12  Stunden  5000  Kubikmeter  Wasser, 
genügt  also,  um  2000  Bäder  täglich  zu  speisen.  Die  Bäder 
selbst  sind  vorzüglich  und  nach  allen  Anforderungen  der 
Badeheilkunst  der  Neuzeit  eingerichtet.  Ausser  diesem 
Kurmittel  befindet  sich  hier  eine  Milch-  und  Molkenanstalt 
eines  Appenzellers.  Ebenso  wird  die  Massagekur  geübt. 
Endlich  versucht  man  eine  Traubenkur  in's  Leben  zu 
rufen.  Ein  Krankenhaus,  geleitet  von  barmherzigen 
Schwestern,  befindet  sich  seit  einigen  Jahren  am  Orte. 
Was  den  Aufenthalt  besonders  nutzbringend  macht,  ist 
das  günstige  Klima.  Mittlere  Jahrestemperatur  10,4  G., 
Sommertemperatur  18,4  G.,  Regentage:  Mittel  für  die 
Saison :  33,8,  Nebeltage  6,4,  Gewittertage  6,5.  Relative 
Luftfeuchtigkeit  67,6  für  den  meteorologischen  Sommer.  — 
Neuenahr  wird  hauptsächlich  gerühmt  bei  den  verschiede- 
nen Unterleibs-  und  Blasenleiden,  bei  Katarrhen  der  Luft- 
röhre und  der  Schleimhäute  des  Rachens,  Leberkrank- 
heiten, namentlich  Gallensteinen,  Gicht  und  Rheumatismus, 
Zuckerruhr  und  vor  allem  bei  Magen-  und  Darmkrank- 
heiten, besonders  Magengeschwüren.  Die  Zahl  der  Frem- 
den betrug  1859:  197  und  1889:  weit  über  5000.  Die  Lage 
N.s  ist  für  Ausflüge  nach  allen  Seiten  sehr  günstig,  die 
Verkehrsmittel  sind  leichte,  die  Auswahl  unter  den  vielen 
Gasthöfen  eine  grosse,  sodass  jeder  Wanderer  seinen  An- 
sprüchen entsprechend  sich  einrichten  kann.  Dieselben 
haben  hier  die  täglichen  Konzerte,  den  unterhaltenden 
Badeverkehr  mit  Menschen  aus  den  verschiedensten  Län- 
dern und  können  mit  Leichtigkeit  jeden  Tag  eine  neue 
Wanderung  nach  irgend  einem  schönen  Punkte  der  Eifel 
oder  des  Rheines  machen. 

In  N.  selbst  verdient  eine  besondere  Beachtung  der 
grosse   Sprudel,    welcher    in    unaufhörlichem    Wallen    und 
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Brodeln  die  heilkräftigen  Wasser  aus  der  Erde  Schooss  in 
die  Höhe  bringt.  Als  derselbe  1861  erbohrt  wurde  (89,7  m 
tief),  gewährte  er  ein  dem  Geyser  ähnliches  Naturschau- 
spiel, indem  er  in  dreistündlichen  Pausen  jedesmal  durch 
heftige  Ausbrüche  in  gewaltigem  Wasserstrahle  18  m  hohe 
Schlammmassen  und  Steine  emporschleuderte.  Sodann 
der  Park,  künstlerisch  angelegt  und  für  die  kurze  Zeit 
der  Dauer  herrlich  entwickelt.  Besonders  schön  eine 
Doppel-Allee  von  Ulmen.  Der  Park  ist  15  Hektar  gross, 
erstreckt  sich  der  Ahr  entlang  und  bietet  die  mannig- 
faltigsten Abwechslungen.  Das  Kurhaus  mit  den  Bädern. 
Die  katholische  Kirche  mit  einem  byzantinischen  Turme. 
Rund  um  dieselbe  der  Kirchhof.  Von  demselben  ein  äusserst 
schöner  Blick  über  das  Thal  bis  zum  Rheine  hin.  Die 
evangelische  Kirche,  auf  dem  linken  Ufer,  der  Brücke  gegen- 
über, durch  ihre  gefällige  Bauart  eine  Zierde  des  Ortes. 
Die  nächsten  Spaziergänge  sind  nach  dem  Apollinaris- . 
brunnen  mit  seinem  grossartigen  Betriebe.  Dann  nach 
Heimersheim  (s.  o.)  —  Über  Heimersheim  nach  Haus  Velin 
(im  Besitze  der  von  Orsbeck,  Hanerbach  u.  A.),  auf  der 
Höhe  im  Walde  gelegen,  eine  ehemalige  römische  Nieder- 
lassung. Das  jetzt  bestehende  Burghaus  ist  1723  erbaut, 
die  Kapelle  stammt  aus  dem  11.  Jahrhundert,  der  Tauf- 
stein aus  dem  10.  Jahrhundert.  —  Durch  den  Wald  von 
N.  nach  Königsfeld,  freundliches  Dorf,  von  hier  nach  Schloss 
Ahrenthal  (Schloss  des  Grafen  von  Spee  im  Bau)  und  über 
Sinzig  zurück,  oder  von  Königsfeld  nach  Schulkenbach,  Vinxt, 
das  Vinxtthal  entlang,  und  dann  von  Ramersbach  durch  das 
Bachemer  Thal  zurück.  In  dem  Vinxthal  hat  man  ebenfalls 
römische  Altertümer  gefunden.  Der  Vinxtbach  bildete  ehe- 
mals die  Grenze  zwischen  Kurköln  und  Kurtrier.  —  Eine 
weitere  Wanderung  führt  über  Königsfeld,  Dedenbach  und  an 
einem  ausgetrockneten  Maar  auf  der  Höhe  vorbei  nach  der 
Ruine  Olbrück  (5  St.),  welche  erst  nach  der  Revolution 
zerstört  wurde,  Die  Aussicht  von  dem  kolossalen  Wart- 
turm ist  eine  grossartige.  Von  Olbrück  aus  die  lohnende 
Tour  durch  das  BroMthal  (Tönnisstein)  und  von  Brohl 
mit  der  Bahn  zurück  (s.  W.  XX).  Am  häufigsten  macht 
man  wohl  den  Gang  auf  den  Neuenahr  (326  m).  Derselbe 
ist  bequem  auf  verschiedenen  Wegen  in  il2—sU  Stunden 
zu  besteigen ;  spärliche  Ruinen  noch  vorhanden.  Vom 
Neuenahrer  Verschönerungsverein  erbauter  Aussichtsturm 
und  Wetterpavilon.  Die  Aussicht  ist  grossartig  schön, 
nach  Süden  und  Westen  die  Eifel  mit  ihren  Bergspitzen, 
grossen  Wäldern  und  im  Vordergrunde  die  Veste  Olbrück, 
nach  Osten   und  Norden   die  Rheinberge,  der  Rhein,   das 
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Siebengebirge,  die  reiche  Grafschaft,  endlich  die  weite 
Rheinebene,  Köln,  dessen  Dom  man  mit  blossen  Augen 
sehen  kann.  —  Über  Heppingen  auf  die  Landskron  (s.  o.) 
—  Ein  weiterer  schöner  Aussichtspunkt  ist  der  Scheids- 
kopf mit  prachtvollen  Blicken  in's  Rheinthal  (über  Hep- 
pingen,  Gimmigen  und  Kirchdaun  zu  erreichen).  —  Die 
Berghohen  auf  dem  linken  Ahrufer  bieten  gleichfalls  schöne 
Spaziergänge  und  reizende  Aussichtspunkte,  und  die  Höhen- 
punkte bei  Ahrweiler  (Steinthalskopf  [453  m]  und  der  Kux) 
sind  ebenfalls  von  hier  aus  bequem  zu  besteigen.  — 

Der  Landstrasse  im  Ahrthale  weiter  folgend  gelangt 
man  nach  (1  km)  Hemmessem,  an  dessen  Ausgang  rechts 
die  Strasse  zur  fruchtbaren  Hochfläche  der  Vordereifel 
sich  abzweigt  und  über  Lauter shofen,  Ringen,  Balingen 
nach  Gelsdorf  (Rheinbach,  Meckenheim)  führt. 

2  km  Station  Ahrweiler  (104  m,  4400  Einw.,  mit  dem 
Dörfchen  Bachern  unterhalb  und  Walporzheim  oberhalb) 
(Gasthöfe :  Stern,  3  Kronen,  Deutscher  Hof;  Restauration 
im  Winzer-Verein;  Bier  bei  Tils),  Kreisstadt  in  schöner 
Lage,   von  Bergen  umschlossen,   Hauptort  des  Ahrthales, 

wird  zuerst  893  als  Besitz  der  Grafen  von  Are  genannt,  kam  1246  an  das 
Erzstift  Köln.  Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  die  Mauern  und  Thore, 
welche  noch  teilweise  erhalten  sind.  Im  15.  und  17.  Jahrhundert  hatte 
A.  viel  durch  die  Kriege  zu  leiden;  jetzt  ist  der  Ort  durch  den  Wein- 
handel bedeutend.  Besichtigenswert  ist  die  Pfarrkirche,  wesentlich  aus 
dem  14.  Jahrhundert,  ein  dreischiffiger,  oblonger  Hallenbau  mit  acht- 
eckigem Turm.  Grabstein  eines  Herren  von  Blankart  in  Bittexrüstung. 
Gegenüber  auf  einem  Bergvorsprung  Calvarienberg;,  Mädchenerziehungs- 
anstalt der  Ursulinerinnen,  1629  als  Franziskaner-Kloster  gegründet. 

Hinter  Ahrweiler  verengt  sich  das  Thal,  die  Höhe  von 
N.  her  tritt  scharf  („bunte  Kuh")  bis  zum  Fluss  heran, 
dicht  vor  dieser  Enge  liegt  1,5  km  Station  Walporzheim 
{112  m,  St.  Peter),  berühmt  durch  seine  feurigen  Weine. 
In  dem  engen  Thale  folgen  3  km  Marienthal  (mit  Ruinen 
eines  Klosters)  und  Station  Dernau  (124?  m,  1000  Einw. ; 
Pension  Jansiueid,  P.  von  3,50  M.  an;  Bremig,  ebenf.  P.), 
ansehnlicher  Ort  mit  schönen  Spaziergängen;  die  Ahr 
bildet  hier  eine  scharfe  Biegung,  das  Thal  ist  etwas  wei- 
ter und  bildet  die  Recher  Auel;  Fussweg  an  der  Ahr  ent- 
lang. 2,5  km  der  kleine  Ort  Rech  in  einer  neuen  scharfen 
Biegung  der  Ahr. 

Der  Fusswanderer  geht  in  Bech  über  die  Ahrbrücke,  ein  schöner 
"Weg  führt  langsam  zur  Höhe  der  Saffenburg,  von  wo  man  eine  schöne 
Aussiebt  geniesst.  Diese  Burg  gilt  für  die  älteste  an  der  Ahr,  1074  wird 
bereits  ein  Adalbert  de  Saffenberg  urkundlich  genannt;  später  kam  die 
Herrschaft  durch  Heirat  an  das  Haus  von  der  Mark,  und  durch  die  Ver- 
heiratung der  letzten  Erbin  1784  mit  dem  Herzog  Karl  Maria  Baimund 
von  Arenberg  an  dies  Haus.  Nach  der  S.  nannte  sich  eine  Seitenlinie 
■der  Grafen  von  Aare-Hochstaden. 
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In  neuer  Biegung  2  km  Station  Mayschoss  (141  m, 
über  900  Einw.),  ansehnlicher  Ort  in  schöner,  geschützter 
Lage,  überragt  von  links  der  Ahr  ansteigendem  Reben- 
gelände (Aussichtspunkt  „Auf  der  Blick")  und  einem  rechts 
der  Ahr  sich  erhebenden,  von  dieser  im  Halbkreis  um- 
spülten, von  einem  Eisenbahntunnel  durchbrochenen  und 
mit  den  Trümmern  der  Saffenburg  gekrönten  Bergesrücken. 
In  der  sehenswerten  Pfarrkirche  das  in  edlen  Formen 
gehaltene  Grabdenkmal  der  Gräfin  Katharina  von  der  Mark, 
ein  Sarkophag  von  schwarzem  Marmor ;  der  Deckel  im 
Roccoco-Styl  zeigt  das  schöne  weibliche  Porträt.  Auf 
dem  Weg  dahin  Gastwirtschaft  der  Geschw.  Ley.  Ahr- 
aufwärts  am  Südende  des  Dorfes  Wirtschaft  des  Winzer- 
Vereins,  des  ältesten  derartigen  Vereins  an  der  Ahr,  mit 
grossen,  den  Besuchern  stets  geöffneten  Kellereien. 

Weiter  ahraufwärts,  4  Minuten  von  Bahnstation  May- 
schoss, viel  besuchtes  Hotel  und  Pension  „Lochmühle" 
(dem  mit  der  Bahn  Reisenden  wird  die  Fusstour  von 
hier  nach  Altenahr  oder  umgekehrt  empfohlen).  Bei  Loch- 
mühle wendet  sich  die  Landstrasse  mit  scharfer  Krüm- 
mung nach  N.W.  und  durchbricht  hier  neben  der  Bahn 
den  vordem  zusammenhängenden,  mit  den  Aussichtspunk- 
ten Auf  der  Blick,  Lochmühlerley  und  Guckley  gekrönten 
Felsgrat.  Letztere,  die  , Guckley',  eine  in  geologischer 
Hinsicht  bemerkenswerte,  aus  Grauwackenschiefer  her- 
vorragende Basaltkuppe.  Überraschend  ist  das  hier  und 
auf  weiterem  Wege  dem  Wanderer  sich  bietende  Bild. 
Vorbei  an  Laach  und  Reirnerzhofen,  sau  Rebenhügeln  und 
wildem  Felsengewirr,  an  den  in  dem  zerrissenen  Erdreich 
kunstvollen  Bahnanlagen  führt  den  Wanderer  der  Weg 
der  Ahr  entlang, 

Bis  jener  ungeheure,  schreckhafte  Felsengrat, 
Gekrönt  mit  Burggemäuer,    versperrt   ihm  dort  den  Pfad. 
Zerklüftet  ragt  in  Schiefer  steilauf  die  Klippenwand, 
Doch  unten  ist  ein  tiefer  Tunnel  hindurchgespannt. 
Er  wandert  fast  beklommen  durch  diesen  Felsenschlag, 
Doch  wohlbehalten  kommet  er  wieder  an  den  Tag. 
Da  liegt,  von  Steinkolossen,    ganz  schweizerisch  fürwahr, 
Gar  heimlich   rings  umschlossen,   das  Städtchen  Altenahr. 

Für  Wanderer  und  sich  in  Lochmühle  aufhaltende  Fremde  seien 
nachstehende  Wege  empfohlen : 

1.  Über  die  Mayschosser  Thalbrücke  auf  das  rechte  Ahrufer,  über 
den  links  der  Bahnstation  gelegenen  Niveau-Übergang  und  Aufstieg  auf 
dem  durch  Weinberge  führenden  Fusspfad  zur  Saffenburg.  Abstieg 
nach  Rech  und  zurück. 

2.  Über  die  May  schosser  Brücke  auf  das  rechte  Ufer.  Auf- 
stieg nach  Tonis  Buh.  In  der  Höhe  durch  Waldung  nich  dem  Hörn; 
Abstieg  nach  Altenahr  und  der  Ahr  entlang  zurück. 
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3.  Abgang  von  der  Dandstrasse  nach  rechts  oberhalb  des  Felsen- 
kellers des  Hotels  Lochmühle,  Aufstieg  durch  den  Pfad  durch  Wein- 
berge, höher  durch  Buchenwaldung  nach  der  Bergspitze.  Auf  der  Blick, 
an  dem  Gebirgskamm  der  Kabenley  und  Weinbergen  vorüber 
nach  dem  weissen  Kreuz.  Abstieg  nach  links  zur  Landstrasse  und  von 
da  nach  Altenahr  und  zurück,  oder  weiterer  Aufstieg  vom  weissen  Kreuz 
nach  Burg  Altenahr  und  von  da  Abstieg  nach  Altenahr. 

4.  Ausgang  von  Lochmühle,  unter  der  Bahn  durch  auf  dem  linken 
Ahrufer  entlang  dem  Fusse  der  Guckley,  Aufstieg  auf  dieselbe.  Abstieg 
nach  L  aach. 

5.  Über  die  Laacher  Brücke  auf  das  rechte  Ahrufer.  Auf- 
stieg auf  den  Beimerzhofer  Berg.  Dort  bei  Sonnenuntergang  ein 
imposantes  Naturschauspiel  angesichts  der  Breitley.  Abstieg  zurück,  oder 
auf  der  Höhe  weiter  nach  dem  Hörn  und  Abstieg  nach  Altenahr. 

Schöne  Aussichtspunkte  bei  Mayschoss  sind  noch:  Antoniaruhe, 
Teufelsley  und  das  Hörn  (mit  Waldweg). 

Dicht  hinter  dem  Durchbruche  bei  der  Lochmühle  folgt 
das  Dörfchen  Laach,  dann  Reimer zhofen.  Bald  erscheint 
nun  das  Thal  durch  Felsen  verschlossen,  die  Ahr  bildet 
wieder  eine  Schlingkurve;  die  Landstrasse  hebt  sich  und 
durchbricht  ebenso  wie  die  Bahn  in  einem  Tunnel  den 
abschliessenden  Felsen,  und  es  ist  erreicht  (1,5  km  von 
Laach)  die  Perle  des  Ahrthals 

Station  Altenahr  (167  m,  870  Einw. ;  Caspari,  N.  u.  F. 
2—2,80,  Table  d'höte  3,  P.  5—6  M. ;  Winkler.  zum  Rhein. 
Hof;  zur  Rost;  Rention  Villa  Oster;  Assenmacher ;  bairisch 
Bier  bei  Ruland,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,60  M.;  Fremden  wird 
freier  Fischfang  erlaubt),  reizend  gelegener  Ort,  inmitten 
wildester,  felsenzerrissener ,  durcheinander  geschobener 
Grate. 

Auf  steilem  Felsen  über  dem  Orte  erheben  sich  die 
Trümmer  der  Burg  :  „Are",  nach  welcher  nahe  dem  Hotel 
Caspari  ein  bequemer,  schattiger,  mit  Ruhebänken  ver- 
sehener Weg  führt,  auf  welchem  man,  geradeausgehend, 
zum  Weissen  Kreuz  gelangt.  Von  hier  sowohl,  wie  von 
der  Burghöhe  bietet  sich  die  herrlichste  Aussicht  über 
das  Thal  und  Felsenmeer.  In  der  Ruine  (E.  50  Pf.)  be- 
findet sich,  113  m  über  der  Ahr,  auf  dem  nach  der  Ahr 
senkrecht  fallenden  Felsen  (von  welchem  sich  ein  Ritter 
mit  seinem  Pferde  in  die  Ahr  gestürzt  haben  soll)  ge- 
tragen ein  geräumiger,  mit  Tisch,  Ruhebänken,  Schutz- 
wehr und  Wetterdach  versehener  Platz,  von  welchem  man 
den  weitesten  Überblick  hat. 

Als  erster  Graf  von  Are,  Besitzer  der  Felsenburg,  wird  Theo- 
dorich I.  (1107 — 1126)  genannt.  Ahnen  dieses  Geschlechtes  waren  die 
Getreuen  des  Kaisers  Otto  III.,  die  Gebrüder  Sigebodo  und  Kich- 
win,  welche  992  vom  Kaiser  mit  diesem  Banne  beschenkt  wurden.  Mit 
dem  Enkel,  genannt  Theodor  II.  erlosch  1164  die  Hauptlinie  zu  Are. 
Die  Grafschaft  ging  auf  Gerhard  von  Narberg  und  Otto  von 
Hochstaden  über;  Friedr.  von  Hochstaden  schenkte  sie  1216 
dem  Erzstift  Köln  auf  Anraten  seines  Oheims  Konrad,  Erzbischofs 
von    Köln.      Die  Franzosen    nahmen    1689    die    Burg    ein ;    ebenso    1702. 

Eifelführer,  3.  u.  4.  Doppelaufi.  10 
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Nach  der  Verdrängung  derselben  trieben  deutsche  Truppen  von  lii<>r 
Wegelagerei,  wesshalb  Erzbischof  -Jos.  Clemens  die  Burg  1714  er- 
stürmen und  sprengen  Hess.  Wegen  ihrer  ausserordentlichen  Festigkeit 
wurde  die  Burg  als  Staatsgefängnis  benutzt.  In  der  Pfarrkirche  befindet 
sich  ein  pokalförmiger  Taufstein  romanischen  Stils;  dieselbe  besitzt  ausser- 
dem eine  silberne  kostbare  Monstranz,  in  welcher  eine  ansehnliche  Par- 
tikel vom  heiligen  Kreuz  eingeschlossen  ist,  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
3  silberne  Kelche  und  einen  Weihkesscl  aus  dem  16.  Jahrhundert,  sowie 
ein  spätgotisches  Messgewand  mit  Figurenstickerei.  Von  den  3  Glocken 
stammt  die  grösste  aus  dem  Jahre  1333,  die  zweite  aus  1461  und  die 
dritte  aus  1473. 

Von  Altenahr  führt  ein  schöner  Spaziergang  auf  der 
Strasse  nach  Meckenheim  gleich  links  ab  durch  das  Wiesen- 
thal in  den  Vischeler  Wald  nach  Vischel,  von  da  durch 
das  Vischelthal  nach  Kreuzberg.  Auf  derselben  Strasse 
—  gleich  rechts  ab  —  über  Bockshardt  ebenfalls  durch 
die  schönsten  Waldungen  nach  Mayschoss  oder  Dernaa. 
Der  Weg  vom  „Weissen  Kreuz"  aufwärts  in  den  Wald 
führt  auf  eine  Anhöhe,  von  der  man  ebenfalls  die  herr- 
lichste Aussicht  geniesst  und  das  Siebengebirge  übersehen 
kann.  Dieser  Weg  ist  einer  der  schönsten  Spazierwege, 
und  man  gelangt  weiter  auf  demselben  nach  dem  sogen. 
Bockshardt,  einem  schönen,  mit  weichem  Moos  bewachsenen, 
von  Eichbäumen  überschatteten  Platz,  auf  welchem  ein 
Denkmal  errichtet  ist.  Auf  dieser  Stelle  soll,  wie  die  auf 
dem  Denkmal  eingemeisselte  Schrift  besagt,  ein  Jude  die 
Monstranz  mit  der  Reliquie  des  hl.  Kreuzes,  welche  er 
in  hiesiger  Kirche  gestohlen,  niedergelegt  haben,  weil  er 
dieselbe  nicht  mehr  weiter  bringen  konnte,  und  sich  hier- 
auf zum  Christentum  bekehrt  haben. 

Das  „Horn",  nach  welchem  der  Weg  durch  Altenburg, 
allmählich  steigend  und  nach  den  Wegweisern  und  Zeichen 
gut  auffindbar,  führt,  ist  der  höchste  Punkt  in  der  Nähe 
und  bietet  eine  weite  Aussicht.  Bei  klarem  Wetter  ist 
der  Kölner  Dom  deutlich  zu  sehen.  Von  da  aus  führt 
ein  Weg,  auf  der  Hochebene  sich  hinziehend,  durch  herr- 
lichen Hochwald  nach  Rech..  —  Der  Weg  diesseits  des 
Tunnels  der  Ahr  entlang  führt  uns  in  ein  einsames,  wildes, 
enges  Felsenthal. 

Die  Strasse  überschreitet  bald  hinter  Altenahr  den 
Fluss,  während  ein  schöner  Fussweg  (mit  schöner  Aus- 
sicht namentlich  auf  Altenburg)  auf  dem  linken  Ufer  bleibt. 
Nach  1  km  Altenburg  rechts  und  bald,  3/4  km,  darauf  das 
alte  Kreuzberg  links  (Wirz),  beides  kleinere,  aber  herrlich 
gelegene  Orte  mit  den  prächtigsten  Felsbildungen. 

Der  Sage  nach  soll  auf  den  Felsen  über  A.  die  älteste  Stammburg 
der  Grafen  von  Are  gestanden  haben.  Das  Schlösschen  in  K.  gehört  den 
Herren  von   Böselager.     Bei  K.   münden   das  Vischelthal,    durch  das 
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man  von  Rheinbach  durch  den  Rh.  Stadtwald  kommend  zur  Ahr  gelangt 
(s.  W.  VI),  und  das  S  arthal  (s.  W.  VII)  mit  Kirchsar. 

Die  Strasse  bleibt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ahr. 
Der  Fussgänger  kürzt  1  km  ab,  wenn  er  bei  Frenzberg 
die  Ahr  überschreitet  und  den  Fusspfad  am  linken  Anr- 
ufer benutzt.  Dieser  Fusspfad  führt  an  einer  gegenüber 
Pützfeld  lieblich  gelegenen  Kapelle  vorbei,  überschreitet 
kurz  darauf  durch  Vermittlung  der  eisernen  Fussgänger- 
Brücke  die  Ahr  und  endigt  auf  der  Strasse  bei  Pützfeld 
(2,5  kmj. 

1  km  Station  Brück  (186  m,  300  Einw.),  am  Eingang 
des  links  sich  abzweigenden  Kesselinger  Thaies  (s.  W.  X). 

3  km   Station  Hönningen    (197  m,   500  Einw. ;    Grenze 

des  Weinbaues.  Wer  nicht  die  Ahsicht  hat,  von  Brück  oder  Hön- 
ningen aus  die  Fusstour  nach  der  Hohen  echt  und  Nürburg  zu  machen, 
der  thut  am  besten,  wenn  er  die  Eisenbahn  nach  Adenau  benutzt,  da  die 
Fusstour  nicht  besonders  lohnend  ist.  Von  Hönningen  ab  bequemer  Auf- 
stieg zur  3|4  Stunden  entfernten  Teufelsley,  einem  mächtigen  aber  schwer 
zu  besteigenden  Quarzitfelsen  auf  der  Höhe,  von  dem  man  eine  schöne 
Aussicht  geniesst;  man  kann  dem  Weg  auf  der  Höhe  weiter  folgen  — 
vielfach  durch  Hochwald  —  rechts  um  die  „Hohe  Wart"  bis  auf  die 
Hohe  Acht"  2i/2  Std.  (s.  W.  X). 

2  km  Liers,  kleiner  Ort  auf  dem  linken  Ahrufer  am 
Ausgange  des  Liersbachthales. 

2,0  km  Stat.  Dümpelfeld  (200  m,  250  Einw.) ;  am  Ein- 
gange des  links  sich  abzweigenden  Adenauer  Thals.  Die 
Bahn  fährt  hier  im  Adenauer  Thal  hinauf  nach  Adenau 
(W.  X).  Von  Dümpelfeld  fährt  Nachmittags  33/4  Uhr  Privat- 
Personenpost  im  Ahrthale  hinauf  bis  Ährdorf.  Besondere 
Wagen  sind  in  Müsch  bei  Sion  vorher  zu  bestellen.  Preise 
zu  vereinbaren. 

2  km  Insill,  kleiner,  aber  hübsch  gelegener  Ort;  2,5 
km  Schuld  (350  Einw.),  herrlich  auf  dem  Halse  einer  Schling- 
kurve der  Ahr  gelegener  Ort,  mit  grotesken  Felspartien. 
Etwa  1  km  weiter  kommt  von  rechts  die  Strasse  von 
Münstereifel  (s.  W.  VII.)  Die  Strasse  in  dem  engen,  schrof- 
fen von  meist  bewaldeten  Höhen  umgebenen  Thale  folgt 
dem  Laufe  der  rauschenden  Ahr,  4  km  Laufenbacherhof. 
Hofgut  mit  zwar  unscheinbarer  aber  gerühmter  Wirtschaft 
(N.  u.  F.  1,75;  M.  1,50,  mit  Forellen  2,50,  P.  3,50  M.) 

1  km  Fuchshofen,  in  Obstbäumen  versteckt,  auf  dem 
rechten  Ufer;  kurz  vorher  zweigt  sich  rechts  das  Dreis- 
bachsthal (n.  Wershofen)  ab. 

4  km  *Antweiler  (300  Einw.;  Neubusch),  (N.  u.  F.  1,80, 
M.  1,80,  Pens.  3,50  Mk.;  Breuig  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,50, 
P.  3,50  Mk.),   freundlicher,  wohlhabender  Ort* 

Von  hier  aus  Besuch  des  1  St.  entf.  Aremberg  zu  empfehlen,  der 
auf  bequemem  Fusspfade  über  Dorf  Aremberg,  und  auf  etwas  steilerem 
Anstiege  direkt  zu  erreichen  ist.    Schilder  zeigen  die  Richtung  des  Weges 
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an.  (Einige  Ruhebänke.)  Herrliche  Eichenwaldungen.  Erfrischungen 
sind  zu  dabei)  in  der  Wirtschaft  von  Himmelreich  zu  Aromberg.  Gleich 
übet  dem  Dorfe  Aremberg  gelangt  man  zum  alten  Schlosspark  mit  herr- 
licher Eschenallee  auf  der  Basaltkuppe  (627  m)  zu  den  Trümmern  der 
1807  gesprengten  Eurg  inmitten  schönen  Buchenwaldes.  Verschiedene 
schönste  Aussichtspunkte  über  die  Nordeifel;  vom  Turm  zwar  keine  volle 
aber  äusserst  lohnende  Aussicht.  "Wer  indessen  den  Turm  besteigen 
will,  hat  sich  mit  dem  Verwalter  der  Burgruine,  Herrn  Förster  Langen- 
feld zu  Antweiler  vorher  in  Verbindung  zu  setzen.  —  Das  Schloss  wurde 
im  10.  Jahrhundert  von  dem  Grafen  von  Are  erbaut  und  ein  Burggraf 
von  Ahremberg  damit  belehnt.  1549  wurde  Johann  Freiherr  von  Barba- 
con,  Gemahl  der  Margaretha,  Erbin  der  Herrschaft  Aremberg,  von 
Karl  V.  zum  Reichsgrafen  und  1566  von  Maximilian  II.  in  den  Fürsten- 
stand erhoben.  —  Ein  vielfach  nicht  guter  Weg  führt  durch  schönen 
Wald  über  Lommersdorf  und  Unter- Freilingen  ins  obere  Ahr- 
thal  bez.  über  L..  Ober-Freilingen  und  Retz  (schöne  Fernsichten) 
direkt  nach  Blankenheim  (s.  u.).  Über  Fronhoven  gelangt  man 
nach  N.  in  das  schöne  Dreisbachthal,  Wer  weiter  dem  Ahrthal  folgen 
will,  geht  direkt  nach  S.  über  die  teilweise  kahle  Höhe  nach  Dorsel. 

2,5  km  MüSCb,  am  rechten  Ufer  der  Ahr,  in  welche 
hier  der  vereinigte  Trier-  und  Nohnerbach  einmündet. 

Hier  vereinigt  sich  die  Ahrstrasse  mit  der  von  Adenau  (11  km) 
über  Honerath,  Wirf  (mit  bedeutendem  Basaltsteinbruch)  kommenden 
Mayen-Blankenheimer  Landstrasse  (s.  W.  X).  —  Südwestlich  etwa  1,5  km 
entfernt  beim  Orte  Hoffeld  ein  interessanter  Basaltkopf,  „BurgCi, 
stark  magnetisch,  von  dem  man  über  die  ebenfalls  aus  Basalt  bestehende 
Düngelley  zum  Ahrthale  absteigen  kann. 

3,5  km  Stahlhütte,  Holzindustriewerk,  mit  lebhaftem 
Betriebe,  rechts  auf  der  Höhe  Dorf  Dorsel. 

3  km  Ahrdorf,  im  Reg. -Bez.  Aachen,  etwa  1  km  ober- 
halb der  Einmündung  der  Ah,  an  der  Vereinigung  der 
Kelberger  mit  der  Ahrstrasse. 

Im  herrlichen  Thale  der  Ah,  inmitten  schöner  Waldungen  die  Ruine 
Neu-Blankenheim  (2  km,  Schloss  1340  vom  Graf  Gerhardt  V.  von 
Blankenheim  erbaut) ;  die  Landstrasse  führt  in  grossen  Windungen  auf 
die  Höhe,  über  den  Mordhügel  (dann  rechts  ab  über  Ahhütte, 
Kerpen  nach  Hillesheim,  s  W.  VI)  nach  Nohn,  Bongard 
21  km  Kelberg  (s.  W.  X)  —  Beim  Weitergehen  erblickt  man  auf  der 
linken  Seite  einen  Berg,  an  dessen  Abhang  Uedelhoven,  Pfarrort  für 
die  Umgegend,  liegt;  Michelsberg,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Berge  gl.  N.  bei  Münstereifel. 

4,5  km  Ahrhütte,  kleines  Dorf,  dessen  früheres  Eisen- 
werk still  liegt. 

Hier  zweigt  links  die  Landstrasse  ab,  welche  nach  14  km  Hilles- 
heim über  Dollendorf,  -Mirbach,  Wiesbaum  führt.  Das  erst- 
genannte, ansehnliche  Dorf  steht  wahrscheinlich  an  Stelle  einer  alten, 
römischen  Niederlassung;  dies  zeigen  die  zahlreichen  Funde  von  rö- 
mischen Münzen,  sowie  von  Votivsteinen.  Bemerkenswert  sind  auch 
Balkenköpfe,  leider  vielfarbig  angestrichen,  teils  wohl  römischen,  teils 
deutschen  Ursprungs,  mit  alten  Skulpturen  an  der  Wohnung  des  Lehrers 
H.  G.  Pütz ;  der  Berg  jenseits  des  „Roten  Baches"  bei  D.  führt  den  Namen 
„Wals eher  Berg".  Eine  lohnende,  aber  etwas  anstrengende  Wande- 
rung bietet  der  Weg  von  D.  über  Ripsdorf  (oder  Hungersdorf)  zum 
Stromberg  mit  schönster  Rosskastanienallee,  auf  dessen  Spitze  leider 
der  Wald  jede  Aussicht  versperrt,  dann  durch  prächtige  Waldungen  nach 
Blank  enheim. 

Gleich   hinter  Ahrhütte   in    dem  Dörfchen   Schlossthal 
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auf  steiler,  teilweise  waldiger  Felsenhöhe  die  Trümmer 
der  Burg  Dollendorf  (ehedem  Stammsitz  der  Edelherren  von 
Dollendorf,  später  der  Grafen  von  Harcourd,  seit  1742 
den  Grafen  von  Blankenheim  gehörig) ;  nur  eine  Giebel- 
wand steht  noch  wie  ein  Wahrzeichen,  droht  leider  aber 
mit  baldigem  Einsturz ;   in  der  Nähe    die  Antoniuskapelle. 

In  der  Nähe,  in  dem  Thale  des  Baches,  liegt  der  Vellerhof,  bei 
welchem  eine  ausgedehnte  alte  Gräberstätte  sich  befindet ;  der  Ursprung 
der  Gräber  ist  noch  nicht  festgestellt. 

Die  Kalksteinberge  auf  dem  linken  Ahrufer  bieten  hier  vielfach 
einen  sehr  trüben  Anblick  dar,  da  sie  nur  eine  ausserordentlich  dürftige 
Vegetation  tragen. 

Bei  der  Mündung  des  Schaufbaches  von  rechts  (auf  den  Höhen  ein 
römisches  Castrum)  überscbreitet  die  Strasse  zum  letztenmale  die  Ahr, 
und  es  zweigt  eiu  guter,  streckenweise  öder  Gemeindeweg  ab,  der  über 
Hungersdorf,  Ripsdorf,  Esch  und  Jünkerath  (18  km)  führt.  Bei  der 
Ketzer  Mühle  Weg  rechts  ab  nach  Retz;  dann  links  Weg  in  den  Nonnen- 
bacher "Wald. 

8  km  *Blankenheim  (470  m,  600  Einw.);  Froidevaux, 
N.  u.  F.  2  M.,  1,50,  Pens.  3  M.,  10  Betten;  Schiuartz,  N. 
u.  F.  1,60  M.,  1,20,  Pens.  2,50— 3- M.,  6  Betten;  in  engem 
Thale  herrlich  gelegen,  von  den  ausgedehnten  Trümmern 
der  Burg  überragt,  von  Wäldern  umgeben,  sehr  geschützt 
gelegen. 

Die  gotische  Kirche  —  mit  künstlerisch  gegliedertem  Sterngewölbe 
von  seltener  Schönheit  und  getragen  von  12  höchst  interessanten  Apostel- 
statuen aus  Terra-Cotta,  mit  gräflichen  Wappenbildern,  reich  geschnitzten 
Altären,  aus  der  Schlosskapelle  stammend,  einer  Krypta  mit  dem  neuen 
Mausoleum  der  gräflichen  Überreste  aus  der  Schlossgruft,  und  zugehöri- 
gem Votivstein  der  jetzigen  gräflichen  Nachkommen,  einem  andern  sehr 
interessanten  Renaissance-Grabdenkmal  des  16.  Jahrhunderts,  vom  Erbauer 
der  Kirche  Grafen  Johann  I.  und  seiner  Gemahlin  Margaretha  Gräfin 
von  der  Mark  Aremberg,  und  einem  marmornen  aus  dem  vor.  Jahrh. 
(von  einer  Gräfin  v.  Bl.,  geb.  v.  Limburg-Styrum-Bronkhorst),  beide  in 
der  Kirche  selbst,  ferner  mit  bedeutsamen  neuern  Kunstwerken:  einem 
stilgerechten  Chorfenstergemälde,  monumentalen,  geschnitzten  Kirchen- 
bänken und  auf  Kupfer  gemalten  künstlerischen  Stationsbildern  —  ist 
alt,  1505  durch  Graf  Johann  I  erbaut;  der  Turm  ist  später  1616  durch 
die  Gräfin  Maria-Ursula  v.  Manderscheid-Blankenheim,  geb.  Graf.  Leiningen- 
Dachsburg,  angebaut  worden ;  daneben  und  etwas  höher  das  schlossartige 
Pfarrhaus,  vom  Grafen  Salentin  Ernst  1689  erbaut,  ursprünglich  zugleich 
bestimmt  als  sog.  Seminar  mit  geistlichem  Collegium  und  Gymnasium  für 
die  ganze  weite  Grafschaft;  über  demselben  das  stattliche  ehemalige  Amts- 
haus  oder  Kanzleigebäude  der  Grafen,  im  vor.  Jahrh.  erbaut ;  es  war  erst 
eine  Sitzung  darin  gehalten  worden,  als  die  Franzosen  1794  hereinbrachen. 
Sehenswert  ist  auch  die  Quelle  der  Ahr,  die  mitten  im  Orte  mit  gewal- 
tiger Eülle  aus  den  Kalkfelsen  hervorsprudelt  und  schon  gleich  unter- 
halb Bl.  mehrere  Wasserwerke  treibt;  ferner  der  alte,  jetzt  wieder  be- 
dachte Thorbogen  mit  reichem,  gräflichen  Steinwappen  von  1512,  also  aus 
der  Zeit  Albrecht  Dürers;  die  säkularisirte  sogen.  Klosterkirche  als  Rest 
des  früheren  bedeutenden  Hospitals  und  Eranziskanerinnenklosters  St. 
Clara,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Schulgebäudes,  und  einzelne  interessante 
gotische  und  Renaissance-Privathäuser,  besonders  aber  die  vor  dem  Orte 
malerisch  auf  einer  Anhöhe  gelegene  Kreuz-Kapelle  Hülchrath  in  edlem 
Rococco-Stil,  mit  grossem  Wappengemälde,  Calvarienberg  und  herrlicher 
Aussicht.  —  Die  Burg,  bis  1794  Sitz  der  gräflichen  Eamilie  von  Blanken- 
heim,   die    in    den   letzten    vier   Jahrhunderten  den,  Titel   Manderscheid- 
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Blanjcenhelm-Gerolsteip,  zuletzt  aber,  Ende  des  vor.  Jahrh.,  den  Titel 
Sternberg-Manderscheid  fülirtc  und  allroählig,  besonders  im  vor.  Jahrh., 
zu  einem  dei  mächtigsten  deutschen  Dynasten-Geschlechter  mit  der  Re- 
sidenz Blankenheim  sich  emporgeschwungen  hatte  und  ehedem  in  der- 
selben u.  a.  einen  grossen  Schatz  römischer  und  christlicher  Altertümer 
(jetzt  in  Bonn  befindlicher)  und  mittelhochdeutscher  Literatur  vereinigt 
hatte,  soll  auf  den  Fundamenten  eines  römischen  Kasteis  erbaut  sein; 
in  der  Umgegend  beweisen  zahlreiche  Funde,  dass  hier  eine  römische 
Niederlassung  bestanden  hat,  dicht  vor  dem  Orte  nach  Westen  eine  Villa, 
1  Stunde  entfernt  und  in  der  Nähe  des  Schlosses  Reste  von  Wasser- 
leitungen u.  s.  f.  Nachweisslich  kommt  der  Name  der  Herren  von  Blan- 
kenheim zuerst  zeit  1115  vor.  Die  Ruine  des  Schlosses,  zur  Zeit  herren- 
los, geht  rasch  ihrem  vollen  Verfallen  entgegen.  —  Früher  war  in  B. 
ein  kleines,  besichtigenswertes  Museum. 

Die  Umgebung  ist  sehr  reich  an  kürzeren  und  weiteren  schönen 
Spaziergängen  und  schönen  Aussichtspunkten ;  unter  letzteren  hervorra- 
gend der  Ausblick  von  der  Burg,  die  Fernsicht  (der  des  Michelsberg 
kaum  nachstehend)  vom  Kalkbüsch,  etwa  2  km  am  Wege  nach  Mül- 
heim, der  Löhrberg,  Finkersberg  und  von  der  römischen  Villa  in  der 
Alsen  ;  Spaziergänge,  bes.  in  dem  schönen  Tiergarten  u.  s.  f.  —  In  Bl. 
mündet  in  die  Ahrstrasse  die  von  Münstereifel  kommende  Landstrasse 
Bonn-Trier  (s.  W.  VII),  dicht  hinter  Bl.  zweigt  sie  wieder  ab  und  führt, 
nahe  Schmidtheim  vorbei,  über  Dahlem,  Stadtkyll  u.  s.  w. 

Die  Strasse  führt  weiter  durch  Blankenheimerdorf  nach 
(4  km)  Station  Blankenheim  der  Köln-Trierer  Bahn  und 
dann  weiter  durch  schöne  Waldungen  (9  km)  Sistig,  wo 
sie  sich  teilt;  der  Zweig  links  führt  über  Reifferscheid 
nach  (7  km)  Blumenthal,  derjenige  rechts  (7  km)  nach 
Schieiden  (s.  W.  VIII). 


X.  Wanderung. 

Dttmpelfeld — Adenau  —  Kelberg. 

Wer  von  Norden  kommend  direkt  in  die  „hohe  Eifel"  will  und  nur 
wenig  Zeit  zur  Verfügung  hat,  dem  ist  ein  Besuch  des  Ahrthales  und  — 
nebelfreies  Wetter  vorausgesetzt  —  entweder  der  hohen  Acht  oder  der  Nür- 
burg entschieden  zu  empfehlen.  Ein  rüstiger  Fussgänger  kann  unter  Be- 
nutzung der  Bahnen  im  Ahrthal  und  Mayen-Andernach  in  2  Tagen  eine 
sehr  lohnende  Tour  machen.  Wer  längere  Zeit  darauf  verwenden  kann,  die 
,,hohe  Eifel"  und  die  „vulkanische  Eifel"  kennen  zu  lernen,  der  versäume 
nicht  den  Besuch  beider  höchsten  Punkte  der  Eifel,  der  hohen  Acht  und 
Nürburg.  Zu  Wagen  sind  dieselben  am  bequemsten  von  Adenau  aus  zu 
"besuchen*  Fussgänger  können  bei  schönem  Wetter  von  versch.  Orten  des 
Ahrthales  sehr  lohnende  Touren   nach  der  hohen  Acht   und  weiter  machen: 

1.  von  Brück  durch  das  Kesselinger  Thal  über  Denn,  Kesseling,  Weiden- 
bach, Herschbach,  Kaltenborn,  cf.  "W.  X  weiteste  Tour,  4l/2  Stunden. 

2.  von  Brück  das  Kesselinger  Thal  herauf  bis  Denn,  das  Dennthal 
herauf,  rechts  um  die  hohe  Wart,  über  Forsthaus  Hochacht.  Wegweiser 
zeigen  die  Eichtung  des  "Weges  an,  cf.  "W.  X,  zwar  einsame,  doch  sehr 
lohnende  Tour,  3J/2  Std., 

3.  von  Hönningen,  über  Teufelsley,  vor  der  hohen  Wart  in  den  Wog 
rechts  um  dieselbe  (cf.  vorher  ad  2)  einmündend,  W.  IX,  3t /4  Std., 
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4.  von  Dümpelfeld  über  Niederadenau,  vor  der  hohen  "Wart  in  den 
et'.  2  u.  3  vorbez.  Weg  einmündend.    "W.  X,  3  Std. 

Vor  der  hohen  Acht  gehen  die  Tonren  ab  nach  Laacher  See  41/ 2 
Std.,  St.  Jost  2  Std.  (Mayen),  Virneburg  über  "Wanderath  18/ 4  Std.  (Mayen), 
Nürburg  2  Std  ,  Adenau  V/2  Std. 

Bei  Dümpelfeld  (s.  W.  IX)  wenden  sich  Bahn  und 
Strasse  links  ab  in  das  Thal  des  Adenauer  Baches. 

2  km  Nieder- Adenau,  von  dem  ein  Weg  zur  hohen 
Wart  links  ab  führt.  3  km  Leimbach,  an  der  Einmündung 
des  Gilgenbaches,  durch  dessen  Thal  links  ebenfalls  ein 
Weg  zum  Forsthause  Hochacht  führt. 

3  km  ^Adenau  (297  m ;  Halbmond,  M.  2,  N.  u.  F.  2,40, 
P.  5  M. ;  Wildes  Schivein,  Abendessen,  N.  u.  F.  3,  M.  1,50, 
P.  3,50  M. ;  Krone,  N.  u.  F.  2,  M.  2,  P.  4  M. ;  Friedrichs- 
hof; Preis  eines  Einspänners  pro  Tag  9 — 10,  Zweispänner 
12 — 15  M.,  vorherige  Bestellung  der  Wagen  zu  empfehlen; 
Post  nach  Kalberg  1,60,  nach  Mayen  3  M.),  freundliches, 
geschützt  und  langgestreckt  in  ziemlich  engem  Thal  ge- 
legenes Kreisstädtchen  (1550  Einw.),  Endstation  der  Neben- 
bahn von  Bemagen,  mit  guten  Verbindungs-Strassen  nach 
allen  Richtungen ;  in  der  Umgegend  zahlreiche  Basalt- 
kuppen und  schöne  Aussichtspunkte,  besonders  auf  die 
hohe  Eifel  und  zu « längerem  Aufenthalte  bei  einfachen 
Ansprüchen  wohl  geeignet. 

Adenau  wird  zuerst  992  urkundlich  erwähnt,  doch  ist  von  seiner 
Geschichte  nichts  Näheres  bekannt.  Ein  Franziskanerkloster  stand  am 
nördlichen  Ausgange,  in  der  Nähe  des  jetzigen  Bahnhofs,  und  ist  ganz 
verschwunden ;  die  Gebäude  des  früheren  Johanniter-Ordenshauses  wer- 
den jetzt  als  katholisches  Pfarrhaus  und  als  Kgl.  Oberförsterei  benutzt. 
—  Bemerkenswerte  Gebäude  sind  die  Pfarrkirche  und  ein  1630  erbautes 
Wohnhaus  am  Markt;  auch  die  Anlagen  am  Stationswege  (Kirchweg  im 
Norden)  sind  sehenswert.  —  Von  Adenau  zweigt  nach  Westen  die  Strasse 
zum  oberen  Ahrthale,  nach  M tisch  (11  km)  und  Antweiler  (s.  W.  IX) 
ab.  Sehr  zu  empfehlen  ist  von  Adenau  aus  ein  Besuch  des  Arembergs. 
Man  verfolgt  ebengenannte  Strasse  (Adenau-Blankenheim)  bis  zum  Weg- 
weiser nach  Kodder- Antweiler,  der  im  Kiefernwalde  „Mönchsheide"  steht. 
(Sehr  lohnende  Aussichtspunkte  Knopp  und  vor  der  Mönchsheide,  auf  der  * 
Spezialkarte  durch  schwarze  Punkte  ersichtlich  gemacht.)  Vom  Weg- 
weiser ab  führt  Wreg  und  Richtpfad  über  Rodder  nach  Antweiler,  mit 
schönem  Bundblick  von  der  Kodderer  Höhe  nach  Aremberg  (W.  IX), 
Rückweg  von  Aremberg  durch  herrlichen  Buchenwald  nach  Massholder- 
hof  auf  die  Ahrstrasse,  diese  abwärts  bis  nach  Fuchshofen  und  von  hier 
über  Reiffersscheid  nach  Altenau  mit  stetig  wechselndem  schönen  Rück- 
und  Vorblicken  auf  das  Eifelgebirge.  Die  Tour  nimmt  für  den  Fuss- 
gänger  ohne  Aufenthalt  6  Stunden  in  Anspruch. 

Wer  nach  Hillesheim  will,  verlässt  die  Strasse  Adenau-Blankenheim 
erst  1  km  hinter  Wirft,  gegenüber  der  rechts,  lieblich  gelegenen  Kirche 
Kirmutscheid,  überschreitet  gerade  ausgehend  den  Wirft-  und  Trierbach, 
steigt  von  hier  ab  links  am  Hoffelder  Kopf  vorbei  bis  auf  die  von  Ahr- 
dorf  nach  Kelberg  über  Nohn  führende  Strasse,  dann  links  ab,  der  Strasse 
nach  bis  2  km  vor  Nohn,  nach  Ahütte,  Kerpen,  Hillesheim  (W.  IX). 
1  Stunde  westlich  von  Adenau  liegt  der  Wallfahrtsort  Barweiler. 

8  km  die  Hohe  Acht  (760  m)  ist  eine  Basaltkuppe,  die 
um  78  m  etwa  aus  dem  Schiefer  emporragt,  der  höchste 
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Punkt  der  Eifel,  mit  herrlicher  Aussicht  an  schönen  Tagen 
über  das  Rheitithal  bis  Köln,  das  Siebengebirge  und  über 
die  gesamte  nördliche  Eifel,  von  den  Ardennen  bis 
Westerwald,  sowie  die  mittlere  und  östliche  Hohe  Eifel; 
nördlich  treten  namentlich  schon  der  Michelsberg  und 
Aremberg,  südwestlich  die  Nürburg,  südlich  der  Hohe 
Kelberg,  südöstlich  der  Gänsehals,  Hochsimmer  und  die 
Berge  des  Laachersees  hervor.  Ein  kleines  Schutzhäus- 
chen gewährt  einigen  Schutz  (Erfrischungen  daselbst  und  im 
Forsthause,  etwa  20  Minuten).  Auch  steht  dem  Besucher 
ein  Fernrohr  und  eine  Orientierungskarte  gegen  Vergü- 
tung zu  Gebote. 

(Bei  Nebel  ist  Besuch  nicht  anzuraten,  wenn  man 
mit  den  Wegen  nicht  genau  vertraut  ist;  wegen  der  an 
einzelnen  Stellen  starken  magnetischen  Polarität  des  Ba- 
saltes ist  auf  einen  kleineren  Kompass  kein  Verlass!) 

Der  Fussgänger  wählt  zur  Hohen  Acht  (2  Std.)  am 
besten  den  ziemlich  guten  Fahrweg  etwa  250  m,  hinter 
dem  Kapellchen,  vom  Ende  des  Orts,  stets  dem  Wegwei- 
ser nach. 

Wer  von  der  Ahr  ohne  Adenau  zu  berühren  nach  der  Hohen  Acht 
will,  kann  nachstehende  Touren  wählen:  » 

1.  Entweder  bei  Pützleid  (über  den  Berg)  oder  bei  Brück  (durch 
das  Thal)  das  Ahrthal  (siehe  W.  IX)  und  geht  über  Denn  durch  das 
schöne  Kesselinger  Thal  nach  dem  freundlich  gelegenen  Dorfe  5  km 
Kesseling,  das  Dorf  mit  einigem  Weinbau  gehörte  früher  zur  Abtei  Prüm ; 
hier  wendet  man  sich  auf  gutem  Wege  rechts  durch  das  Herschbachthal 
über  die  wenig  bedeutenden  Orte  Weidenbach,  Herschbach  nach 
9  km  Kaltenborn,  einem  ärmlichen,  über  450  m  hoch  in  kahler  Ge- 
gend gelegenen  Orte,  einst  Sitz  der  Ritter  von  Kaltenborn,  von  deren 
Burg  aber  nur  noch  sehr  geringe  Trümmer  vorhanden  sind.  Von  hier 
geht  es  leicht  bergan,  4  km,  bis  zur  Hohen  Acht,  41 1 2  St.  —  An  der  Quelle 
des  Baches  liegt  das  ärmliche  Dorf  Jammelshofen  am  Ostfusse  der 
Hohen  Acht.     Diese  Tour  kann  auch  zu  Wagen  gemacht  werden. 

2.  Von  Brück  über  Denn,  das  Dennthal  herauf.  Ziemlich  am  Aus- 
gange desselben  verlässt  der  Weg  die  Thalsohle,  um  rechts  durch  den 
Hang  zum  Höhenwege  rechts  um  die  hohe  Warte  und  zum  Forschaus 
Hochacht  zu  führen.  Wegweiser  zeigen  die  Richtung  des  Weges  an. 
Im  Thale  schöne  zum  Teil  groteske  Thalpartien  mit  prächtigen  Wald- 
bildern, auch  auf  der  Höhe  meist  Wald  mit  herrlichen  sich  ständig  ab- 
wechselnden Panoramen  auf  die  hohe  vulkanische  Eifel.  Der  Weg  vom 
Forsthaus  Hochacht  zur  20  Minuten  entfernten  Hohen  Acht  ist  durch 
Wegweiser  gekennzeichnet. 

3.  Von  Hönningen  über  Teufelsley  nach  dem  Höhenwege,  der  von 
der  hohen  Wart  in  den  rechts  um  letztere  führenden  unter  2  beschriebenen 
Weg  einmündet.     (W.  IX.)     3t/4  St. 

4.  Von  Dümpelfeld,  die  Strasse  bis  Niederadenau  und  von  hier  das 
linke  Seitenthal  auf  einem  ziemlich  breiten  Flurwege,  der  in  mehreren 
Windungen  die  hohe  Wart  erreicht  und  den  unter  3  bezeichneten  Weg 
schneidet.     3  St. 

Wer  von  der  Hohen  Acht  direkt  zum  Laachersee  will,  geht  (nur 
streckenweise  Wald)  auf  der  neu  erbauten  Ad.-Kempenicher  Strasse  über 
Wüstleimbach,  Kempenich,  an  der  schönen  Kuppe  des  Enge  ler 
Kopfs  vorüber,  durch  das  Gebiet  der  Vulkane  (kleiner,  aber  lohnender 
Umweg  über  den   Meirother  Kopf    durch    Wehr    mit    seinem    ausge- 
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laufenen  Maare)  zwischen  Rote  Berg  und  Laacher  Kopf  oder  über  den 
Gans  ehals  zur  Abtei  Laach.     41/2  Std. 

Wer  nach  Mayen,  3i|2 — 4cll?  Std.,  will,  gehe  entweder  über  Wande- 
rath  nach  Virneburg,  13 14  Std..  mit  prächtigem  Blick  10  Minuten  hinter 
Wanderath  auf  Ruine  und  Dorf  Virneburg  im  Thale  gelegen  ;  oder  über 
Siebenbach,  Acht,  St.  Jost,  2  Std.;  W.  XIX;  oder  über  Langenfeld, 
Waldesch  nach  Schloss  Bürresheim  W.  XIX. 

Wer  von  der  Hohen  Acht  direkt  nach  Adenau,  11/2  Std.  will,  wähle 
den  durch  Wegweiser  gekennzeichneten  Fusspfad. 

Wer  mangels  Zeit  nicht  Hohe  Acht  und  Nürburg  besuchen  kann, 
wählt  am  besten  die  letztere;  der  Weg  von  Adenau  führt  über  Breid- 
scheid  auf  der  Kelberger  Strasse  bis  zum  Stein  48,8  von  wo  ein  Fuss- 
pfad direkt  zur  N.  führt. 

7  km  Nürburg,  ein  sehr  armes  Dorf  (Zucht  von  Kohl- 
samen), der  höchst  gelegene  Ort  der  Eifel  (610  m),  mit 
einem  herrlichen  Basaltkegel  (689  m),  auf  welchem  die 
ausgedehnten,  stattlichen  Trümmer  der  Burg  stehen.  Von 
dem  durch  eine  Wendeltreppe  zugänglichen  Turme  — 
Schlüssel  beim  Wirt  — ,  geniesst  man  eine  herrliche  Rund- 
sicht, ähnlich  derjenigen  von  der  Hohen  Acht  (s.  o.),  nur 
überblickt  man  mehr  Ortschaften.  Erfrischungen  in  dem 
Wirtshäuschen  zu  Nürburg,  das  wenig  einladend  und  ohne 
jeden  Komfort  ist,  daher  dortselbs!  eine  nur  kurze  Rast 
rätlich  erscheinen  lässt. 

Zahlreiche  Münzfunde  und  auch  Beste  römischen  Mauerwerkes  be- 
weisen, dass  auf  der  N.  bereits  eine  römische  Niederlassung  (zum  Schutze 
der  Strasse?)  bestanden;  im  Mittelalter  wird  N.  zuerst  im  10.  Jahrhundert 
erwähnt,  1167  an  Ulrich  Grafen  von  Are  als  erbliches  Lehen  vom  Erz- 
bischof von  Köln  übertragen.  Die  ausgedehnte  Burg  galt  als  eine  der 
stärksten  Festungen  der  Eifel,  1690  wurde  sie  erst  nach  langwieriger, 
äusserst  heftiger  Belagerung  von  den  Franzosen  eingenommen  und  zer- 
stört. —  Interessant  ist  die  Flora  der  Abhänge,  wo  Wald-,  verwilderte 
Ziersträucher  und  fremde,  künstlich  hierher  verpflanzte  Blumen  (z.  B. 
Edelweiss)  gedeihen. — Die  nähere  Umgebung  bis  Adenau  und  das  Hoch- 
land rechts  des  Trierbachs  bis  über  Kelberg  hinaus  hat  zahlreiche  grössere 
und  kleinere  Basaltkuppen. 

Wer  von  S.  kommend  von  der  Nürburg  direkt  nach  Adenau 
will,  geht  von  der  Burg  nach  Norden  auf  Fusspfad  über  B  r  e  i  d- 
s  cheid,  6  km. 

Der  meist  breite,  aber  nicht  immer  gute  Weg  führt 
zum  Teil  durch  Wald  am  Scharfenkopf  vorüber,  dann  auf 
besserem  Waldwege  nach 

4,5  km  Müllenbach,  vor  welchem  man  die  Strasse, 
welche  von  Adenau  über  Breitscheid  und  Quidelbach 
11km  führt,  erreicht;  man  überschreitet  dann  den  Trier- 
bach, dessen  freundlichem  Wiesenthaie  man  folgt. 

2  km  *Kelberg  (400  Einw.;  Witwe  Thiesen,  N.  u.  F. 
1,80,  M.  1,50,  P.  3,00  Mk.;  Pauly,  gleiche  Preise),  in- 
mitten des  höchsten  Teiles  der  östlichen  hohen  Eifel,  in 
einer  flachen  Thalmulde  gelegener  freundlicher  Ort,  mit 
trefflichen  Verbindungswegen  nach  allen  Richtungen.  In 
K.    wurde    die    erste    Zusammenlegung    der    ganzen    Ge- 
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markung  des  Dorfes   in    der    Eifel   durchgeführt,    und  die 
Wiesen  verbessert. 

Strasse  »nach  Ahrdorf  an  der  Ahr  s.  W.  IX,  nach  Dreis-Hil- 
lesheim  s.  W.  XIX,  nach  Daun  s.  W.  XI,  nach  Mehren  s.  W.  XII, 
nach  Crimen  s.  W.  XIV,  nach  Mayen  s.  W.  XIX.  nach  Hochkelherg, 
Basaltkopf,  (671  in)  1  Std. 
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Wittlich  —  Daun  —  Hillesheim. 

Diese  Wanderung  führt  durch  an  Naturschönheiten  reiche  Gegenden 
und  ist,  obschon  das  Lieserthal  noch  wenig  erschlosssn  ist,  eine  der  loh- 
nendsten in  der  ganzen  Eifel.  AVer  die  einzelnen  Punkte  voll  gemessen 
will,  eile  nicht  flüchtigen  Fusses  weiter,  sondern  halte  sich  länger  auf,  er 
wird  sich  reichlich  belohnt  finden. 

Von  der  Station  Wengerohr  (s.  W.  XVI)  der  Trier- 
Koblenzer  Bahn  führt  eine  Zweigbahn  von  4?  km  durch 
die  reiche,  2 — 4  km  breite  Wittlicher  Ebene  nach 

*Wittlich  (3500  Ew. ;  Well,  N.  u.  F.  2,00,  M.  mit  Wein 
2,30,  P.  4  Mk.;  Fier,  N.  u.  F.  1,60,  M.  1,60,  P.  4,00  Mk.; 
Losen,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1-1,80,  P.  3  Mk. ;  Velden,  N.  u.  F. 
2,  M.  1,  P.  3  Mk  ;  Restaurationen  bei  Berres,  Velden 
(Münch.  Bier),  Weins,  Losen ;  Post  nach  Grosslittgen  1  Mk., 
Manderscheid  2  Mk.,  Daun  3,70  Mk.,  Gillenfeld  1,80  Mk.; 
Einspänner  für  V2  Tag  5—6,  für  1  Tag  8-9  Mk.,  Zwei- 
spänner V2  Tag  9  Mk.,  1  Tag  15  Mk.,  für  bestimmte 
Touren  feste  Taxe),  Kreisstadt,  von  der  Lieser  durch- 
flössen, welche  kurz  oberhalb  aus  dem  schluchtartigen, 
herrlichen  Thale  heraustritt';  gegen  N.  u.  NO.  sehr  ge- 
schützt, besitzt  W.  ein  für  seine  Höhe  (165  m)  ausser- 
ordentlich mildes  Klima  (die  mittlere  Temperatur  beträgt 
für  die  12  Monate  —  0°,6,  +3°,  +5°,  +11°,  +14°, 
+  1705,  +  19o,  +  15°,  + 10°,  +  5°,5,  +  20,5,  fürs  Jahr 
-j-  10°,2) ;  daher  wird  im  Thal  viel  Tabak  gezogen,  an  den 
Bergen  Wein,  überall  vortreffliches  Obst;  namentlich 
fehlen  hier  die  schroffen  Wechsel  und  die  kalte  Zugluft 
am  Abend. 

Die  Stadt  soll  von  Vitellius  gegründet  und  nach  ihm  benannt  sein. 
In  dem  Burgkopt,  in  der  Nähe  von  W.  ist  ein  heiliger  Berg  Wuotans  nach- 
gewiesen worden.  Noch  im  12.  Jahrhundert  hiess  er  ,, Merkursberg",  d.  i. 
in  deutscher  Übersetzung  Wuotansberg.  (Mercurius  war  die  lateinische  Be- 
zeichnung "Wuotans.)  Der  Frankenkönig  Childebert  I.  soll  auf  diesem  Berge 
eine  Burg  gebaut  haben*  Zwischen  1140  und  1144  baute  der  Erzbischof 
Albero  eine  solche  auf  dem  ,, Merkursberge"  zum  Schutz  seines  Landes  gegen 
den  Grafen  Heinrich  den  Blinden  von  Namur,  daher  rühren  auch  jedenfalls 
die  noch  jetzt  sichtbaren  Grundmauernreste.  1291  erhielt  W.  Stadtrechte, 
1317  Befestigungsmauern  und  nach  Erbauung  des  Schlosses  Ottenstein  durch 
Werner  von  Falkenstein  und  Otto  von  Ziegenhain  (1402—1424)  hielten  sich 
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die  Kurfürsten  häufig  hier  auf.  1689  brannten  die  Franzosen  Stadt  und 
Schloss  nieder;  1763  Hess  Erzbischof  Johann  Philipp  letzteres  zu  einem 
Sommerpalast  wieder  aufbauen.  1804  ist  dieser  auf  den  Abbruch  verkauft 
worden ;  die  sonderbaren  Steinfiguren  auf  der  Gartenmauer  des  Herrn  Hein- 
rich Lütticken  sind  nebst  den  Fundamenten  auf  dem  Schlossplatze  die  ein- 
zigen Überreste  davon.  Von  dem  zum  Schlosse  gehörigen  Kenteigebäude, 
auf  dessen  Stelle  sich  jetzt  das  sogenannte  Kreisgebäude  erhebt,  besteht 
noch  ein  Teil  des  Erdgeschosses  mit  zwei  alten  Thüreinfassungen,  darüber 
das  kurtrierische  Wappen.  Von  einem  früheren  Franziskanerkloster  finden 
sich  keine  Spuren  m,ehr.  Die  Stadt  hat  durch  mehrere  Brände  schwer  ge- 
litten (1398,  1647,  1707  und  1723),  namentlich  aber  durch  die  Einäscherung 
seitens  der  Franzosen  1689 ;  die  damals  geretteten  Archive  gingen  1707  zu 
Grunde. 

Lehrerseminar,  vor  der  Stadt,  schönes,  neues  Ge- 
bäude in  rotem  Sandstein;  Rathaus  am  Markt,  Hospital, 
zwei  Kirchen. 

Die  Umgegend  ist  reich  an  schönen  Wegen  und  herrlichen  Aussichts- 
punkten ;  auf  der  Hasen mühle  (1  km)  neues  Badehaus  (3  Zellen  mit 
Brause);  kleinere  Ausflüge  sind:  Basten  mühle  (1  km)  Wirtschaft),  vor 
dem  Wehr  unterhalb  dieser  Mühle  mehrere  ,, Steinmühlen u,  runde,  den 
,, Gletschertöpfen"  ähnliche,  durch  Drehung  von  Steinen  entstandene  Löcher 
im  Felsen;  in  der  Nähe  der  Mühle,  am  Ende  der  Weinberge,  Schiefer- 
bruch, sehr  reich  an  Versteinerungen  der  devonischen  Formation. 
Pichterberg  (2i|2km)  und  Minderlittger  H  öh  e  (5  km)  mit  schönster 
Aussicht  auf  das  Wittlicher  Thal,  die  Moselberge,  Hundsrück ;  vom  zweiten 
Punkte  sieht  man  im  Norden  auch  den  Mosenberg.  Alte  Pleiner  Mühle, 
5  km,  an  der  Lieser  links  im  Eingang  einer  herrlichen  Schlucht ;  (Weg 
durch  Wegweiser  leicht  zu  finden  ;  auf  diesem  Wege,  nach  der  ersten  grossen 
Krümmung  ein  Schieferbruch,  ebenfalls  mit  vielen  Versteinerungen).  AVenn 
man  die  neue,  durch  den  Eifelverein  mit  Unterstützung  der  beteiligten  Ge- 
meinden erbaute  ,,Wil  heims  brücke"  überschreitet,  erreicht  man  auf 
prächtigem  Waldweg  mit  Blicken  auf  die  wildromantische  Lieserschlucht 
bald  das  Dorf  Min  der  litt  gen.  (Brücke  und  Waldweg  für  Wagen  nicht 
passierbar.) 

Steinbruch  und  römische  Bäder  (Ruinen  aus  dem  steilen 
rechten  Ufer  des  Baches  heraustretend)  2  km.  Von  dem  Wald  über  dem 
Rotsandsteinbruch  lieblicher  Blick  auf  das  Wittlicher  Thal.  Grüne  wald, 
schöne  Waldpartie,  6  km,  bis  zur  waldfreien  Höhe  vor  Greimerath,  von  wo 
prächtige  Aussicht  auf  die  vulkanische  Eifel,  Mosenberg,  Nerother  Kopf, 
Errensberg,  Mäuseberg)  [an  dem  Aussichtsturm  kenntlich],  bei  klarem  Wetter 
auch  Nürburg  und  Hohe  Acht).  Neuer  burger  Kopf,  5  km,  schöner, 
regelmässig  geformter,  unmittelbar. aus  der  Thalebene  aufsteigender  Basalt- 
kegel —  Weitere  Ausflüge  nach  Ürzig  (mit  der  Bahn  oder  mit  Wagen  auf 
guter  Landstrasse,  10  km)  Bern  kastei  (ebenfalls  mit  der  Bahn,  durch  das 
untere  Lieserthal  oder  von  Platten  aus  links  über  den  Berg  (Zeltinger  Wald) 
der  Mosel  nach  (Zeltingen,  Wehlen,  Graach);  nach  Bruch  oder  Dreis 
(Dodenburg)  an  die  Salm  (schönes  Thal),  8  km;  über  Bausendorf  nach 
Springiersbach  (s.  W.  XVI),  Condelwald,  Alf,  Bertrich.  Die 
Fortsetzung  der  Landstrasse  durch  den  Grünewald  führt  nach  Gillenfeld  und 
Lutzerath  (s.  W.  XIII). 

6,5  km  Minderlittgen;  auf  der  Höhe  bietet  sich  manche 
schöne  Fernsicht,  die  nähere  Umgebung  ist  meist  wenig 
freundlich ; 

4  km  Grosslittgen  (Heck),  ansehnliches  Dorf. 

Wer  Himmerod  (s.  W.  XIII)  noch  nicht  gesehen,  scheue  den  kleinen 
Umweg  (für  den  Fussgänger  etwa  2,5  km,  von  H.  dann  rechts  durch  den 
Wald,  für  Wagen  ebene  Landstrasse  ö  km  hin  und  zurück)  nicht. 

Immer  stärker  tritt  das  Massiv  des  Mosenberges  her- 
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vor,  der  in  einer  Mulde  des  Weges  für  den  Wanderer 
verschwindet. 

4,5  km  Kaisergarten,  Anlage  im  Wald,  wo  die  Land- 
strasse in  die  alte  Landstrasse  Trier-Bonn  einmündet. 

Links  ist  Inmitten  schöner  Pichten  eine  schöne  Linde  zum  An- 
denken  an  den  Krieg  1870|71  und  Kaiser  Wilhelm  I.  gepflanzt,  gegen- 
über befinden  sieh  kleine  Anlagen  mit  alten  Pichten,  welche  auf  Befehl 
Napoleons  l.  bei  Gehurt  des  Königs  von  liom  gepflanzt  wurden. 

Die  Strasse  senkt  sich,  führt  auf  neuer  Brücke  über 
den  Fischbach, 

2  km  Neumühle,  um  dann  die  kleine  Kyll  zu  über- 
schreiten (welche  nahe  der  Neumühle  in  die  Lieser  mün- 
det)   und  dann  auf  die  steile  Höhe   in  Kurven  zu  führen. 

Der  Fusswanderer  kann,  falls  er  sich  nicht  so  lange  in  Mander- 
scheid  aufhalten  will,  um  einen  Tag  für  den  Besuch  des  kleinen  Kyll- 
thales  und  Mosenbergs  opfern  zu  können,  vor  der  Brücke  über  die  kleine 
Kyll  links  dem  engen  Thale  der  letztern  nach  auf  ziemlich  gutem,  am  Abend 
herrlichem  Wege  gehen;  nach  etwa  1  km  öffnet  sich  links  die  Schlucht 
„Hörn  graben"  und  man  steht  vor  einem  gewaltigen  Lavastrome,  der 
von  Mosenberg  herab  bis  zur  kleinen  Kyll  reicht.  Etwa  300  Schritte  von 
der  kleinen  Kyll  teilt  sich  der  Lavastrom  in  2  Arme  und  staut  sich  in 
mächtigen  Säulen  bis  zu  25  m  hoch.  Durch  Abbrechen  der  Steine  (zur 
Verwendung  auf  Strassen)  ist  der  untere  Lavastrom  senkrecht  in  der 
Mitte  der  Länge  nach  durchschnitten  und  lässt  die  Struktur  der  Basalt- 
lava erkennen.  (Die  Flora  der  Umgebung  ist  reich.)  Nun  40  —  50  Schritte 
im  Thale  zurück  über  einen  guten  Steg  über  die  kleine  Kyll,  die  gerade 
hier  einen  recht  schönen  Wasserfall  bildet  (besonders  bemerkenswert  sind 
die  Steinmühlen,  runde,  durch  Drehung  von  Steinen  ausgehöhlte  Löcher 
im  Felsen),  dann  rechts  durch  hübschen  Niederwald  zur  Höhe  auf  die 
Landstrasse,  bequemer  ist  der  neu  angelegte  Fusspfad  von  Horngraben 
der  kleinen  Kyll  weiter  folgend  bis  zur  Heidsmühle  (Erfrisch.),  wo 
man  auf  den  guten  Fahrweg  gelangt.  (Von  der  gen.  Mühle  ist  auch  der 
Besuch  des  Mosenbergs  zu  empfehlen.) 

4  km  *Manderscheid  (822  Einw.,  388  m  über  dem  Meere, 
132  m  über  der  kleinen  Kyll;  Zens,  Fischer,  Müllejans, 
H.  Heid,  N.  u.  F.  2  und  1,50  M  ,  Pens,  von  3  M.  an;  bei 
Zens  und  Müllejans  Wagen  im  Haus;  Wagen  auch  bei 
Posthalter  Meyer  und  Fuhrunternehmer  Steffes;  Bayer. 
Bier  bei  Heid,  Weinstube  bei  Tantenburg),  eine  der  Perlen 
der  Eifel  und  besuchte  Sommerfrische  (zur  Zeit  der  Hoch- 
flut der  Wanderer  ist  vorherige  Anmeldung  zu  empfeh- 
len) ;  auf  dem  Hochland  gelegen,  erscheint  es  dem  Wan- 
derer von  ferne  wenig  schön,  vielmehr  als  ödes  Eifeldorf, 
aber  hier  liegen  überwältigend  schöne  Punkte  verborgen. 

Schloss  Manderscheid  wird  zuerst  889  genannt,  seine  Besitzer,  Beichs- 
grafen  von  M.,  bildeten  bald  eines  der  angesehensten  Geschlechter  des  zahl- 
reichen Eifeladels  ;  im  12.  Jahrhundert  war  auch  bereits  die  untere  Burg 
vorhanden,  die  obere  wurde  Eigentum  des  Kurfürsten  von  Trier,  und 
der  auf  dem  Hochlande  erbaute  Ort  erhielt  Stadtrechte,  dann  Mauern 
und  Wälle.  Der  Ort  und  das  Schloss  hatten  im  30jährigen  Kriege  und 
den  Baubkriegen  Ludwig  XIV.  viel  zu  leiden;  1742  wurde  M.  mit  Blanken- 
heim  vereinigt,"  1780  starb  der  Mannesstamm  aus,  und  während  der  fran- 
zösischen Herrschaft  wurden  die  Burgen  zerstört.  Seit  1870  ist  die  Ober- 
burg ganz  und    ein    Teil    der  Unterburg    in    den  Besitz    des  Grafen  von 
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Brühl  übergegangen,   dessen  Grossmutter    eine  Gräfin  Sternberg-Mander- 
scheid  war,  und  welcher  für  die  Erhaltung  sorgt. 

M.  besitzt  die  beiden  Burgruinen,  rechts  und  links 
der  Lieser  auf  vorspringenden  Höhenpunkten,  ein  Amts- 
haus (jetzt  Schule  und  Bürgermeisterei).  Am  Fusse  der 
unteren  Burgruine  Nieder-Manderscheid  (Steffes). 

Die  Aussichtspunkte  sind  sehr  zahlreich.  Den  Mittelpunkt  bilden 
stets  die  beiden  prächtigen  Burgruinen,  das  schluchtartige  Thal  mit 
seinen  waldigen  Hängen,  das  sich  schlangenartig  zwischen  den  Felsen 
hindurch  zieht.  Den  schönsten  Blick  geniesst  man  —  namentlich  bei 
Abendbeleuchtung  —  vom  Kirchhofe  aus;  hier  ist  der  Anblick,  wenn 
man  durch  nichts  in  der  Umgebung  auf  die  Nähe  der  schönen  Natur 
aufmerksam  gemacht,  plötzlich  am  Bande  des  Abhangs,  an  der  Kirch- 
hofsecke, hinab  auf  die  Burgen,  Felsen,  das  Thal  schaut,  geradezu 
überwältigend.  Ähnlich  ist  die  Aussicht  vom  Friedrichplatz  (neu 
angelegt,  10  Min.,  an  der  Kirche  links);  die  Schlucht  und  die  Mühle 
von  Niedermanderscheid  im  Thal  treten  schärfer  vom  Tempel  hervor. 
Von  hier  über  den  Felsgrat  Fussweg  (nur  für  Schwindelfreie)  nach  der 
oberen  Burg  (auf  der  Spitze  des  Kegels  früher  ein  Brunnen,  jetzt  zu- 
geworfen), mit  Anlagen  und  schönen  Wegen  bis  zur  Lieser;  Konstan- 
tinwäldchen (10  M.)  mit  lieblicher  Aussicht.  Von  hier  führt  ein  be- 
quemer Fussweg  durch  Wald  etwa  400  Schritte  nach  der  Mooshütte  auf 
dem  Biederagerkopf  mit  überwältigendem  Blick  auf  grossartige  Fels- 
partien;  aus  dem  neu  angelegten  grossen  Weiher  (Badeanstalt;  schöner 
Spaziergang  durch  den  Wald  zum  Weiher,  um  diesen,  dem  Zulaufgraben 
entlang  und  dann  der  Lieser  entlang  wieder  langsam  zur  Höhe),  erhebt 
sich  ein  bewaldeter  Kegel.  —  Auf  dem  linken  Ufer  der  Lieser  auf  der 
Höhe  Belvedere  0*/4  Std.  auf  nicht  zu  verfehlendem  Wege  durch 
Niedermanderscheid,  mit  schönem  Blick  auf  der  Lieserbrücke,  dann  beim 
Wegweiser  links,  der  Fahrweg  führt  geradeaus),  namentlich  bei  Abend- 
beleuchtung schön  Wer  von  Osten  herkommt,  besucht  zunächst  Belve- 
dere, ehe  er  nach  M.  geht;  wer  von  M.  nach  Gillenfeld  oder  den  drei 
Dauner  Maaren  will,  besucht  Belvedere  auf  diesem  Wege.  —  Grössere 
Wanderung  37  fg — 4  St.,  ist  ein  Besuch  von  Meerfeld  und  dem  Mosenberg. 
Am  letzten  Haus  von  M.  führt  der  Weg  links  ab,  bald  zum  Thals  der 
kleinen  Kyll,  teilweise  durch  Wald,  auf  nicht  sehr  gutem  Wege;  an 
dem  genannten  Bache  etwas  aufwärts,  dann  links  auf  ziemlich  gutem 
Fahrwege  durch  schönes  Thal,  welches  von  dem  Abflüsse  des  Meerfelder 
Maares  durchflössen  wird;  plötzlich  steht  man  in  einem  weiten  Kessel, 
die  steilen  Höhen  gegen  Norden  sind  öde,  an  ihrem  Fusse  liegt  das 
Meerfelder  Maar,  etwa  25  ha  gross  (50  m  tief);  es  füllt  nicht  die 
Hälfte  des  Kessels  aus,  die  südliche  Hälfte  ist  durch  Vertiefung  des  Ab- 
flusskanals entwässert  und  in  Weideland  umgewandelt.  Hier  liegt  das 
(sehr  arme)  Dorf  Meerfeld  (370  m).  Durch  das  Dorf,  dann  links  auf 
die  Höhe  nach  Bettenfeld  (Gierden),  das  frei  auf  einer  Hochebene 
von  470  m  liegt,  (die  ausgedehnten  Wiesen  des  Dorfes  sind  zusammen- 
gelegt und  drainiert) ;  südöstlich  an  dessen  Nordfusse  auf  beiden  Seiten 
der  von  Manderscheid  nach  Bettenfeld  führenden  Strasse  zwei  kleine  Maare 
(Hinkelmaar  und  Wanzenboden)  liegen ;  auch  in  einem  der  vier  Krater 
steht  meist  eine  kleine  Wasseransammlung.  Auf  der  Spitze  befindet  sich  ein 
Häuschen.  Die  Kraterwände  bestehen  aus  Schlacken.  Die  Rundsicht  auf 
die  vulkanische  Eifel  von  der  Spitze  ist  grossartig.  Die  südliche  Vorder- 
eifel,  Hunsrück  u.  s.  f.  Die  Ostwand  des  Kraterrandes  ist  durchbrochen, 
hier  fioss  der  grosse  Lavastrom  (über  1,5  km)  zu  Thal  (s.  o.  Horngraben). 
Am  östlichen  Fusse  fand  man  Reste  einer  römischen  Niederlassung  (eine 
^äule  steht  auf  Belvedere  bei  Manderscheid);  jetzt  stehen  noch  Mauer- 
reste daselbst  (ob  römisch?).  Nun  entweder  die  schöne  Strasse,  oder  über 
den  Lavastrom  auf  schlechtem  Fusspfad  ins  Thal  der  kleinen  Kyll  zum 
Horngraben  und  direkt  oder  über  Neumühle  zurück  (s.  o.). 

Die  Wege   von   Manderscheid  über  Meerfeld  —  Deudesfeld  — 
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Meisburg  nach  Donsborn  (s.  W.  XI)  oder  nach  Mü  rieb  ach  bez. 
Birresborn  über  Meerfeld— Deudesfeld  -Salm  führen  alle  durch  den 
herrlichen  kgl.  Salmwald.  Direkt  nach  Gerolstein  führt  der  jetzt  viel 
benützte  Fahrweg  hinter  Bl  eckhausen  (s.  u.)  links  ab  nach  Schutz 
(am  Burberg,  merkwürdige  Felseinbauten)  im  Thal  der  kleinen  Kyll,  dies 
aufwärts  nach  Niederstadtfeld,  Neroth,  über  die  Prümscheid  mit  schöner, 
umfassender  Aussicht,  nach  Gees  (s.  u.). 
Weg  nach  Gillenfeld.  W.  XIII. 

Von  Manderscheid  führen  4  Wege  nach  Daun : 

1.  Die  Landstrasse  bleibt  westl.  der  Lieser  auf  der  Hoch- 
fläche, mit  Blicken  auf  die  einzelnen  Vulkane,  aber  im  ganzen 
öde.  4,5  km  Bleckhausen,  dann  durch  Wald  5  km  Üdersdorf 
(inmitten  eines  ausgedehnten,  jetzt  von  Wiesen  bedeckten 
Kraters,  425-470  m,  von  mehreren  Höhen,  im  NW.  der 
Aarlei,  551  m,  überragt  und  von  Lava  rings  umgeben), 
führt  dann  langsam  sich  senkend  in  das  jetzt  nicht  mehr 
von  Felsen  so  dicht  eingeschlossene  Lieserthal,  2,5  km 
Weyersbach,  überschreitet  im  Wiesenthaie  die  Lieser, 
2,5  km  Gemünd  (rechts  die  Höhe  bildet  die  westliche  Wand 
des  Gemünder  Maares),  2  km  am  Bergeshang  nach  noch- 
maliger Überschreitung  der  Lieser  Daun. 

2.  Ein  zweiter,  schöner  Weg  führt  durch  das  Thal  der 
kleinen  Kyll.  Gleich  hinter  Manderscheid  geht  man  auf 
dem  Maarfelder  Weg  hinab  ins  Thal  und  folgt  demselben 
auf  einem  (leider  noch  nicht  überall  durchgeführten)  Pfade 
zwischen  waldigen  Höhen  nach  Schutz  am  Butzberge,  auf 
welchem  rätselhafte  Reste  von  Befestigungen  sich  befin- 
den (Fundort  römischer  Münzen  aus  späterer  Kaiserzeit); 
hier  mündet  auch,  die  Fahrstrasse  von  Manderscheid  über 
Bleckhausen  ins  Thal  ein;  bald  ist  Nieder-Stadtfeld  (mit 
Mineralbrunnen,  grossem  Pfarrhaus,  Bleilagern  im  Wald) 
erreicht,  dann  Ober-Stadtfeld  mit  altertümlichen  Häusern ; 
von  hier  folgt  man  entweder  dem  geraden  Weg  über 
Pützborn  nach  Daun,  oder  folgt  zunächst  dem  Thale  wei- 
ter nach  Neroth  (Wirtschaft  Mick)  mit  bedeutender  Draht- 
industrie, von  wo  man  über  den  Nerother  Kopf  nach 
Neunkirchen-Pützborn-Daun  gehen  kann.  Wer  nicht  den 
Ort  selbst,  sondern  den  Nerother  Kopf  besuchen  will,  geht 
vor  dem  Dorfe,  wo  er  die  beiden  Spitzen  des  Berges  mit 
dem  Sattel  klar  vor  sich  hat,  rechts  einen  Fussweg  zum 
Sattel ;  auf  diesem  angekommen  liegt  zur  Rechten  die 
südliche  kahle  Höhe  (635  m),  links  der  nördliche  Gipfel, 
der  eigentliche  Nerother  Kopf  (647  m),  mit  Ruine  einer 
alten  >  Burg  und  einer  hübschen  Grotte.  Interessanter 
Blick  über  das  Gewirr  alter  Vulkane  und  öde  Lavengebiete. 
Der  Fussweg  führt  auf  Waldwegen  und  dann  rechts  nach 
Pützborn,  links  nach  Neunkirchen. 

3.  Ein  anderer,  sehr  interessanter  Fussweg  ist  durch 


Weyersbach-Daun.  159 

das  Lieserthal  im  Bau  begriffen,  er  führt  an  Friedrichsruh 
in  Manderscheid  vorüber  in  das  Thal  und  mündet  vor 
Weyersbach  in  die  Landstrasse. 

4.  Der  vierte  Weg  ist  namentlich  denjenigen  zu  em- 
pfehlen, welche  in  möglichst  kurzer  Zeit  möglichst  viele 
verschiedene  Bilder  aus  der  Eifel  sehen  wollen  und  daher 
rasch  weiter  wandern,  ohne  an  den  einzelnen  Punkten 
länger  zu  bleiben.  Man  besucht  zunächst  Belvedere  (s.  o.), 
von  dort  geht  man  genau  östlich  über  Buchholz  (Kirche 
;  und  Kloster)  und  Eckfeld  (Berg) ;  hinter  letzterem  geht 
sofort  der  Weg  links  ab,  teilweise  über  öde  Flächen  (na- 
mentlich viel  „Schiffelland"),  Heide  und  magern  Wald, 
immer  auf  der  Höhe  nach  Norden;  ein  Umweg  von 
1  2  Stunde  ist  es,  wenn  man  zunächst  hinter  Eckfeld  gerade 
aus  geht  nach  Gillenfeld  zu,  nach  etwa  1,5  bis  2  km,  wo 
ein  von  S.  nach  N.  führender  Gemeindeweg  den  Weg  von 
Eckfeld  schneidet,  dann  links  zwischen  dem  Holzmaare 
und  dem  trockenen  Maarchen  durch,  wieder  links  —  der 
Weg  gerade  aus  führt  nach  Udeler  —  (nach  1,5  km  ver- 
einen sich  die  Wege);  der  Gemeindeweg  Udeler  rechts  — 
Brockscheid  (Wirtschaft  Marck  Sohn)  links  schneidet  die 
Strasse,  die  immer  auf  dem  Rücken  der  Hochfläche  bleibt; 
links  zweigen  sich  die  Wege  nach  Tetscheid  und  Tritt- 
scheid —  näher  der  Lieser  ab,  dann  an  der  Alteburg  (un- 
bedeutende Reste,  Altdaun?)  vorüber,  und  es  öffnet  sich 
der  Kessel  von  Schalkenmehren  mit  dem  Maar,  ein  lieb- 
licher Blick  auf  das  mit  Obstbäumen  umgebene  Dorf  und 
den  weiten  blauen  See  mit  den  Kraterwänden;  rechts 
hinab  führt  der  Weg  nach  Schalkenmehren  und  weiter  nach 
Mehren,  gerade  aus  geht  man  über  die  nicht  0,5  km  breite 
Wand,  welche  das  Schalkenmehrener  von  dem  einsamen 
Weinfeldener  Maar  trennt.  Von  der  Strasse  geht  man  links 
ab  an  der  Kirchhofs-Kapelle  (Weinfelder  Kirche,  ehemals 
Pfarrkirche  des  verschwundenen  Dorfes  Weinfeld,  besuch- 
ter Wallfahrtsort)  zur  Höhe  des  Mäuseberges  (Schutzhaus). 
Über  den  Bergrücken  weitergehend,  erblickt  man  plötz- 
lich tief  unter  sich  den  Spiegel  des  Gemündener  Maares. 
Von  der  Sitzbank  aus  verfolgt  man  einen  im  Gemündener 
Maarkessel  abwärts  führenden,  im  Jahre  1889  vom  Dauner 
Verschönerungsverein  angelegten  Fusspfad  durch  den 
Wald  mit  Ruhebänken  und  herrlichen  Ausblicken  auf 
Maar  und  Umgebung  bis  zur  Landstrasse  bei  Gemünden 
von  dort  in  1,5  km  nach 

*Daun,  Kreisort  (850  Einw ,  400—440  m),  Sitz  des 
Landratsamts,  eines  Ämtsgerichts,  zwei  Oberförstereien 
(Hommes  N.  u.  F.  2,  M.  1,50-3,  A.  1-1,50,    Pens,  3,50— 
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4,50;  Schramm,  vorm.  Grethen  N.  u.  F.  2—2,50,  M.  1,50— 
2,50,  A.  1—50,  P.  3-4,50  M.;  Gandner  N.  u.  F.  1,60,  M. 
1,20-1,50,  A.  0,80-1,  P.  3— 3,50  M.  Bier  bei  Mertens. 
Für  ganz  billige  Ansprüche  Pauly,  Jung.  Ein-  und  Zwei- 
spänner mit  festen  Preisen.  Als  Kreuzungspunkt  der 
besuchtesten  Eifelwanderlinien  Manderscheid-Daun-Gerol- 
stein,  Bertrich-Gillenfeld-Daun-  Gerolstein  und  Adenau- 
Daun-Manderscheid  so  recht  der  Mittelpunkt  des  Wander- 
verkehrs. Zugleich  Mittelpunkt  der  vulkanischen  Eifel. 
Hauptfundort  des  Vulkansandes.  (Beachtenswerte  Minera- 
liensammlungen in  den  Gasthöfen  Hommes  und  Schramm.) 

Die  eigenartig  schöne  Lage  des  Orts  am  Abhänge 
eines  alten  Vulkans  auf  einer  von  N.  her  in  das  sich 
erbreiternde  Lieserthal  vorspringenden  Landzunge,  die 
nach  der  Lieser  zu  in  den  schroff  abfallenden  Burgfelsen 
einen  malerischen  Abschluss  findet,  sichert  Daun  einen 
Platz  in  der  ersten  Reihe  unter  allen  Eifelorten.  Der  Ort 
mit  seiner  an  Naturmerkwürdigkeiten  reichen  Umgebung, 
vor  allem  seinen  drei  geheimnisvollen  Maaren,  seinen  La- 
vabergen, Wäldern  und  Aussichtspunkten  eignet  sich  zu 
längerem  Sommeraufenthalt. 

Der  Name  Daun,  lat.  Duna,  früher  Dune  ist  keltischen  Ursprungs 
(Dunum)  und  bedeutet  einen  befestigten  Platz,  eine  Burg.  Steininger 
erwähnt  das  Bestehen  Dauns  zur  Römerzeit  als  bekannt;  das  Vorhanden- 
sein eines  Kastells  an  Stelle  der  heutigen  Burg  als  Bindeglied  zwischen 
dem  von  Andernach  nach  Daun  führenden  „Landgraben"  und  der  ander- 
seits über  Schutz  und  Deudesfeld  laufenden  ^Langmauer"  nach  zahl- 
reichen im  Burgberiog  gemachten  römischen  Münzfunden  (Augustus, 
Claudius,  Trajan,  Marc  Aurel,  Gordianus,  Tetricus,  Constantin)  ist 
zu  vermuten.  (Im  Jahre  731  tauchen  angeblich  mit  Sigumbert  I. 
die  Herrn  von  Daun  auf,  und  933  soll  ein  Herr  von  Dune  das  trierische 
Hilfsvolk  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  geführt  haben.  Urkundlich  er- 
scheint 935  ein  Theodor  von  Daun  als  Erzbischof  von  Trier,  und  1009 
wird  dessen  Bruder  Uroldus  als  Abt  von  Prüm  und  Erbauer  der  dortigen 
Stiftskirche  urkundlich  genannt.  Um  1224  wird  Heinrich  Herr  zu  Dune 
mit  dem  Marschallamte  des  Herzogtums  Luxemburg  belehnt  und  bald 
scheinen  sich  zwei  Nebenlinien  abgezweigt  zu  haben :  Daun-Ziewel  (s. 
W.  VI)  und  die  Wirische  Linie  Daun-Oberstein,  welche  bald  wieder  er- 
losch; als  Stammvater  der  Grafen  von  Daun  erscheint  Richard  der 
Jüngere,  wahrscheinlich  ein  Neffe  des  rauflustigen  Ägidius  von  Daun 
(1332 — 53).  Dieser  ursprünglich  Domherr,  dann  der  Schrecken  des  Erz- 
stifts Trier,  lag  in  fortwährenden  Fehden  mit  dem  Grafen  von  Sponheim, 
dem  Erzbischof  Balduin  von  Trier,  dem  Markgrafen  von  Jülich,  der 
Grafschaft  Luxemburg,  dem  Grafen  von  Eltz  und  den  Herren  von  Mont- 
joie;  er  zog  mit  Johann  von  Böhmen  gegen  Kaiser  Ludwig  ins  Feld  und 
und  trat  im  Streite  zwischen  dem  Erzbischof  von  Köln  und  der 
Stadt  auf  die  Seite  des  Erstem.  Er  ging  1430  an  den  Aufbau  eines 
neuen  Schlosses  auf  dem  Burgberge.  Nach  weitern  Fehden  mit  den 
Edeln  von  Brandscheid  und  Franke,  der  Gräfin  von  der  Mark,  den 
Herren  von  Kempenich,  Landskron,  Münstermaifeld,  sowie  mit  Ger- 
hard von  Blankenheim  und  als  Verbündeter  der  Stadt  Metz  mit  Eber- 
hard dem  Greiner  vereinigten  sich  wider  ihn  die  Erzbischöfe  von 
Trier  (Balduin)  und  Köln,  welche  am  3.  Juni  1351  die  Burg  Daun  brachen 
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und  deren  weit  ausgedehnte  Gebäulichkeiten  unter  sich  teilten.  Trier 
erhielt  das  neue  Schloss  „Naunstehr',  Köln  das  Haus  ,, Rodemachern'1; 
der  hohe  Turm  „Valche"  blieb  gemeinsam.  1354  belehnte  Kaiser 
Karl  IV.  den  Erzbischof  Balduin  mit  seiner  Veste  zu  Daun,  während 
bereits  1337  Ägidius  auf  alle  Rechte  an  die  Stadt  Daun  verzichtet  hatte, 
die  deshalb  im  Städteverzeichnis  Karls  von  1346  aufgeführt  wird, 
zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  scheint  das  alte  G-eschlecht  ausgestorben  zu 
sein;  1408  zieht  das  Erzstift  Trier  als  Vertreter  des  Kaisers  die  Stamm- 
burg und  Güter  als  erledigtes  Mannslehen  ein;  ein  Teil  des  Besitzes  ging 
an  die  Herren  von  Manderscheid  über.  Bald  darauf  treten  aber  Burg- 
mannen auf,  welche  das  Wappen  des  alten  Geschlechtes  führen,  Kurtrier. 
Amtmänner  sind  und  im  17.  Jahrh.  in  kaiserl.  Diensten  Reichsgrafen 
werden.  Daun  selbst  hatte  schlechte  Zeiten.  Nicht  genug  mit  den  Leiden 
des  30jährigen  Krieges,  verwüsteten  1650  anlässlich  des  Streites  zwischen 
Kurfürst  und  Domkapitel  8000  Lothringer  und  1683  die  Franzosen  Daun; 
nur  die  Kirche  blieb  verschont,  um  als  Pferdestall  zu  dienen.  Das  junge 
Geschlecht  derer  von  Daun  gelangte  aber  in  kaiserl.  Diensten  zu  An- 
sehen; 1706  und  1707  zeichnete  sich  ein  Graf  Daun  bei  Turin  und  Neapel 
aus.  Berühmt  ist  der  Sohn  des  Vorigen,  Feldmarschall  Leopold  Joseph 
Maria  (1705  —  1766),  als  Sieger  von  Kolin  und  Hochkirch,  der  ülücklichste 
Gegner  Friedrichs  des  Grossen.  Jetzt  leben  nur  noch  in  Österreich  Grafen 
von  Daun. 

Von  der  Vorgängerin  der  jetzigen  im  Eigentum  des 
Staates  stehenden  Burg  sind  nur  unbedeutende  Reste, 
namentlich  die  Ringmauer  mit  einem  Warttürmchen  er- 
halten; vom  Rande  des  hier  fast  senkrecht  abfallenden 
Felsen  schönste  Aussicht  auf  das  Thal.  Das  zu  Füssen 
liegende  alte  Gebäude  „der  Waidenhof"  ist  ein  früheres 
Burghaus  des  kurtrierischen  Geschlechts  Mohr  v.  Wald 
von  1534.  Im  Burgbering  das  1712  vom  Kurfürst  Karl 
Joseph  erbaute  Renthaus,  jetzt  Kgl.  Oberförsterei,  daneben 
die  1863  in  gotischem  Stil  erbaute  evangelische  Kirche. 
In  der  östlichen  Ringmauer  ist  ein  aus  Römerzeit  stam- 
mendes verwittertes  Marmorrelief,  einen  Feldherrn  (?oder 
Merkur?)  darstellend^  eingelassen.  Das  kurtrierische  Wap- 
pen über  dem  Burgthor  ist  in  seinen  Einzelheiten  nicht 
mehr  zu  erkennen.  Die  katholische  Pfarrkirche,  eine  der 
ältesten  der  Eifel,  stammt  aus  dem  10.,  Chor  und  Krypta 
aus  dem  13.,  Deckengewölbe  aus  dem  15.  Jahrhundert; 
im  Eingange  rechts  Wappenschild  und  Gedenktafel  des 
Feldmarschalls  Daun  (Wirich  Philipp  Lorenz,  s.  o),  links 
Bildnis  und  Gedenktafel  des  Grafen  Philipp  Ernst  zu  D. 
—  Ein  vorzüglich  erhaltener  römischer  Grabstein  aus 
Basalt  mit  der  scharf  eingegrabenen  Inschrift  D  M 
LABRONIVS  SEGGO  VIVO  SIBI  FEGIT,  im  Jahre  1805 
bei  Aufräumungsarbeiten  gefunden,  hat  im  Hofe  des 
Hotel  Schramm  Aufstellung  erhalten.  Daun  hat  6  Mineral- 
quellen, deren  Wasser  vermöge  seiner  Hauptbestandteile 
(Chlornatrium,  Eisen,  Kohlensäure,  Lithion)  und  mit  dem 
prickelnden  salinischen,  etwas  eisenhaltigen  Geschmack 
an  die  Heilquellen  Homburgs  erinnert. 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  11 
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Die  Imgelmng  von  Dann  bietet  vielfache  Gelegenheit  zu  schönen  Gän- 
gen und  Lohnenden  grösseren  Wanderungen.  1.  Als  erste  wähle  man  die 
drei  I)  a  u  n  er  M  a  are.  Man  geht  auf  der  Strasse  nach  Manderscheid  bis 
nahe  dem  ersten  Dorfe  (1,5  km  Gemünd),  dann  links  den  Fahrweg  an- 
steigend, teilweise  durch  Wald  bis  zum  Bergsattcl  (0,5  km),  wo  sich  links 
das  herrliche  Bild  des  Gemünden  er  Maares  öffnet  (Wasserspiegel 
404  m,  Lieser  bei  Gemünd  363  m),  ein  kleiner,  von  bewaldeten  steilen 
Höhen  umschlossener  See  von  66  m  (?)  Tiefe,  fast  kreisrund,  von  350  m 
Durchmesser,  mit  klarem,  blauem  Wasser.  Von  dem  Sattel  entweder 
links  zum  Maar  (Badeplatz,  Nachen,  Schlüssel  in  Daun)  oder  gleich  rechts 
auf  gutem  Pfad  mit  herrlichen  Ausblicken  am  Kraterrand  empor  zum 
Mäuseberg  (562  m)  mit  schönster  Rundsicht;  die  ganze  vulkanische 
Eifel  von  der  Kyll  ab  östlich,  nördlich  Nürburg  und  Hohe  Acht,  südlich 
die  schönen  Formen  des  Mosenberges,  in  der  Ferne  der  Hochwald  (Erbes- 
kopf) und  die  Moselberge  sind  zu  sehen.  Auf  dem  nordöstlichen  Ende 
steht  ein  kleines  Schutzhaus.  Von  dort  Blick  auf  das  Weinfelder 
Maar  (Wasserspiegel  478  m),  ausserordentlich  öde,  ein  Bild  des  Todes; 
die  Umgebung  unfruchtbar,  auch  die  Bergeshöhe  ohne  Bäume ;  die  kleine, 
jetzt  wieder  renovierte  Kirche,  in  deren  Nähe  römische  Ziegeln  gefunden 
werden,  gehörte  einst  zum  Dorfe  Weinfelden,  das  jetzt  gänzlich  ver- 
schwunden ist.  (Sagen  eines  im  See  versunkenen  Dorfes  und  Schlosses  ) 
Um  das  Kirchlein  liegt  der  Kirchhof  von  Schalkenmehren,  in  welches 
sich  die  Bewohner  von  Weinfelden  ansiedelten.  Das  Maar  hat  einen 
Durchmesser  von  490  m  und  ist  52  m  tief.  Der  Abstieg  am  leichtesten 
zur  Kapelle,  dann  auf  dem  Wege  um  den  See,  und  plötzlich  erscheint 
tief  unten  das  fischreiche  Schalkenmehren  er  Maar  (422  m,  1873  m 
im  Umfang,  33  m  tief)  inmitten  von  bebauten  Feldern,  auf  der  Südseite 
offen;  hier  liegt  in  Obstbäumen  versteckt  Dorf  S  chal  kenm  ehren,  durch 
welches  der  Abfluss  des  Maares  sich  zum  Alfbache  wendet;  entweder 
nun  direkt  zurück  oder  über  das  genannte  Dorf  und  Mehren  nach 
Daun  zurück  (im  ganzen  2*/2  Stunden). 

Andere  Ausflüge  sind :  2)  Der  Wehrbüsch  (490  m),  eine  Schlacken- 
kuppe westlich  von  Daun  mit  schönen  schattigen  Anlagen,  und  hübscher 
Aussicht  auf  Daun  und  die  verschiedenen  Vulkane  (Nerother  Kopf  im 
W.,  Schartberg,  Erresberg  im  NW.,  Hohe  Acht  im  NO.,  Firmerich  gegen- 
über auf  dem  linken  Lieserufer,  Mäuseberg  u.  v.  a.).  Das  die  höchste 
Spitze  des  Wehrbüsch  krönende  Kriegerdenkmal  ist  das  älteste  Deutsch- 
lands von  1870|71  (errichtet  Juli  1871).  —  3)  Der  Firm  er  ich  (492  m), 
schöner  Krater  links  der  Lieser,  nur  durch  deren  Thal  von  Daun  ge- 
trennt, mit  Tuffstein  im  SO.  und.  breitem  Lavastrom  mit  schönen  Fels- 
bildungen gegen  das  Thal  (Dauner  Leyen);  Spaziergänge  durch  das 
Wiesenthal  uud  den  Wald  im  SO.  —  4)  Der  Lehwald,  königlicher 
Wald,  3/4  Stunde  von  Daun,  prächtiger,  pilzreicher  Hochwald  mit  wohl- 
gepfiegten  Wegen;  an  der  Ostseite  nach  Darscheid  ein  Sauerbrunnen  mit 
hübschen  Anlagen.  —  5)  Die  Schleif,  links  der  Manderscheider  Land- 
strasse hinter  der  ersten  Brücke  bis  zur  Mehrener  Strasse  sich  hinziehend; 
schattiger  Spaziergang  mit  Ruhebänken  und  fesselnder  Aussicht  auf 
Daun.  —  6)  Auch  ein  Gang  nach  der  Warth,  rechts  von  Daun,  ist 
lohnend.  —  Weitere  Ausflüge  nach  dem  Nerother  Kopf  (s.  o.),  dem 
Erresberg  (s!  W.  XII)  nach  der  Umgebung  von  Mehren  (s.  W.  XII) 
u.  s.  f. 

Wege  nach  dem  Kyllthal ,  Gerolstein ,  Birresborn ,  Mürlenbach 
s.  W.  XII. 

Der  Fusswanderer,  welcher  direkt  zur  Nürburg,  Hohen  Acht  und 
Ahr  will,  folgt  am  Ende  von  Daun  rechts  dem  Lieserthal  über  Rengen, 
Nerdlen,  Bein  hausen  (in  der  Wiese  sehr  starke  Mineralquelle)  nach 
Kelberg  (s.  W.  X),  schattenloser  Weg,  oder  über  Sarmersbach  durch 
Wald  (Führer  angenehm). 

Die  Landstrasse  (geradeaus,  nicht  links)  führt  weiter 
über    die    Hochfläche,    vielfach  durch  jungen  Gemeinde- 


Dockweiler-Hillesheim.  163 

wald  (auch  sumpfiges  Erdreich),  am  Felsberg  (586  m,  aus 
Schlacken  bestehend)  links  vorbei ;  9  km  Dockweiler  (Gut- 
hausen N.  u.  F.  1,50,  M.  1—1,50,  A.  0,80—1,20,  P.  3-3,50, 
Wagen  zu  haben),  400  Einw.,  über  560  m  hoch  gelegen. 
Hier  trennen  sich  die  Wege,  links,  westl.,  nach  Gerol- 
stein (s.  W.  VI)  gerade  aus  nach  Kelberg  und  Hilles- 
heim;  2  km  Dreis  (Geschw.  Meyer,  N.  u.  F.  1,60,  M.  1,50, 
A.  1,  P.  3,50  M. ;  Hens;  Fasen;  Jax;  Post  nach  Daun, 
Kelberg,  Gerolstein;  offene  Einspänner  50  —  60  Pfg.  pro 
Kilometer.) 

Der  nördliche  Teil  des  Ortes  gehörte  früher  zur  Herrschaft  Arem- 
berg,  der  südliche  zu  Gerolstein  ;  im.  Schlaghaus  (Gasthaus  Fasen)  hielt 
sich  der  letzte  König  von  Schweden  aus  dem  Hause  Wasa  während  seiner 
Verbannung  auf;  zwei  alte  Burghäuser;  Umgegend  ist  reiche  Fundgrube 
für  Mineralien,  namentlich  von  sogen.  Olivin-Bomben  (vulkanischen  Aus- 
würflingen);  bemerkenswerte  Punkte  sind:  „In  den  Sargen"  mit  römischen 
Massengräbern  ;  Steinlay,  Lavastrom,  dicht  am  Ort ;  Hohenfelser  Mühlstein- 
brüche; Dreimühlen  u.  v.  a.  m. 

Links  am  Ausgange  des  Dorfes  der  Dreiser  Weiher, 
einst  ein  Maar  mit  hoher  Umwallung  (der  bewaldete 
Döhm  im  W.  622  m  und  der  Radersberg  650  m  im  N. 
(frühere  Sitte  des  Hinabrollens  eines  biennenden  Rades), 
letzterer  mit  hübscher  Aussicht  auf  die  Vulkanreihe  und 
nach  N.  in  die  Gebirge  der  Ahr;  der  südliche  Kraterwald 
(624  m)  ist  die  grösste  Fundhöhe  von  Tuff  mit  zahlreichen 
Olivinkugeln ;  durch  einen  Abfluss  um  1800  nach  NW. 
(mit  Mühle)  entleert  und  jetzt  mustergiltige  Meliorations- 
Anlage  aus  guten  Wiesen  mit  mehreren  Mineralquellen 
bestehend  (460  m);  3  km  Oberehe  (mit  alter  Veyderscher, 
kurze  Zeit  Metternichscher  Burg),  am  Bergeshange  lie- 
gend. 

Wer  den  Arensberg  (alten  Opferberg)  besuchen  will,  geht  an  der 
scharfen  Biegung  der  Landstrasse  am  Ende  des  Dorfes  den  Weg  rein 
westlich  durch  das  flache  Thal  nach  Stroheich  und  von  dort  zur 
Basalthöhe  (581  m)  mit  den  Ruinen  der  Arnolphuskirche  und  den  Spuren 
der  Spiegelburg;  Fundort  zahlreicher  römischer  Münzen. 

2  km  Zilsdorf,  2,3  km  Walsdorf  (431  m).  Von  hier  der 
aus  Schlacken  bestehende  Gossberg  (603,5  m)  links 
leicht  zu  ersteigen. 

3,5  km  Hillesheim  (s.  W.  VI.) 
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XIL  Wanderung. 

Gerolstein  —  Daun  —  Alf. 

57  km. 

Diese  schon  seit  langen  Jahren  viel  besuchte  Strasse  verbindet  zwei 
der  schönsten  Punkte  an  den  beiden  Hauptbahnen  und  führt  durch  Gegen- 
den, deren  Reize  lange  Zeit  die  einzigen  der  Eifel  waren,  die  allgemein 
bekannt  waren ;  da  die  Wege  nicht  durch  scharfeingeschnittene  Thäler 
fübren,  sondern  meist  über  die  Hochfläche,  so  verzweigen  sich  dieselben 
sehr  stark,  und  man  kann  zwischen  je  zwei  Hauptpunkten  stets  drei  oder 
vier  verschiedene  Wege  machen.  Die  oben  angegebene  Wegelänge  be- 
zieht sich  auf  die  Landstrasse,  die  Fusswege  kürzen  vielfach  so  bedeutend 
ab,  dass  ein  rüstiger  Fussgänger,  der  alle  bemerkenswerten  Punkte  be- 
sucht, die  Wanderung  leicht  in  zwei  Tagen  machen  kann. 

Von  *Gerolstein  (s.  W.  VI)  führt  die  Poststrasse  das 
Thal  der  Kyll  aufwärts  (mit  schönen  Blicken  namentlich 
rückwärts  auf  Gerolstein,  die  Burg  und  Umgebung,  dann 
auf  die  links  im  Wald  auf  der  Höhe  sichtbar  werdende 
Kasselburg)  nach 

2,5  km  Pelm  (450  Einw. ;  Britz,  Weiss,  bei  beiden 
N.  u.  F.  1,50—1,80,  M.  1—1,50,  Pens.  3  M.),  freundlich 
gelegen,  mit  hübscher  Kapelle,  etwas  gewerblicher  Thätig- 
keit,  bekanntem  Sauerbrunnen  und  mit  schöner,  auch  in 
naturhistorischer  Hinsicht  bemerkenswerter  Umgebung 
(s.  unter  Gerolstein,  Wand.  VI). 

In  Pelm,  neben  der  Schule,  geht  rechts  die  alte  Land- 
strasse nach  Daun  (s.  u.),  die  Poststrasse  folgt  noch  dem 
Thale  weiter,  nach  2  km  wendet  sie  sich  in  ein  Seiten- 
thal; noch  weiter  dicht  an  der  Kyll  erhebt  sich  der  aus 
Lava  bestehende  Kyller  Kopf  (515  m);  merkwürdiger 
Säulenbasalt  durchbricht  hier  links  der  Strasse  die  Kalk- 
schichten. 

Am  Eingange  des  Thaies  geht  links  eine  Strasse  nach  Rockes- 
kyll  (250  Einw.;  Linden,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,20  Mk.),  einem  schön  ge- 
legenen, alten  Dorfe  mit  gotischer,  unter  Leitung  des  Pastors  Cordel  neu 
erbauter  Kirche;  östlich  der  aus  Schlacken  gebildete  Gippenberg  (586  m). 
Die  Strasse  führt  weiter  über  flache  Höhen,  mit  schönen  Blicken  auf  das 
Kyllthal,  am  Gossberg  vorüber  nach  Hillesheim. 

Die  Poststrasse  führt  durch  ein  enges  Thal,  links  das 
Dörfchen  Essingen  {Rem,  N.  u.  F.  2,50,  M.  1  Mk.)  —  Auf- 
stieg zum  Hohenfels  mit  Mühlsteinbrüchen,  Höhlen  und 
schwedischen  Befestigungen,  mit  neuer  von  Pastor 
Corde]  erbauter  Kapelle  —  rechts  der  Schlackenberg 
Bickeberg  (546  m),  dahinter  gegen  Süden  der  Vulkan 
Alter  Voss  (593  m),  durch  das  Dorf  Hohenfels  (südlich  da- 
von der  Feuerberg,  573  m,  mit  Krater  und  Lavaströmen), 
durch  Betteldorf  (einige  altertümliche  Gebäude)  nach 
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10  km  Dockweiler  (Poststation,  s.  Wand.  XL)  Die 
Landstrasse  vereinigt  sich  hier  mit  derjenigen  von  Hilles- 
heim  und  Kelberg  und  wendet  sich  nun  nach  Süden  über 
die  Hochfläche,  vielfach  durch  Wald  und  mit  einzelnen 
schönen  Blicken  auf  die  ganze  Reihe  der  zwischen  Kyll 
und  Alf  liegenden  Vulkane;  9  km  *Daun. 

Ein  zweiter  Fahrweg  von  Gerolstein  nach  Daun  ist  die 
alte  Landstrase,  etwa  3  km  kürzer  als  die  jetzt  von  der 
Post  benutzte.  Sie  zweigt  von  letzterer  bei  der  Schule  in 
Pelm  rechts  ab,  führt  langsam  steigend,  fast  gradlinig  zur 
Höhe;  links  Gemeindeweg  nach  dem  inmitten  alter  Vul- 
kane liegenden  Berlingen. 

Auf   der  Höhe  Blick    auf   die    Hauptberge    geradeaus    Erresberg, 
etwas  entfernter  der  Felsberg,  rechts  Nerotherkopfu.  a.  m, 

4,5  km  (von  Pelm)  Kirchweiler  (Schlönier,  N.  u.  F.  1,50, 
M,  1,30,  P.  3  M.),  sehr  geeigneter  Punkt  für  Studien  an 
den  alten  Vulkanen;  nahebei  nach  0.  der  Erresberg  (690  m), 
der  höchste  Berg  der  eigentlichen  vulkanischen  Eifel. 
Für  die  Fernsicht  ist  durch  Lichtung  des  Waldes  an  mehre- 
ren Stellen  gesorgt;  auch  sind  Sitzbänke  aufgestellt.  Herr 
Förster  Mattonet  dient  gern  als  Führer.  Interessant  sind 
die  Höhlen  und  gewölbeartigen  Gänge  (alte  Mühlstein- 
brüche?) Südlich  der  Scharteberg  (680  m),  mit  altem 
Krater;  beide  Berge  mit  grossen  Lavaströmen.  Die  Fort- 
setzung des  Weges  führt  durch  die  Dörfer  Steinborn  (mit 
alter  Kirche  mit  schönen  Netzgewölben,  einem  starken 
Kohlensäuerling  und  sehr  schönen  Wiesenanlagen;  links 
der  Felsberg,  595  m),  Neunkirchen,  dann  durch  das  freund- 
lich grüne  Thal  des  Pützborner  Baches,  den  bewaldeten 
Abhang  der  Warth  (512  m)  hinauf;  Daun. 

Von  Kirchweiler  1  km  nach  NO.  Hinterweiler  (M.  Gitzen, 
sehr  billig)  am  Fusse  des  Erresbergs,  in  einer  Thalmulde,  wohl  entstanden 
durch  Niederlassung  der  Hörigen  eines  reichen  Klosters,  das  einst  hier 
gestanden. 

Ein  Weg,  nur  für  Fussgänger,  geht  vor  Pelm  rechts 
ab  (Wegweiser)  über  Gees  (schöne  Linde  an  der  Kirche); 
(in  dem  Ort  nicht  rechts,  sondern  dem  Thale  nach)  gerade- 
aus und  durch  Wald  zur  Höhe  der  Hochfläche;  auf  dem- 
selben rein  östlich  über  den  Scharteberg  oder  südlich 
desselben  nach  Steinborn,  oder  auf  dem  Hochland  ange- 
langt nach  Ostsüdost  nach  Neunkirchen  und  dann  der  Land- 
strasse nach. 

Ausser  von  Gerolstein  führen  auch  noch  Fusswege  von  anderen 
Stationen  der  Eisenbahn  nach  Daun,  und  zwar  teilweise  durch  den  herr- 
lichen Salmwald,  teilweise  aber  auch  durch  sehr  arme  Bezirke.  Von 
Station  Birresborn  geht  man  eine  kleine  Strecke  noch  thalaufwärts 
(gegenüber  der  Krater  Kalemberg),  dann  rechts  ansteigend  nach  Michels- 
bach am  gleichnamigen  Bache:  von  hier  aus  über  Büscheich  (Bier 
bei    Asmus)    auf   die   Dctzenley    (s.  W.  VI)   (662    m),    mit    verlassenen 
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MÜhlsteinbrttchen  und  einem  Steinwalle  von  etwa  560  m  Umfang;  nahe- 
bei Eeidkopf  (Sandstein)  und  der  Kr  ük  e  lb  erg  (Lava).  (Nach  Gerol- 
stein etwa  3,5  kni);  dann  östlich  (Führer  angenehm)  nachNeroth  (früher 
armer  Ort,  jetzt  bedeutende  Hausindustrie  in  Drahtwaren),  über  den 
Ne  roth  er  Kopf  (mit  Burg  s.  W.  XI)  nach  Neunkirche  n. 

Von  Station  Mürlenbach  (etwas  unterhalb)  führt  der  Weg  durch  das 
Thal  des  Braunebaches  langsam  empor,  durch  den  Salmwald  nach  Salm, 
Wallenborn,    Nieder-    und     Oberstadt feld    nach     Pützborn- 

lU*Daun  (s.  W.  XI,  Seite  160). 

Weg  Daun- Ulmen  s.  W.  XIV,  Daun-Kelberg  s.  W.  XI, 
Daun- Manderscheid  s.  W.  XI.  Die  Landstrasse  führt  gleich 
hinter  der  Kirche  links  ins  grüne  Wiesenthal  (nach  S.  führt 
nach  Manderscheid),  überschreitet  die  Lieser  und  beginnt 
bald  sich  rechts  von  der  Daun-Ülmener  Strasse  trennend 
die  Wasserscheide  zwischen  Alf  und  Lieser  zu  ersteigen, 
führt  nördlich  der  3  Maare  vorüber  nach  Mehren. 

Der  Wanderer,  welcher  auf  diesem  Wege  die  drei  Maare  besuchen 
will,  folgt  zunächst  der  Manderscheider  Landstrasse  bis  vor  Geniünd,  beim 
Wegweiser  links  zum  Gemünder  Maar,  auf  schönem  Fusspfade  rechts  auf 
der  Südseite  des  Maares  durch  Niederwald,  allmählich  steigend  zum 
Mäuseberg;  von  dort  zum  Weinfclder  Kapellchen,  dann  auf  dem 
Schalkenmehrener  Weg,  bis  man  das  Weinfeld  und  das  Schalkener  Maar 
sieht,  dann  links  geführt  von  Signalstangen  über  einen  schmalen  Berg- 
rücken mit  stets  schönem  Blick  über  das  Schalkener  Maar  nach  Mehren. 

6,5  km  *Mehren  (860  Einw. ;  Knodi,  Wagen  im  Haus, 
Franzen,  bei  beiden  N.  u.  F.  1.80—^,  M.  1,20—2,  P.  3,50—4 
Mk;  Postverbindung  nach  Daun  und  Gillenfeld;)  freundlicher, 
wohlhabender  Ort,  geschützt  in  einer  Mulde  gelegen,  sehr 
geeignet  für  längeren  Aufenthalt  (namentlich  sind  Nebel, 
wie  überhaupt  auf  der  Hochfläche,  selten). 

Ursprünglich  aus  3  zu  Manderscheid  gehörigen  Höfen  bestehend 
(Dinghof,  Neidhof,  Zornhof)  hat  sich  M.  erst  in  diesem  Jahrhundert  be- 
deutend entwickelt  (wohl  durch  seine  Lederindustrie  und  den  verhält- 
nismässig guten  Boden).  Sehenswert  ist  das  Portal  der  Kirche,  welches 
aus  der  Klosterkirche  von  Himmerod  stammt.  An  näheren  Spaziergängen 
und  Ausflügen  ist  M.  reich  ;  zunächst  sind  zu  erwähnen  die  3  Maare ;  ain 
oberen  Ende  des  Dorfes  führt  ein  Feldweg  direkt  links  zur  Höhe,  von 
der  man  schönen  Blick  auf  das  Schalkenmehrer  Maar  und  das 
gleichnamige  Dorf  hat.  Der  Weg  nach  diesem  (2,5  km)  geht  am  unteren 
Ende  von  M.  von  der  Landstrasse  rechts  ab.  Das  Badehaus  steht  den 
Mitgliedern  des  Eifel-Vereins  zur  freien  Benutzung  offen,  ebenso  wie 
denselben  auch  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  der  Fischerei  durch  H.  J. 
Knodt  erteilt  wird.  (Über  die  Maare  s.  W.  XI.)  Wenige  Minuten  nörd- 
lich M.  beginnt  der  Lehwald,  schönster  Hochwald  mit  Anlagen  und 
schattigen  Spazierwegen  (lithiumhaltige  Sauerquelle) ;  zwischen  demselben 
und  der  Landstrasse  nach  Daun  erhebt  sich  der  vulkanische  Hart 
(568  m)  mit  schöner  Bundsicht  auf  die  Umgebung  und  mit  Gruben  von 
vulkanischem  Sand.  (Der  Weg,  bis  Darscheid  gut,  durch  den  Leh- 
wald an  der  Hart  vorbei,  führt  (13  km)  nach  Kelberg,  auf  der  Höhe  herr- 
lichste Rundsicht  über  die  Eifel.)  —  2,5  km  östlich  liegt  das  kleine  Dorf 
Steiningen  und  dicht  dabei  die  Steininger  Ley  (549m)  mit  gross- 
artiger Fernsicht ;  berühmt  ist  der  dort  dabei  befindliche  Steinring,  in 
dessen  unmittelbarer  Nähe  (wohl  auch  mit  ihm  in  innerem  Zusammenhang 
stehend)  zahlreiche  Gräber  (nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Mu- 
seumsdirektor Dr.    Hettner    in   Trier  im    Jahre    1888    gehören    diese   der 
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Hallstadt-Periode  an).  —  Weitere  Wanderungen  für  M.  sind  A  1 1  e  bur  g, 
Belvederebei  Manderscheid,  Holzmaar,  Pulvermaar,  Ulmen 
u.  v.  a.  m. 

Der  beste  und  schönste  Weg  nach  Gillenfeld, ist  die 
Landstrasse  ;  sie  führt  den  Mehrenerbach  entlang,  über- 
schreitet die  Alf  und  ersteigt  dann  in  grossen  Krümmungen 
die  Höhe,  durch  Wald  (an  verschiedenen  Stellen,  namentl. 
am  Kreuzwege,  Tumuli);  nach  7  km  (Wegweiser)  folgt  man 
dem  Wege  rechts  und  sieht  bald  plötzlich  von  der  Höhe  links 
das  im  Kessel,  von  waldigen  Bergen  rings  umgebene  Pulver- 
maar; den  Weg  hinab  zum  Maare  erkennt  man  leicht. 

Das  Pulvermaar  (Spiegel  414  m,  95m?  tief,  36  ha  gross)  ist  nach 
dem  Laachersee  das  grösste  und  lieblichste  Maar,  fast  kreisrund  einge- 
bettet zwischen  den  Wandungen  alter  Vulkane,  die  durchschnittlich  70  m 
hoch  über  das  Wasser  emporragen  und  von  schönem  Wald  (namentlich 
Buchen)  bestanden  sind.  Der  See  ist  reich  an  Hechten  und  Krebsen; 
wilde  Enten  nisten  hier,  und  man  sieht  daher  häufig  grosse  Ketten  der- 
selben auf  dem  See  umherschwimmen  oder  über  denselben  streichen. 
Ein  Eusspfad  führt  um  den  ganzen  See  herum ;  eine  Anstalt  giebt  Ge- 
legenheit zum  Baden. 

Nicht  uninterressant  ist  auch  der  Weg  von  Mehren,  am  Ende  des 
Ortes  rechts,  dann  gerade  aus,  bis  im  Thale  der  Alf  von  rechts  der  Ge- 
meindeweg von  Schalkenmehren  schneidet,  dann  diesem  links  folgend 
über  den  Alfbach  und  an  dem  früheren  Maar  „Mürmes  Wiese'1  vorüber 
nach  Saxler,  von  wo  der  Weg  dem  Thale  des  Baches  entlang  folgt. 

9  km  ^Gillenfeld  (700  Einw. ;  Clasen,  N.  u.  F.  1,50—2, 
M.  1,25—2,25,  P.  3,50—4  M.;  Zillgen,  N.  u.  F.  1,75,  M.  1,50, 
P.  3,50  M. ;  Wagen  bei  beiden  im  Hause,  Post  nach  Daun 
1,20,  nach  Wittlich  1,60  M.),  reinliches,  nach  zweimaligen  grös- 
seren Bränden  gut  wieder  aufgebautes  Dorf  am  Bergeshang. 

G.  ist  ein  alter  Ort,  wurde  zum  Maifelder  Gau  gerechnet  und  bereits 
1016  von  Kaiser  Heinrich  II.  mit  Märkten,  Münze  und  Zollrecht  dem  St. 
Florinstifte  in  Koblenz  geschenkt.  Von  diesem  wurden  die  Herren  von 
Kerpen  mit  G.  beliehen  und  kam  dieses  dann  durch  Erbschaft  an  die 
Grafen  von  Manderscheid.  —  Der  Hauptspaziergang  ist  nach  dem  Pulver- 
maar ;  beim  letzten  Hause  des  Dorfes  (Hauptstrasse)  geht  man  rechts 
einen  Eusspfad  durchs  Eeld  bis  auf  die  Höhe  (Kraterrand),  von  wo  man 
den  See  überschaut;  dann  hinunter  zum  Nordufer,  wo  unter  Buchen  ein 
herrlicher  Buheplatz  ist ;  weiter  um  den  See  ;  an  der  Südseite,  jenseits 
der  Lutzerather  Strasse,  der  kahle  Vulkan  Kömerberg  (477  m).  — 
Andere  Spaziergänge  :  Alfthal  hinauf  nach  Sa  xl  er  und  Mü  rm  es  wies  e; 
das  Thal  hinab  nach  Stroh  n  und  Strohner  Schweiz  (sehr  sehens- 
werten vulkanischen  Gebilden  am  Wartesberg,  487  m) ;  nach  Westen 
durch  das  Thal  zum  Holzmaar  und  Trockenen  Maarchen;  zum 
Immerather  Maar  (nur  noch  Sumpf)  und  Immerat  h.  —  Weitere 
Spaziergänge :  nach  Manderscheid  u.  s.  f. 

Von  Gillenfeld  nach  Bertrich  bez.  Alf  kann  man  ver- 
schiedene Wege  einschlagen  ;  der  weiteste  ist  die  Landstrasse 
nach  0.  am  Pulvermaar  vorüber  mit  schönster  Aussicht  auf 
dasselbe,  durch  das  tief  eingeschnittene  Üssthal  8  km  nach 
*Lutzeraih  (s.  W.  XIII)  und  dann  nach  S.,  zunächst  fast 
eben  auf  der  Hochfläche  bleibend,  bis  5  km  Kenfus;  von 
hier  herrlicher  Weg,  langsam  in  gewaltigen  Kurven  hinab 
an  den  Hängen  der  Vulkane  Falkenley  (414  m)  und  Fächer- 
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berg  (407  m)  entlang  mit  schönsten  Blicken  in  das 
Thal. 

5  km  *Bertrich 

Der  zweite,  von  Fussgängern  vielfach  aufgesuchte,  aber 
auch  für  Wagen  sehr  gute  Weg  führt  zunächst  auch  auf 
der  Lutzerather  Strasse  am  Römerberg  vorbei  (für  Fuss- 
gänger  Feldweg  rechts  direkt  nach  Strotzbüsch)  und  wendet 
sich  dann  rechts  in  die  von  Mehren  kommende  Landstrasse 
(etwa  2  km  vom  Abzweigungspunkte  geht  links  eine  brei- 
te Waldschneuse  hinab  zum  Immer ather  Maar;  von  diesem 
führt  ein  sehr  schlechter  Fussweg  das  herrliche  Thal 
weiter  hinab). 

5  km  Strotzbüsch  (Kratz),  auf  rein  vulkanischem  Boden  ; 
.  im  Dorfe  und  gleich  hinter  demselben  führen  Feldwege  zu 
schönen  Aussichtspunkten  ins  Üssthal,  zur  sogenannten 
,,Luzerather  Kehr",  wo  die  Coblenz-Trierer  Landstrasse 
das  Thal  durchkreuzt,  bezüglich  zur  „ Siebenbach",  einem 
wundervollen  Aussichtspunkt,  in  das  tief  eingeschnittene, 
scharf  gewundene  Üssthal,  und  zur  Strotzbüscher  Mühle. 
Die  Strasse  führt  weiter  nach  S.  und  kreuzt  sich  mit  der 
eben  genannten  Landstrasse  (hier  wieder  mehrere  Tumuli). 
Über  ödes.  Feld  geht  der  Weg  nach  6,5  km  Hontheim, 
dessen  Kirchturm  schon  seit  Strotzbüsch  aus  dem  kahlen 
Felde  hervorschaute.  Im  Dorfe  links  durch  schönen 
Wald  auf  neuer,  guter  Strasse  hinab  zum  Thal,  über  die 
Üss,  45  km  Bertrich. 

(Die.  Strasse  durch  Hontheim  fährt  über  Wispelt  durch  den  Kon- 
delwald  hinab  in's  Alfthal  bei  Bausendorf  und  dann  über  Ben  gel 
dem  Thale  nach  direkt  nach  Alf.) 

Ein  dritter  Weg,  der  namentlich  denjenigen  zu  em- 
pfehlen ist,  welche  schöne  Gebilde  vulkanischer  Gesteine 
sehen  wollen,  führt  mitten  in  Gillenfeld  ab,  durch  das 
Alfbachthal  nach  Strohn;  dicht  dabei  der  bewaldete  Vulkan 
Wartesberg,  die  sogenannte  Strohner  Schweiz  mit  den  schön- 
sten Gebilden  von  Laven,  Schlacken  u.  s.  f.  Der  Fuss- 
wanderer  geht  über  den  nicht  leicht  zu  findenden  Weg 
nach  dem  kleinen  Ort  Trautsberg  und  dann  auf  einem 
sehr  öden  Fuss-  bez.  Feldwege  direkt  nach  Hontheim  (s.  o.). 
Der  Fahrweg  führt  zur  Höhe,  durch  Ober-  und  Nieder- 
Scheidweiler,  dann  (neu  gebaut)  in  Kurven  durch  Wald 
hinab  ins  liebliche  Alfthal  an  Heinzerath  (mit  alter  Kirche) 
vorüber  durch  Olkenbach  (mit  Schieferbrüchen)  nach 

15  km  Bausendorf  (630  Einw.;  Neiclhöfer,  N.  u.  F.  1,50, 
M.  1,20—1,50,  P.  3  Mk.;  Einspänner  pro  Tag  10  Mk.)  in 
schöner  Lage  auf  dem  linken  Ufer  der  Alf.  Schöne 
Spaziergänge  nach  dem  Kondelwald  (Bertrich  2  St.),  durchs 
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Thal,  nach  Bahnhof  Ürzig  (2  km).  Hier  mündet  die  Land- 
strasse in  diejenige  von  Wittlich  ein. 

Der  Weg  führt  nun  am  Fusse  des  Kondelwaldes 
durch  das  Thal,  rechts  Kinderbeuren,  links  auf  der  Höhe 
Hetzdorf. 

5,5  km  Bengel,  Eisenbahnhaltestelle  (850  Einw.;  Wwe. 
Timmer,  N.  u.  F.  1,20,  M.  1,25,  P.  2,50  Mk.;  Einspänner 
9  Mk.  pro  Tag),  freundlich  gelegener,  alter  Ort.  1  km 
entfernt  in  einem  Seitenthale  liegen  die  Klostergebäude 
und  Kirche  Springiersbach ;  ein  neuer  guter  Weg  führt  von 
Bengel  über  Spr.  zum  Signalhäuschen,  Bonsbeuren  nach 
Bertrich. 

Das  Kloster  wurde  1107  von  Ben  ig  na  aus  dem  Geschlechte  derer 
von  Daun  gestiftet,  die  gotische  Kirche  wurde  1136  durch  Erzbischof 
Albero  eingeweiht;  1143  stellte  Kaiser  Konrad  II.  einen  Schutzbrief  aus, 
der  1193  durch  Heinrich  VI.  bestätigt  wurde.  Die  jetzige  Kirche  wurde 
1769  —  72  als  eine  genaue  Kopie  der  St.  Paulinskirche  in  Trier  erbaut  und 
war  bis  1790  Abteikirche  der  Augustiner. 

Die  Landstrasse  folgt  dem  Bache  durch  das  schlucht- 
artige Hellenthal,  zwischen  den  Moselbergen  und  dem 
Kondelwald,  und  vereinigt  sich  bei  der  grossen  Alfer 
Fabrik  mit  der  von  Bertrich  kommenden  Staatsstrasse ; 
rechts  nach  Alf,  links  nach  Bertrich. 

*Bertrich  (165  m,  400  Einw.;  Pitz  (Curhötel),  N.  u.  F. 
2,50—3,50,  M.  2,50,  P.  (ohne  Abendessen)  4—6  Mk.;  Hotel 
Adler   (Thomas),    N.    u     Fr.    2,20—3,    M.  2,    P.  5-6ML; 

3  Reicliskronen  (Klerings\  N.  u.  F.  2,  M.  2,  P.  5  Mk.;  zum 
Kurplatz    (Ww.  Schneider),    N.  u.  F.    1,60—2,    M.  1,20,  P. 

4  Mk.;  Dhein,  N.  u.  F.  2,  M.  1,75,  P.  4.50  Mk.;  Kutter, 
N.  u.  F.  2,  M.  120,  P.  3,50-4  M.;  Wwe.  Schmitt,  N.  u.  F. 
1,60—2,  M.  1,20,  P.  3,50—4  M. ;  Post  nach  Lutzerath  1,10  M  , 
nach  Bullay  0  90  M. ;  Fuhrwerk  nach  Tarif),  in  engem 
Thalkessel  gelegen,  auf  allen  Seiten  von  Bergen  von  über 
200  m  Höhe  umschlossen,  150  m  über  dem  Meere,  mit 
schon  seit  Römerzeit  bekannten  und  zu  Bädern  benutzten 
Quellen.  Die  Hänge  sind  alle  dicht  bewaldet,  von  gut- 
gehaltenen Promenadenwegen  durchzogen;  durch  diese 
Umstände  ist  B.  ein  für  Stärkung  der  Nerven  besonders 
gut  geeigneter  Ort,  frei  von  rauhen  Winden.  —  Von  Ge- 
bäuden sind  zu  erwähnen :  das  vom  letzten  Kurfürsten 
von  Trier,  Clemens  Wenzeslaus,  erbaute  königliche  Kur- 
haus (mit  den  alten  Bädern,  dem  Kursaal  und  dem  Kur- 
hötel),  das  neue  Badehaus,  katholische  und  evangelische 
Kirche. 

Die  warme  (32,5  0  C.)  glaubersalzhaltige  Natronquelle  äbnelt  Karls- 
bad (nur  viel  schwächer)  und  wird  namentlich  bei  Gicht,  Kheumatismus 
und  nervösen  Leiden  mit  Erfolg  angewenddt;  sie  war  schon  den  Kömern 
bekannt,   wie    dies  zahlreiche  Eaureste,   Skulpturen,    Badeanlagen    u.  s.  f. 
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beweisen  (vergl.  v.  Veith:  Das  Römerbad  Bertrich  und  seine  Wege,  in 
den  Bonner  Jahrbüchern  1888);  bis  zum  Ende  des  14.  Jahrhunderts  soll 
dann  B.  den  Kittern  von  Arras  und  zuletzt  Heinrieh  von  Pyrmont  gehört 
haben;  1891  kaufte  es  der  Trierer  Erzbischof  Werner  von  Falkenstein, 
dessen  Nachfolger  Johann  v.  Baden  die  verfallenen  Badeanlagcn  wieder 
herstellen  und  ein  grosses  Badebassin  (als  Gemeinbad)  bauen  liess.  1769 
liess  der  letzte  Kurfürst  Clemens  Wenzeslaus  die  Doppelquelle  fassen, 
legte  14  Badezellen  an,  welche  von  jenen  gespeist  wurden,  und  errichtete 
das  noch  bestehende  Kurhaus.  1787  baute  er  daneben  noch  ein  grosses 
Logierhaus  (das  heutige  Kurhötel);  er  sorgte  auch  für  Erbauung  von 
Privathäusern,  legte  ausgedehnte  Promenadenwege  an  und  erbaute  einen 
Eahrweg  bis  zur  Käsegrotte  und  nach  Hontheim.  Die  königl.  Badever- 
waltung sucht  das  Bad  in  jeder  Hinsicht  zu  heben.  —  Bäder  1,20  bis 
0,50  M.  mit  fortwährendem  Zulauf,  um  die  Temperatur  gleichförmig  zu 
erhalten.     Kurtaxe :  1  Person  7,50  Mk.,  Familien  15  Mk. 

B.  ist  sehr  reich  an  den  herrlichsten  Spaziergängen  aller  Art;  auf 
beiden  Ufern  der  Üss  führen  sanft  ansteigende  Pfade  durch  den  Wald 
weithin.  Die  besuchtesten  Punkte  in  der  Nähe  sind:  Römerkessel 
mit  Leroys  Höhe,  evang.  Kirche,  und  Kukuksley(l  km)  thal- 
abwärts  mit  hübschen  Blicken  auf  den  Ort;  Peterswald  mit  Moos- 
hü'.te,  dicht  am  Bad;  S  chw  e  iz  er  h  a  us  (gute  Erfrischungen),  der  durch 
den  wilden  Buchs  bekannte  Palmberg  mit  Viktoriahöhe,  gleich  hinter 
dem  Kurhaus  (in  Schlangenlinien  führt  der  Weg  weiter  über  die  Facher- 
höhe bis  Kenfus);  thalaufwärts  Seesenwald  mit  Käsegrotte, 
an  der  Elfenmühle  mit  Restauration  vorbei  über  die  zweite  Brücke,  ein 
Gewölbe  aus  Grauwakeschiefor,  das  auf  etwa  60  Säulen  ruht,  die  aus 
käseförmig  abgeplatteten  Säulen  bestehen;  hier  links  weiter  durch  den 
Wald  zur  Entersburg.  Spaziergänge  mittlerer  Entfernung:  Die 
Lutzerather  Strasse  aufwärts  zur  Wilhelmshöhe,  2,5  km,  mit  schöner  Aus- 
sicht in  das  Üssthal ;  das  Thal  aufwärts,  dann  rechts  über  die  Maisch- 
quelle zu  den  Vulkanen  Fach  erhöhe  (400  m)  und  Facherberg 
(407  m),  zurück  über  den  Palmberg  oder  durchs  Erdenthal;  von  der  ge- 
nannten Quelle  links  zur  Falke  nley  (415  m)  und  Hüstchen  (46 )  m) 
über  die  Landstrasse  zurück  ;  auf  dem  rechten  Ufer  durch  den  Wald  zum 
Forsthause  (Erfrischungen  zu  haben)  und  Aussichtsturm  (6,5  km) 
mit  herrlichem  Rundblick  auf  Eifel  und  Hunsrück  und  die  umgebenden 
Thäler.  Noch  weiter  liegt  der  sehr  schöne  Aussichtspunkt  „Acht"  im 
Lutzerather  Wald  (Landstrasse  über  Kenfuss,  wo  die  alte  Römerstrasse 
in  diese  einmündet,  links  direkt  auf  den  Wald).  Auf  dem  rechten  Ufer 
nach  dem  Forsthause  (Restauration)  von  dem  Schweizerhause  aus  der 
untere  Wurzelgrabenweg,  etwas  höher  im  Peterswalde  der  obere  Wurzel- 
grabenweg, Fahrweg  über  Bonsbeuren  (Wirtschaft  zur  schönen  Aussicht) 
von  der  Villa  Concordia  aus,  oberhalb  der  Viehtränke  geht  ein  Wald- 
weg durch  das  Sinnigthal  nach  Bonsbeuren  und  Forsthaus  und  direkt 
nach  dem  trigonometrischen  Signal,  478  m  (schöne  und  umfassende  Aus- 
sicht auf  Eifelberge  und  Moselthal).  Bertrich  abwärts  2  km  über  die 
Brücke  vor  der  Beurer  Mühle  (Wirtschaft)  in  das  Dauselthal  aufwärts 
nach  dem  Forsthause,  6.  km. 

Über  die  -Kukukslayam  Weyer  abgehend  nach  der  Krelllay  (steiler 
Weg),  schöne  Aussicht  auf  B  ,  1  km  abwärts  links  abgehend  durch  die 
Felder  in  den  Erlenwald  zur  Krelllay  über  die  Höhe  Lutzerather- Alfer 
Strasse  nach  B.  zurück. 

Grössere  Touren  bezw.  Wagentouren  nach  Tarif. 

Über  Alf  zur  Marienburg,  über  das  Forsthaus  nach  Reinhardslust 
(schöne  Aussicht)  durch  das  Höllenthal,  Fabrik,  nach  B.  zurück.  Bremm 
(Petersberg  ähnliche  Aussicht  wie  von  der  Marienburg).  Über  Hontheim- 
Bengel  nach  der  Abtei  Springiersbach.  Über  Hontheim  nach  dem  Pulver- 
maar und  über  Lutzerath  zurück.  Über  Hontheim-Pulvermaar-Belleve- 
dere  nach  Manderscheid  und  durch  die  Strohner  Schweiz  zurück.  Die 
sogenannte  grosse  Tour  an  die  Maare  incl.  Bellevedere.  Nach  Bochem, 
Trarbach,  Uerzig,  Wittlich  und  Berncastel. 
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Der  Weg  von  Bertrich  führt  —  fast  stets  links  des 
Baches  —  durch  ein  herrliches  Thal  (auf  dem  rechten 
Ufer  soll  ein  Fussweg  durch  den  Wald  angelegt  werden) ; 
bei  der  grossen  Hanfwaarenfabrik  von  G.  Müller  vereinen 
sich  Üss  und  Alf;  kurz  vorher,  an  der  einzigen  Stelle,  wo 
die  Strasse  auf  kurze  Strecke  auf  das  rechte  Ufer  über- 
geht, befindet  sich  links  auf  kleiner  Höhe  ein  Schutzhaus 
(„Eifelhäuschen"  mit  Erfrischungen)  mit  Anlagen,  und  herr- 
licher Aussicht  in  das  Thal. 

9  km  *Alf  (s.  W.  XV). 


XIII.  Wanderung. 


Kyllburg  —  Mandersclieid —  Lutzerath—  Mayen. 

Auf  durchaus  guten  Wegen  führt  diese  Wanderung  durch  sehr  schöne 
Gegenden,  teilweise  durch  herrliche  Wälder,  auf  Strecken  aber  auch  über 
öde  Höhen;  einzelne  Teile  des  Weges  sind  als  Verbindungsglieder  von 
grösseren  Wanderungen  viel  besucht. 

In  Kyllburg  (s.  W.  VI)  überschreitet  man  vor  dem 
Bahnhofe  die  schöne  steinerne  Kyllbrücke  und  wendet 
sich  links  der  Landstrasse  nach  zur  Höhe,  mit  schönen 
Rückblicken  auf  das  Thal.  (Die  Kilometersteine  zählen 
vom  Zweigpunkte  dieser  Landstrasse  von  der  Trier — 
Aachener  Heerstrasse  hinter  Malbergweich;  in  Kyllburg 
befindet  sich  Stein  6,00).  Höhe  kahl,  nur  Aussicht  nach 
Südosten  zum  Hochwald;  der  Weg  durchschneidet  die 
merkwürdige,  noch  nicht  völlig  erklärte  ausgedehnte 
römische  Umwallung  (vergl.  Veit  in  den  Jahrb.  der  Ge- 
sellschaft für  Altert.)  und  senkt  sich  langsam  zum  flach 
muldenförmigen  Thal  des  Kailbaches ; 

7  km  Oberkail  (750  Einw.,  Diedenhofen  N.  u.  F.  1,80, 
M.  1,50,  P.  3-4  M.;  Pantenburg ;  Feltes;  Post  nach  Kyll- 
burg (70  Pf.),  Manderscheid  (1,80)  und  Wittlich  über  Eisen- 
schmitt (2,70  M.);  Wagen  nach  Himmerod  oder  Kyllburg 
3,50  bezw.  5,00,  nach  Manderscheid  8  bezw.  12,  Wittlich 
9  bezw.  13  M.  für  Ein-  bezw.  Zweispänner) ;  freundlich 
in  einem  weiten  Wiesenthal  gelegener  Ort,  früher  Wohn- 
sitz der  Grafen  von  Manderscheid-Oberkail,  einer  Neben- 
linie der  Grafen  von  Manderscheid,  von  deren  Schloss 
noch  Trümmer  vorhanden  sind. 

Der  Ort  eignet  sich  zum  Aufenthalt,  namentlich  für  Ruhebedürftige, 
wegen  der  nahe  dabei  befindlichen  ausgedehnten  Laub-  und  Nadelwal- 
dangen mit  schönen  schattigen  Spaziergängen  und  der  von  jedem  scharfen 
Zug  freien  Bergluft.  —  In  Oberkail  mündet  von  rechts  in  die  Landstrasse 
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die  Strasse  Vianden-Wittlich,  die  man  von  Bitburg  (14  km)  oder,  wenn 
man  von  Trier  kommt,  von  Erdorf  (10  km)  aus  benutzt;  sie  führt  über 
ziemlich  eintöniges  Hochland  über  Baden  und  Gindorf,  in  welch  letzterem 
Orte  der  Weg  Philippsheim -Dudeldorf  einmündet.  —  Der  Weg  macht 
hinter  dem  Orte  eine  doppelte  Krümmung,  und  man  kann,  links  auf  eine 
kleine  Kapelle  inmitten  von  Fichten  zuschreitend,  dann  über  die  Land- 
strasse durch  Wiesen  (nicht  bei  Regen  I)  abschneiden. 

3  km  Schwarzenborn  (Zens),  auf  der  Höhe  über  dem 
Salmthal  gelegen,  mit  schönen  Waldspaziergängen. 

Kurz  vor  dem  Orte  mündet  von  rechts  die  alte  Trier-Bonner  Land- 
strasse ein,  auf  deren  Länge  von  Quint  (s.  W.  XVI)  aus,  die  Angaben  auf 
den  Kilometersteinen  sich  von  hier  ab  beziehen. 

Gleich  hinter  dem  Ort  senkt  sich  die  Strasse  und  verzweigt 
sich  ;  sie  führt  1.  in  Krümmungen  in's  Salmthal  (2  km)  nach 
Eisenschmitt,  (Jung)  dann  1.  bergan  mit  schönen  Blicken  na- 
mentlich auf  Himmerod  durch  herrlichen  Wald  (7  km)  bis  zum 
Kaisergarten,  wo  sie  mit  dem  andern  Wege  wieder  zu- 
sammentrifft. Im  Wald  zweigt  vorher  bei  dem  ersten 
Knie  der  Landstrasse  1.  (Wegweiser)  der  neue  (herrliche) 
Meerfelder  Waldweg  ab,  nach  Bettenfeld-Mosenberg.  —  Bei 
der  oben  genannten  Verzweigung  gerade  aus  (schöner 
Blick  in's  Thal)  an  der  „Eichelhütte"  (altes  Eisenwerk, 
jetzt  Woll-Weberei  und  -Färberei)  vorüber : 

4,5  km  Himmerod  (zwei  Wirtshäuser  an  der  Strasse^, 
alte  Gisterzienser- Abtei,  1138  auf  Veranlassung  des  Erz- 
bischofs Albero  durch  Abgesandte  vom  hl.  Bernhard  von 
Gairveaux  gegründet,  durch  ihren  ungeheuren  Reichtum 
hoch  berühmt,  1735  -50  mit  der  Kirche  neu  gebaut,  1802 
durch  die  Franzosen  verkauft  und  jetzt  verfallen;  die 
Ruinen  am  Walde  geben  ein  herrliches  Bild. 

Die  Landstrasse  geradeaus  führt  nach  Grosslittgen  (3  km,  s.  W.  XI.) 

Ein  schöner  Waldweg  führt  auf  die  Wittlicher  Land- 
strasse und  bald 

5  km  zum  Kaisergarten,  Anlagen  am  Vereinigungs- 
punkte der  Wittlicher  Landstrasse  mit  jener  von  Kyllburg 
her  (die  hohen  Fichten  sollen  bei  der  Geburt  des  Königs 
von  Rom  gepflanzt  worden  sein).  Fussgänger  gehen  sofort 
links  ins  Fischbachthal  (bei  Regen  nicht  zu  empfehlen!), 
der  Fussweg  vereinigt  sich  bei  der  neuen  Brücke  wieder 
mit  der  Lahdstrasse;  dabei  die  Neumühle;  die  Strasse  führt 
nun  dem  Thale  der  kleinen  Kyll  auf  eine  kleine  Strecke 
entlang  und  steigt  dann  rechts  auf  die  Hochfläche. 

Fussgänger,  die  nicht  einen  Tag  in  Manderscheid  bleiben  wollen, 
um  die  Umgegend  zu  besuchen,  gehen  links  vor  der  Brücke  über  die 
kleine  Kyll  auf  dem  rechten  Ufer  des  Baches  entlang  etwa  9  km  zum 
Horngraben  (s.  W.  XI)  und  dann  rechts  die  Höhe  hinauf. 

5,5  km  *Manderscheid  (s.  W.  XI). 

Bei  Kyllburg  kann  der  Fussgänger  bei  der  ersten  Biegung  der 
Landstrasse  den  Weg  1.  ab  nach  Kyllburgweiler,  Seins feld  und 
dann  durch  schönen  Wald,  (Führer  angenehm    bis  zur  Salm)  in  östlicher 
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Richtung,  nahe  bei  Corneshütte  über  die  Salm,  dann  wieder  zur  Hoch- 
ebene auf  schlechtem  Fahrwege  durch  magern  Fichtenwald  nach  Betten- 
feld  gehen,  von  wo  man  den  Mosenberg  besuchen  kann,  um  direkt, 
oder  links'  über  Meerfeld,  oder  auch  über  den  Horngraben  nach  Mander- 
scheid  zu  gelangen.  —  Von  Densborn  (b.  W.  VI)  ein  empfehlens- 
werter Weg  über  Meisburg-Deudesfeld-Meerfeld  oder  Betten- 
feld nach  Manderscheid  führt  vielfach  durch  Wald ;  bis  Meisburg  aber 
ist  Führer  nötig. 

Der  Weg  führt  ins  Thal  der  Lieser,  überschreitet  das 
Flüsschen  (herrliche  Aussichten),  durch  Niedermander- 
scheid  wieder  zur  Höhe  hinauf;  Fussgänger  links  nach 
dem  Belvedere  und  dann  nach  Kloster  und  Kirche  Buch- 
holz mit  Hospital  (unter  Leitung  von  Franziskanern  aus 
Waldbreitbach),  weiter  5  km  Eckfeld. 

Hier  führt  links  Fahrweg  nach  Schalkenmehren  und  Daun  durch 
ausserordentlich  öde  Gegend  (s.  W.  XI). 

Bald  hinter  Eckfeld  nimmt  man  den  Weg  links  durch 
Wiesen  und  Acker  und  gelangt  bald  zum  Holzmaar,  reich 
an  Fischen,  aber  sonst  nicht  bedeutend;  (die  Umgebung, 
namentlich  das  unweit,  etwa  1  km  entfernt  liegende 
„trockene  Maarchen",  ist  reich  an  seltenen  Pflanzen ;)  etwas 
bergan  durch  Wald  und  dann  ins  Wiesenthal  des  Alf- 
baches  nach 

5  km  *Gillenfeld  (s.  W.  XII). 

Der  Fussgänger  macht  weiter  einen  lohnenden  kleinen  Umweg,  wenn 
er  den  Fahrweg  nach  Mehren  bis  auf  die  Höhe  zum  Ausblick  auf  das 
Pulvermaar  oder  wenigstens  den  Fussweg  am  letzten  Hause  rechts  bis 
auf  die  Umwallung  des  lieblichen  Sees  geht  und  dann  hinunter  das 
Maar  links  umgeht ;  er  gelangt  dann  wieder  auf  den  mitten  aus  dem 
Dorfe  abgehenden  Fahrweg,  von  dem  man  auch  einen  schönen  Blick 
durch  die  Buchen  des  Waldes  auf  den  See  hat. 

Der  Weg  schneidet  bald  hinter  dem  Pulvermaar  die 
Dreis-Trabener-Strasse,  bleibt  auf  der  Höhe  der  Hoch- 
fläche mit  hübschen  Fernsichten ;  bald  hinter  dem  weithin 
sichtbaren  Immerather  Stationskapellchen  rechts  ein  weiter 
Kessel,  ein  altes,  trocken  gelegtes  Maar,  an  dessen  West- 
hängen malerisch  das  Dörfchen  Immerath  ausgebreitet  ist. 
Südwestlich,  dicht  an  der  nach  Strotzbüsch  führenden 
Strasse  (s.  W.  XII)  liegt  das  zweite  Immerather  Maar,  das 
vor  60  -  70  Jahren  trocken  gelegt  wurde,  aber  infolge 
schlechter  Instandhaltung  vielfach  versumpft  ist.  Dann 
senkt  sich  die  Strasse  allmählich  in  grossen  Schlingungen 
in  das  schöne,  wilde  Üssthal,  durch  welches  weder  auf- 
noch  abwärts  ein  Weg  führt.  Die  Strasse  steigt  in  grosser 
Windung  (schöne  Obstanlagen  links  an  den  Hängen)  nach 

9  km  *Lutzerath  (600  Einw. ;  Maas,  N.  u.  F.  1,80,  M. 
1,20,  P.  3,50  M. ;  Trapet,  gleiche  Preise ;  Stephani)  freund- 
licher Ort,  am  Abhänge  in  einer  Mulde  geschützt  gelegen, 
mit  bedeutender  Viehzucht.  Hübsche  Spaziergänge  nament- 
lich in  dem  Lutzerather  Wald,  zur  „Acht",    einem  präch- 
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tigen  Aussichtspunkt  in  das  Üssthal,  zur  herrlichen  „Sieben- 
bach" ;  das  Üssthal  ist  überreich  an  Wildheit,  schroffen 
Felsen,  Schluchten,  die  leider  noch  nicht  erschlossen  sind. 
Lutzerath  war  vor  Eröffnung  der  Moselbahn  Mittelpunkt 
sehr  bedeutenden  Verkehrs ;  hier  trafen  sich  5  grosse 
Strassen.  Die  Verbindung  mit  Bertrich  (10  km)  über  Ken- 
fus  an  der  gewaltigen  vulkanischen  Falkenley  u.  s.  f. 
(s.  W.  XII). 

1  km  Driesch. 

Gleich  hinter  Driesch  zweigt  rechts  die  Landstrasse  nach  Kochern 
(16  km),  welche  über  Gevenich  und  Faid  führt. 

Der  Weg  schneidet  bei  einem  einsamen  Wirtshause 
die  Strasse  Kochem-Ülmen,  zieht  sich  nun  über  die  Höhen, 
ziemlich  einförmig,  aber  mit  einzelnen  schönen  Fernsichten 
(namentlich  nach  links,  H.  Kelberg,  H.  Pochten,  H.  Sim- 
mer), rechts  und  links  vom  Wege  sieht  man  einzelne 
Dörfer,  darunter  rechts  Buchet  mit  sehr  schön  ausgeführten 
Wiesenentwässerungs-Anlagen  ;  in  teilweise  schönem  Walde 
senkt  sich  dann  der  Weg  in  das  scharf  eingeschnittene 
Thal  des  Endertbaches  (mit  schönem  Wasserfall,  wegen 
der  starken  Steigungen  früher  namentlich  im  Winter  von 
der  Post  gefürchtet  (das  sogen.  Marterthal) ;    auf  der  Höhe 

16  km  *Kaisersesch  s.  W.  XVII).  Dicht  beim  Orte 
teilt  sich  die  Landstrasse,  rechts  über  Düngenheim,  Kehrig, 
Polch  nach  Koblenz,  links  vielfach  durch  Wald  nach 

9  km  Monreal  (Kircher,  N.  u.  F.  1,75  M.  1,50.  Pens. 
3,75  M.),  im  engen,  von  Felsen  umschlossenen  Thale  der 
Eltz  am  Fusse  des  Sommerberges  ausserordentlich  schön 
gelegen ;  mit  herrlicher  Burgruine  (früher  Hauptsitz  der 
mächtigen  Grafen  von  Virneburg;  1689  zerstört) ;  die  Kirche 
mit  2  eigentümlichen  Nebenchören  ist  bemerkenswert,  eben- 
so die  spätgotische  Kapelle  auf  dem  Kirchhofe ;  weiterhin 
vielfach  durch  Wald 

(3,5  km  mündet  der  Weg  in  die  Kelberg-Mayener 
Landstrasse)  nach 

6,5  km  *Mayen  (s.  W.  XVIII). 


XIV.  Wanderung. 

Kochein  —  Ülinen  —  Kelberg. 

32  km. 

Diese  Wanderung  bietet  im  ganzen  nicht  viele  Punkte  von  bemerkens- 
werter landschaftlicher  Schönheit,  indem  sie  fast  ausschliesslich  über  die 
Hochfläche    führt   und  das  fast   ganz    mit  ihr  parallel   laufende  herrliche 
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Endertthal    nirgends    erscbliesst;   doch   ist   dieser   Weg    wichtig   als    Ver- 
bindung der  Hohen  Eifel  roit  der  Mosel. 

Von  Kochern  (s.  W.  XV)  führt  die  Strasse  zunächst 
in  das  Thal  der  Endert,  in  welchem  man  auf  spitzem 
Kegel  die  Ruinen  der  Winneburg,  (Stammschloss  der  Grafen 
Metternich)  sieht;  dann  geht  es  in  grossen  Windungen 
mit  einzelnen,  schönen  Aussichtspunkten   auf  die  Höhe; 

5  km  Faid,  links  der  Landstrasse;  das  Thal  links  ist 
das  des  Ellerbaches;  bald  geht  links  eine  Strasse  ab  durch 
das  genannte  Thal  über  Gevenich  nach  Lutzerath  und  der 
vulkanischen  Eifel  (s.  W.  XIII). 

4  km  Büchel  (mit  ausgedehnten,  gut  ausgeführten 
Wiesenbe-  und  -Entwässerungsanlagen^,  rechts  Morschweiler, 
links  Georgweiler.  Bald  hinter  Büchel  schneidet  der  Weg 
die  Trier-Koblenzer  Strasse.  Links  sind  Älflen,  später 
Ander ath  zu  sehen,  hübsche  Fernsicht  auf  die  vulkanischen 
Eifelberge  und  über  die  Hochfläche,  dann  tritt  der  Weg 
in  den  westlichen  Teil  des  Hochpochten-Waldes ;  ein  Wald- 
weg führt  hier  links  in  das  Thal  des  Ülmener  Baches  und 
letzterem  entlang  nach  Ulmen.  Wo  die  Landstrasse  aus 
dem  Walde  tritt,  führt  auch  ein  Weg  links  ab  direkt  nach 
dem  genannten  Orte.  Die  Landstrasse  bleibt  auf  der 
Höhe  und  umfährt  (wundervolle  Blicke  auf  das  Maar  mit 
seinen  waldigen  Ufern,  das  friedliche  Dorf  an  demselben 
mit  den  Trümmern  der  beiden  Burgen)  das  kleine,  aber 
interessante  Maar,  auf  dessen  nördlichem  Kraterrande  nach 

9  km  Ulmen  (1100  Einw. ;  Franzen,  Lauxen  N.  u.  F. 
1,80,  M.  1,50,  P.  3,50  M.),  [der  alte  Namen  ist  Ulmen] ; 
ansehnliches,  herrlich  gelegenes  Dorf  an  einem  reizenden 
Maare  mit  den  Trümmern  zweier  Burgen  (Ober-  und 
Unterburg),  welche  im  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  ge- 
gründet zu  sein  scheinen.  Ritter  Heinrich  von  Ulmen 
brachte  1207  bedeutende  Reliquien  mit  aus  dem  Orient, 
darunter  eine  im  Limburger  Dom  aufbewahrte  hl.  Kreuz- 
partikel. Die  Herren  von  Ulmen  sollen  zeitweise  arge 
Raubritter  gewesen  sein.  Bemerkenswertes  Grabdenkmal 
eines  Ritters  Haust  von  U.  in  der  Kirche.  —  Nördlich 
eine  grosse,  maarähnliche  flache  Mulde  (früher  Maar?), 
welche  1883—86  unter  erheblichen  Kosten  entwässert 
wurde  und  jetzt  von  fruchtbaren  Wiesen  bedeckt  ist.  Von 
Ulmen  führt  ein  vielfach  hübscher  Weg  über  Meiserich, 
Steiningen  nach  Mehren  (9  km,  s.  W.  XII). 

Links  von  der  Landstrasse  führt  ein  guter  Fahrweg 
durch  Heide  und  hübschen  Wald  in  das  Üssthal  nach 
Schönbach,  nach  Überschreitung  des  Baches  über  die  aus- 
gedehnte Darscheider  Heide  (abwechselnd  junger  Nadel- 
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wald)  durch  Darscheid  und  dann  sich  allmählich  senkend 
durch  den  prächtigen  Lehwald  nach  Daun  (s.  W.  XI). 

Die  Landstrasse  führt  über  wenig  bedeutende  Hohen 
in  das  flache  Thal  der  obern  Üss  und  wird  mit  dem  Über- 
gange aus  dem  Kreise  Cochem  nach  Adenau  ziemlich 
schlecht.  Beerenbach,  am  Fusse  des  vulkanischen  Kastel- 
bergs vorbei  (die  Üss  ist  hier  zu  Bewässerungsanlagen  fü: 
die  ausgedehnten  Wiesen  benutzt),  Hörschhausen  mit  de 
ersten  zusammengelegten  Wiesen  im  Kreise  Daun,  wo  der 
Rücken  der  hohen  Eifel  erreicht  ist,  Moosbruch  mit  dem 
Kessel  eines  früheren  Maares,  Moosbrucher  Weiher  (die 
Häuser  daran  heissen  „Zum  Riedt"),  das  sich  durch  Zer- 
störung der  westlichen  Kraterwand  entleert  hat  und  nur 
noch  in  ausgedehnten  Sumpfwiesen  besteht;  von  hier  aus 
leicht  die  Besteigung  des  674  m  hohen  Hohen  Kelbergs 
(rechts),  eines  schönen,  weithin  sichtbaren  vulkanischen 
Kegels  mit  ausgezeichneter  Flora. 

Der  weitere  Weg  bietet  wenig  Abwechslung,  aber  bald  treten  im  N 
die  herrlichen  Formen  der  Hohen  Acht  und  der  Nürburg  hervor  und  man 
gewinnt  einen  hübschen  Blick  über  den  Abfall  der  Hohen  Eifel  gegen 
die  Ahr. 

4  km  *Kelberg  (s.  W.  X). 
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Moselstrecke  Trier  —  Kochern. 

(Mit  dem  Dampfschiff.) 

Das  Moselthal  zwischen  Trier  und  Coblenz  ist  bekannt  sowohl  durch 
seine  reichen  Naturschönheiten  als  auch  seine  Weine,  von  denen  einzelne 
(wie  Piesport,  Ohligsberg,  Brauneberg,  Bernkastei,  Josefshof,  Graach,  Zel- 
tingen) zu  den  bouquetreichsten  und  hochfeinsten  Weinen  Deutschlands 
mit  Kecht  gezählt  werden.  Der  Fluss  windet  sich  in  grossen  Krümmungen 
zwischen  der  Eifel  und  dem  Hunsrück  hindurch  und  bietet  dadurch  steten 
Wechsel  des  Landschaftsbildes.  Die  Eisenbahn  folgt  dem  Strome  nur  auf 
zwei  Strecken,  von  Kochern  bis  Coblenz  begleitet  sie  ihn  ganz;  um  da 
her  das  Moselthal  kennen  zu  lernen,  muss  man  wenigstens  einen  Teil 
mit  dem  Dampfschiffe  oder  zu  Fuss  besuchen.  Die  ganze  Strecke  mit 
ersterem  in  einer  Tour  (je  nach  Wasserstand  10 — 16  Stunden  zu  Thal, 
zwei  Tage  zu  Berg)  abzumachen  würde  zuviel  ermüden.  Im  Sommer  fährt 
das  Schiff  wöchentlich  zwei-  oder  viermal,  morgens  6  Uhr  ab  Trier  (Preise 
10  und  6,50  Mk.).  Ausserdem  verkehren  Lokalboote  täglich  ausser  Sams- 
tag zwischen  Bernkastei  und  Trier  (3  oder  3 1 J  2  Uhr  nachmittags  von  T., 
M.  2,50)  und  zwischen  Kochern  und  Coblenz  täglich  ausser  Freitag. 

Auf  der  Mosel  schöner  Ausblick  bei  der  Abfahrt;  links 
der  Markusberg  mit  Mariensäule,  am  Ufer  Pallien,  rechts 
Vorort  Zurlauben,  dann  Marien,  links  Bieiver;  dann  schöne 
Eisenbahnbrücke    über    die    Mosel,    dicht    dahinter   links 
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Pfalzel  (Palatiolum,  nach  einem  Paläste  der  fränkischen 
Könige  genannt,  im  7.  Jahrhundert  als  Nonnenkloster  ge- 
gründet), rechts  Ruwer  am  Fuss  des  Grünebergs  (die  be- 
rühmten Weinberge  liegen  im  Ruwerthal).  Es  folgt  links 
die  Mündung  der  Kyll  (etwa  IV2  km  von  Ehrang),  Eisen- 
werk ftuint  (mit  herrlichen  Parkanlagen,  die  dem  Besucher 
offen  stehen;  von  einzelnen  Punkten  prächtige  Aussicht), 
dann  lssel,  Schweich  (2800  Einw. ;  M.  Johäntges,  A.,  N. 
und  F.  2,50,  M.  1,40  Pens.  3  M. ;  Dany,  Denhard,  gleiche 
Preise),  mit  Seilfähre  an  2  Türmen;  hier  bedeutender  Ver- 
kehr, da  die  Strasse  Koblenz — Wittlich— Trier  vom  linken 
auf  das  rechte  Ufer  übergeht  (viel  Obst-  und  guter  Acker- 
bau).    Nun  tritt  die  Mosel  in  die  rebbepflanzten  Berge. 

Rechts  Kirsch  und  Longuich  (in  der  Nähe  mehrere 
Sauerbrunnen),  links  Longen,  rechts  etwas  entfernt  vom  Ufer 
inmitten  von  Nussbäumen  Riol,  (Rigodulum,  bekannt  durch 
die  Niederlage  der  Treverer  im  Bataverkrieg,  70  n.  Chr.). 

Mehring,  in  geschützter  Lage  (Weiler,  zur  Post  Bayer, 
Müller,  N.  u.  F.  1,50,  M  1,20,  Pens.  3  M.) ;  Privatpost  nach 
Schweich  (50  Pfg.,  6  km,  Einspänner  pro  Tag  9  M.);  schöne 
Spaziergänge  im  Wald.  Weiter  Pölich  (Reste  einer  röm. 
Villa,  Schleich,  rechts  Detzem  (Köiverig),  links  Ensch,  rechts 
Thörnich,  (guter  Wein-  und  Obstbau,  Fähre)  dann  links 
Klüsserath  an  der  Mündung  des  Salmbaches,  schön  und 
geschützt  gelegen,  mit  sehr  ausgedehntem  Weinbau,  mit 
alter  Kirche  (Bahnstation  Hetzerath  10  km) ;  schräg  gegenüber 
Köwerich,  dann  rechts  Leiwen  und  nach  scharfer  Biegung  links 

Trittenheim,  versteckt  in  einem  Wald  von  Obstbäumen, 
mit  gutem  Weinbau,  alter  Ort,  aber  ohne  Verbindungsweg 
im  Thal  mit  den  Nachbarorten  auf  dem  linken  Ufer. 

Fusswanderer  müssen  von  Mehring  bis  Schleich  auf  dem  linken 
Ufer  bleiben,  bei  Detzem  übersetzen,  von  dort  direkt  nach  Leiwen  gehen 
und  rechts  bleiben  bis  Neumagen. 

Rechts  Neumagen  (1600  Einw. ;  Ho  ff  mann,  Leitzgen  u.  a). 
Amtsgericht,  sehr  schön  gelegen,  alte  Römerstadt  (Novio- 
magus). 

Die  römische  Heerstrasse  von  Mainz  über  den  Hunsrück  erreichte 
hier  die  Mosel  und  ging  dann  wahrscheinlich  weiter  über  die  Höhen,  um 
erst  bei  Mehring  wieder  die  Mosel  zu  erreichen  und  dem  Strome  entlang 
bis  Trier  zu  führen;  nach  einem  Meilenstein  ist  dieselbe  um  100  nach 
Christo  angelegt;  die  Burg  Constantins  ist  durch  Ausgrabungen  1884/85 
in  ihrer  Ausdehnung  festgestellt.  Die  hier  gefundenen  zahlreichen  Denk- 
mäler mit  ihren  realistischen  Darstellungen  aus  dem  römischen  Leben  be- 
finden sich  im  Museum  zu  Trier.  Kurz  vor  Neumagen  liegt  die  Märtyrer- 
kapelle, errichtet  zur  Erinnerung  an  die  bei  Trier  vernichtete  thebaische 
Legion.  —  Post  nach  Hetzerath  (Mk.  1,20)  auf  teils  schattigem,  teils  ödem 
Wege. 

Bald  unterhalb  Neumagen  mündet  rechts  die  Dhron 
(Thron);  an  der  Strasse   und  dem  Bache  liegt  der  durch 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  12 
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seinen  Weinbau  berühmte  Ort  Dhron,  vom  Flusse  aus  kaum 
sichtbar,  am  Austritt  des  Baches  aus  dem  herrlichen  Thale. 
Links  folgt  Ferres  und  nun  der  weite,  nach  Süden  geöffnete 
Bogen  mit  steilen,  ganz  von  Reben  bedeckten  Hängen; 

Piesport  (Hayn),  angeblich  Pisonis  Portus,  ein  reiner 
Winzerort,  berühmt  durch  seine  edlen  Weine. 

Von  hier  8  km  nach  Klausen,  berühmter  Wallfahrtskirche  (Klein. 
Wwe.  Arz),  und  weiter  7  km  nach  Station  Salmrohr  (s.  W.  XVI):  der 
Weg  führt  in  halber  Höhe  über  P.  links;  der  Weg  rechts  ist  schöner  (auf 
der  Höhe  weile,  schöne  Aussicht),  aber  etwa,  2  km  weiter. 

Fussgänger  gehen  von  Neumagen  der  Landstrasse  entlang  durch  Dh  ron, 
dann  durch  die  Weinberge  langsam  aufsteigend,  auf  der  Höhe  durch  reiche 
Obstgegend  mit  herrlichem  Blicke  auf  die  Mulde  von  Piesport  mit  seinen 
Bergen,  deren  J Länge  von  Weinbergen  geschmückt  sind,  während  auf  den 
Kämmen  Eichen  stehen,  nach  Reinsport  (Fuchs)  und  dann  dem  schatten- 
losen, aber  schönen  Weg  dem  Strom  entlang  durch  Winter  ich,  oder  setzen 
bei  Reinsport  über  die  Mosel,  durch  Min  he  im  (Bockstranz)  und  bleiben 
links  des  Stromes  bis  Kesten.  AVer  in  Piesport  das  Schiff  verlässt,  steigt 
durch  die  Weinberge  rechts,  mit  schöner  Aussicht,  und  gelangt  unterhalt» 
Winterich  wieder  an  die  Mosel»  Bei  Kesten  setzt  der  Fusswanderer  über, 
um  bis  Bernkastei  (event.  mit  Besuch  von  Veldenz)  auf  dem  rechten  Uter 
zu  bleiben. 

Es  folgen  in  kurzer  neuer  Krümmung  rechts  Mustert, 
Niederemmel,  Reinsport,,  links  Minheim  (kurz  unterhalb  auf 
dem  rechten  Ufer  wächst  der  berühmte  Ohligsberger),  rechts 
Winterich,  links  Kesten  und  darüber  auf  dem  Berge  Monzel. 
Von  hier  erstreckt  sich  nach  Osten  etwa  4  km  weit  bis 
zur  Mündung  der  Lieser  an  der  Mosel  entlang  ein  niederer 
Hügelzug,  an  dessen  Abhang  der  „Brauneberger",  einer  der 
Könige  aller  Weine,  wächst.  (Einen  Ort  Brauneberg  giebt 
es  nicht,  die  Weinberge  gehören  zu  den  benachbarten  Ort- 
schaften.)    Auf  dem  rechten  Ufer  Filzen,  Dusemond. 

Mülheim  (Karsch),  wohlhabender  Ort  an  der  Mündung 
des  Veldenzer  Baches. 

Von  hier  führt  ein  sehr  lohnender  Weg  nach  Veldenz  (Botler) 
und  der  prächtigen  Kuine  gl.  N.  in  schönem  Waldthal;  auf  steilem  Pfade 
kann  man  dann  1.  zur  Höhe  nach  Monzelfeld -Bernkastei,  oder 
auf  bequemer  Strasse  nach  Audel  (s.  u.)  bez.  durch  das  Waldthal  auf 
die  Höhe  des  Hunsrücks.  —  Die  alten  Grafen  von  Veldenz  stammten 
von  den  Gaugrafen  des  Nahegaues  ab,  ihr  früheres  Gebiet  führt  noch 
heute  den  Namen  Grafschaft.  Gegenüber  mündet  die  Lieser,  durch  deren 
Thal  die  Trier-Bernkastler  Strasse  und  die  Nebenbahn  Wengerohr-Eern- 
kastel  in  Moselthal  kommen. 

Lieser  (Jung,  Stoffels),  reinliches  grosses  Winzerdorf 
mit  Schloss  (H.  Puricelli  gehörig). 

Rechts  Andel  an  der  Mündung  des  kleinen  Goldbachs, 
in  welchem  mehrmals  Quarzit  mit  gediegenem  Golde  ge- 
funden wurde  (eine  Stufe  befindet  sich  im  naturhistorischen 
Kabinet  in  Poppeisdorf — Bonn).  In  einer  scharfen  Biegung 
liegen  links  Cues  und  rechts 

Bernkastei  (2430  Einw. ;  Zu  den  3  Königen  bei  Wwe. 
Gassen,  grosses  schön  eingerichtetes  Gasthaus,  mit  Garten 
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nahebei,  A.  1,50,  N.  und  F.  2,40,  M.  2,  P.  5  M. ;  Post  bei 
Lukas,  N.  und  F.  1,80—3—,  M.  1,50,  P.  3,50-4,50  M. ; 
hier  und  in  dem  gegenüberliegenden  Cues  zahlreiche  Wein- 
wirtschaften), Brückenstation  der  Dampfschiffe,  reizend  ge- 
legener Ort  (höchste  mittlere  Jahreswärme  an  der  Mosel) 
mit  neuer  Brücke  über  die  Mosel;  Sitz  des  Landrats  und 
eines  Amtsgerichts ;  die  grossen  Privathäuser  an  dem  Ufer 
zeigen  die  Wohlhabenheit  des  gewerbthätigen  Ortes;  in- 
mitten desselben  die  alte  kurfürstliche  Kellerei  mit  hohem 
Dach.  Gegründet  1036  von  dem  Probst  Adalbero  (St.  Paulin 
bei  Trier),  von  dem  es  den  Namen  haben  soll.  Die  Ruine 
Landshut  (Erfrischungen)  bietet  eine  herrliche  Aussicht  auf 
die  Mosel  und  das  sehr  sehenswerte  Tiefenbachthal,  das 
von  Bernkastei  auf  die  Höhe  des  Hunsrücks  führt.  Der 
berühmte  „Doktor"  wächst  auf  dem  Felsen  gegenüber  der 
Ruine.  In  Cues,  dem  Endpunkte  der  Bahn,  ist  das  Hospital 
(mit  bedeutender  Bibliothek)  besuchenswert;  es  wurde  1438 
vom  berühmten  Kardinal  Nikolaus  Cusanus   gestiftet. 

Der  Fussgänger  kann  von  hier  eine  grosse  Abkürzung  machen, 
indem  er  die  ganze  grosse  Krümmung  'über  28  km)  nach  Trarbach  ab- 
schneidet. Der  Fussweg  (7i/2  km)  führt  zwischen  Weinbergen  am  An- 
fang der  Stadt,  gleich  hinter  den  „Drei  Königen",  auf  die  Höhe;  wo  er 
mit  dem  Fahrwege  auf  der  Hochfläche  sich  schneidet,  geht  man  entweder 
gerade  aus  in  das  schöne  Kautenbachthal  hinab  und  dieses  entlang  an 
Bad  Wild  stein  vorüber  (etwas  um,  aber  sehr  lohnend),  oder  man  folgt 
dem  Fahrweg  nach  Norden,  etwa  2,7  km,  bis  ein  Fahrweg  links  (von 
Grach)  einmündet,  dann  wendet  man  sich  auf  den  Fusspfad  rechts.  — 
Sehr  zu  empfehlen  ist  eine  Wanderung  (16  km)  durch  das  grossartige 
Tiefenbachthal,  dessen  Besuch  jedem  Wanderer  anzuraten  ist,  —  auf  der 
neuen  Landstrasse  bieten  sich  überrascbend  schöne  Bilder,  namentlich 
auf  Bernkastei  und  das  liebliche  Moselthal ;  in  Longkamp  wendet  man 
sich  1.  und  kommt  durch  das  fast  ebenso  prächtige  Kautenbachthal  (mit 
dem  prächtigen  Nebenthal  nach  Fronhofe n)  durch  Kautenbach  an 
Wildstein  vorüber  nach  Trarbach. 

Eine  Landstrasse  führt  von  jetzt  ab  stets  der  Mosel 
.  entlang,  zunächst  links  bis  Traben.  Der  Strom  wendet  sich 
im  Bogen  nach  NW.,  vorüber  an  den  berühmten  und  schön 
gelegenen  Weinorten  rechts  Graach  (mit  dem  Josefshof  des 
gräflich  Kesselstattschen  Majorats),  links  Wehlen,  rechts 
Zeltingen-Rachtig  (eine  Gemeinde,  2654  Einw. :  Nicolay,  Stroh, 
Witwe  Neyses,  ,N.  u  F.  1-2,  M.  1-1,50,  P,  2,50—3  M., 
mit  Burgruine,  an  welcher  der  feinste  Wein  „Schlossberger" 
wächst;  schöne  Aussicht  vom  Stephanswald;  Kirche 
mit  alten  Altären),  links  Gut  Machern  und  in  der  Krüm- 
mung rechts  (in  äusserst  geschüzter  Lage)  Ürzig  (1146 
Einw.:  Post  bei  Nicoley,  A.  1,20  M.  1,50,  N.  u.  F.  1,80, 
P.  4  M.,  Anker  bei  Carl  Christoffel,  A.  0,80,  M.  1.  N.  u. 
F.  1,50,  P.  3  M.,  Seibach,  N.  u.  F.  1.60,  M.  1,20,  P.  von 
3  M.  an;  Jos.  Christoffel;  Fahrt  zur  Bahn  50  Pf.);  der 
Weinbau   ist    von   alters  bekannt,  die  Klöster  Himmerod, 
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Springiersbach  u.  a.  m.  hatten  hier  bedeutende  Höfe; 
es  ist  ein  alter  Ort,  dessen  Name  schon  um  810  genannt 
wird;  von  der  früheren  Burg  der  Ritter  von  Uzlai  sind 
nur  noch  spärliche  Reste  (ein  Burgturm,  Michaelsberg) 
hoch  an  dem  Felsen  zu  sehen.  Schöne  Strasse  nach 
Wittlich  (9  km).  Fussweg  nach  Bertrich  über  Bausen- 
dorf- Springiersbach  durch  den  Kondelwald. 

Weiter  folgen  rechts  Erden,  Lösenich,  links  Kinheim, 
Cröv  {Gräfinburg),  welches  mit  den  beiden  erstgenannten 
Orten  vor  der  französischen  Herrschaft  das  reichs-unmittel- 
bare  sogenannte  Cröverreich  bildete.  Bei  dem  reichen 
Orte  Wolf  wendet  sich  die  Mosel  wieder  (über  ersterem 
die  Ruinen  des  Klosters  Wolf),  an  Rissbach  vorüber  nach 
links  Traben  (Claus,  mit  schöner  Veranda  an  der  Mosel, 
N  u.  F.  2,25,  M.  2,  P.  4,50  M.),  schön  gebaut  nach  dem 
grossen  Brande  von  1879,  Endpunkt,  der  Nebenbahn 
Fünderich-Traben ;  auf  dem  von  der  Mosel  umschlossenen 
Berge  nördlich  liegen  die  Trümmer  der  ausgedehnten,  von 
Ludwig  XIV.  1689  erbauten  und  1698  geschleiften  Veste 
Montroyal.     Gegenüber  auf  dem  rechten  Ufer: 

Trarbach  (2148  Einw. ;  Belle  Vue  am  Moselufer,  N.  u.  F. 
2,25  M.  1,80,  A.  1,25  P.  4—5  M. ;  Brauneberg),  Brücken- 
station, mit  lebhaftem  Weinhandel ;  Amtsgericht,  Progym- 
nasium. Darüber  die  Ruinen  der  Gräfinburg  (gebaut  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrh.  vom  Grafen  Johann  III.  v.  Spon- 
heim,  1734  vom  Marschall  Belle  Isle  gesprengt;;  die  evan- 
gelische Kirche  (1857  von  Spieker  wieder  hergestellt)  mit 
den  Grabdenkmälern  der  Grafen  von  Sponheim-Starken- 
burg,  zu  deren  Grafschaft  Trarbach  gehörte  Die  beiden 
Orte  Trarbach  und  Traben  besitzen  elektrische  Beleuchtung. 

Tr.  war  ehemals  Hauptort  und  Oberamtstadt  der  hintern  Grafschaft 
Sponheim,  kam  1776  an  Pfalz-Zweibrücken,  dann  an  Frankreich  und 
1816  an  Preussen ;  es  litt  sehr  im  dreissigjährigen  Krieg  und  zur  Zeit 
Ludwigs  XIV.  durch  Brandschatzungen  u.  s.  w.  Jetzt  ist  es  bekannt  durch 
seinen  ausserordentlich  ausgedehnten  Weinhandel.  —  Die  Umgegend  bietet 
reizende  Spaziergänge,  namentlich  in  das  Kautenbachthal  mit  Bad  Wi  1  d- 
stein  (Thermalquelle  f  29°),  auf  die  Gräfinburg,  nach  dem  Dörfchen 
und  Buine  Starkenburg  (beide  mit  schönster  Aussicht)  und  der  Mosel 
entlang  nach  Wolf  u.  a.  m. 

Es  folgt  links  das  kleine  zu  Traben  gehörige  Litzig, 
rechts  Enkirch  {Anker.,  N.  u.  F.  1,80,  M.  1,40,  P.  4  M.), 
ansehnlicher  alter  Marktflecken  (schon  690  genannt) ;  die 
Bahnstation  liegt  gegenüber  in  dem  kleinen  Orte  Kövenich; 
folmt  rechts  Burg,  links 

"  Reil  [Barzen,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,50,  P.  3,70;  Halbach) 
Bahnstation  mit  Weinbau,  Schieferbrüchen. 

Schöne  Spaziergänge  :  Springiersbach-Rödelheck-Bertrich,  über  den 
Keiler  Hals  nach  Marienburg,  Alf  u.  s.  f. 
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Bald  hinter  Reil  tritt  die  Hauptbahn  aus  dem  Tunnel 
durch  den  Reiler  Hals  an  die  Mosel.  Station  Ptinderich; 
der  Ort  P.  in  einem  Obstbaumwald,  liegt  unterhalb  auf 
rechtem  Ufer  (Hop,  Schneider);  gegenüber  die  Ruine 
Marienburg. 

Bei  der  Bergfahrt  hat  man  genügend  Zeit,  in  Alf  auszusteigen,  die 
Burg  zu  besuchen  und  dann  durch  die  Weinberge  hinab  nach  Pünderich 
zu  gehn,  um  dort  wieder  einzusteigen.  Bei  der  Thalfahrt  ist  dieser  Fuss- 
weg  nur  zu  empfehlen,  wenn  man  in  Alf  bleiben  oder  mit  der  Bahn 
fahren  will. 

Die  Mosel  macht  nun  eine  grosse  Krümmung,  indem 
sie  eine  grosse  Schlinge  von  über  14  km  Länge  bildet, 
während  der  Bahntunnel,  der  den  Prinzenkopf,  die  Wur- 
zel der  Halbinsel,  durchbricht,  nicht  ganz  0,5  km  Länge 
hat.  Auf  der  Höhe  liegt  die  Marienburg  (Erfrischungen)  mit 
herrlichster  Aussicht  nach  allen  Seiten. 

Ehemals  ein  festes  Schloss,  wurde  1127  hier  ein  Augustinerinnen- 
kloster (zu  Springiersbach  gehörig)  durch  Erzbischof  Hillin  von  Trier 
gegründet,  im  13.  Jahrhundert  mit  Prämonstratenserinnen  besetzt  und 
1515  durch  Erzbischof  Richard  von  Greiffenklau  wieder  in  eine  Burg 
verwandelt.  —  Hübscher  Weg  von  der  Burg  durch  die  Einsattlung  nach 
SO.  über  die  „Bari"  (mit  Bingwall)  nach  Kaimt-Zell. 

In  der  Biegung  liegen  an  der  Mosel:  rechts  Briedel, 
links  Kaimt  und  gegenüber  rechts  Zell  (2500  Einw. ;  Fier) 
freundliche  Kreisstadt  mit  Amtsgericht  und  einiger  In- 
dustrie, schon  1170  erwähnt;  von  den  alten  Befestigungen 
sind  nur  Trümmer  vorhanden.  Im  Innern  die  ,,Alte  Burg" ; 
Post  nach  Bullay  (60  Pfg).  Vorort  Corrai.  Folgt  rechts 
Merl,  dann,  unter  einer  Eisenbahnbrücke  (auch  für  Land- 
verkehr) durch,  rechts  Bullay  (Eisenbahnstation ;  Marien- 
biirg,  N.  ü.  F.  2,  M.  von  1,80  an,  P,  3,50-4,50  M.),  links 
*Alf  (Brückenstation;  1300  Einw.;  Post,  P.  4—6;  Burg 
Arras  3—3,50;  Bad  Bertrich  3 — 4,50  M. ;  Anker;  Privat- 
pensionen; Bier  bei  Meyer),  sehr  schön  an  der  Mündung 
des  Alfbaches  gelegener  Ort,  geeignet  für  längeren  Auf- 
enthalt und  als  Ausgangspunkt  für  grössere  und  kleinere 
Wanderungen  in  die  Eifel. 

Post  Bullay-Bertrich  75  Pf.  Einspänner  nach  Bertrich  und  zurück 
5—7  Mk.,  Wagen  nach  allen  Kichtungen.  —  Die  schon  von  ferne  auf 
einem  Bergkegel  im  Thale  sichtbare  Burg  ist  Arras.  Bemerkenswert 
ist  die  grosse  mechanische  Garnspinnerei  und  Seilerwarenfabrik  von  G-. 
Müller  an  der  Vereinigung  von  Üss  und  Alf.  —  Die  Hauptspaziergänge 
(mehrfach  angebrachte  gute  Orientierungspläne  erleichtern  die  Spazier- 
gänge sehr)  sind :  1)  nach  der  Marienburg  (s.  o.)  durch  den  Ort,  links 
bergan  durch  Wald  und  an  der  Moselseite  zurück  (6,5  km) ;  2)  über  Burg 
Arras  —  Prinzenkopf  —  Marienburg  (6,5  km) ;  3)  durch  das  Thal  zur 
Fabrik  (1,7  km)  ;  vor  derselben  links  durch  das  schöne  Hellenthal  nach 
Springiersbach  —  Reilerhals  (mit  schöner  Aussicht)  nach  der  Marien- 
burg —  Alf  (9  km) ;  4)  zur  Fabrik,  beim  Übergange  über  den  Alfbach 
rechts  auf  niederer  Höhe  ein  Schutzhaus  mit  Anlagen  und  Sommerwirt- 
schaft, lieblicher  Aussicht  (der  Bach  bietet  hier  bei  starkem  Wasser  ein 
sehr    schönes   Bild),    dann   rechts  den    schönen  Wald    des  Zweimerthales 
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hinauf,  rechte  tlber  den  Sollin-  zur  Alfer  BergkapeJle  mit  sehr  schöner 
Aussicht ;  6)  durch  das  Zweimerthal  über  Leisberg  nach  Beuren,  hinab 
nach  Bremm  auf  Bohönen  Serpentinen,  dann  Mosel  entlang  zurück  oder 
von  Beuren  In  das  Brdenthai  (s.  W.  XII);  6)  Fussweg  bei  der  Fabrik 
in  den  Kondehvald  mit  sehr  schönen  Waldwegen;  Reinhardslust  (Schutz- 
haus), Aussichtsturm  auf  dem  Signal  (Rödelheck)  mit  weiter,  schöner 
Aussieht,  Forsthaas  Bonsbeuren  (freundliche  Bewirtung),  über  Dausel- 
und  Wurzelgraben  nach  Bertrieh  (12  km);  7)  Landstrasse  nach  Bertrich 
(9  km),  schöner  Thalweg ;  6)  König,  Berg  auf  dem  rechten  Ufer  (5  km) 
mit  sehr  schöner  Aussicht  u.  a.  m. 

Die  Mosel  bildet  nun  einige  km  keine  Krümmung;  links 
hohe  Berge  mit  Weinbau ;  Aldegund  (Pauly  1,  Pauly  11) 
mit  hübscher  Kirche  aus  dem  vorigen  Jahrhundert;  rechts 
Haltestelle  Neef  mit  den  Trümmern  der  Burg  der  Ritter 
v.  Heinsberg. 

Fussgänger  können  hier  abschneiden,  wenn  sie  von  Neef  über  den 
Petersberg  (Kapelle  mit  Kirchhof  auf  der  Höhe,  dicht  dabei  das  Eulen- 
köpfchen mit  schönem  Blick  ins  Thal)  gehen,  der  sich  nach  NW.  weit 
vorstreckt  und  die  Mosel  zu  einer  Krümmung  zwingt. 

Links  Bremm  in  sehr  geschützter  Lage;  gegenüber  die 
Reste  des  Augustinerinnenklosters  Stuben,  gegründet  1136. 
aufgehoben  1788.  In  scharfer  Biegung  wendet  sich  die 
Mosel,  links  der  Calmont,  die  höchste  Erhebung  dicht  am 
Flusse,  bald  überspannt  eine  Eisenbahnbrücke  den  Fluss, 
folgt  links  Eller  (Gietzen),  kurz  unterhalb  der  Mündung  des 
Eilerbachs;  die  Bahnstation  liegt  im  Thale  des  Baches; 
freundlicher  Ort  mit  alten  Burghäusern. 

Der  Fusswandrer  kürzt  hier  wieder  den  Weg  sehr;  die  Krümmung 
der  Mosel  „Kochemer  Krampen"  bildet  einen  Weg  von  25  km,  w-ährend 
die  Entfernung  über  den  Berg  nur  7,5  km  beträgt ;  entweder  im  Thale 
des  Eilerbaches,  schönerer  und  schattiger  Weg  am  Eingang  des  Tunnels 
vorüber,  dann  rechts  ziemlich  steil  bergan;  oder  im  Dorfe  an  der  Kirche 
links  bergan  auf  Fussweg  oder  gutem  Fahrweg ;  auf  der  Höbe  des  Eiler- 
bergs vereinen  sich  die  verschiedenen  Wege ;  dann  links  steiniger,  kurzer 
Fussweg  oder  Fahrweg  in  Kehren  nach  Sehl. 

Links  Ediger  (Löwen,  N.  u.  F.  2,  M.  1,70,  P.  4  Mk.; 
Privatfuhrwerk  9  M.  pro  Tag),  grosser,  geschützt  gelegener 
Ort,  1  km  von  der  Station  Eller,  mit  bedeutendem  Wein- 
bau, hübscher  Kirche  (Netzgewölbe),  alten  Befestigungs- 
mauern: für  Aufenthalt  gut  geeignet;  guter  Schlangenweg 
auf  den  Ellerberg  (s.  o.) ;  am  Berge  die  Kreuzkapelle. 

Die  nun  folgenden  Orte  sind  alle  alt;  links  Weiler 
Lehmen  (Burgturm),  Nehren  (kleine,  alte  Kirche),  Senhals 
(Henrichs;,  rechts  Senheim  (Schneiders;  letztere  beide  Orte 
gehörten  zu  Sponheim),  bei  ersterem  grosse,  jetzt  verlas- 
sene Brauerei  für  englisches  Bier) ;  es  folgen  rechts  Me- 
senich,  Briedern  (gegenüber  am  Rüberberg  guter  Wein , 
Schiffsbau),  links  Poltersdorf,  rechts  Beilstein  (Lipmann; 
Burg  der  Fürsten  von  Metternich- Beilstein;  schön  gelegen, 
bietet  noch  völlig  mittelalterliches  Gepräge),  links  Ellenz, 
rechts    Fankel    (gotische    Kirche),    Bruttig  (Friedrichs;  be- 
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merkenswerte  Kirche  und  Burghaus  mit  alter  Wendeltreppe, 
Geburtsort  des  Humanisten  Petrus  Mosellanus,  links  Ober- 
und  Nieder-Ernst,  rechts  Valwig  (Zens,  schön  gelegen,  guter 
Weinbau),  links  Ebemach  (mit  Kirchenruine;  die  alte  zu 
Laach  gehörige  Probstei  ist  jetzt  zu  einer  Irrenanstalt  her- 
gerichtet), links  Sehl  (Schausten),  bei  der  Biegung  (auf  dem 
Lande  bald  unterhalb  Sehl)  herrliches  Panorama,  auf  links 
*Kochem  (3200  Einwohner;  Brückenstation,  Union-Hotel, 
N.  1,50— 2,25,  F.  0,85,  M.  2,25  Mk. ;  Germania,  N.  u.  F. 
2—2,50,  M.  2,  P.  450—5  Mk. ;  Deutscher  Kaiser,  N.  u.  F. 
1,50,  M.  1.  P.  3  M.:  Stadt  Coblenz-,  Fellenz;  Stadt  Cöln,  N. 
u.  F.  2,  M.  1,  P.  3,50  Mk.;  Fuhrwerk  pro  Tag  10—15  M; 
Post  nach  Kaisersesch,  Lutzerath,  Ulmen),  altertümliche 
Stadt  mit  dem  ehemaligen  Kapuzinerkloster  (jetzt  zu  Schul- 
räumen u.  a.  verwandt),  früher  häufig  Residenz  der  Trierer 
Kurfürsten,  Sitz  der  Kreisbehörden,  Amtsgericht;  schöne 
Kirche,  manche  alte  Giebelhäuser ;  die  alte  Reichsburg  wurde 
vom  Geheimen  Kommerzienrat  Louis  Ravene  zu  Berlin 
gekauft  und  durch  Raschdorf  und  Ende  prachtvoll  im  alten 
Stil  wieder  ausgebaut.  (Eintritt  für  1—3  Personen  1  M. ; 
Erfrischungen  beim  Kastellan.) 

Empfehlenswerte  Spaziergänge  in  der  Umgegend:  1)  Über  Sehl, 
den  Bergweg  hinauf,  auf  der  Höhe  rechts  ab  bis  vor  den  Lescherhof  und 
rechts  des  Fahlsbachthals  über  die  Villa  Krein  nach  Kochern  (13 1. 4  Std.) 
2)  Über  die  Drei-Kreuz-Kapelle  auf  die  Hochfläche  und  über  den  Lescher- 
hof zur  Lescberlinde,  dann  abwärts  über  die  Knipp  nach  Kochern  (IW2 
Std.).  3)  Auf  der  Kelbergerstrasse  über  die  Umkehr,  bei  kmstein  2,5  1. 
ab  auf  die  Höhe,  dem  Waldsaum  entlang  über  die  Hubertsburg  (Förster 
Ronndei)  bis  zum  alten  Dohrer  Weg  und  auf  diesem  abwärts  über  die 
Knipp  nach  Kochern  (l3/4  St.).  (Wanderung  1  und  3  sind  leicht  zu  ver- 
einen.) 4)  Durch  das  Endertthal  auf  die  Winneburg,  von  da  ab  nach 
Faid  und  auf  der  Kelbergerstrasse  über  die  Umkehr  zurück  nach  Kochern 
(2  Std.).  5)  Durch  das  Endertthal  bis  zur  Schaustenmühle  und  auf  dem 
Pfad  durch  die  Weinberge  nach  der  Hochebene  hinter  dem  Pinnerkreuz, 
dann  in  nördlicher  Richtung  durch  den  Walddistrikt  Junkern  bis  zur 
alten  Vizinalstrasse  (Theekern)  und  auf  dieser  zurück  in  das  Endertthal 
(2  Std.)  6)  Über  Kond,  durch  die  Weinberge  nach  dem  Konder  Tempel- 
chen, von  da  über  die  Brauselay,  den  Schuwerackerhof  und  Valwigerberg 
nach  Valwig  und  (event.  zu  Nachen)  zurück  nach  Kond.  (2i/2  Std.).  7) 
Über  Sehl,  Ernst  und  Ellenz  nach  Beilstein  (2  Std.,  auch  Wagenpartie.) 
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Eisenbahn  Trier-Koblenz. 

(111,4  km,  Fahrzeit  2^2  St.  Schnellzug,  3^2  St.  Personenzug.) 

Die  Bahnlinie  Berlin-Metz  tritt  bald  hinter  Koblenz  auf  das  linke 
Ufer  der  Mosel  und  damit  gleichzeitig  in  das  Gebiet  der  Eifel,  folgt 
dann  dem  Thale  des  Stromes  bis  Kochern,    durchbricht   den  Ellerberg  in 
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grossem  Tunnel,  dem  grössten  auf  deutschem  Boden,  Überschreitet  den 
Fluss,  um  bis  Bullay  auf  dem  rechten  Ufer  zu  bleiben;  nachdem  sie  auf 
das  Linke  Ufer  zurückgekehrt,  führt  ein  Tunnel  durch  den  Prinzenkopf, 
dann  ein  solcher  durch  den  ßeiler  Hals  sie  in  das  Thal  der  Alf,  welcher 
sie  eine  Längere  Strecke  folgt,  um  durch  einen  neuen  Tunnel  dann  in  die 
Ebene  zu  gelangen,  welche  die  Moselberge  von  der  eigentlichen  Eifel  trennt ; 
aus  dieser  tritt  sie  bei  Schweich  und  überschreitet  kurz  vor  Trier  noch- 
mals den  Strom.  — .  Der  Bahnbau  hatte  mit  mancherlei  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen,  namentlich  waren  starke  Steigungen  zu  überwinden,  so  z.  B. 
auf  der  9,5  km  langen  Strecke  Pünderich-Ürzig  steigt  die  Bahn  um 
55,70  m  (1  :  174\  An  Kunstbauten  ist  namentlich  ausser  den  sechs 
Tunneln  noch  die  lange,  schöne  Überführung  zu  bemerken  von  Halte- 
stelle Pünderich  bis  zum  Prinzenkopftunnel. 

(Bahnhof  Trier  136,40  m.)  Die  Bahn  führt  zunächst  an 
den  Höhen  entlang,  welche  die  Ebene  von  Trier  östlich  be- 
grenzen, bei  dem  Wasserwerke  trennt  sich  rechts  die  Hoch- 
waldbahn, die  Moselbahn  führt  in  grosser  Kurve  auf  eine 
steinerne  Bogenbrücke, über  die  Mosel  nach Ehrang  (s.  W.  VI) ; 
gleich  hinter  dem  Bahnhofe  über  die  Kyll;  die  Bahn  steigt 
(einzelne  schöne  Blicke  nach  rechts), 

9.3  km  Haltestelle  ftuint  (Gasthof  der  Gewerkschaft), 
bekanntes  Eisenwerk,  mit  prachtvollem  Park  (schöne  Aus- 
sichten). 

Dicht  an  der  Haltestelle  links  teilt  sich  die  Landstrasse;  der  Weg 
rechts  führt  über  die  Höhe  (schöne  Blicke  in  das  Moselthal)  und  vereint 
sich  in  Hetzerath  mit  der  alten  Trier- Wittlieh-Koblenzer  Strasse ;  links 
zum  Kais  e  rh  amm  er,  2  km  (besuchter  Ausflugsort),  durch  herrliche 
Waldungen  (9  km)  nach  Zemmer  (etwas  ab  von  der  alten  Landstrasse 
Trier-Daun-JBonn),  der  Weg  weiter  auf  der  Höhe  bietet  wenig  Interesse, 
nach  Speicher  9  km  (s.  W.  VI),  dagegen  führen  jetzt  gute  Wege  durch 
die  prächtigen  Waldungen  nach  Cordel  (s.  W.  VI,  überall  Wegweiser), 
ein  sehr  lohnender  Spaziergang. 

Bald  nach  der  Haltestelle  folgt  ein  719  m  langer  Tunnel, 
hinter  demselben  schöner    Blick  rechts   in  das  Moselthal. 

12  km  Schweich,  (159,5  m),  1/4  Stunde  vom  Bahnhof, 
freundlich  gelegener  grosser  Ort  (s.  W.  XV).  Die  Bahn 
verlässt  das  Moselthal  mit  weiterer  Steigung 

Links  der  Bahn  liegt  Föhren  (Haltestelle ;  6t  \  2  km  von  Quint,  1 200  Einw.; 
Becker,  B.  Gosser,  Wwe.  Jagen,  alle  N.  u.  F.  1,50  Mk.,  M.  1,20  Mk.), 
am  Ausgange  eines  schönen  Waldthales,  mit  Schloss  der  Grafen  von 
Kesselstadt,  jetzt  Wrohnung  des  gräflichen  Oberförsters,  in  einem  Thale 
gelegen,  daher  von  der  Bahn  nicht  sichtbar;  Totengruft  der  gräflichen 
Familie  in  der  Kirche ;  schöne  Spaziergänge ;  auf  den  Höhen  entlang 
schöner  Weg  (teilweise  Wald)  zur  Viktoriaquelle. 

Kechts  der  Bahn  Bekond  in  einem  Walde  von  Obstbäumen  am 
Fuss  der  Moselberge  mit  Kesselstadtschem  Schloss. 

19,2  km  Hetzerath  (189,5  m;  Paltzer),  mit  bedeutender 
Obstkultur;  bei  Erlenbach  links  die  Viktoriaquelle  mit 
gutem  Mineralwasser.  Dicht  hinter  dem  Ort  teilt  sich  die 
Strasse,  links  nach  Wittlich,  rechts  nach  Bernkastei.  Weg 
nach  Neumagen  (s.  o.  W.  XV) ;  die  Bahn  überschreitet  die 
Salm,  links  schöner  Blick  in  deren  Thal; 
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27.2  km  Salmrohr  (173,04  m)  an  der  Salm,  deren 
schönes    Thal    noch    vielfach    gänzlich    unzugänglich    ist. 

Für  Waldfreunde  ist  eine  Wanderung  von  Salmrohr  über  Dörbach 
durch  den  Hexengraben  nach  Dodenburg  (Schloss  und  Anlagen  des 
Grafen  von  Kesselstadt),  von  dort  über  Heckenmünster  nach  der 
Viktoriaquelle  (angenehmer  Sauerbrunnen)  u.  Bahnhof  H  e  tz  erat  h 
zu  empfehlen.  Weg  (zum  Teil  Wald)  nach  dem  sehr  besuchten  Wall- 
fahrtsort Claus  en,  dessen  Kirche  man  rechts  sieht,  und  nach  Piesport 
(s.  o.  W.  XV). 

Die  Bahn  führt  durch  wenig  schöne  Gegend  an  den 
kleinen  Orten  Haardt  und  Altrich  vorbei  in  die  weite, 
fruchtbare  Wittlicher  Ebene,  überschreitet  die  Lieser  und 
erreicht  35,2  km  Station  Wengerohr  (155,5  m:  Bahnhofs- 
restauration); links  die  ersten  vulkanischen  Berge:  „Neuer- 
burger  Kopf1,  ganz  alleinstehender  regelmässiger  Basalt- 
kegel, und  Berlinger  Kopf  (niederer). 

Wengerohr  ist  der  Ausgangspunkt  der  beiden  Zweigbahnen  nach 
Wittlich  (4,2  km  durch  die  Ebene)  und  nach  Bernkastei;  letztere  führt 
dem  freundlichen  Wiesenthaie  der  Lieser  nach  über  3,0  km  Platten, 
7,9  km  Siebenborn,  8,0  km  Maring,  erreicht  bei  10,6  km  Lieser 
die  Mosel  (s.  W.  XV)  und  endet  15,1  km  bei  Cues-Bernkastel  (s. 
a.  a.  0.). 

Die  Bahn  steigt  nun  wieder,  durch  Wald  und  Wiesen 
führend, 

40.3  km  Ürzig  (180  m) ;  der  Ort  liegt  3  km  entfernt 
über  die  Höhe  zur  Rechten  an  der  Mosel  (s.  W.  XV) ;  durch 
den  Kinderbeurener  Tunnel  gelangt  die  Bahn  nun  in  das 
breite  Thal  der  Alf,  links  Kinderbeuren,  dann  Haltestelle 
44,5  km  Bengel. 

Bald  erscheinen  links  die  Kirche  und  die  Trümmer  des  Klosters 
Springiersbach;  die  bewaldete  Höhe,  darüber  ist  der  durch  ein 
Wegenetz  völlig  erschlossene  Kondelwald,  von  dessen  Signalturm 
—  von  Springiersbach  leicht  zu  erreichen  —  man  eine  herrliche  Fern- 
und  Rundsicht  geniesst.  Abstieg  nach  Bert  rieh  oder  Alf  (im  ganzen 
etwa  3  Std.  Wegs).  Es  folgt  der  Tunnel  durch  den  Beiler  Hals,  vor 
demselben  flüchtiger  Blick  in  die  enge  Schlucht  des  Hellenthals,  durch 
welches  der  Alfbach  bricht,  hinter  dem  Tunnel  rechts  auf  die  Mosel 
(Reil,  Enkirch). 

49,8  km  Station  Pünderich  (124,3  km;  Ort  auf  der 
rechten  Seite  thalabwärts^,  Ausgangsstation  der  Zweigbahn 
nach  Traben-Trarbach.  Rechts  schöne  Aussicht  auf  die 
Überführung  (92  Bogen)  und  die  Marienburg.  Durch  den 
Prinzenkopftunnel  auf  der  Brücke  über  die  Mosel,  links 
Blick  auf  Alf  und  hinter  demselben  Burg  Arras. 

52.4  km  Bullay-Alf  (113,5  m),  s.  Wr  XV.  Die  Bahn 
fährt  durch  einen  Wald  von  Obstbäumen ;  links  winkt 
Aldegund  mit  hübscher  Kirche;  56,6  km  Haltestelle  Neef; 
hinter  derselben  kurzer  Blick  links  auf  Bremm;  kleiner 
Tunnel,  dann  geht  es  über  eine  Brücke,  rechts  Aussicht 
auf  Eller  und  Ediger,  in  das  Ellerbachthal,  links  auf  die 
schroffen   Abhänge    des    Calmont;  58,1   km   Station   Eller 
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(107,5  m ;  s.  W,  XV);  1  km  hinter  der  Station  der  4205  m 
lange  „Kaiser-Wilhelm-Tunnel",  der  längste  Tunnel  Deutsch- 
lands, in  den  Jahren  1874/77  erbaut.  Beim  Austritte  aus 
dem  Tunnel  links  rascher  Blick  ins  Endertthal  und  auf  die 
Ruine  Schloss  Winneburg,  dann  Blick  rechts  auf  Kochern, 
Mosel  und  Kochemer  Burg,  namentlich  vom  Bahnhofe  aus. 
63,9  km  Kochern  (89,5  m) ;  mehrere  Minuten  Aufenthalt 
(Bahnhofs-Restauration).  Über  den  Ort  und  Umgebung 
s.  W.  XV. 

Von  hier  ab  folgt  die  Bahn  bis  Koblenz  dem  Lauf  der  Mosel;  es 
werden  daher  jetzt  beide  Fahrten  gemeinsam  betrachtet. 

67,2  km  Klotten,  (86  m ;  1700  Einwohner),  mit  schöner 
Kirche  und  Burgruine ;  auf  der  Höhe  bedeutende  Schiefer- 
brüche ;  das  Hochland  bietet  hier  nicht  viel  Bemerkens- 
wertes. 

72,1  km  Pommern  (85  m,  Moritz),  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Baches,  der  von  Kaisersesch  kommt;  alte 
Burg;  auf  der  Höhe  Reste  von  Römerbauten.  Auf  dem 
rechten  Ufer  erscheint  bald  in  einer  Thalfalte  Treis  (Conzen), 
herrlich  gelegen,  mit  Schloss  Treis  und  der  Wildenburg \ 
mit  prächtigsten  Spaziergängen  in  die  Thäler  und  den 
ausgedehnten  Wald,  links  folgt  74,6  km  Garden  (85,0  m, 
600  Einw.;  Wive.  F.  Brauer,  Wwe.  C.  Brauer,  Kohlbecher, 
Weins,  N.  u.  F.  1,80,  M.  1-2,00,  P.  3,50  Mk.),  römische 
Niederlassung,  soll  um  350  Wohnort  des  heiligen  Kastor 
gewesen  sein;  hübsche  Kirche  (Kreuzgang!).  Auf  dem 
Boden  der  Grabstein  eines  ehrenvesten  Hauptmanns  Schwan 
aus  Cochem  (wohl  des  Gründers  der  Schwankirche).  Turm 
der  alten  Stiftskirche,  alte  Häuser  (namentlich  Nr.  30,  der 
Kirche  gegenüber,  wohl  aus  dem  13.  Jahrhundert,  und  das 
Burghaus  der  Familie  Eltz,  1562,  mit  Giebeltürmchen). 
Gegenüber  auf  dem  r.  Ufer  auf  steilen  Felsen  die  Tilskapelle 
(schöne  Aussicht). 

Fusspfad  durch  die  Weinberge  mit  schöner  Aussicht  und  das  Thal 
auf  die  Höhe,  dann  durch  Wald  zu  Schloss  Eltz  (s.  u.),  7  km;  guter 
Weg,  anfänglich  durchs  Thal,  über  Mötenich  nach  Schloss  Pyrmont 
und  S chwanenkirche,  9,0  km.  Empfehlenswerter  ist  die  etwas  wei- 
tere Wanderung  über  den  Hals  zwischen  dem  Kardener-  und  Pommerbach 
nach  Brohl,.der  Schwanenkirche  und  Pyrmont. 

78,0  km  Müden  (schöner  Weg  nach  Burg  Eltz,  4  km); 
80,6  km  Moselkern  (82,6  m;  Deis,  Weckbecker,  Barg  Eltz), 
ansehnliches  Dorf  an  der  Mündung  der  Eltz.  welche  die 
Bahn  am  Eingang  des  Dorfes  (links  Fabrik  von  Woll- 
waren)  überschreitet. 

Von  hier  durch  das  Thal  ein  Fusspfad,  teilweise  durch  Wald,  nach 
Burg  Eltz  (s.  W.  XVII).  Man  folge  zuerst  dem  Fahrwege  auf  dem  1. 
Ufer  des  Baches,  nach  etwa  2  km  überschreitet  man  das  Flüsschen  auf 
einem  Steg,  geht  an  der  Mühle  vorbei,    bleibt  auf  dem  rechten  Ufer  und 
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verlässt  dann  den  Fahrweg,  um  1.  bergauf,  bergab  in  den  Weg  von    Mü- 
den und  bald  zum  Schloss  zu  gelangen. 

82.5  km  Burgen,  (Kaisersiverth)  auf  dem  rechten  Ufer, 
gegenüber  der  Haltestelle,  auf  der  Höhe  über  letzterer 
Ruine  Bischof  steht. 

Unter  der  Euine  eine  alte  Wallfahrtskapelle  mit  geschnitztem  Altar. 
Von  hier  führt  ein  Weg  durch  ein  ödes,  aber  schönes  Felsenthälchen 
nach  Lasserg,  dem  Bischofssteiner  Köpfchen  (prächtige  Aus- 
sicht), Münster  maifeld  und  Schloss  Eltz  (s.  W.  XVII). 

84,9  km  Hatzenport(  81.5  m,  700  Einw.,  Heidger  mit 
grossem  Garten,  J.  Kranz,  A.  Kranz ;  Post  nach  Münster- 
maifeld 50  Pfg.,  Polch  1,20  Mk.,  Mayen  2  Mk. ;  Einspänner 
nach  Münster  3,50,  Zweispänner  nach  Münster  5  Mk., 
Mayen  12  Mk.,  Burg  Eltz  10  Mk.),  Ausgangspunkt  für  das 
Maifeld  (s.  W.  XVII),  schön  gelegen,  mit  zwei  Kirchen  (die 
ältere  auf  der  Höhe);  87,9  km  Löf-Brodenhach  (79,3  m) ; 
letzterer  Ort  {Probst)  liegt  rechts  am  Ausflusse  des  Ehren- 
bachs, in  welchem,  vom  Moselthal  nicht  sichtbar,  die  ma- 
lerischste und  best  erhaltene  Ruine  Ehrenburg,  2  km  vom 
Dorfe,  sich  befindet;  die  Mosel  bildet  hier  wieder  einen 
rechten  Winkel,  links  liegt  der  Ort  Löf,  dann  rechts  Alken 
(Comes)  mit  der  schönen  Burg  Thurant  (erbaut  1209  von 
Pfalzgraf  Heinrich)  und  Burghaus.  Folgen  links  Cattenes 
(Gries)  mit  einem  hübschen  Mühlenthale,  rechts  Oberfell, 
links  94,7  km  Lehmen  (74,5  m) ;  Weg  über  die  Höhe  nach 
Münstermaifeld;  gleich  darauf  links  Gondorf  [Haupt),  alter 
Ort  mit  schöner  roman.  Kirche;  die  Burg  von  der  Leyen 
ist  jetzt  teilweise  abgebrochen ;  bemerkenswert  ist  die 
Niederburg  mit  mächtigem  Burgturm  und  schönen  Garten- 
anlagen. 

Die  Besichtigung  der  schön  wiederhergestellten  Burg  wird  in  Ab- 
wesenheit des  Besitzers  (Joh.  von  Liebig)  gestattet;  im  Garten  wurden 
zahlreiche  röm.  Gräberfunde  gemacht. 

Auch  von  hier  durch  ein  Thal  guter  Weg  nach  Mün- 
stermaifeld. Auf  der  rechten  Moselseite  Niederfell  (Fass- 
bender). Dicht  unterhalb  Station  96,4  km  Kobern  (74,1  m); 
der  Ort  (1800  Einw. ;  Simonis),  Fundort  vieler  römischer 
Altertümer,  liegt  unterhalb  sehr  schön  an  einem  Knie  der 
Mosel;  auf  der  Höhe  die  Trümmer  der  Nieder-  und  Ober- 
burg, letztere  noch  aus  der  Zeit  der  Karolinger) ;  der  letzte 
Ritter  aus  dem  Geschlechte  der  Besitzer  wurde  1536  in 
Koblenz  hingerichtet;  ganz  auf  der  Höhe  die  herrliche 
Matthiaskapelle  aus  dem  13.  Jahrh.,  völlig  wieder  herge- 
stellt, mit  sehr  schönen  Einzelheiten.  Von  oben  prächtige 
Aussicht. 

Wegeleitungen  von  den  Burgen  zum  Camillenberg,  Achten- 
dung und  Plaidt.  An  den  steilen  Bergen  von  hier  ab  wächst  sehr 
guter  Wein,  der  würzigste  der  Mosel  (Uhle) ;  auf  den  Höhen  die  sehr 
besuchenswerten  Aussichtspunkte  Blumsley  und  rote  Ley  (über  den 
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Diatelberger  Hof  nach  Winningen.)  Rechts  in  Bäumen  versteckt 
Dienlich  mit  schlankem  Kirchturm.  (Der  Dienlicher  Berg  war  seiner 
Zeit  als  Hauptverbrennungsplatz  der  Hexen  berühmt).  Auf  dem  1.  Ufer 
kleines  Thal  mit  Sauerbrunnen  (Bellthal),  durch  den  ein  Weg  zum  Orte 
Wolken,  Eiserne  Hand,  und  den  Kamillenberg,  den  letzten 
Vulkan  der  Eifel  führt. 

103.5  km  Winningen  (72.10  m;  1900  Einw. ;  Anker; 
Schwan,  Krone,  Adler,  N.  u.  F.  1,50—2,00,  M.  1,50,  P.  3—4 
Mk.),  durch  den  Fleiss  der  Bewohner  und  seine  trefflichen 
Weine  bekannter  Ort. 

Gegenüber,  wenige  Schritte  abwärts,  führt  ein  prächtiger  Waldweg 
durch  das  Konterthal  (am  Eingang  ein  Sauerbrunnen)  über  das  Forst- 
haus Renistecken  zum  Kühkopf  —  mit  vielgerühmter,  weiter  Aussicht 
auf  Mosel,  Rhein,  Koblenz,  das  Neuwieder  Becken,  die  vordere  Eifel 
u.  s.  f.  —  und  von  da  nach  Stolzen  fels  und  Kapellen,  oder  über 
den  Rittersturz  (Erfrisch.)  in  die  Rheinanlagen  v.  Koblenz,  oder  über 
die  Karthaus  (mit  einzelnen  schönen  Aussichtspunkten  auf  die  Mosel 
und  auf  den  Rhein)  nach  Koblenz. 

Lay,  rechtes  Ufer,  mit  bedeutender  Obstzucht,  links 
107,4  km  Güls  mit  bedeutender  Obstzucht,  beliebter  Aus- 
flugsort für  die  Bewohner  von  Koblenz,  namentlich  zur 
Zeit  der  Kirschblüte;  die  Bahn  überschreitet  auf  schöner 
Brücke  die  Mosel  und  fährt  nach  der  Haltestelle  Moselweiss 
in  den  Bahnhof  Mosel  111,4  km  Koblenz  (70,7  m)  ein. 

Am  Rhein:  Riese,  Bellevue,  beide  I.  Ranges  (hohe  Preise), 
Anker,  Traube;  in  der  Stadt:  Wildes  Schwein,  Schickel,  Lüt- 
ticher  Hof,  Engel,  Berliner  Hof,  nahe  der  Bahn;  am  Bahn- 
hofe Centralhotel,  Maiwald  (Lokal  des  Eifel- Vereins,  Ortsgruppe 
Koblenz);  Restaurationen:  Till  mann;  Bier  bei:  Franziskaner, 
Engel,  Trierscher  Hof  (Wiener  Cafe).  3  Bahnhöfe:  Mosel-,  Rheini- 
scher und  Güterbahnhof,  letzterer  links  der  Mosel. 

Koblenz,  als  römisches  Kastell  zum  Schutz  der  stehenden  Mosel- 
brücke gebaut,  liegt  in  dem  von  Mosel  und  Rhein  gebildeten  Winkel, 
starke  Festung  mit  den  grossen  Aussenforts  :  Feste  Franz  oder  Peters- 
berg, links  von  Mosel  und  Rhein,  Ehrenbreitstein,  rechts  des  Rheines 
(malerisch  auf  Felsen  gelegen),  '  Asterstein,  vom  vorhergehenden  durch 
Thal  Ehrenbreitstein  geschieden,  Fort  Alexander  auf  der  Höhe  zwischen 
den  beiden  Strömen;  am  Abhänge,  gerade  über  dem  Moselbahnhof  Feste 
Constantin. 

^Koblenz  (34  000  Einw.)  ist  jetzt  die  Hauptstadt  der 
Rheinprovinz,  Sitz  des  Oberpräsidenten,  des  Generalkom- 
mandos, einer  Regierung,  eines  Landgerichtes,  ohne  be- 
deutende Industrie  (nur  sehr  bedeut.  Schaumweinherstel- 
lung) und  Handel.  Die  alte  Stadt  ist  eng  und  winklig,  da- 
gegen die  Neustadt  schön  mit  breiten  Strassen. 

Koblenz,  in  den  ersten  Jahren  n.  Chr.  als  römisches  Kastell  zwi- 
schen Rhein  und  Mosel  gegründet,  später  Königshof  und  öfters  Aufent- 
halt der  fränkischen  Könige,  kam  1012  ans  Erzstift  Trier,  welches  1280 
die  jetzt  noch  vorhandene  Burg  an  der  Mosel  erbaute,  es  wurde  1319  von 
einem  Ritter  von  Ehrenberg  verbrannt,  später  von  Schweden,  Franzosen 
und  Kaiserlichen  belagert  und  zerstört.  —  1786  Residenz  des  Churfürsten 
von  Trier,  1801  Hauptstadt  des  Rhein-  und  Moseldepartements  und  von 
1815  ab  der  Rheinprovinz.  Castorkirche,  ursprünglich  auf  einer 
Insel  erbaut,  im  11.  Jahrhundert  verbrannt  und  im  12.  wieder  aufgebaut, 
ist  eine  kreuzförmige  dreischiffige  Basilica  mit  dem  Grabmal  der  h.  Rizza 
im  Nordschiff;    der  Erzbischof  Cuno  von  Falkenstein  f  1388  und  Weiner 
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t  1118.  Florinskirche  (jetzt  protestantisch),  romanischer  Bau  mit 
gotischem  Chor,  entstammt  aus  dem  17.  Jahrhundert;  die  als  Küster- 
wohnung benutzten  Räume  an  der  Kirche  sind  spätromanisch  und  durch 
ihre  zierliche  Ausstattung  berühmt.  Das  frühere  Kloster  Domini- 
kanerkirche in  der  Weissgasse,  dessen  Gebäude  als  Militär-Lazaret 
benutzt,  hat  einen  besonders  schönen  gotischen  Chor.  Liebfrauenkirche 
mit  romanischem  Langhaus  und  gotischem  Chor  aus  dem  15.  Jahrhundert 
imponiert  in  Folge  gänzlicher  Restauration,  namentlich  der  Türme  und 
des  Chores.  Schöffen  haus  —  bis  1815  Rathaus  —  am  Florinsmarkt, 
ausgezeichnet  durch  Erker-Zimmer  und  Erker  in  der  zierlichsten  gotischen 
Form.  Städtische  G-ernäldegallerie  im  Theatersaale,  Schenkung 
des  1833  verstorbenen  Pastors  Lang  aus  Neuendorf.  enthält  bemerkens- 
werte Bilder,  namentlich  der  holländischen  Schule.  Gymnasium. 
Römische  und  fränkische  Funde  im  Conferenzsaal.  In  der  Bibliothek 
Brevier  des  Erzbischofs  Balduin  von  1321.  Proviant-Amt  (Deutsch- 
Herrenhaus)  mit  sehenswerten  Sälen  am  Deutscheck.  Provinzial-Archiv 
mit  vielen  Urkunden.  Kastorbrun  nen  gegenüber  dem  Portal  der 
gleichen  Kirche  (bemerkenswerte  Inschrift) ;  nahebei  das  General- 
kommando;  die  frühere  erzbiscböfiiche  Burg  (jetzt  Fabrik);  alte  Mosel- 
brücke (erbaut  1314  vom  Kurfürst  Balduin);  Eisenbahnbrücke  über  die 
Mosel;  Denkmal  des  General  v.  Göben  auf  dem  kleinen  Paradeplatz; 
das  königliche  Residenzschloss  (im  Garten  schöne  Marmorgruppe 
von  Rhein  und  Mosel),  vor  demselben  monumentaler  Brunnen  und  zwei 
Löwen  (Wappen  der  Grafen  von  Schönborn)  als  Wappenhalter;  zwei 
stehende  Eisenbahn-  und  eine  Schiffbrücke  über  den  Rhein  (von 
allen  herrliche  Aussicht  auf  das  Rheinthal).  Gegenüber  auf  dem  rechten 
Rheinufer  Ehrenbreitstein  mit  kurfürstlichem  Schloss,  jetzt  Proviant- 
Amt;  auf  der  linken  Moselseite  Lützel- Koblenz  mit  Hafen,  An 
lohnenden  Spaziergängen  ist  Koblenz  reicher  als  irgend  eine  Stadt : 
Rheinanlagen  (mit  einem  Cafe;  Denkmal  von  Schenkendorff),  we- 
sentlich geschaffen  durch  ihre  Majestät  Kaiserin  Augusta ;  die  An- 
lagen führen  jetzt  bis  nahe  zur  Laubach;  dort  auf  der  Höhe 
Rittersturz,  weiter  Kühkopf;  Kapellen  mit  Stolzen fels  (Neu  her- 
gestellt 1826 — 12,  Eigentum  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  mit  Kunst-Samm- 
lung); Kirchhof  an  der  Karthaus;  neben  Fort  Constantin  schöner  Aus- 
sichtspunkt im  Glacis  auf  der  Höhe  der  Karthause  nach  dem  Rheine  die 
Goethebank,  nach  der  Mosel  Wirtgens  Ruh;  zur  Zeit  der  Kirsch- 
blüte der  Weg  über  die  Höhen  links  der  Mosel  nach  Güls  oder  Win- 
ningen;  rechtes  Rheinufer:  Lahns  t  ein,  Horcheim,  Asterstein, 
Oberehren  breitstein  (auf  der  Kommandantur  Karte  zu  lösen), 
Arenberg  mit  Stationen  und  vor  allem  Vallendar  mit  dem  Monte  Casino 
(einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  Deutschlands,  namentlich  am  Abend 
bei  Sonnenuntergang). 


XVII.  Wanderung. 

Hatzenport — Ulmen. 

Ähnlich  der  XIV.  Wanderung  führt  auch  dieser  Weg  von  der  Mosel 
mitten  in  das  Herz  der  östlichen  Eifel,  aber  er  ist  reicher  an  Schön- 
heiten, namentlich  in  dem  nur  an  einzelnen  Stellen  bisher  zugänglichen, 
sonst  noch  unwegsamen  Eltzbachthale,  und  wegen  der  nicht  unbedeuten- 
den Industrie  (Schieferbrüche),  welche  man  hier  findet.  Das  Maifeld 
(Maginfeld  im  Magingau)  wird  von  diesem  Wege  durchschnitten ;  es  ist 
eine    hügelige,    fruchtbare    Hochebene,    welche   gegen    die   begrenzenden 


190  XVII.  Wanderung. 

bezw.  es  durchschneidenden  Thälor  meist  scharf  abfällt.  Die  Burgen 
Kitz  und  Pyrmont  im  Klt/thah  Glanzpunkte  des  letztern  und  der  ganzen 
Elifel  kann  man  von  den  verschiedensten  Stellen  aus  erreichen  und  sind 
die  betr.  Wege  bereits  in  der  vorigen  Wanderung  bei  Garden,  Moselkern 
u.  s.  f.  angegeben. 

Dicht  unterhalb  des  Bahnhofes  Hatzenport  (s.  W.  XVI) 
führt  links  die  gute  Strasse  langsam  bergan  durch  ein 
hübsches  Thälchen  (an  den  Felsen  hier  kommen  das 
schöne  Gras  Stipa  pennata  und  Convalaria  polygonatum  viel 
vor) ;  nach  kaum  3  km  ist  die  Hochfläche  und  damit  das 
obstbautreibende  Dörfchen  Mettemich  erreicht.  [Ein  zweiter, 
stellenweise  etwas  sumpfiger,  aber  schöner  Weg  führt  wenig 
weiter  ab w.  im  Dorfe  H.  durch  einMühlenthälchen  (Schrumpf- 
thal) auch  nach  Metternich.]  Die  von  Apfelbäumen  beschat- 
tete Strasse,  ohne  nennenswerte  Aussicht,  bringt  den  Wan- 
derer nach  2  km  (der  etwas  abkürzende  Fussweg  ist  schlecht) 
nach  dem  Städtchen 

Münstermaifeld  (1500  Einw.;  Sonne,  Mayfelder  Hof, 
N.  u  F.  2,  M.  1.50,  P,  3,50— 4  M ),  das  in  seiner  hohen 
Lage  im  ganzen  Maifelde  sichtbar  ist.  Sitz  eines  Amts- 
gerichtes, Lehrerseminar.  Die  sehr  bemerkenswerte  Kirche, 
welche  wahrscheinlich  auf  den  Grundmauern  eines  röm- 
ischen, befestigten  Lagers  steht,  ist  ein  gewaltiger  Bau 
von  architektonischer  Schönheit,  sie  stammt  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten,  der  Chor  ist  im  Übergangsstil 
aus  dem  romanischen  zum  gotischen  erbaut.  Der  stumpfe 
Turm  gewährt  ebenso  wie  das  Gartenhäuschen  der  Wein- 
wirtschaft Ten  Honsel  einen  herrlichen  Blick  über  die 
reiche  Hochtläche. 

M.  war  früher  viel  bedeutender,  bildete  den  Mittelpunkt  des  Frucht- 
handels im  Maifeld.  Die  meisten  Wege  sind  schattig,  von  Obstbäumen 
eingefasst.  Nach  Osten  führt  ein  Weg  über  die  Höhe  und  dann  allmäh- 
lich sich  senkend  nach  Lehmen  bez.  Gondorf  an  der  Mosel  (s.  W. 
XVI).  Nach  N.  fällt  die  alte  Poststrasse  zunächst  ziemlich  steil  bereits 
im  Ort,  durchschneidet  die  fruchtbare  Fläche  und  führt  über  Grierschnach 
und  Gappenach  8  km  nach  Polcll  (Stern),  einem  grossen,  reichen 
Dorfe  an  der  Koblenz-Trierer  Strasse  mit  grosser,  zweitürmiger  neuer  Kirche. 
Früher  war  P.  ein  ausserordentlich  belebter  Ort.  Seit  Eröffnung  der 
Bahnen  hat  sich  der  Verkehr  fast  ganz  nach  Mayen  bez.  der  Mosel 
gezogen.  Ein  von  gewaltigen  Obstbäumen  beschatteter  Feldweg  führt  von 
Uier  über  die  Obergeiner  Höhe  (mit  hübscher  Rundsicht  über  das 
Maifeld,  die  Mosel  und  die  Rheinberge;  der  Kegel  gegen  Osten  ist  der 
Kamillenberg)  durch  den  Weiherbusch  und  dann  der  Nette  entlang  (rech- 
tes Ufer)  nach  Mayen  (9  km  s.  W.  XIX).  Von  Münstermaifeld 
der  Strasse  nach  SW.  folgend,  am  Seminar  vorüber,  gelangt  man,  das 
obstreiche  Dorf  Lasserg  links  liegen  lassend  (auf  dem  Lasserger 
Köpfchen,  etwa  10  Min.  Umweg,  hübscher  Blick  auf  den  Bischofstein) 
nach  Moselkern  (s.  W.  XVI);  der  letzte  Teil  des  Weges  bietet  eine 
prächtige  Aussicht  auf  das  Moselthal  von  Hatzenport  bis  über  Moselkern. 
Weg  zum  Bischofsstein  und  Burgen  s.  W.  XVI.) 

Wendet  man  sich  dicht  hinter  dem  Seminar  der 
Strasse  rechts  nach,  so  gelangt  man  bald  nach  Wirschem; 
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in  diesem  Dorfe  teilt  sich  der  Weg,  derjenige  rechts  teilt 
sich  sofort  wieder  links  nach  Keldung  und  dem  Eltzthal, 
rechts  nach  Sevenich- Pillig  und  Schloss  Pyrmont  (s,.  u.), 
während  die  Strasse  links  bald  sich  durch  Wald  zum 
genannten  Eltzbachthal  senkt.  Bei  einer  Biegung  plötzlich 
herrlichster  Blick  auf  das  auf  einem  Felsvorsprung  erbaute, 
stattliche  Schloss  Eltz,  eine  der  sehr  wenigen  Burgen  des 
Eifellandes.  welch  weder  dem  Vandalismus  der  fremden 
Eroberer  noch  dem  der  Umwohner  gefallen  sind.  Das 
Hauptgebäude  —  zu  den  verschiedensten  Zeiten  aufgeführt 
und  jetzt  wieder  hergestellt  —  ragt  mit  seinen  zahlreichen 
Türmchen  und  Erkern  hoch  empor  und  bietet,  namentlich 
von  der  Höhe  über  Trutzeltz  und  von  dem  kleinen  Schloss- 
garten rechts  jenseits  der  Brücke  im  Thal,  einen  höchst  maler- 
ischen Anblick.    Auf  der  Höhe  die  Reste  der  Burg  Trutzeltz. 

Der  Eintritt  in  die  Burg  ist  nur  auf  Erlaubnis  Sr.  Excellenz  des 
Grafen  von  Eltz  in  Eltville  gestattet  (daher  vorherige  Anfrage !). 
Im  Innern  eine  schöne  Kapelle  und  eine  bemerkenswerte  alte  Waffen- 
sammlung,   darunter    ein   von    einer  Kugel    durchbohrter  Damenharnisch. 

—  Im  Jahre  1331  hatten  die  Ritter  von  Eltz  —  wegen  ihres  Trotzes  be- 
reits früher  „Ysenköpfe'"  genannt  —  mit  mehreren  andern  Geschlechtern, 
namentlich  denen  von  Ehrenberg,  sich  verbunden  gegen  die  Trierer 
Herrschaft,  sie  sperrten  die  Mosel  und  trieben  Wegehgerei.  Da  eine 
Erstürmung  der  Burg  Eltz  unmöglich  war,  erbaute  Erzbischof  Balduin 
d.  Gr.  auf  einem  Felsen,  der  die  Burg  beherrschte,  eine  zweite  Burg, 
Bälden-  oder  Trutzeltz  genannt;  so  waren  die  Herren  von  Eltz 
abgeschnitten  und  mussten  sich  nach  mehrjähriger  Belagerung  ergeben; 
1336  wurde  Bitter  Johann  von  Eltz  durch  Balduin  mit  Trutzeltz  beliehen. 

—  Von  E.  Fussweg  durch  Wald  nach  Moselkern  (c.  7  km,  s.  W.  XVI.) 
oder  über  die  Höhen  rechts  nach  Carden  (schwer  zu  finden,  7 — 8  km, 
s.  W.  XVI).  —  Die  Fortsetzung  der  Wanderung  erfolgt  besser  auf  der 
linken  Seite  über  K  el  dun  g-Pi  1  li  g,  der  Weg  rechts  über  Mö  n  t  enic  h 
weniger  empfehlenswert.  Ein  Weg  durch  das  Thal  aufwärts  ist  un- 
möglich. 

Von  Münstermaifeld  führt  sich  senkend  (am  Gasthof 
zur  Sonne  gradeaus)  der  Weg  nach  dem  Dorfe  Pillig;  bald 
darauf  wird  der  Abhang  steiler  und  man  gelangt  wieder 
in  das  herrliche  Eltzthal ;  vor  der  hohen  Brücke  links  kur- 
zer Fusspfad  zu  dem  unmittelbar  unter  der  Brücke  sich 
ausdehnenden  weiten  Kessel,  in  den  sich  der  Bach  über 
eine  zerrissene  Felswand  unter  der  Brücke  hervor  stürzt, 
der  schönste  Wasserfall  der  Eifel;  dabei  in  malerischer 
Lage  eine  alte  Mühle  mit  dem  alten  Schlossweiher. 

Über  diesem  auf  fast  senkrecht  abfallenden  Felsen 
ragen  die  gewaltigen  Trümmer  des  Schlosses  Pyrmont  empor, 
die  Hauptseite  nach  Osten  gerichtet,  mit  hohem  Turme, 
von  welchem  aus  einst  durch  Fahnen  der  Burg  Eltz  Zeichen 
gegeben  worden  sein  sollen  (eine  Art  Telegraphie).  Über 
die  Brücke,  dann  rechts  führt  ein  Weg  um  den  Felsvor- 
sprung zur  Höhe. 
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Der  letzte  Besitzer  der  Burg,  Q-raf  von  Bassenhoim,  floh  vor  der 
französischen  Invasion,  und  die  französische  Regierung  verkaufte  sie  an 
den  Gutsbesitzer  Weckbecker  in  Münstermaifeld,  der  sie  als  besten  Stein- 
bruch ansah  und  sie  behufs  Gewinnung  von  Baumaterialien  /erstorte. 
Sie  soll  jetzt  wenigstens  in  Ihren  Besten  erhalten  werden.  Bemerkens- 
wert sind  der  in  den  Felsen  eingesprengte  Schlossbrunnen  und  die  Reste 
der  Kapelle,  an  deren  Wänden  sich  noch  die  Spuren  alter  Gemälde  be- 
finden. Die  Aussicht  in  das  Felsenthal,  durch  das  sich  in  scharfen  Krüm- 
mungen der  Bach  drängt,  ist  schön.  —  Beim  Aufstieg  ein  berühmtes 
7faches  Echo  an  einer  durch  eine  Tafel  bezeichneten  Stelle. 

Zwischen  den  Häusern  des  Pyrmonter  Hofes  hindurch 
gelangt  man  zur  Höhe,  bei  einer  Wegekreuzung  links 
(rechts  Dörfchen  Roes)  zur  Schwanenkirche  dabei  ein 
Wirtshaus). 

Die  in  edlem  gotischen  Stil  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  erbaute 
und  jetzt  wiederhergestellte  Kapelle  soll  der  Sage  nacb  von  einem  Kreuz- 
ritter aus  Dank  errichtet  worden  sein,  der  aus  der  türkischen  Gefangen- 
schaft auf  Geheiss  der  Mutter  Gottes  durch  einen  Schwan  entführt  und 
hierher  gebracht  worden  sei.  Die  Begründung  des  Namens  ist  nicht  sicher 
festgestellt,  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich  (s.  Carden,  W.  XVI),  dass 
sie  von  einem  aus  dem  Geschlechte  Schwan  gestiftet  wurde  und  ursprüng- 
lich Schwankirche  hiess;  der  auf  dem  stumpfen  Turme  befindliche  Schwan 

—  das  Wappentier  —  der  Grafen  von  Bassenheim  —  ist  später  aufgesetzt. 

—  Das  Innere  der  Kapelle  ist  einfach  und  edel  gehalten;  schöne  Netz- 
gewölbe; hinter  dem  Altare  links  hängt  ein  Bild  der  schmerzhaften  Mutter 
Gottes.  —  Zahlreiche  Grabdenkmale.  Schlüssel  zur  Kirche  in  dem  Wirts- 
hause. —  Weg  nach  Carden  s.  S.  186.  —  Nach  Monr e  al  über  Kaifen- 
h  eim  (Wirtshaus),  Düngenheim  am  Lohrberge  (520  m)  vorüber,  zuletzt 
schöner  Blick  auf  Moural;  21/*  Std. 

Der  nicht  immer  gute  Weg  führt  über  Brachtendorf, 
Zettingen,  Hambuch  in  etwa  9  km  nach 

*Kaisersesch  (1200  Einw.;  Post,  N.  u.  F.  2,  M.  1,50, 
P.  4  Mk. ;  Schivan;  Erpeldinger;  Wagner,  N.  u.  F.  1,50 
M.  1,  P.  3-3,50  Mk.;  Post  nach  Mayen,  zweimal  täglich 
nach  Kochern;  Wagen  zu  festen  Preisen  bei  Ostermann), 
einem  in  flacher  Mulde  geschützt  gelegenen  alten  Orte 
mit  den  Resten  der  von  Erzbischof  Balduin  angelegten 
Stadtbefestigungen. 

K.  ist  alt,  schon  zur  Römerzeit  bestanden  hier  Niederlassungen, 
wie  die  zahlreichen  Funde  von  Altertümern  und  die  Gräber  beweisen. 
1298  kam  es  als  Reichslehen  an  das  Erzbistum  Trier  und  erhielt  1321 
durch  König  Ludwig  die  Rechte  einer  Reichsstadt.  Der  Verkehr, 
welcher  auf  der  durch  K.  führenden  Staatsstrasse  Koblenz  -  Trier 
früher  bestand,  hat  aufgehört,  aber  durch  die  zahlreichen  in  der  Um- 
gebung in  Betrieb  befindlichen  Schieferbrüche  herrscht  doch  noch 
recht  ansehnlicher  Verkehr.  —  Unter  den  zahlreichen  hübschen  Spa- 
ziergängen in  der  Umgebung  seien  erwähnt:  1.  nach  der  herrlichen 
Ruine  Monreal  im  Knie  des  Eltzthales,  8 — 9  km,  an  der  Strasse  nach 
Mayen;  2  nach  der  sog.  Kniebrech  auf  der  alten  Kochemer  Strasse, 
etwa  11  Kilometer,  mit  herrlichster  Aussicht  in  das  Moselthal,  Kochern, 
Kond,  Klotten,  Sehl  und  auf  die  Winneburg  im  Endertthal ;  3.  nach 
der  „Schönen  Aussicht,  etwa  3  km  teils  durch  Wald  auf  der  Lutze- 
rather  Strasse  (Wirtsch.).,  mit  hübschem  Blick  in  das  Marterthal  (wegen 
seines  gefährlichen,  steilen  Weges  so  genannt),  mit  den  Resten  des  alten 
Klosters  Leienkaul;  4.  nach  Urmersbach  (Eorellenfang).  — Die  Land- 
strasse nach  Kochern    führt    zunächst    über    die  vielfach  öde  Hochfläche 
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über  Land  kern;  senkt  sich  dann  durch  ein  hübsches  Thal  zu  dem  des 
Endertbach.es,  mit  überraschend  schöne  in  Blick  auf  die  Trümmer  des  Stamm- 
schlosses der  Fürsten  Metternich,  die  Winneburg. 

Der  weitere  Fahrweg  führt  auf  der  Strasse  nach 
Lutzerath  (s.  W.  XIII)  bis  zum  Zollhäuschen  an  der  Kreuzung 
mit  der  von  Kochern  kommenden  Strasse  und  folgt 
dann  dieser  letztern  (s.  W.  XIV)  nach  Ulmen  und  weiter. 
Der  Fusswanderer  geht  an  der  sogenannten  Wachkapelle 
vorüber  direkt  auf  nicht  immer  gutem  Feld-,  bezw.  Wald- 
wege nach  Laubach;  von  hier  ab  Führer  angenehm,  da  der 
weitere  Weg  (etwa  8-10  km)  über  die  Kölnischen  Höfe 
oder  über  Müllenbach  und  Geroldsroder  Hof  nicht  leicht  zu 
finden  ist  (Wegzeichen  sollen  jetzt  hergestellt  werden)  und 
ein  Abweichen  in  Sümpfe  führt:  der  Weg  geht  durch  den 
prächtigen  Hochpochtenwald  und  vereinigt  sich  dicht  vor 
Ulmen  mit  der  Strasse  von  Kochern.  Von  hier  führt  die 
weitere  Wanderung  über  Steiningen  nach  Mehren  oder  über 
Darscheid  nach  Daun  (s.  W.  XII),  oder  über  Hörschhausen 
nach  Kelberg  (s.  W.  XIV). 
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Koblenz  —  Bonn  —  Köln. 

Die  Abhänge  der  Eitel  gegen  den  Rhein  sind  stets  wegen  ihrer  reichen 
Formen,  wegen  der  Bedeutimg  ihrer  Produkte  und  wegen  des  Handels,  sowie 
wegen  der  Greschichte,  die  hier  ihren  Schauplatz  hatte,  bekannt  und  berühmt 
irewesen.  Derjenige,  der  die  Eifel  besucht,  wird  in  den  meisten  Fällen  am 
Anfang  oder  Ende  seiner  Wanderung  die  Mosel  oder  den  Rhein  berühren; 
wer  mit  letzterem  noch  nicht  bekannt  ist,  der  sollte  —  bei  einigermassen 
günstigem  Wetter  —  es  nicht  unterlassen,  auf  einem  der  bequemen,  grossen 
Dampfer  wenigstens  die  Fahrt  Andernach — Remagen  zu  machen,  falls  er 
nicht  die  Zeit  haben  sollte,  die  ganze  Reise  in  einzelnen  Abschnitten  zu 
Schiffe  zurückzulegen. 

Bei  der  Abfahrt  mit  dem  Schiff  von  Koblenz  (s.  W.  XVI) 
geniesst  man  einen  grossartig  schönen  Blick  auf  den  Ehren- 
breitstein  und  den  Asterstein,  und  bald  sieht  man  rück- 
wärts die  Stadt  an  beiden  Flüssen  freundlich  sich  ausbreiten, 
überragt  im  Süden  von  den  waldigen  Höhen  des  Kühkopfs. 
Links  ist  das  Ufer  des  Stromes  flach,  rechts  treten  die 
Höhen  bis  nahe  an  das  Ufer  heran,  die  rechtsrheinische 
Bahn  bleibt  fast  stets  dicht  am  Rheine.  Links  das  ansehn- 
liche Dorf  Neuendorf  mit  bedeutender  Flösserei,  dicht  dabei 
Wallersheim ;  in  einer  Einsattlung  neben  dem  Ehrenbreit- 
stein  inmitten  eines  Obstbaumwaldes  Urbar  und  gleich 
darauf  auf  steiler  Klippe  das  Gut  „Besselich"  (den  Herren 

Eifelführer  3.  u.  4.  Doppelauf  1.  13 
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Barton  gen  von  Stedman  gehörig,)  früher  ein  Nonnen- 
kloster; am  Fusse  der  Höhe,  vom  Schiff  aus  nicht  sichtbar, 
da  der  Rhein  hier  die  Insel  Nieder-Werth  (mit  gleichnamigem 
Ort)  bildet,  der  Ort  Mallendar  und  dann  das  sehr  gewerb- 
thätige  Vallendar  (3600  Einw.,  mit  dem  Monte  Casino,  s. 
W.  XVI),  Station  der  rechtsrheinischen  Bahn  ;  links  Kessel- 
heim; die  Berge  rechts  treten  vom  Rheine  zurück,  sodass 
dieser  Strom  jetzt  ganz  durch  die  Ebene  des  Neuwieder 
Beckens  Messt.  Links  Sebastian-Eng  er  s  (Nachenstation), 
rechts  Bendorf  (Bahnstation),  sehr  gewerbthätiger  Ort  mit 
bedeutenden  Hüttenwerken  von  Krupp;  in  der  Ferne  sieht 
man  noch  die  Burg  von  Sayn. 

Rechts  Engers  (2000  Einw.,  Kahnstation,  Bahnstation, 
im  früher  kurfürstlichen  Schlosse  Kunostein  [in  bemerkens- 
wertem, üppigem  Barockstil]  jetzt  Kriegsschule) ;  in  der 
Nähe  liegt  jedenfalls  der  Übergangspunkt  Cäsars  über  den 
Rhein  ;  nahebei  grosse  Hüttenwerke  von  Krupp.  Gegenüber 
auf  dem  linken  Ufer  Kalten- Engers. 

Bei  der  weiteren  Fahrt  hübscher  Blick  nach  Westen 
(auf  die  vulkanische  Vordereifel,  namentlich  treten  der 
Hummerich  und  weiter  der  Krufter  Ofen  am  Laachersee  her- 
vor) und  nach  Norden  (auf  den  Höhen  das  Lustschloss 
Monrepos  des  Fürsten  von  Wied). 

Links  folgen  noch  Urmitz  und  Weissenturm  (auf  einer 
kleinen  Höhe  das  Denkmal  des  Generals  Hoche)  mit  leb- 
hafter Gewerbethätigkeit  (Bimssteinfabriken) ;  letzteres  wahr- 
scheinlich von  dem  noch  erhaltenen  Wachtturm  so  genannt; 
rechts  Neuwied  (10200  Einw.,  Brückenstation,  Bahnstation 
rechtes  und  linkes  Ufer;  Wilder  Mann;  Goldener  Anker Mo- 
raviari),  blühende  Kreisstadt,  Residenz  des  Fürsten  zu  Wied, 
mit  Schloss  (schöne  Sammlung  römischer  Altertümer)  und 
sehr  schönem  Park,  bedeutenden  Hüttenwerken,  (namentlich 
von  Krupp)  und  anderer  Industrie  (Bier,  Traubenzucker,  Seife, 
Eisen  u.  s.  f.),  bekannter  Brüdergemeinde,  gegenüber  die 
Mündung  der  Nette.  Weiter  rechts  an  der  Mündung  des 
eine  Strecke  (bis  zum  Hüttenwerk  Rasselstein)  kanalisierten 
Wiedbaches  Irrlich,  sehr  hübsch  gelegenes  Dorf ;  die  Berge 
treten  rechts  wieder  an  das  Ufer  heran ;  Fahr. 

Links  ^Andernach  (5800  Einw. ;  Brückenstation ;  Bahn- 
restaurant ;  Hackenbruch,  am  Rhein  schön  gelegen ;  Schäfer, 
ebenfalls  am  Rhein,  mit  Garten  und  Veranda;  N.  u.  F. 
2,50,  M.  von  1,50  an,  P.  4,50—6  Mk. ;  Glocke  und  Anker, 
ziemlich  gleiche  Preise;  Cabellen,  nahe  Bahnhof,  N.  u.  F. 
1,50,  M.  2,  P.  3,50  Mk. ;  Thelen,  N.  u.  F.  1,50,  M.  1,20,  P, 
3  Mk.),  sehr  schön  am  Durchbruche  des  Rheines  durch 
Westerwald  und  Eifel  gelegener,  historisch  bekannter,  sehr 
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gewerbthätiger  Ort,  sehr  geeignet  als  Ausgangspunkt  für 
Wanderungen  in  die  Eifel,  namentlich  die  Vordereifel.  — 
Von  den  Gebäuden  sind  vor  allem  zu  bemerken  die  Pfarr- 
kirche, der  Wartturm  und  die  sogenannte  Burg. 

Anderüach  verdankt  seinen  Ursprung  dem  römischen  Kastell 
Antenacum,  welches  Drusus  12  v.  Chr.  zur  Sicherung  der  Rheingrenze 
hier  anlegte  ;  es  war  Sitz  eines  Praefectus  militum,  wurde  im  Bataver- 
krieg zum  ersten  Male  eingeäschert,  später  aber  —  wegen  seiner  wich- 
tigen Lage  —  wieder  aufgebaut;  335  n.  Chr.  von  den  Deutseben  erobert 
und  verwüstet,  stellte  es  Kaiser  Julian  359  nach  dem  Siege  bei  Strassburg 
wieder  her;  im  5.  Jahrhundert  scheint  A.  der  letzte  römische  Waffenplatz 
am  Rhein  gewesen  zu  sein  (Aetius  war  Präfectus),  der  namentlich  auch 
erfolgreich  den  Hunnen  widerstand ;  455  kam  es  unter  fränkische  Herr- 
schaft, war  Lieblingsaufenthalt  der  Könige  aus  dem  Hause  der  Mero- 
vinger,  welche  hier  eine  Burg  erbauten;  bei  der  Teilung  des  Reiches  war 
A.  neben  Metz  Hauptstadt  von  Austrasien.  Durch  den  Vertrag  zu  Verdun 
zu  Deutschland  gehörig,  suchte  Karl  der  Kahle  nach  dem  Tode  Ludwigs 
des  Deutschen  das  linke  Rheinufer  zu  erobern,  wurde  aber  am  8.  Oktober 
876  bei  A.  von  Ludwig,  dem  zweiten  Sohne  Ludwigs  des  Deutschen,  gänz- 
lich geschlagen.  Am  7.  Oktober  939  besiegte  Otto  der  Gr.  hier  die  em- 
pörten Herzöge  von  Lothringen  und  Franken."  1167  wurde  es  von  Fried- 
rich Barbarossa  dem  Erzbistum  Köln  gegeben,  erhielt  Stadtrechte,  wurde 
abe  1198  von  Philipp  von  Schwaben  verwüstet  und  eingeäschert.  Wieder- 
hergestellt, bekam  es  starke  Befestigungen  (mit  15  Türmen),  von  denen 
noch  ausgedehnte  Trümmer  vorhanden  sind;  1253  trat  es  als  freie  Reichs- 
stadt dem  rheinischen  Städtebunde  bei,  kam  aber  1496  wieder  in  den  un- 
umschränkten Besitz  der  Erzbischöfe  von  Köln,  unter  deren  Herrschaft 
sein  Handel  sich  ausserordentlich  entwickelte;  im  dreissigj ährigen  Kriege 
hatte  es  shwer  zu  leiden  ;  1632  wurde  es  von  den  Schweden,  im  folgen- 
den Jahre  von  den  Spaniern  erstürmt  und  geplündert;  die  Franzosen  ver- 
wüsteten es  1688,  und  1712  eroberten  es  die  Hessen.  Seit  seiner  Besitz- 
nahme durch  Preussen  hat  es  sich  ausserordentlich  entwickelt,  nament- 
lich durch  den  Handel  mit  den  Produkten  der  vulkanischen  Vordereifel 
(Trass,  Lavasteine)  und  seine  lebhafte  Industrie  (Seife,  Bier  u.  s.  f.). 

Durch  das  Nettethal  führt  über  Nieder-Mendig  eine  Zweigbahn  nach 
Mayen  (s.  W.  XIX). 

Die  Reste  der  früheren  erzbischöfiiehen  Bur  g,  am  oberen  Stadtende 
gelegen,  werden  jetzt  als  Gefängnis  benutzt.  Geht  man  von  hier  aus  dem 
Rheine  zu  durch  die  Hochstrasse,  so  gelangt  man  zum  Petersb  unnen 
(aus  dem  14.  Jahrhundert),  dann  zur  dreischiffigen  gotischen  (ev.)  Mino- 
ritenkirche  (auch  aus  dem  14.  Jahrhundert),  sodann  zum  Rathaus, 
1564  erbaut,  im  Hinterbau  mit  dem  Judenbad,  einer  mit  dem  Rheine 
in  Verbindung  stehenden  Cisterne  (13  m  tief,  5  m  lang,  4  m  breit),  deren 
Bedeutung  nicht  bekannt  ist  (von  1696  ab  durften  keine  Israeliten  in  A. 
sich  aufhalten) ;  das  Archiv  und  die  Altertumssammlung  sind  ebenfalls 
sehenswert  (Meldung  auf  dem  Stadt-Bürgermeisterei-Amte).  Die  präch- 
tige Pfarrkirche  stammt  aus  verschiedenen  Perioden;  der  Chor  und 
der  wiederhergestellte  Turm  auf  der  Nordseite  sind  Reste  der  1198  zer- 
störten Kirche  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts,  das  Langhaus  der 
aus  Tuffsteinen  aufgeführten  Pfeiler-Basilika  wurde  sofort  nach  der  ge- 
nannten Zerstörung  erbaut  (sehr  schöne  Seitenportale) ;  die  beiden  West- 
türme (47  m  hoch)  gehören  zu  den  grossartigsten  Anlagen  jener  Zeit.  Die 
Kanzel  mit  den  Holzschnitzereien  stammt  aus  der  Abteikirche  vom  Laacher 
See.  —  Der  runde  Turm  diente  zur  Befestigung,  1451  —  68  erbaut  ist  er 
ein  Meisterwerk  der  damaligen  Baukunst. 

Unter  den  Ausflügen  auf  beiden  Seiten  des  Rheines  nimmt  der 
Krahnenberg  (235  m,  mit  Restauration)  wegen  seiner  herrlichen  Aus- 
sicht einen  hervorragenden  Platz  unter  allen  ähnlichen  Punkten  am 
Rheine  ein;  eine  Zahnradbahn  führt  hinauf;  von  dem  Aussichtsplatze 
schöne  Spaziergänge   durch  den  Hochwald.  —  Fahrt    nach  Plaidt,   Be- 
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Bichtigung   von   Traasgruben,    ev.    Besteigung    des    Plaidtei    Eummo- 

ricli  i^Tti  in),  eines  Vulkans  von  merkwürdiger  Form;  Rauscher  Mühle 
mit  hübschem  Garten  und  herrlichen  Wasserstürzen  clor  Nette.  Wirt- 
schaft; Ruine  Wernerseck.  ■ —  Besuch  der  Ruine  Hamm  erste  in , 
rheinabwärtfi  rechts,  ist  sehr  zu  empfehlen;  H.  war  eine  Burg  der  frän- 
kischen Kaiser,  namentlich  Heinrich  IV.  residierte  hier  häufig  ;  die  Reichs- 
kleinodien waren  hier  zeitweilig  aufbewahrt;  später  war  H.  eine  Burg 
der  Erzbischöfe  von  Köln  und  gehörte  zu  den  ,.1  Säulen"  des  Erzstiftes. 
Von  der  Höhe  sehr  schöne  Aussicht  in  das  Bheinthal.  —  ZumLaacher- 
sce  und  Maifeld  s.  W.  XIX. 

Die  linksrheinische  Bahn  überschreitet  gleich  hinter  dem  Bahnhofe 
Koblenz  die  Mosel  auf  schöner  Gitterbrücke  (schöner  Blick  nach  rechts), 
fährt  durch  den  Güterbahnhof  (links  Feste  Franz,  Denkmal  des  Generals 
Marceau),  dessen  Gebeine  in  Paris  ruhen  und  bleibt  dann  in  der  reichen 
Ebene;  Stationen  Urmi  tz  (70  m),  N  eu  wie  d  (69  m),  And  er  n  ach  (63  m) 
nahe  dem  Vororte  St.  Thomas  (Irrenanstalt). 

Der  Rhein  wendet  sich  nun  nach  Nordwest  und  durch- 
bricht in  engem  Thale  die  Glieder  des  niederrheinischen 
Schiefergebirges ;  rechts  Leutesdorf,  freundlich  gelegen  mit 
ausgedehntem  Weinbau ;  links  in  einen  Wald  von  Apfel- 
bäumen versteckt  und  kaum  zu  sehen  Namedy  (mit  altem 
mehrtürmigen  Burghaus ;  einst  Klarissen-Kloster,  später 
Herrensitz,  seit  1830  der  Familie  Linz  gehörig) ;  dann 
rechts  auf  der  Höhe  die  Trümmer  von  Burg  Hammer- 
stein (einst  Sitz  der  deutschen  Könige  aus  dem  fränkischen 
Hause,  namentlich  von  Heinrich  IV.),  am  Fusse  Oberham- 
merstein (mit  bemerkenswerter  Kirche),  kurz  darauf  Nieder- 
hammerstein. 

Links  Brohl  (Bahn-  und  Nachenstation;  1200  Einw.; 
63  m ;  Joh:  Nonn  Wwe.  Dinget ;  Joh.  Nonn  Christ.  Sohn ; 
M.  Mittler;  N.  u.  F.  2,  M.  von  1,25  an,  P.  3,50  ML),  sehr 
gewerbthätiger,  schön  am  Ausfluss  des  Brohlbaches  gele- 
gener Ort  mit  bedeutendem  Handel  in  Trass. 

Sehr  schön  ist  der  Blick  auf  Brohl  (namentl.  auf  die  Papiermühle) 
kurz  oberhalb  des  Dorfes  in  dem  Thale  des  Baches.  —  Wanderungen 
nach  Tönnisstein,  Olbrück,  Laachersee  u.  s.  f.  s.  W.  XX. 
Bheinabwärts  Burg  Kheineck,  früher  pfalzgräfliche  Burg  (einst  Sitz 
der  deutschen  Könige  aus  dem  fränkischen  Hause,  1832  durch  H.  von 
B  e  t  hma  nn-Holl  w  eg  wiederhergestellt,  sehr  sehenwert,  (Fresken  von 
Overberg,  Lessing's  Heinrich  in  Canossa),  mit  schöner  Aussicht  vom  Garten. 
Der  am  Fusse  des  Berges  einmündende  Vinxtbach  bildet  die  Sprach- 
scheide zwischen  Ober-  und  Niederdeutsch,  zur  Römerzeit  Grenze  von 
Germania  sup.  und  inf. 

Dem  Dorf  Brohl  schräg  gegenüber  Rheinbrohl  mit 
hübscher,  von  Statz  erbauter  neuer  Kirche ;  dann  links 
auf  der  Höhe  Schloss  Rheineck  (s.  o.);  nun  Niederbreisig 
(Bahn-  und  Eisenbahnstation;  61  m;  1300  Einw.:  Bender, 
(N.  und  F.  1,80,  M.  1,20  P.  3,50;  Lövenich,  Niederee),  ge- 
werbthätiger schöner  Ort  (berühmter  Zwiebelmarkt).  Gegen- 
über auf  rechtem  Ufer  Hönningen  mit  Schloss  Arenfels 
(von  Heinrich  von  Isenburg  erbaut,  dann  im  Besitz  der 
Grafen   von  der   Leyen,  seit   1847   im   Besitz   des    Grafen 
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Westerholt  und  durch  diesen  wieder  in  stand  gesetzt). 
Links  treten  nun  die  Berge  etwas  vom  Rhein  zurück,  so- 
dass eine  kleine  Ebene  entsteht;  in  ihr,  vom  Rheine  ans 
teilweise  sichtbar.  Sinzig  (Bahnstation;  2300  Einw.;  Deut- 
sches Haus),  ansehnlicher,  hübsch  gelegener  Ort  mit  be- 
deutender Industrie  (Thonwaren),  mit  sehr  schöner  Pfarr- 
kirche im  Übergangsstile  des  13.  Jahrhunderts,  1863  wieder 
hergestellt. 

S»  ist  eine  altrömische  Niederlassung,  gehörte  im  Mittelalter  bald  zu  Trier, 
bald  zu    Köln,   wurde  von  Karl  IV.    den   Herzögen  von  Jülich  geschenkt. 

Links  Mündung  der  Ahr,  dabei  das  kleine  Dörfchen 
Kripp;  rechts  Linz  (3400  Einw.;  Nassauer  Hof;  Weinstock; 
Hammer  stein),  altes  freundliches  Städtchen  mit  bedeutendem 
Rotweinbau,  bemerkenswerter  Kirche  aus  dem  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts;  Kaiserberg  mit  hübschen  Anlagen  und 
schöner  Aussicht.  —  Dicht  unterhalb  Linzerhausen  und  auf 
der  Höhe  Ruine  Ockenfels;  dann  mündet  das  schöne  Kas- 
bachthal  (in  derFerne  der  Asberg),  und  nun  der  herrliche 
Basaltfelsen  Erpeler  Leg,  an  deren  Fuss  Erpel.  Gegenüber, 
wo  die  Berge  links  wieder  an  den  Rhein  herantreten, 
^Remagen,  Dampfschiff-  und  Bahnstation ;  66  m;  3200  Einw. ; 
Fürsienberg,  am  Rhein,  N.  und  F.  von  3,50  an,  M.  3,  P.  von 
6  Mk.  an;  Fassbender,  N.  u.  F.  2,  M.  1,50,  P.  3,50;  Viktoriaberg, 
N.  u.  F.  von  2  an,  M.  1,50,  P.  von  4  Mk.  an ;  Rheinhotel,  N.  u. 
F.  von  3  an,  M.  2,  P.  von  4  Mk.  an ;  Bellinger,  ähnl.  Preise 
wie  Fassbender ;  Hosstmann,  N.  u.  F.  2,50,  M.  1,50,  P.  3,50; 
Deutscher  Kaiser,  Preise  wie  vor. ;  Apollinarisberg ;  Kramer; 
Anker,  billiger,  Pens,  meist  von  3  Mk.  an),  reizend  gele- 
genes, von  Fremden  im  Sommer  mit  Recht  sehr  viel  auf- 
gesuchtes Städtchen. 

R.  ist  eine  von  den  Römern  bereits  gegründete  Niederlassung  (Rigomagus) ; 
dies  zeigen  die  zahlreichen  Altertümer,  die  man  hier  gefunden  hat,  unter 
denen  ein  Meilenstein  zu  erwähnen  ist,  der  162  n.  Chr.  gesetzt  wurde  und 
als  Erbauer  der   Heerstrasse   am  Rhein   M.    Aurelius   und   L.  Veras  nennt. 

In  der  Stadt  sind  bemerkenswert  die  katholische  Pfarrkirche  und 
das  Pfarrthor.  Erstere,  bereits  1003  erwähnt,  ist  in  romanischem  Stile 
mit  einem  aus  dem  13.  Jahrhundert  stammenden  Chor  im  Übergangsstile 
erbaut;  der  Turm  ist  jüngeren  Datums.  Das  Pfarrthor,  neben  dem  Pfarr- 
hause, zeigt  rohe  allegorische  Steinskulpturen  aus  dein  11.  Jahrhundert. 
—  Auf  der  niederen  Höhe  des  Apollinarisberges,  von  dem  man  eine  herr- 
liche Aussicht  auf  Remagen,  Erpel,  Erpelerley,  Siebengebirge,  das  Honnefer 
Thal  u.  s.  f.  hat,  steht  die  Apolinariskirche  (einst  Probstei  der  Äbte 
von  Siegburg),  in  merkwürdig  gemischtem  edlem  Stile  in  Kreuzform,  durch 
den  Kölner  Dombaumeister  Zwirn  er  1839 — 1853  vom  Grafen  Egon  von 
Fürstenberg- Stammheim  erbaut.  Vor  der  Kirche  Stationen  und  Ölberg. 
Früher  stand  an  der  Stelle  eine  St.  Martinskirche,  später  auch  schon  Apol- 
linariskirche  genannt,  seit  nach  der  Sage  das  Schiff,  welches  1164  die  aus 
Mailand  stammenden  Reliquien  der  heil»  drei  Könige  und  des  Bischofs  Apol- 
linaris  den  Rhein  hinab  brachte,  bei  Remagen  freiwillig  liegen  blieb,  bis  die 
Gebeine  des  letztgenannten  in  der  St.  Martinskirche  bestattet  worden  waren. 
Die  Kirche  ist  zu  bestimmten  Zeiten  geöffnet,  Eintrittskarte  30  Pf.,  Schelle 
links  neben  der  Kirche.     Im  Innern  derselben  hochberühmte  Fresken  (von 
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Andr.  und  Karl  Müller,  Degfei,  Ittenbach);  in  der  ani  12  romanischen  Säuion 
rollenden  Krypta  der  Sarkophag  des  Schutzpatrones  mit  dessen  Haupt,  in 
einem  Nebenraume  ein  sehenswertes  geschnitztes  Kruzifix  (aus  dem  L5. 
Jahrhundert,  aus  Boppard).    Die  Flur  an  der  Bahn  ist,  zusammengelegt. 

Di<>  schönsten  Spaziergänge  ludet  der  Viktoriaberg-,  die  waldige 
Höhe  südlich  (los  Apoliinarisberges  biszudem  Ahrthale;  es  sind  gu1  gehaltene, 
Vielfach  verschlungene  Waldwege,  welche  fünf  herrliche  Aussichtspunkte 
verbinden;  der  Besuch  derselben  ist  namentlich  am  Abend  zu  empfehlen, 
wo  am  Viktoriatempel  das  Rheinthal  von  Andernach  bis  Königswinter  einen 
magisch  schönen  Anblick  gewährt.  —  2  km  die  Landstrasse  abwärts,  dann 
links  durch  ein  grosses  Thor  in  die  Anlagen  dos  Schlösschens  Marionfels 
(Anfrage  beim  Gärtner),  wo  von  der  Terrasse  oin  überraschend  schöner 
Blick  nach  dem  Siebengebirge  sich  bietet ;  zurück  über  die  Höhe,  am  Wald- 
rand zum  Apollinarisberg.  —  AVer  zu  Fuss  von  R.  die  Ahr  hinauf  will, 
gehe  über  den  Viktoriaberg,  dann  auf  der  Höhe  bleibend  (Köhlerhof  bleibt 
links)  auf  die  Basaltkuppe  der  Lands  kröne,  mit  prächtigster  Aussicht 
auf  dio  Eifelberge,  in  das  untere  Ahrthal  und  das  Rheinthal;  Abstieg  nach 
H  e  p  p  i  n  g  e  n  steil. 

Bald  hinter  Remagen  links  Marienfels,  dann  bildet  der 
Rhein  eine  scharfe  Krümmung  nach  Norden,  rechts  der 
freundliche  Ort  Unkel  (Clasen,  mit  Veranda  am  Rhein),  dann 
eine  kleine  Ebene  (das  Thal  von  Honnef,  berühmt  durch 
sein  mildes  Klima)  und  darüber  im  Norden  die  herrlichen 
Formen  des  Siebengebirges  (Drachenfels,  Wolkenburg  und 
rechts  Löwenburg,  die  höchste  Spitze) ;  dieselben  bilden 
mit  dem  Rolandsbogen  auf  der  linken  Rheinseite  jetzt  den 
Hauptteil  des  stetig  wechselnden  Bildes.  Unkel  gegenüber 
grosse  Basaltbrüche,  welche  den  Rhein  einengen ;  dann 
links  Oberwinter  (Post). 

Durch  diesen  Ort,  am  Kirchhofe  links  durch  Weinberge  auf  einem 
Fusspfad  zur  Höhe  hat  man  vielleicht  die  schönste  Aussicht  des  ganzen 
Rheingebietes ;  der  Strom  hat  eine  sehr  ansehnliche  Breite,  etwas  abwärts 
liegen  in  ihm  die  Inseln  Nonnenwerth  (mit  Kirche  und  Kloster)  und  Grafen- 
werth,  links  wird  das  Bild  durch  die  schonen  Formen  des  Rolandsecker 
Berges,  geradeaus  und  rechts  durch  die  reichen  Formen  des  Siebeugebirgos, 
die  nirgends  so  plastisch  hervortreten  wie  hier,  begrenzt.  Die  spitzen 
Kegel  im  Osten  sind  der  Hummer  ich,  Leyberg  und  etwas  entfernter 
der  Asberg. 

Links  Rolandseck  (aus  einigen  Villen  und  wenigen 
Häusern  bestehend  ;  65  m  ;  Hotel  Rolandseck  bei  Groyen  mit 
schöner  Terrasse  und  Garten;  Billau]  Decker,  Pens.  4  Mk. ; 
Restauration  auf  dem  schönen  Bahnhofe,  Terrasse  mit  herr- 
licher Aussicht,  wöchentlich  zweimal  Konzert  im  Sommer), 
einer  der  besuchtesten  Ausflugsorte  für  die  Bewohner  von 
Köln    und   Bonn,    an    schönen  Sonntagen  daher  überfüllt. 

Aussichtspunkte:  Rolandsbogen,  bald  hinter  dem  Hotel  G. 
links  Fussweg  hinauf  zwischen  Weinbergen ;  es  ist  der  Rest  einer  vom 
Erzbischof  Friedrich  I.  von  Köln  im  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  erbauten 
Burg,  die  1474  von  den  Kaiserlichen  im  Kriege  gegen  Karl  den  Kulmen  von 
Burgund  erstürmt  und  zerstört  wurde;  auch  der  Bogen  stürzte  in  einer 
stürmischen  Nacht,  Dezember  1839,  ein  ;  der  Dichter  F.  Freiligrath  sammelte 
die  Mittel  zu  dessen  Wiederherstellung.  Der  Held  Roland  hat  nur  den 
Namen,  sonst  nichts  mit  der  Burg  gemein.  Das  durch  die  Ruino  umschlos- 
sene Bild  des  Siebengebirges,  in  welchem  namentlich  der  Drachenfels  mit 
seinen  herrlichen   Formen   scharf  hervortritt,   ist   ausserordentlich  schön.  — 
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Von  hier  links  bergauf  zu  dorn  Wart  türm  (Schlüssel  mitzunehmen  in  der 
Villa  des  Herrn  vom  Rath),  von  dem  man  einen  herrlichen  Rundblick  ge- 
niesst  :  von  unten  gelangt  man  auch  auf  breitem  Fahrwege  durch  den 
Wald  zum  Turme.  —  Von  hier  dem  Wald  entlang  zum  Rodderberg 
(Gutes  Gasthaus),  dem  nordöstlichsten  Vulkan  der  Eitel,  mit  flachem, 
weitem  Krater  (etwa  30  m  tief)-  —  Der  Fussgänger  geht  vom  Bruchhof 
oder  dem  Kraterrand  nach  W.  nach  Nieder-Bachem  und  dann  auf 
guter  Landstrasse  nach  Hehlern. 

Das  Schiff  fährt  nun  zwischen  den  beiden  Inseln  Non- 
nenwerth  und  Grafenwerth  hindurch  mit  stetem,  schönem 
Blick  auf  das  Siebengebirge,  rechts  die  Orte  Honnef  und 
Rhöndorf,  links  Mehlem  (Krone),  ansehnliches  Dorf,  links- 
rhein.  Bahnstation  (65  m)  für  das  Siebengebirge,  mit  zahl- 
reichen Villen  und  grossen  Gartenanlagen ;  rechts  Königs- 
winter (3000  Einw. ;  Europäischer,  Hof;  Berliner  Hof;  Düssel- 
dorfer Hof;  Eisenbahnhötel ;  Riefet;  Kölner  Hof  u.  a.  m.), 
hübsch  gelegenes  Städtchen  am  Fuss  des  Drachenfelsen, 
auf  den  eine  Zahnradbahn  führt ;  Ausgangspunkt  für  Wan- 
derungen in  das  Siebengebirge. 

Nun  tritt  der  Rhein  in  das  Gebiet  der  niederrheinischen 
Tiefebene;  links  Ringsdorf,  1,5  km,  weiter  ins  Land  Godes- 
berg  (3000  Einw.;  64  m;  Blinzler;  Adler  (berühmte  Wein- 
stube); Hotel  Mühlheim;  Kurhaus),  Bahnstation,  Lieblings- 
aufenthalt reicher  Familien  vom  Niederrhein,  mit  zahlreichen 
herrlichen  Villen,  einer  Stahlquelle,  Kaltwasseranstalt. 

Auf  einer  75  m  hohen  Basaltkuppe  (mit  Wald)  Ruine  einer  von 
Theodorich  L,  Erzbischof  von  Köln,  1210  als  Zufluchtsort  für  Kaiser  Otto  IV. 
erbauten  Burg-,  die  1585  am  15.  Dezember  von  Ferdinand  von  Bayern, 
Erzbischof  von  Köln»  im  Kampfe  gegen  den  frühern  Erzbischof  Gebhard 
II.  von  Truchsess-Waldburg  erobert  und  zerstört  wurde.  Herrliche  Aussicht 
auf  die  Ebene  und  aufs  Siebengebirge,  namentlich  vom  Turm,  auf  den  150 
Stufen  hinaufführen.  Schöner  Spaziergang  durch  das  Thal  des  Godesberger 
Baches  am  Marienforst,  früher  ein  Kloster,  vorüber  bis  Gudenau  (sehen- 
wertes Schloss  aus  dem  16«  Jahrhundert,  Stammsitz  der  Grafen  von  Mirbach- 
Gudenau). 

Am  Rheine  folgt  rechts  Dollendorf,  links  Plittersdorf, 
rechts  Oberkassel  (Eisenbahntrajekt),  links  *Bonn  (Goldener 
Stern,  mitten  in  der  Stadt;  Grand  Hotel  Royal  und  Kley  an 
der  Koblenzer  Strasse  mit  schönen  Gärten,  bez.  Terrassen 
nach  dem  Rhein  mit  herrlicher  Aussicht;  Rheineck  und 
Groyen,  am  Rheine  selbst  gelegen;  für  einfachere  Ansprüche: 
Rheinischer  Hof,  Schwan,  beide  in  der  Sternstrasse;  Hotel 
zum  Kronprinzen,  gegenüber  dem  Bahnhof;  Hotel  Central ; 
Weinhäuser  und  Restaurationen:  Ferrin,  Wenzelgasse; 
Beethovenhalle;  Viehöfer;  Breuer,  am  Markt;  Clouth,  Sand- 
kaule (im  Hause  von  Aug.  von  Schlegel) ;  Bier:  Adtorf,  am 
Markt;  Hähnchen;  Voss;  Kaiserhalle  u.  a.  m.  vielbesuchtes 
Cafe  im  Garten  des  Hotels  Kley),  geistiger  Mittelpunkt  der 
Rheinprovinz  mit  berühmtester  Universität,  Sitz  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften,  des  Oberbergamtes  u.  s.  f. 
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Ad  der  stelle  des  heutigen  B.  befand  sich  schon  in  vonümischer  Zeit 
eine  keltische  Niederlassung,  die  mit  dem  römischen  Standlager,  dessen 
Lage  und  innere  Einrichtung  im  N.  der  Stadt  vollständig  bestimmt  sind, 
spater  verschmolzen,  Di«'  mittelalterliche  Stadt  gehörte  zu  Köln,  wurde 
vom  Erbauer  des  Kölner  Domes,  Erzbischof  Konrad  von  Hochstaden 
(geboren  auf  der  Nürburg  [?]),  durch  Mauern  und  Graben  hefestigt;  um  die 
Mitte  des  IS.  Jahrhunderts  verlegten  dann  die  Erzbischöfe  hierhin  ihren 
Sit/.  1889  wurde  B,  vom  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  bom- 
bardiert und  erstürmt;  1703  wurde  B.  von  den  vereinigten  englisch  - 
niederländischen  Truppen  eingenommen;  1717  wurden  die  Befestigungen 
geschleift. 

Bonn  ist  in  seinen  neueren  Teilen  eine  durch  und  durch 
moderne  Stadt,  reich  an  schönen  Privathäusern,  hat  bedeu- 
tende Sammlungen,  vor  allem  aber  ist  es  hervorragend 
durch  seine  Umgebung,  sodass  man  die  Stadt  als  eine  Perle 
des  deutschen  Reiches  bezeichnen  kann.  Unter  den  besichti- 
genswerten  Gebäuden  und  Sammlungen  sind  hervorzu- 
heben :  die  Münsterkirche,  teils  im  romanischen,  teils  im 
Übergangsstile  erbaut,  mit  bemerkenswertem  Kreuzgang; 
die  Universität,  früher  kurfürstliches  Schloss,  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  (Aula  mit  Fresken,  davor  der  Hofgarten  mit 
schönen  Spaziergängen) ;  das  Koblenzer  Thor ;  daneben  der 
alte  Zoll  mit  herrlichster  Aussicht  über  den  Rhein,  das 
Siebengebirge  u.  s.  f. ;  darauf  ein  Standbild  von  Ernst  Moritz 
Arndt;  Universitätsbibliothek,  täglich  von  2 — 4  Uhr  geöffnet; 
Münzsammlung',  Kunstmuseum',  Museum  für  Altertümer-, 
die  Kliniken;  Standbild  von  L.  von  Beethoven  auf  dem 
Münsterplatz  ;  nach  Poppeisdorf,  wo  die  landwirtschaftliche 
Akademie  sich  befindet,  führt  eine  herrliche  Kastanienallee, 
eine  der  schönsten  Alleen  Deutschlands;  im  alten  kur- 
kölnischen Schlosse  daselbst  befinden  sich  die  naturhistori- 
schen Sammlungen,  dabei  der  botanische  Garten,  —  Sternwarte 
an  der  genannten  Allee ;  Beethoven1  s  Geburtshaus  mit  schon 
bedeutender  Sammlung  auf  der  Kölnerstrasse;  Arndts  Wohn- 
haus auf  der  Koblenzer  Strasse.  Der  Alte  Kirchhof  im  N.  der 
Stadt  mit  zahlreichen  bedeutenden  Denkmälern  (Niebuhr, 
Schumann,  Plücker,  Ernst  von  Schiller,  Friedrich  von  Schillers 
Wwe,  Ag.  W.  v.  Schlegel,  Nasse,  Boisseree,  Welcker  u.  v.  a.  m  ). 

Unter  den  näheren  Spaziergängen  sind  vor  allem  zu  erwähnen  der 
Kreuzberg,  mit  Kirche  aus«  dem  17.  Jahrhundert  und  mit  einem  Auf- 
gange, welcher  der  Scala  santa  in  Born  nachgebildet  ist,  der  Venusberg 
mit  dem  herrlichen  Aussichtspunkt    Kaselsruh.  — 

Bahn  nach  Meckenheim-Euskirchen.  W.  VI. 

Eine  Fahrt  auf  dem  Rhein  nach  Köln  bietet  kein  In- 
teresse ;  die  Bahn  führt  dem  mit  Dörfern  und  Villen  inmitten 
von  Obstbäumen  übersäten  „Vorgebirge1'  entlang;  Stationen  : 
Roisdorf \  Sechtem,  Brühl  (mit  schönem  Königl.  Schloss  — 
prächtiges  Treppenhaus  —  und  herrlichem  Park;  besuchter 
Ausflugsort  der  Kölner),  Kaischeuren  (Vereinigungspunkt 
mit   der  Trierer  Bahn,  s.  W.  VI),  Köln. 
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Andernach  —  Mayen  —  Adenau. 

Durch  die  Nebenbahn  Andernach-Mayen  ist  das  untere  Nettethal 
erschlossen  und  dadurch  der  Gewinnung  der  vulkanischen  Produkte 
(Tuff,,  Basaltlava  u.  Schiefer)  in  diesem  Bezirke  ein  mächtiger  Vorschub 
geleistet.  Der  Besuch  des  Laacher  Sees  ist  durch  die  Bahn  wesentlich 
erleichtert ;  sie  soll  quer  an  der  Südseite  der  hohen  Eifel  entlang  über 
Uelmen,  Daun  nach  Gerolstein  weiter  geführt  werden. 

Die  Bahn  zweigt  in  Andernach  (66  m,  s.  W.  XVIII)  von 
der  Rheinischen  ab  und  wendet  sich  durch  eine  ziemlich  fla- 
che Gegend,  die  sogenannte  Pe^m^fpalatinatus  meginensis), 
in  das  fruchtbare  Nettethal,  links  Miesenheim,,  dann  hübscher 
Blick  in  das  Saffiger  Thal  links,  6  km  Plaidt  (125  m,  Zillien, 
Finger)  ansehnliches  Dorf  mit  ehemals  bedeutenden  Trass- 
gruben  und  Mühlen;  etwas  über  1  km  entfernt,  an  der 
Nette,  die  über  mächtige  Lavablöcke  wegrauscht,  die  Rau- 
schermühle  (Restaur.,  s.  W.  XVIII)  mit  schönen  Gartenanlagen ; 
4  km  aufwärts  ragen  auf  einem  Felsvorsprunge  die  Trüm- 
mer der  vom  Erzbischof  Werner  von  Falkenstein  um  das 
Jahr  1400  gegen  die  Grafen  von  Virneburg  erbauten  Burg 
Wernerseck  empor. 

Auf  der  weiteren  Fahrt  sieht  man  ringsum  alte  Vulkane, 
links  in  weiter  Entfernung  (rechtes  Ufer  der  Nette)  den 
vielgestaltigen  Eiterkopf,  näher  den  Flaidter  Hummerich 
und  Korretsberg,  rechts  den  Laacher  Berg,  darunter  den 
Krufter  Ofen;  10  km  Kruft  (153  m;  Werle),  ebenfalls  mit 
Trassgruben. 

Von  hier  ist  io  einer  Stunde  auf  gutem  Wege  der  Krufter  Ofen, 
zu  erreichen;  einer  der  grössten  alten  Krater  Deutschlands  (496  m) 
mit  einem  Aussichtsgerüst  (Eestauration)  und  herrlichem  Rundblick;  der 
Laacher  See  (s.  W.  XX)  namentlich  ist  in  voller  Pracht  zu  übersehen ; 
Abstieg  zu  diesem  in  etwa  */'2  Stunde. 

Links  der  Bahn  in  der  Entfernung  leuchtet  hell  herüber 
die  Genofevakapelle,  an  der  Stelle  erbaut,  wo  die  Pfalzgräfin 
Genovefa  mit  ihrem  Gemahle  Sigfried  begraben  liegt;  in 
der  Nähe  zahlreiche  Mineralquellen.  15  km  Niedermendig 
(195  m;  Gute  Quelle,  mit  Garten;  Fost,  N.  und  F.  2,  M. 
1,50,  P.  3,50;  zur  Erholung)  Einspänner  und  Zweispänner 
mit  amtlich  festgesetzten  Preisen ;  nahe  an  3000  Einw.), 
grosses,  auf  ausgedehnten  Lavafeldern  erbautes  Dorf  mit 
sehr  bedeutender  Industrie  (Steine,  Bier). 

Schon  seit  der  Römerzeit  werden  die  Basaltlavagruben  ausgebeutet 
für  Mühlsteine,   undHausteine  aller  Art  ;    die   mehr  als  20  bis  25  m  tiefen 
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Gruben,  welche  nordwestlich  des  Bahnhofe  liegen,  bilden  mit  ihren  stehen- 
gebliebenen Steinpfeilern  ausgedehnte  Hallen,  in  welchen  die  Tempe- 
ratur stets  nahe  dem  Gefrierpunkt  bleibt;  daher  werden  sie  zu  Bierkellern 
(sehr  besuohenswert)  benutzt.  —  Vor  dem  Nordwestende  des  Dorfes  führt 
ein  schattenloser,  sandiger  Flurweg  zum  Laacher  See  in  etwa  3,8  km 
(siehe  W.  XX),  der  Weg  iiher  ( )  h  e  r  m  c  n  d  i  g  (Wwe.  Spitzley  N. 
und  F.  1,50,  M.  l.  I'.  3  -M.)  und  Bell  (O  hl  ig  sc  hl  ä  ger,  N.  und  l- . 
1,60,  Tons.  2  Mk.)  ist  fast  doppelt  so  weit.  —  Für  die  Wagenfahrten  ein 
amtlicher  Preistarif. 

Die  Bahn  führt  nun  in  grossen  Kurven  links  an  Thür 
vorbei  nach  20  km  Kottenheim  (240  m ;  2000  Einw. ;  Eich 
N.  und  F.  1,50,  M.  1,  P.  3  Mk.:  ansehnliches  Dorf  mit 
recht  bedeutenden  Mühlsteinbrüchen. 

Von  de»  alten  Burg  der  Herrn  Schillinge  von  Lahmstem  sind 
nur  noch  spärliche  Fundamente  vorhanden. 

23,5  km  *Mayen  (240  m ;  9300  Einw.,  Hotel  Kohlhaas, 
N.  und  F.  2,25,  M.  2,  P.  4  Mk. ;  Müller  N.  und  F.  2,  M. 
1,20.  P.  3,50  Mk.:  Mentges,  N.  und  F.  1,50,  M.  1,  P.  4 
Mk.  ;  Weinwirtschaft  bei  Hennerici,  Bierwirtschaft  bei 
Müller\  lebhafte  Kreisstadt  mit  Resten  der  alten  Befestigungs- 
werke und  der  um  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  erbauten 
Genovefaburg ;  als  Hauptort  des  fruchtbaren  Maifeldes 
(nach  Süden)  und  der  reichen  Pellenz  hat  M.  noch  heute 
bedeutenden  Handel,  namentlich  in  Landesprodukten.  Die 
Basaltlavabrüche  (2000  Arbeiter)  befinden  sich  in  starkem 
Betriebe,  ebenso  die  Schiefergruben.  Konservenfabrik  von 
Flöcker.  Besichtigenswert  sind  die  in  spätgotischem  Stile 
erbaute  Pfarrkirche  und  die  Genofevaburg. 

Mayen,  am  Austritte  des  scharfeingeschnittenen  Nettethales  gelegen 
eignet  sich  durch  seine  an  Schönheiten  reiche  Umgebung  für  längeren 
Aufenthalt  und  auch  als  Ausgangpunkt  von  Wanderungen  in  die 
Osteifel.  — 

Von  Mayen  führt  eine  gute  Strasse  durch  das  von  hohen,  steilen, 
mit  Wald  bewachsenen  Bergen  eingefasste  Nettethal,  welches  eine 
Reihe  anmutiger  und  malerischer  Bilder  bietet,  an  einigen  gewerblichen 
Anlagen  (in  denjenigen  von  Aloys  Müller,  35  Minuten,  in  reizender  Lage, 
gute  Wirtschaft)  vorüber  zum  Schloss  Bürresheim  (4,5  km).  Das  auf 
einem  von  der  Nette  umflossenen,  rings  von  hohen,  bewaldeten  Bergen 
umkränzten  Felsen  hübsch  gelegene  Schloss  (der  Eintritt  in  das  sehens- 
werte Innere  wird  nur  bei  Anwesenheit  des  Rentmeisters  gestattet)  ist 
im  Besitze  der  Gräfin  Renesse-Bürresheini;  es  ist  ein  eigentümliches  Bei- 
spiel, wie  sich  an  die  mittelalterlichen,  festen  Bauten  die  wohnlicheren  Re- 
naissance-, Rokoko-  und  Barockbauten  anschlössen.  Bei  dem  Schlosse 
mündet  rechts  in  die  Nette  die  bei  Brück  im  Kreise  Adenau  entspringende 
Nitz,  deren  enges,  wildromantisches,  aber  von  dem  Dorfe  Nitz  (35  Min.) 
an  schwer  zugängliches  Thal  (Aufschluss  durch  die  Ortsgruppe  M.  ange- 
strebt) in  3  Stunden  nach  dem  in  erhabener  Einsamkeit  gelegenen  Wall- 
fahrtsort St.  Jost  führt.  (Von  hier  nach  Virneburg  40  Min.  —  Von  Bürres- 
heim nach  St.  Johann  (2  km)  siehe  unten. 

1/4  Stunde  weiter  aufwärts  im  Nettethal  erreicht  man  entweder  der 
von  Mayen  kommenden  Strasse  nach  oder  durch  das  Schloss  und  an 
dem  gräflichen  Schiessstande  vorüber  das  Bergwerk  Silbersand  mit 
sehenswerten  Anlagen  zum  Zerkleinern  und  Aufbereiten  der  gewonnenen 
Erze  (Zinkblende  und  Bleiglanz), 

Von  Silbersand  führen  netteaufwärts    zwei  Wege    in    iU  Stunde  auf 
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die  Kirschesch-Ettringer  Strasse.  Der  eine,  am  Fusse  des  Hochsim- 
me r  s  durch' Wald  führende,  jedoch  gegen  Ende  sumpfige  Weg  zweigt 
kurz  vor  der  Einfahrt  zu  der  Wohnung  des  Direktors  von  der  Mayener 
Strasse  rechts  ab.  Der  andere,  ein  enger,  aber  trockener  Fussweg  mit 
hübschen  Blicken  auf  den  Thalabschluss,  führt  an  dem  zum  Betriebe  der 
Anlagen  dienenden  Wassergraben  entlang  nach  dem  Silbersander  Mühl- 
chen. (Man  lasse  sich  den  Anfang  dieses  Weges  zeigen.)  Kurz  hinter 
der  Mühle  erreicht  man  die  erwähnte  Strasse.  (Einige  Schritte  rechts 
vom  Wege  im  Wiesengrunde  ein  schwacher,  aber  angenehmer  Säuerling, 
der  Sülzborn.  Um  nach  Ettringen  zu  kommen,  wendet  man  sich 
rechts  und  folgt  dem  langsam  durch  ein  liebliches  Wiesenthal  ansteigen- 
den Wege  links  zur  Sulzbusch  —  551  m  —  und  Kratzberg,  rechts  Hoch- 
simmer),  auf  welchem  man  in  15 — 20  Minuten  die  Ettringen-Beller  Strasse 
erreicht.     Von  hier  nach  Ettringen  und  Mayen  siehe  unten. 

Hochsimme r.  (Aussichtsturm.)  Der  nördlich  von  Mayen  sich 
erhebende  Hochsimmer  (594m)  kann  entweder  von  Ettringen  (Gastw. 
zur  Post)  oder  am  bequemsten  von  St.  Johann  aus  erstiegen  werden. 
Von  Mayen  nach  Ettringen  (35  Min.)  Fahrweg.  Bechts  von  demselben, 
mit  einem  Mehraufwand  von  H/jj  Std.  zu  besuchen,  die  drei  merkwür- 
digsten vulkanischen  Erhebungen  der  Umgegend:  „Der  Schlackenkegel 
des  kleinen  Beilenberges,  der  bewaldete  Buden  und  der  höckerförmige 
grosse  Bellenberg."  Diese  3  Kegel  bilden  die  Wände  des  grossen  Kra- 
ters, dem  die  Lava  des  Mayfeldes  und  des  Weinfeldes  entflossen  ist. 
Kurz  vor  dem  Dorf  (Steinkreuz)  verlässt  man  die  Strasse  und  folgt  dem 
links  sich  abzweigenden,  um  das  Dorf  herumführenden  Feldwege  bis  zu 
dem  zweiten  aus  dem  Dorfe  kommenden  Fusswege  (rechts  ein  steinernes 
Kreuz),  —  5 — 8  Min.;  auf  diesem  erreicht  man  in  40  Minuten  den  öst- 
lichen, mit  Nadelholz  bewachsenen  Gipfel  des  Hochsimmer.  (Letzter 
Teil  des  Weges  mühsam.  Vor  Beginn  des  Waldes  bereits  prächtige  Aus- 
sicht. —  Von  Mayen  nach  St.  Johann  entweder  auf  dem  von  der  Strasse 
nach  Ettringen  sich  abzweigenden  Fahrwege  (50  Min.)  oder  auf  dem 
kürzeren  und  lohnenderen  Fusswege  über  die  beiden  Felsköpfe  „Dicke- 
trein"  und  „Johannesknecht."  Letzterer  zweigt  kurz  hinter  dem  Anwesen 
von  J.  P.  Breil  von  der  Strasse  nach  Bürresheim  ab  und  führt,  strecken- 
weise steil  und  steinig,  an  einigen  Bänken  vorüber  in  15 — 20  Minuten  zu 
den  erwähnten  Felsblöcken,  der  Sage  nach  ein  wegen  G-ottesraubes  ver- 
steinertes Brautpaar,  mit  hübscher  Aussicht  auf  Mayen  und  ins  Nettethal. 
(Der  rechte  Johannesknecht  ist  mit  eisernem  Geländer  versehen.)  Von 
hier  in  2  Minuten  auf  den  Fahrweg  und  in  10  Minuten  nach  St.  Jo- 
hann. Bei  dem  am  Ausgange  des  Dorfes  stehenden  Kreuze  zweigt  sich 
rechts  (geradeaus  in  15—20  Minuten  mit  reizenden  Blicken  in  das  Nette- 
und  Nitzthal  nach  Bürresheim)  der  Weg  nach  dem  Hochsimmer  ab,  auf 
welchem  man  den  Sattel  des  letzteren  ohne  Schwierigkeiten  in  30  Minuten 
erreicht.  Die  grossartige  Aussicht  vom  Hochsimmer,  auf  welchem  von 
Seiten  der  Ortsgruppe  Mayen  ein  Aussichtsgerüst  erbaut  werden  soll, 
umfasst  die  ganze  vordere  Eifel  (Hohe  Acht,  Nürburg,  Hohe  Kelberg 
u.  s.  w.),  das  Siebengebirge  mit  Ausschluss  des  Drachenfelsen,  den 
Westerwald,  das  Rheinland  von  Andernach  bis  Koblenz  (der  Fluss  selbst 
auf  eine  grosse  Strecke  sichtbar)  den  Laacher  See,  die  ganze  Pellenz,  das 
ganze  Mayfeld  und  den  Hunsrücken. 

Forstberg.  Nordöstlich  vom  Hochsimmer  erhebt  sich  der  Forst- 
berg (570  m).  Derselbe  kann  von  Ettringen  in  35  Minuten  erstiegen 
werden.  Man  folgt  der  Strasse  nach  Bell  (5,1  km),  welche  schöne  Blicke 
auf  das  Bheinthal  bietet,  und  schlägt  dann  rechts  entweder  nach  7  Mi- 
nuten den  weiteren,  aber  bequemen  neuen  Holzabfuhrweg  oder  nach 
10  Minuten,  kurz  vor  dem  nach  Kirschesch  (6  km)  abzweigenden  Fahr- 
wege, den  kürzeren,  etwas  mühsamen  Fussweg  (hübsche  Aussicht)  ein. 
Letzterer  mündet  1—2  Minuten  unterhalb  des  Gipfels,  welcher,  weit  mit 
Hochwald  bestanden,  keine  Aussicht  gewährt,  auf  den  Holzabfuhrweg 
(hohe  Buche).  Diesem  folge  man  (wer  den  Fusspfad  gewählt  hat,  muss 
bei  der  gleich  darauf  erfolgenden  Teilung  des  Weges,  den  linken,  oberen 
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Pfad  einschlagen)  etwa  r>  —  s  Min.,  worauf  man  den  Hoch  stein,  einen 
mächtigen  Lavablock,  erreicht,  von  dessen  gefahrlos  zu  ersteigender  Spitze 
man  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  sämtlichen  Kuppendes  SiebengebirgeB, 
i\{>n  Laachei  See  mit  den  Türmen  der  Abtei  im  Vordergrunde,  sowie  die 
Eifelberge  (Hohe  Acht,  Nürburg,  Hochsimmer)  geniesst.  Am  Fusse  der 
unmittelbai  vor  dem  Felsblock  senkrecht  abfallenden,  23  m  hohen  Fels- 
wand befindet  sich  eine  Höhle,  wahrscheinlich  vulkanischen  Ursprungs, 
an  deren  linker  Seite  ein  Felsspalt  in  eine  zweite  und  dritte  Höhle  führt. 
(Letztere  beiden  zusammen,  etwa  50  Fuss  tief,  können  nur  mit  Licht  be- 
sucht werden.)  Von  hier  auf  dem  Holzabfuhrweg  (nach  10  Minuten 
hübsche  Aussicht  auf  die  Eifel)  in  20  Minuten  auf  die  Ettringer-Beller 
Strasse,  welche  man  etwa  300 — 400  Schritte  unterhalb  der  Abzweigung 
des  Weges  nach  den  Ro  d  d  erb  öf  en  und  Rieden  (5  km)  erreicht.  Von 
hier  nach  Bell  2,7  km,  nach  Ettringen  2,4  km.  Der  Forstberg  ist  sowohl 
in  geologischer,  wie  botanischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswert;  besonders 
die  nach  Bell  und  Obermendig  zu  gelegene  Nordost-  und  Ostseite  sind 
Standpunkte  seltener  Pflanzen  aus  den  Gattungen  Ophrys,  Cephalanthera, 
Epipactis,  Epipogon ;  der  Berg  ist  reich  mit  Augit  und  Glimmerkrystallen 
besät.  Ferner  findet  sich  dort  Melilith  und  in  den  Bomben  Hornblende, 
Magneteisen  u.  a.  mehr. 

Den  westlich  vom  Laachcr  See  gelegenen  Gänsehals  erreicht  man 
von  Ettringen  in  einer  kleinen  Stunde.  Man  folgt  der  Strasse  nach  Bell 
2,2  km  weit,  bis  sich  links  (Wegweiser,  siehe  oben)  der  Weg  nach 
Rieden  abzweigt.  Diesen  hält  man  ein  bis  zu  den  Rodderhöfen,  einigen 
Bauernhäusern  (5  Min.);  hinter  dem  letzten  derselben  zweigt  sich  rechts 
der  Weg  (schlecht  fahrbar)  nach  dem  591  m  hohen  Gänsehals  (einem 
der  herrlichsten  Aussichtspunkte  der  ges.  Eifel  und  des  Rheines,  30  Min.), 
dem  nordöstlichen  Ausläufer  des  Riedener  Höhenzuges  mit  neuerbautem, 
massivem  Aussichtsturme,  ab. 

Ein  lohnender  Rundgang  von  Mayen  aus  ist  folgender : 

Über  die  Felsköpfe  und  St.  Johann  auf  den  Hochsimmer  (l*/4 — H/2 
Stunden).  Von  hier  auf  den  Forstberg  (3/4  Std.),  Hochstein  (5  Min.) 
und  Gänsehals  (l1/4  Std.).  Vom  Gänsehals  zurück  bis  zu  dem  nach 
Kirschesch  (siehe  oben)  führenden  Wege  (45  Min.)  und  von  hier  über  die 
Silbersander  Mühle  (15  Min.),  den  Silbersand  (15  Min.),  Schloss  Bürres- 
heim  (12  Min.),  nach  Mayen  (50  Min.)  zurück.  Auf  der  Strecke  vom 
Hochsimmer  nach  dem  Forstberg  braucht  man  nicht  nach  Ettringen  hin- 
unterzusteigen. Man  wende  sich  vielmehr  kurz  nach  dem  Verlassen  des 
Waldes  einige  hundert  Schritte  links,  bis  man  einen  Feldweg  erreicht, 
welcher  direkt  auf  die  Ettringen-Beller  Strasse  führt.  Derselbe  mündet 
etwa  100  Schritt  von  der  Stelle,  an  welcher  sich  der  Fussweg  zum  Forst- 
berg abzweigt. 

Kürzer,  aber  ebenfalls  sehr  empfehlenswert: 

1.  Von  Mayen  nach  St.  Johann  (45 — 50  Min.)  und  von  da  über  Bürres- 
heim  (20  Min.)  nach  Mayen  zurück. 

2.  Von  Mayen  über  Ettringen  (35  Min.)  nach  Silbersand  (45  Min.) 
und  von  da  über  Bürresheim  nach  Mayen  zurück. 

3.  Durch  das  Eiterbachthal  über  den  Luisenplatz  nach  der  von  dem 
Mayener  Verschönerungsverein  angelegten  Hütte  auf  Alten  (l1^  Std.) 
und  von  hier  über  den  Altenweg  zurück  (40  Min.). 

4.  Mayen— Eiterbachthal— Cürrenberg— Hochscheitkopf  (mit  schön- 
ster Aussicht)  —  Fraubachthal — Bürresheim — Mayen;  dieser  Weg  ist  durch 
Wegweiser  bezw.  rote  Striche  an  den  Bäumen  gänzlich  von  der  Orts- 
gruppe kenntlich  gemacht. 

Gänsehals-Kempenich.  Über  die  langgestreckte  Höhe  des 
Gänsehals  führt  der  Fahrweg,  der  fortwährend  prachtvollen  Ausblick 
über  einen  grossen  Teil  der  östlichen  Eifel,  sowie  über  den  Rhein  bis 
Köln  bietet,  an  einem  vereinzelt  liegenden  Hause  vorbei  durch  Wald  und 
Flur  zum  sog.  „stumpfen  Kreuz"  (20  Min.).  Hier  grosser  Lager-  und 
Bearbeitungsplatz  der  in  unmittelbarer  Nähe  gebrochenen  Riedener  Tuff- 
steine.    Rechts  zurück  Weg    nach  Laach,   links   zwischen   mehreren  Tuff- 
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Steinbrüchen  bergab  zum  tiefgelegenen  Dorfe  Ei e den,  rechts  querfeldein 
Fusspfad  nach  Wehr  und  geradeaus  Fahrweg  nach  Weibern  und 
Kempen  ich  (6  km).  Fussgänger  benutzen  nach  den  beiden  letzt- 
genannten Orten  passender  den  Fusspfad,  welcher  gleich  links  vom  Fahr- 
weg über  das  Feld  und  über  die  Höhe  der  „Holllei'',  eines  bemerkens- 
werten Tuffsteinbruches  (5  Min.),  und  von  da  allmählich  durch  die  Flur 
abwärts  nach  Weibern  führt  (3  km).  In  unmittelbarer  Nähe  des  Dor- 
fes ausgedehnte  und  sehenswerte  Tuffsteinbrüche.  Von  Weibern  Land- 
strasse nach  Kempenich  (3,0  km),  die  sich  durch  ein  anmutiges 
Wiesenthal  und  durch  prachtvollen  Hochwald  um  die  Kempenicher  Burg 
in  malerischen  Windungen  hinzieht.  Kurz  vor  Kempenich  lieblicher 
Blick  auf  die  neu  erbaute  Kapelle  und  die  Kreuzweg- Anlagen  des 
..Kreuzwäldchens",  eines  5  Minuten  vom  Dorfe  entfernten,  kleinen,  be- 
waldeten Berges.  Am  Orte  selbst  (800  Einw. ;  Bergweiler,  N.  u.  F. 
1,80,  M.  1 — 1,50,  P.  4  Mk.)  liegen  die  Trümmer  einer  alten  Burg  (von 
Eltz-Kempenich)  auf  der  Höhe  des  mit  prachtvollem  Hochwald  bestan- 
denen „Burgberges"  (10  Minuten),  jetzt  Dienstwohnung  des  königlichen 
Försters.  K.  ist  die  Mitte  zwischen  dem  Laachersee  und  der  Hohen 
Acht,  wohin  eine  neue  gut  ausgebaute  Strasse  (s.  auch  W.  XX)  führt. 

Von  Kempenich  Fortsetzung  des  Weges,  siehe  die  verschiedenen 
Wanderungen.  —  Von  Hatzenport  nach  Mayen  s.  W.  XVII. 

Mayen-Adenau.  Die  Landstrasse  führt  (sofern  man 
nicht  den  weitern  aber  ungleich  schönern  Weg  durch  das 
Nette-  und  Eiterbachthal  links  [s.  u.]  vorzieht)  auf  die 
Höhe  der  östlichen  Hohen  Eifel,  vielfach  durch  Wald  (an 
mehreren  Stellen  noch  die  alte  Römerstrasse,  namentlich 
bei  Cürrenberg  sichtbar).  Bei  dem  Weiler  Kreutznick  (12 
km)  teilt  sie  sich;  der  rechte  Arm  senkt  sich  in  das.Nitz- 
thal  zu  dem  sehr  herrlich  gelegenen,  2,5  km  Virneburg 
(384  m;  Kircher;  Nett;)  einem  früher  reichsunmittelbaren, 
jetzt  sehr  gesunkenen  Orte  mit  Schlossruine  (das  Schloss 
der  einst  mächtigen  Grafen  wurde  1689  zerstört).  Am  Fusse 
des  Schlossberges  an  einem  Hause  auf  der  Hofseite  be- 
merkenswerte alte  Schnitzbilder.  —  Statt  des  eben  be- 
schriebenen Weges  kann  man  kürzer  und  angleich  schöner 
den  Weg  durch  das  Eiterbachthal  nach  Gürrenberg  und 
dann  auf  der  Römerstrasse  durch  den  Stadtwald  am  Heide- 
grab vorbei  (prächtige  Aussicht)  nach  Virneburg  nehmen. 
Von  hier  gelangt  man  in  16,5  km  über  Nieder-,  Mittel-, 
Ober-Baar,  Döttingen  (l/2  St.  hinter  D.  führt  1.  der  Weg 
nach  der  Nürburg,  3  km)  und  Breidscheid  (einzelne  schöne 
Ausblicke  nach  der  Hohen  Acht,  Nürburg,  Arernberg,  Michels- 
berg und  Hohen  Kelberg)  nach  Adenau  (s  W.  X,  1  km 
hinter  Ober  Baar  führt  der  Weg  r.  ab  über  Herresbach 
nach  der  Hohen  Acht). 

Mayen-Kelberg,  27  km.  Der  linke  Arm  der  Strasse 
bei  Kreutznick  bleibt  auf  der  Höhe  der  Hochfläche  und 
führt  —  unter  fast  ständig  schönen  Blicken  nach  den 
Bergkuppen  der  mittleren  und  östlichen  Eifel  —  über  Lind 
(0V2  m;  nach  Boos  (2  km).  Von  hier  geht  man  direkt 
auf  Feldweg  oder  hinter  dem  Dorfe  den  ersten  Weg  rechts 
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ab  zu  den  Booser  Maaren ;  zwei  gewaltige  Trichter,  deren 
trennende  Wand  eingestürzt  ist,  lassen  schöner  als  an 
den  übrigen  ausgelaufenen  Maaren  die  Bildung  der 
letzteren  erkennen ;  aus  den  Sumpfwiesen  und  dem  kleinen 
noch  vorhandenen  Teiche  fliesst  ein  Quellbach  der  Nitz  ab; 
von  dem  südlichen  zum  Teil  mit  herrlichem  Buchenwalde 
bedeckten  Kraterrande  geniesst  man  eine  herrliche  Aussicht 
auf  die  Hohe  Acht  und  Nürburg. 

Die  Strasse  führt  in  8,5  km  über  Hünerbach  nach 
Reiberg  (s.  W.  X). 

Von  hier  bleibt  die  Landstrasse  auf  der  nördlichen 
Seite  des  Kammes  der  hohen  Eifel,  meist  öde  oder  durch 
Wald  führend  bis  Dreis  (12  km),  wo  sie  in  die  Wanderung 
Wittlich-Hillesheim  einmündet. 
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Brohlthal.     Laacher  See.    Vinxtthal. 

Das  enge,  von  hohen  Bergen  eingeschlossene  Brohlthal  bietet  sehr 
wechselnde  landschaftliche  Bilder.  Die  gelbgrau  gefärbten,  mächtigen 
Tuffsteinwände,  welchen  der  zu  Wasserbauten  weithin  versandte  Trass 
entstammt,  bieten  in  ihren  grotesken  Formen  einen  sehr  lebhaften  Gegen- 
satz zu  dem  saftigen  Grün  der  bewaldeten  Berghänge  oder  den  dunkeln 
Grauwackenf eisen,  welche  das  Grundgestein  des  Gebirges  darstellen.  Ein 
ungemein  lebhafter  Verkehr  von  schwerbeladenem  Fuhrwerk,  welches 
das  Steinmaterial  der  vulkanischen  Berge  (Basalt,  Basaltlava,  Tuffstein, 
Trass)  oder  die  Erzeugnisse  der  Industrie  (Bleiweiss,  flüssige  Kohlensäure, 
Mineralwasser,  chemische  Produkte)  dem  Kheine  zuführt,  entwickelt  frei- 
lich in  trockener  Jahreszeit  einen  unglaublichen  Staub,  weshalb  man  als 
Fussgänger  besser  die  Landstrasse  meidet  und  die  Bergwege  wählt, 
z.  B.  Brohl-Alkerhof-Heilbrunnen-Tönnis8tein-Wassenach-Laach  31|>2  Std. 
oder  von  Brohl  Fussweg  durch  den  Ort  bei  1,5  km  auf  die  Strasse,  bis 
Schweppenburg-Kurfürstenweg-Tönnisstein-Wassenach-Laach  21  /  2  Std. 
oder  Brohl-Fussweg  nach  Niederlützingen  (steil!)  —  Burgbrohl-Glees- 
Laach  23/ 4  Std.,  oder  Niederbreisig-Kheineck-Niederlützingen  und  wie 
vorher  3  Std. 

Eine  hoffentlich  in  nächster  Zeit  zu  erbauende  Nebenbahn  dürfte 
den  leidigen  Staub  verschwinden  lassen  und  wesentlich  zur  Hebung  des 
Verkehrs  beitragen.  Sie  wird  folgende  Stationen  berühren  :  Brohl-Tön- 
nisstein-  Burgbrohl-  Niederzissen-Niederdürenbach- Wollscheid-  Olbrück- 
Engeln- Weibern. 

Die  Strasse  ins  Brohlthal  geht  vom  Bahnhof  Brohl 
(67  m)  aus  auf  den  Ort  zu,  beim  Eisenbahnübergang  (rechts 
nach  dem  Rhein)  in  scharfer  Wendung  nach  links  das 
Thal  aufwärts. 

Von  der  Dampfschiffstation  führt  ein  Fussweg  durch  den  Ort  an  der 
Papierfabrik  vorbei  immer  dem  Mühlgraben  entlang,  welcher  bei  Kilo- 
meterstein 1,5  die  Strasse  erreicht.  Hinter  der  Papierfabrik  rechts  den 
Berg  hinauf  steiler  Fussweg  nach  Niederlützingen  (40  Min.) 
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Mehrfach  an  Tuffsteinmühlen  und  Brücken  vorbei  zu 
3  km  Schweppenburg  (95  m),  Schlösschen  des  Herrn  von 
Geyr  aus  dem  16.  Jahrhundert  auf  vereinsamtem  Hügel 
mitten  im  Thal  gelegen. 

Links  das  Heilbrunner  Thal  aufwärts  (Wegweiser)  15  Minuten  zum 
Heilbrunnen  (117  m),  alkalischer  Säuerling,  welcher  von  den  Herren 
Thyssen  &  Co.  versandt  wird.  Eine  römische  Brunneneinfassung,  bei 
Neufassung  der  Quelle  gefunden,  beweist  durch  die  in  ihr  enthaltenen, 
im  Kurhotel  Tönnisstein  ausgestellten  Kupfermünzen  (I. — IV.  Jahrb.), 
dass  die  Benutzung  der  Quelle  zu  Heilzwecken  aus  sehr  alter  Zeit  stammt. 
—  Vom  Heilbrunnen  durch  das  Thal  aufwärts  durch  herrlichen  Wald  und 
Wiesen  (50  Min.)  zur  Krayermühle  (1^0  m)  undKrayerhof  (1  Std.), 
von  hier  geradeaus  nach  Andernach  (noch  eine  starke  Stunde),  rechts 
steil  hinauf  Fahrweg  nach  Kell  (20  Min.).  —  Vom  Heilbrunnen,  rechts 
über  den  Bach,  rechts  bergauf  über  den  K  urfü  r  sten  w  e  g  mit  schönen 
Blicken  ins  Thal  und  über  Burgbrohl  in  die  Eifel  (Olbrück,  Perlenkopf 
u.  s.  w.),  nach  Tönnisstein  (30  Min.). 

Den  Kurfürstenweg  erreicht  man  von  der  Schweppenburg  aus  auf 
kürzerem  Fussweg  gleich  hinter  der  Brücke  über  den  Heilbrunnerbach 
von  der  Strasse  links  bergauf  (bis  Tönnisstein  ebenfalls  30  Minuten). 

Von  der  Schweppenburg  führt  die  Strasse  wieder  auf 
der  linken  Thalseite  aufwärts,  bis  kurz  vor  Tönnisstein 
(4,7  km)  vor  der  Brücke  rechts  (Wegweiser)  das  obere  Brohl- 
thal  sich  hinaufzieht,  links  über  die  Brücke  in  scharfer 
Krümmung  der  Weg  nach  Tönnisstein-  Wassenach  abbiegt. 

5  km  Tönnisstein  (125  m) ;  (Kur-Hotel  zum  Bad  Tönnis- 
stein, N.  und  F.  2,50,  M.  2—2,50  Mk.),  sehr  angenehmer 
Sommeraufenthalt;  das  Bad,  schon. seit  alters  her  bekannt, 
wird  namentlich  bei  rheumatischen  Leiden  mit  Erfolg  an- 
gewandt. 

Bad  Tönnisstein,  nach  dem  10  Minuten  oberhalb  in  Trümmer  liegen- 
den Kloster  Antoniusstein  genannt,  war  früher  Sommersitz  der  Kurfürst- 
Bischöfe  von  Köln.  Die  Quelle,  gefasst  1700,  stark  eisenhaltig,  wird  jetzt 
auf  Kohlensäure  ausgebeutet.     Das  Ganze    im  Besitz   von  Thyssen  &  Co. 

Links  von  der  Quelle  und  Fabrik  geht  die  Fahrstrasse  nach  Kell 
(260  m;  Wirtshaus  von  König,  Amen,  einf.)  bergan  (25  Minuten).  Von 
da  über  die  Höhe  guter  staubfreier  Weg  mit  prächtiger  Aussicht  an  den 
Laacher  See  (von  Tönnisstein  bis  Kloster  Laach  l*|4  Std.). 

Die  Fahrstrasse  nach  Wassenach  biegt  vor  dem  Ger- 
hardtschen  Wirtshaus  rechts  den  Berg  aufwärts  ab,  lässt 
nach  10  Minuten  die  Ruine  des  1809  aufgehobenen  Klosters 
links  liegen  und  erreicht  in  30  Minuten 

8  km  Wassenach  (280  m;  Pörsch,  Zum  Laacher  See, 
N.  und  F.  1,50,  M.  1,20,  P.  3,25  Mk.). 

10  Minuten  vor  Wassenach  Fahrweg  rechts  am  Kunkskopf  (360  m), 
rote  Lavabrüche,  vorbei  über  das  Lummersfeld  (schöner  Ausblick  auf 
Siebengebirge  und  Westerwald)  nach  Burgbrohl  (30  Minuten). 

Der  lohnendere  Fussweg  von  Tönnisstein  nach  Wassenach  führt 
erst  durch  die  bedeutenden  Trassbrüche  des  Eulenhofes  an  der 
Dampfmühle  von  Thyssen  vorbei,  links  einem  kleinen  Bächlein  aufwärts 
folgend  auf  schmalem  Pfad  bis  vor  die  Wiese,  dann  rechts  durch  Busch 
und  Wald  immer  am  Gehänge  hin,  später  durch  saftige  Wiesen  nach 
Wassenach  (40  Min.). 
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Die  Strasse  führtdurchWassenach  gerade  aus  zum  Laacher 
See  (links  vor  dem  Wirtshaus  und  an  der  Kirche  vorbei  Fahr- 
weg nach  Eich  und  Nickenich  [je  1  Std.]).  Auf  der  Berghöhe 
erreicht  die  Strasse  den  den  See  umschliessenden  herrlichen 
Buchenwald  (links  Fahrweg  nach  Nickenich),  rechts  hinab 
und  um  den  See  bis  15  km  Kloster  Laach  (278  m);  (Gasthof 
Maria  Laach,  M.  1  Uhr  3,  Pens.  4^2  -5  Mk.). 

Der  Laacher  See  (275  in),  das  grösste  der  Eifelmare,  liegt  in 
einem,  von  schönen  bewaldeten  Höhen  (Veitskopf,  Laacherkopf, 
Rotbeberg  510  m,  Tellberg,  Krufter  Ofen,  s.  W.  XIX)  rings 
umschlossenen  Thalkessel;  fast  kreisrund  von  2,7  km  Durchmesser,  be- 
deckt er  eine  Fläche  von  3,3  qkm  und  ist  53  m  tief;  sein  Wasser  ist 
reich  an  Fischen  (namentlich  Hechten  und  Barschen).  Den  schönsten 
Blick  auf  den  See  hat  man,  wenn  man  von  Niedermendig  (s.  W.  XIX) 
kommend  die  tiefste  Einsattlung  der  Umwaldung  bei  einer  schönen  Eiche 
erreicht.  —  Die  Benediktiner-Abtei  wurde  1093  von  Pfalzgraf  Heinrich 
begründet  und  erfreute  sich  im  Mittelalter  eines  hohen  Rufes  als  Pflanz- 
stätte der  Wissenschaften.  1802  aufgehoben  befindet  sie  sich  jetzt  im 
Besitze  des  Jesuitenordens,  welcher  auch  auf  der  Ostseite  des  Sees  ein 
grosses  Gebäude  aufführte.  (In  der  Nähe  derselben  eine  Mofette.)  Die 
Kirche,  in  der  Mftte  des  12.  Jahrhunderts  im  edelsten  romanischen  Stile 
auferbaut  (ähnlich  der  Klosterkirche  Arnstein  an  der  Lahn),  übt  auf  den 
Beschauer  eine  grossartige  Wirkung  aus  ;  sie  gehört  dem  Staate,  ist  aber 
öde  und  leer. 

Gleich  hinter  Wassenach  geht  links  ein  Feldweg  ab,  welcher  zu  be- 
nutzen ist,  wenn  der  weitere  (ca.  1^/4  Std.),  aber  bei  weitem  lohnendere 
Fussweg  links  um  den  See  herum  zum  Kloster  Laach  eingeschlagen  wird. 
Der  Feldweg  führt  durch  Felder  in  10  Minuten  zum  Wald,  immer  gerade 
aus  erreicht  man,  nachdem  die  Strasse  Laach-Nickenich  überschritten, 
die  Höhe  des  den  See  umgebenden  Bergkranzes.  Etwas  links  von  einer 
Waldblösse  aus  herrlicher  Blick  über  den  See,  die  Berge  des  Maifeldes 
im  Hintergrund,  Den  Bergabhang  gerade  hinunter,  ohne  Weg  durch  den 
Wald  bis  zum  See  und  dem  denselben  umschliessenden  guten  Weg  links 
folgend  bis  zum  Kloster.  Schöne  Ausblicke  über  den  See,  herrlicher 
Hochwald,  nur  die  letzte  Viertelstunde  durch  Feld. 

Etwa  5  Minuten  hinter  dem  Ort  Wassenach  verlässt  rechts  ein  Fuss- 
weg die  Strasse  nach  Laach,  welcher  gerade  aus  über  den  Berg  führend 
die  Strasse  wieder  erreicht.  Wo  er  auf  der  Berghöhe  in  den  Wald  tritt 
(schöne  Aussicht  rückwärts  auf  die  Bheinberge),  geht  rechts  ein  Fussweg 
(nach  dem  V  e  itskopf  421  m)  hinauf,  mit  einer  der  schönsten  Aussichten 
in  der  Umgebung  des  Sees.  Ohne  Führung  (von  Wassenach)  leicht  zu 
verfehlen. 

Wo  die  Fahrstrasse  nach  Laach  unten  am  See  den  Wald  verlässt, 
geht  rechts  ab  ein  Fahrweg  nach  Glees  (25  Min.). 

Von  Laach  nacb  Niedermendig  Fahrweg  1  Stunde  zur  Station. 
Nach  Oberme.ndig  Fussweg  um  die  Mauer  des  Klostergartens  links 
herum,  zum  Eingang  der  zum  Kloster  gehörenden  Ökonomiegebäude  und 
kurz  vor  demselben  links  durch  den  Wald  auf  die  Höhe.  Dann  gerade 
aus  durch  Feld  und  Wiese- (3/4  Std.)-  Nach  Bell  Fahrweg  hinter  dem 
Wirtshaus  an  der  Försterei  vorbei  hinter  der  Klostergartenmauer  rechts 
herum,  an  einem  Weiher  vorbei  über  die  Brücke  und  auf  der  linken  Seite 
des  Thaies  aufwärts  (*/4  Std.).  Der  vor  dem  Weiher  rechts  aufwärts 
durch  ein  Waldthal  führende  Fahrweg  erreicht  nach  20  Minuten  die 
Strasse  Bell-Niederzissen  (Wegweiser)  gerade  aus  auf  den  Gänsehals 
(11/4  Std.  v.  Laach)  halbrechts  nach  Wehr  1U  Std.  und  Niederzissen 
2  Std.  von  Laach.  Von  Laach  über  den  Gänsehals  nach  Weibern 
2  Std.,  nach  Engeln  2  Std.  nach  Olbrück  2a|4  Std. 
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Tönnisstein  —  Burgbrohl  —  Niederzissen  —  Olbrück  — 
Ahrthal.  Kurz  vor  der  Brücke,  welche  vor  der  Tönisssteiner 
Mühle  das  Wassenacher  Thal  zugänglich  macht,  geht  rechts 
(Wegweiser)  an  Nonns  Mühle  vorbei  die  Brohlthalstrasse 
hinauf  (nach  6  km  von  Brohl)  Burgbrohl  (150  m;  Traube 
bei  Bell,  Fuhrwerk  zu  haben ;  Strang),  Bürgermeistereiort  mit 
600  Einw.  und  mannigfacher  Industrie  (Trass,  Kohlensäure. 
Natriumbicarbonat,  Bleiweiss),  überragt  von  der  „Burg", 
einem  Herrensitze  der  Freiherrn  von  Bourscheidt  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert.  Von  den  uralten  Terrassen  —  Zu- 
tritt gestattet  —  schöne  Aussichten  in  die  Thäler  (Gleesthal ; 
Fahrstrasse  nach  Glees  und  Laach  l3/4  Std.).  Vorher  gleich 
links  ab  (Wegweiser)  Fahrweg  nach  Wassenach  über  das 
Lummerfeld  3/4  Std. 

Von  der  Burg  auf  gleicher  Höhe  des  Burgabhanges  an  der  rechten 
Seite  des  Gleesthals  Fusspfad  nach  Glees  (40  Min.);  von  der  Burg 
geradeaus  den  Berg  hinauf  zum  Schafstall  und  über  das  Hochland 
nach  Buch  holz  (25  Min.;  alte  Probstei,  aufgehoben  1809,  mit  Kapelle 
aus  dem  12.  Jahrhundert)  jetzt  in  Besitz  verschiedener  kleiner  Acker- 
bauer; oder  rechts  dem  Berg  entlang  durch  das  G-reimersthal  nach 
Buchholz  (40  Min.)  durch  schönen  Buchenwald.  Von  Buchholz  über  die 
Höhe  nach  Wehr  1  Stunde,  nach  Niederzissen  1  Stunde,  nach 
Niederweiler  1 1 2  Stunde,  meist  wenig  begangene  Fusspfade, 

Die  Strasse  führt  durch  den  Ort  Burgbrohl  über  den 
„Josefsplatz",  mit  hübscher  Gedenksäule  aus  dem  vorigen 
Jahrh.,  rechts  das  Thal  aufwärts  über  Niederweiler  (8  km), 

rechts  Fahrweg  auf  den  (l|  2  Stunde)  Herchenberg  (325  m)  und  O  b  e  r- 
lützingen.  Auf  ersterem  schönste  Bundsicht  über  die  Berge  jenseits 
des  Kheins  und  die  näher  gelegene  Eifel.  Vom  Herchenberg  (welchen 
man  von  Burgbrohl  auf  einem  Feldweg  in  * 1 2  Stunde  ebenfalls  erreicht/ 
durch  „den  Scheid",  einen  Busch,  in  5|4  Stunden  nach  dem  Bausen- 
berg  (360  m),  wohlerhaltener  grosser  Krater  mit  25  m  hohen  Wänden, 
aus  dem  sich  ein  mächtiger  Lavastrom  nordöstlich  auf  Gönners  dorf 
ergiesst.  Schöne  Aussicht.  Vor  dem  Bausenberg  links  Fahrweg  nach 
Niederzissen,  rechts  nach  Waldorf  (je  15  Minuten). 

Nach  12  km  Niederzissen  (196  m),  grosses  Pfarrdorf, 
Bürgermeisteramt.  (Fuhrmann,  Schleich,  Hertens:  bei  den 
beiden  letztern  N.  und  F.  1,50,  M.  0,80,  Mk ),  13  km  Ober- 
zissen,  links  über  die  Brücke  und  rechts  Feldweg  den  Berg 
hinauf  nach  16  km  Hain  (400  m;  Wirtshaus  von  Rader- 
macher, Schlüssel  zum  Turm  der  Ruine  Olbrück  (von  Hain 
20  Minuten  ;  495  m). 

Die  jetzt  im  Besitz  des  Herrn  vonEkesparre  befindliche  Buine  liegt 
auf  hohem  Bergkegel,  mit  ihrem  mächtigen  Turm  (24  m)  weithin  sichtbar. 
Sie  wurde  anfangs  des  Jahrhunderts  auf  Abbruch  verkauft  und  total  ver- 
wüstet —  nicht  durch  die  Franzosen,  sondern  durch  die  Spekulation  eines 
rheinischen  „Herrn.""  Aussicht  ausserordentlich  lohnend.  Das  Bheinthal 
von  Köln  bis  Koblenz,  dahinter  die  Berge  des  Siebengebirges  und  Wester- 
waldes  bis  zum  hohen  Asten,  Montabaurer  Höhe,  Taunus.  Durch  Lücken 
der  Eifelberge  Soonwald,  Hunsrück,  Hohe  Acht.  In  der  Nähe  das  ge- 
samte Gebiet  des  Brohithals  —  namentlich  nach  Westen  zu  schön  be- 
waldete Thäler  und  Höhen. 

Eifelführer.  3.  u.  4.  Doppelaufl.  14 
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Von  Hain  nach  Wolscheid  1/9  Stunde.  —  II  aniiHmcli  (Wirts- 
baus) V'j  Stunde  mit  seinen  Basaltlava-Brüchen  auf  den  Perlerkopf 
(öiio  in)  J|.,  stunde  (im  ganzen  1  i-/a  Stunden)  mit  noch  umfassenderer  Aus- 
sicht als  Olsbrück,  welches  selbst  im  Vordergrund  imposant  erseheint. 
Von  Eannebaoh  nach  Nieder-He  ck  e  nbach  ii/2  Stunden,  Übergang 
in's  Ahrthal,  über  das  teilweise  mit  Kiefern  bestandene,  Öde  Hochland 
(rechts  ab  über  Blasweiler;  ohne  Wirtshaus)  durch  feuchte  Wiesen 
ebenfalls  in's  Kesselingerthal.  Von  Heckenbach  (Wirtshaus)  gute 
Kahrstrasse  durch  das  romantische  Kesselingerthal  über  Staffeln 
s/4  Stunden  (Wirtshaus  bei  Schmitz),  Kesseling  (3/4  Stunden).  Dünn 
l/a  Stunde  nach  Brück  (t/4  Stunde]  an  der  Ahr.  Sehr  lohnend.  Von 
Ha  n  neb  ach  rechts  in  i|9  Stunde  nach  Schelborn  (ohne  Wirtshaus), 
Ramer sbach  (8/4  Stunden)  nach  Ahrweiler  (18/4 — 2  Stunden). 

Von  Olbrück  lohnender  Rückweg  ins  Brohlthal  (nach 
Niederdürenbach  s.  u.)  über  die  Lochmühle,  von  Hain  aus 
auf  den  Wolscheider  Weg  —  rechts  ab  Fussweg  steil  hin- 
unter zur  Lochmühle  (V4  Std.)  —  ins  schön  bewaldete 
Wolscheider  Thal  bis  zum  Bach,  dann  diesem  rechts  folgend 
an  der  malerisch  gelegenen  Lochmühle  vorbei  um  den 
Kegel  von  Olbrück  herum  immer  dem  Thal  nach  bis 
Niederdürenbach  (5/4  St.) 

Von  Niederassen  ins  Ahrthal  (über  Oberdürenbach  und 
über  Königsfeld).  Von  Niederzissen  Nebenweg  rechts  bergan, 
anfangs  dem  Telegraphendraht  nach,  in  einer  Stunde  nach 
Dedenbach,  von  da  in  1/2  Stunde  über  den  Berg  hinab  nach 
Königsfeld  (Wirtshaus  bei  Fleischer),  von  da  neue  Strasse, 
meist  durch  Wald  in  IV4— IV2  Std.  nach  Neuenahr.  Von 
Niederzissen  der  Provinzialstrasse  nach  bis  Oberzissen 
(V*  Std.)  gerade  aus  nach  Niederdürenbach  ('  4  Std.).  Hinter 
dem  Ort  teilen  sich  die  Wege:  links  dem  Thal  nach  über 
die  Lochmühle  nach  Wolscheid  (s.  o.)  1— bU  Std..  Hannebach 
IV2  Std. ;  rechts  bergan  über  die  Buschhöfe  nach  Ober- 
dürenbach (3/4  Std.),  von  wo  aus  man  vor  Schelborn  (3U  Std.) 
die  Höhe  erreicht,  welche  die  Wasserscheide  zwischen  Brohl 
und  Vinxtbachthal  einerseits  und  Ahrthal  andrerseits  bildet. 
Auf  der  Höhe  (Wegweiser)  rechts  nach  Ramersbach  (von 
Dürenbach  1  Std.)?  links  nach  Schelborn  (weiter  ins  Kesse- 
lingerthal über  Heckenbach  oder  Blasweiler  s.  0.).  Vom 
Weg  nach  Ramersbach  geht  bald  rechts  ab  Weg  nach 
Schalkenbach  (J/2  Std.)  —  Königsfeld  (V2  Std.).  Von  Ramers- 
bach in  H/2  Stunden  nach  Ahrweiler,  meist  durch  schönen 
Buchenwald. 

Von  Niederbreisig  über  Rheineck  nach  Burbrohl  (bezw. 
Niederzissen).  5  Minuten  oberhalb  Station  Niederbreisig 
überschreitet   die    Landstrasse   den   Vinxtbach,  welcher  von 

Dorf  Thal  Ehe  in  eck  dem  Ehein  zufliesst.  Die  Strasse,  welche  das 
Thal  aufwärts  über  Gönners  dorf  (1  Stunde),  Waldorf  (Wirtshaus 
beim  Vorsteher)  li|2  Stunden  nach  Koni  gs  fei  d  (Wirtshaus  bei  Fleischer) 
21 1 2  Stunden  führt,  ist  für  einen  Übergang  vom  Ehein  in's  obere  Ahrthal 
(Kesselinger  Thal)    besonders   geeignet.     Von  Königsfeld    über  Schalken- 
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bach,  Ober-Vinxt,  Kamersbach,  Staffeln,  Kesseling,  Brück  an  der  Ahr  (im 
Ganzen  von  Breisig  aus  in  6 — 7  Stunden  bequem). 

Bei  dem  ,, Wirtshaus  zur  Burg  Rheineck"  führt  der 
Fahrweg  nach  der  Burg  bergan.  Wo  er  (links)  zur  Burg 
abbiegt,  steht  eine  Gedenksäule,  an  welcher  rechts  steil 
aufwärts  vorbei  der  Weg  nach  Niederlützingen  vorbeigeht. 
(Nicht  fahrbar!].  Der  Weg  geht  rechts  am  Berghang  hin, 
mit  schönen  Ausblicken  ins  Vinxtbachthal,  über  die  Hoch- 
fläche nach  Niederlützingen  (vorher  Wirtshaus)  3/4  Std.  — 
Lohnender  von  Rheineck  aus  ist  ein  Fussweg  an  der  linken 
Bergseite  vorbei  ,,über  die  Klippen"  (sehr  schöner  Aussichts- 
punkt rheinauf-  und  abwärts),  etwa  1/4  Std.  weiter.  —  Hinter 
Niederlützingen  geht  links  Fussweg  nach  Burgbrohl  ab 
1^/4  Std.),  geradeaus  Fahrweg  nach  Oberlützingen  O/4  Std.), 
durch  den  Ort  weiter  gradaus  am  Herchenberg  vorüber 
durch  den  ,, Scheid"  nach  Niederzissen  (l1/*  Std.).  Von  Ober- 
lützingen nach  Gönnersdorf  im  Vinxtbachthal  J/2  Std.,  durch 
den  „Scheid"  nach  Waldorf  l1^  Std. 

Alle  diese  Wege  über  die  Höben  sind  reicb  an  schönen  Aussichts- 
punkten, führen  teilweise  durch  Wald;  in  den  Ortschaften  ist  aber  zur 
Zeit  die  Verpflegung  noch  recht  mangelhaft. 

Von  Brohl  auf  den  Fornicherkopf  nach  dem  Heilbrunnen 
und  Tönnisstein.  10  Minuten  oberhalb  der  Station  Brohl 
führt  von  der  Strasse  rechts  ein  Fahrweg  den  Berg  hinauf 
nach  dem  Alkerhof,  (,, Villa  Helene"),  einem  Wirtshaus  (40 
Minuten)  mit  schöner  Aussicht  auf  das  Rheinthal  und  den 
gegenüberliegenden  Hammerstein.  Von  da  auf  den  For- 
nicherkopf (20  Minuten),  dem  am  weitesten  nach  dem  Rhein 
vorgeschobenen  Vulkan  der  Eifel,  auf  schönem  Waldweg. 
(Schöne  Aussicht  über  den  Westerwald  und  das  Rheinthal.) 
Immer  durch  Hochwald  weiter  südwestlich  zum  Knopshof 
V2  Std.  (Försterhaus)  und  Heilbrunnen  (noch  V2  Std. ;  s.  0.) 
nach  Tönnisstein  (s.  0.;  im  ganzen  von  Brohl  2— 2]/2  Std.). 

Ein  schöner,  wenig  begangener  Weg  zum  Laacher  See  führt  von 
Namedy  (Ort  mit  altem  Herrenhaus  zwischen  Brohl  und  Andernach, 
15  Minuten  vom  Ehein  landeinwärts  gelegen)  thalaufwärts  durch  Wald 
über  die  Höhe  nach  der  Kr  ay  e  r  M  üh  le  (bezw.  Krayer  Hof)  und  durch 
Wiesen  zum  Weg,  der  von  Kell  aus  auf  die  Laach-Nickenicher  Strasse 
auskommt  (2  Stunden). 
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Döhm  163. 
Dolhain  36. 
Dollendorf  149. 199. 
Dom  114. 
Drachenfels  198. 
Dreiherrenstein  32. 
Dreiherrnwald  8. 
Dreimühlen  114. 
Dreis    (Daun)  163. 

206. 
Dreiser  Weiher  16. 

163. 
Dreistegen  82. 
Driesch  174. 
Drove  67. 
Dudeldorf  119. 
Dümpelfeldl47.151 
Düren  66. 
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Dürler  60. 
Dusemond  178. 

E. 
Ebernach  183. 
Echtershausen   86. 
Echternach  50-  51. 
Eckfeld  173. 
Ediger  182. 
E  dingen  52. 
Effelslei  71. 
Ehlenz  85. 
Ehrang  120.  184. 
Ehrenburg  187. 
Ehrensteinlei  82. 
Eicherscheid  79. 
Eichertslei  75. 
Einruhr  77. 
Eisenbach  47. 
Eisenmännchen  99. 
Eisenschmitt  172. 
Eiserfey  123. 
Eiterbach  205. 
Eiterkopf  201. 
Elgerath  60. 
Ellenz  182. 
Eller  182.  185. 
Eilerbach  13. 
Eltz  (Schloss)  191. 
Eltz  (Fluss)  13. 
Emmaburg  33. 
Endert  13. 
Engelslei  82. 
Engers  194. 
Enkirch  180. 
Ensch  177. 
Enz  11. 
Erden  180. 
Erdorf  102.  118. 
Erenzthal  50. 
Erft  14. 

Erlenbach  184. 
Ernzen  90. 
Erpel  197. 
Erpeler  Ley  197. 
Erresberg  165. 


Erzenreich  75. 
Eschbach  75. 
Essbachthal  50. 
Essingen  164. 
Ettringen  203. 
Eulenlei  50. 
Eulenberg  33. 
Eulenhof  207. 
Eupen  34. 
Euren  52. 
Euskirchen  108. 

124. 
Eynatten  33. 

F. 

Facherberg  167. 
Fahr  194. 
Faid  175. 
Falize  41. 
Falkenley  167. 
Falkenstein  47.  95. 
Fankel  182. 
Feuerbach  13. 
Feuerberg  164. 
Feusdorfer  Höhe 

138. 
Feythal  123. 
Filzen  178. 
Firmerich  162. 
Fischbach  87. 
Fischbach  -  Kapelle 

37. 
Floriheid  40. 
Föhren  184. 
Fornicher  Kopf  211. 
Forstberg  203. 
Francheville  43. 
Franchimont  36. 
Francorchamps  41. 
Frankenberg 

(Schloss)  32. 
Frenkingen  88. 
Fuchshofen   147. 


G. 

Gaibach  (Gaybach) 

IL 
Gaimühle  95 
Gaithal  95.  96. 
Galhausen  44. 
Gänsehals  10.  204. 
Gees  165. 
Gemenich  32. 
Gemünd  (a.  d.  Our) 

126. 
Gemünd  (Kreis 

Schieiden)  158. 
Gemündener  Maar 

16. 
Gemünderlei  47. 
Genovefahöhlel20. 

Genovefakapelle 

201. 
Gerolstein  66.  114. 

164. 
Gey  67. 
Gileppe  15.  36. 
Gillenfeld  167.  173. 
Gippenberg  164 
Girsterklause  52. 
Glees  209. 
Godendorf  52. 
Godesberg  199. 
Goe  36. 
Göhle  33. 
Goldberg  135. 
Goldfralei  50. 
Goldkaul  50. 
Gondelsheim  65. 
Gondorf  187. 
GÖnnersdorf  211. 
Gossberg  163. 
Graach  179. 
Graben-Losheim 

133. 
Grand-Halleux  42. 
Greimersthal  209. 
Gressenich  69. 
Griesberg  74. 
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Grossehaus  (Schi.) 
32. 

Grosslittgen  155. 

Grüfflingen  43. 

Grundhof  49. 

Grundsloch  83. 

Grünenthal  79. 

Guckley  144. 

Gudenau  199. 

Güls  188. 

Gürzenich  (bei  Dü- 
ren) 66. 

Gueule  33. 

H. 

Haardtkopf  97. 
Habeschauel  68. 
Habscheider  Mühle 

61. 
Hagelskaule  115. 
Hahn  54. 
Hain  209. 
Hallschlag  135. 
Hamm  87. 
Hammer  78.  79. 
Hammerstein  196. 
Hannebach  210. 
Hardt  124. 
Hardtburg  124. 
Hart  166. 
Hartelstein  65. 
Hasenfeld  73.  75. 
Hasselpad  133. 
Hattlich  57. 
Hatzenportl87.190 
Haus  Vehn  142. 
Hausen  72. 
Hauslei  127. 
Hechelscheid  76. 
Heerheck  86. 
Heidegrab  205. 
Heidgen  33.   . 
Heilbrunnen     207. 

211. 
Heimbach  72. 
Heimersheim  139. 


Heisterberg  35. 
Helenenberg     106. 

107. 
Hellenthal  132. 
Hemmeris  45. 
Hemmessen  143. 
Hengebach  72. 
Henri-Ghapelle  33. 
Heppingen  139. 
Herbesthal  32. 
Herbstbach  128. 
Herchenberg  209. 
Hermersdorf  87. 
Hertogenwald  8. 35 
Herzogenrath  32. 
Hestreux  35. 
Hetzerath  184. 
Hexenlei  70. 
Hill  (Fluss)  35. 
Hillesheim  113.  148. 
Himmerod  172. 
Hinkel  52. 
Hinkelmaar  157. 
Hirschlei  76.  128. 
Hochkelberg  10. 
Hochkoppel  68. 
Hochsimmer  10.203 
Hochstein  204. 
Hochturmberg  126. 
Hochzeitkopf  204. 
Hohe  Acht  10.  151. 
Hohe  Eifel  9. 
Hohe  Kelberg 

(Hoch-K.)  176. 
Hohe  Venn  8. 
Hohenfels  164. 
Hohllei  50. 
Höhnberg  75. 
Holderbach  79. 
Holler  46. 
Hollerath  133. 
Holsthum  89. 
Holzmaar  16.  173. 
Holzmühlheim  125. 
Hönnigen  147. 
Honnef  199. 


Hön  ningen  196. 
Hontheim  168. 
Hörn  146. 
Horngraben  156. 
Hörschhausen  176. 
Hosingen  46. 
Hudeislei  46. 
Hummerich  194. 
Hunnenkopf  91. 
Huscheid  100. 
Hüttingen  118. 

I.  (J.) 

Jägersfahrt  56. 
Jalhay  36. 
Igel  52 

lmgenbroich  73. 
Immerath  173. 
Immerather  Maare 

16. 
Inde  14. 
Insul  147. 
Johannesknecht 

203. 
Irrel  90. 
Islek  84. 
Issel  177. 
Jünkerath  112.  138. 
Juslenville  36. 
Iversheim  124. 

K. 

Kail  12. 
Kaimt  181. 
Kaisergarten  156. 
Kaiserhammer  184. 
Kaisersesch  174. 

192. 
Kakushöhlen  123. 
Kall  111. 
Kallbach  14. 
Kallbrück  70. 
Kallthal  69.  70 
Kalmberg  116. 
Kaischeuren  108. 

200. 
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Kalten-Engers  194?. 
Kalterherberg  57. 

82. 
Kalvarienberg  40. 
Kamillenberg   188. 
Kanzel-Lei  71.  82. 
Karpenlei  46. 
Kasselburg  115. 
Katzenstein  77. 
Kelberg  153.  176. 

205. 
Kell  207. 
Kempenich  204. 
Kenfus  167. 
Kerkrade  32. 
Kermeter  127. 
Kerschenroth  61. 
Kesseling  210. 
Kesselingerbach  13 
Kesten  178. 
Kettenis  33. 
Kewenich  96. 
Kieperhof  69. 
Kicklei  68.  127. 
Kinderbeuren  185. 
Kinheim  180. 
Kirberg  108. 
Kirchsaar  126. 
Kirchseifen  132. 
Kirchweiler  165. 
Kirsch  177. 
Klausen  178. 
Kleine  Kyll  12. 
Klippen  211. 
Klonswolpert  97. 
Kloster-Hoven   72. 
Klosterrath  32. 
Klotten  186. 
Klus  53. 
Klüsserath  177. 
Kniebrech  192. 
Knopshof  211. 
Knosterberg  67. 
Kobern  187. 
Koblenz  188.  193. 


Kochern  175.  183. 

186. 
Köln  108.  200. 
Kolvenlei  4J. 
Kondelwald  185. 
Königsfeld  142.210. 
Koenigslei  46. 
Königswinter  199. 
Koosbüsch  87. 
Korretsberg  201. 
Kottenheim  202. 
Köwerich  177. 
Krahnenberg  196. 
Kreyerhof  207. 
Krayermühle    207. 

211. 
Kreutznick  205. 
Kreuzau  67. 
Kreuzberg  126. 146. 
Kreuzley  91. 
Kreuz  -  Weingarten 

124. 
Kripp  197. 
Kronenburg  136. 
Kronenburger 

Hütte  136. 
Kruft  201. 
Krufter     Ofen    16. 

194.  201.  208. 
Krummenauel  128. 
Kühnerlei  46. 
Küchelscheid  57. 
Kühkopf  188. 
Kurfürstenweg  207. 
Kux  143. 
Kyll  12. 

Kyllburg  117.  171. 
Kyller  Höhe  114. 
Kyller  Kopf  164. 


Laach  a.  d.  Ahr  145. 
Laach  (Kloster  L.) 

208. 
L aacher  Kopf  208. 
Laacher  See  15.208. 


Lambertsberg  85. 
Lammersdorf  56. 

70. 
Landskron  9.    139. 

198. 
Langenfeld  61. 
Langerscheid     75. 

128. 
Langerwehe  69. 
Langsur  52. 
Lann  50. 
Lanzerath  133. 
Lasel  100, 
Lau,bach  193. 
Laucher  Hardt  99. 
Laufenbach  57.  81. 
Lauterbornthal  50. 
Lauvenburg  67.  69. 
Lay  188. 
Lectum  Caroli 

Magni  57. 
Leidenborn  45. 
Leimbach  96.  151. 
Leiterauel  76. 
Leiwen  177. 
Lengeier  44.  60. 
Leutersdorf  114. 
Leutesdorf  196. 
Leuchen  80.  82. 
Liblar  108. 
Liborius-Klause  50 
Liers  147. 
Lieser  (Fluss)  12. 
Lieser  (Ort)  178. 
Ligneuville  43. 
Lingelsley  91. 
Linz  197. 

Linzerhausen  197. 
Lissendorf  112. 
Lissingen  66.   116. 
Litzig  180. 
Lochmühle   144. 

210. 
Löf  187. 
Lohrsdorf  139. 
Lommersweiler  59. 
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Longfaye  39. 
Longuich  177. 
Lösenich  180. 
Losheim  133  u.  f. 
Losheimer  Wald  8. 
Löwenburg  198. 
Lukasmühle  70. 
Lünebach  84. 
Luppertsseifen  86. 
Lutzerath  167.  173. 
Lützkampen  45. 
Luxhof  44. 

M. 

Maare  10  15. 
Maifeld  10. 
Malberg  117.  125. 
Mallendar  194. 
Malmedy  40. 
Manderscheid   156. 

172. 
Maria-Theresia- 
Stein  91. 
Mariawald  73.  74. 

128. 
Marienburg  181. 
Marien  176. 
Marienfels  198. 
Markusberg  176. 
Mathiaskapelle  187. 
Mauel  86.  126. 
Mausauel  68. 
Mäuseberg  162. 
Mayen     174.     190. 

202.  204. 
Mayfeld  s.  Maifeld. 
Mayschoss  144. 
Mechernich.lll. 

123. 
Meerfeld  157. 
Meerfelder   Maar 

16.  157. 
Mehlem  199. 
Mehlenbach  11. 
Mehren     159.    166. 

175. 


Mehring  177. 
Merkeshausen  86. 
Merl  181. 
Merode  67. 
Merlscheid  84. 
Mesenig  52.  182. 
Mestenger  Mühle 

70. 
Mettendorf  92. 
Metternich  108. 190 
Michelsbach  165. 
Michelsberg  9.  125. 
Minden  51. 
Miesenheim  201. 
Minderlittgen  155. 
Minheim  178. 
Mittel-Baar  205. 
Momerley  91. 
Monreal    174.  192. 
Monrepos  194. 
Mont  39. 

Monte-Gasino  J94. 
Montenau  58. 
Monterlay  66. 
Montjoie  67.  80. 
Mont  Rigi  37. 
Montzen  33. 
Monzel  178. 
Moosbruch  176. 
Moresnet  33. 
Morsauel  75. 
Mörsdorf  52. 
Moselkern  186. 
Moselweiss  188. 
Mosenberg  157. 
Müchelberg  74. 
Müden  186. 
Mühlenley  82. 
Mulartzhütte  56. 
Mülheim  (Mosel) 

178. 
Müllenbach  153. 
Müllenborn  65. 
Müllerthal  50.   * 
Münsterbach  14. 
Münstereifel  124. 


Münstermayfeld 

187.  190. 
Munterlay  66. 
Mürlenbach  115. 
Mürmeswiese, 

Mürmelswies  16. 

167. 
Mürringen  58.  59. 
Müsch  148. 
Mustert  178. 
Mützenich  57. 
Muxerath  95. 
Muxerather    Höhe 

95. 

Nafels  46. 
Namedy  196.    211. 
Neef  182.  185. 
Nehren  182. 
Neidingen  59. 
Neroth  115.  158. 
Nerotherkopf   158, 
Nessgen  111. 
Nette  13.  202. 
Nettersheim  111. 

124. 
Neubrück  43. 
Neuchelberg  74. 
Neuenahr  139  u.  ff. 

142.  210. 
Neuendorf  193. 
Neuenstein  135. 
Neuerburg  92.  106. 
Neuerburgkopf 155 

185. 
Neumagen  177. 
Neumühl  43. 
Neumühle  156. 
Neunkirchen  165. 
Neuwied  194. 
Nicolausley  91. 
Nideggen  71. 
Nidrum  57. 
Nieder-Adenaul51 
Nieder-Baar  205. 


' 
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Niederbettingen 

114 
Niederbreisig    196. 

210. 
Niederburg  91. 
Niederdürenbach 

210. 
Niederehe  114. 
Niederemmel  178. 
Nieder-Emmels  43. 
Nieder-Ernst  183. 
Niederfell  187. 
Nieder-Hecken- 

bach  210. 
Niederkyll  137. 
Niederlützingen 

206. 
Niedermending201 
Niederprüm  61.  83. 
Niedersgegen  96. 
Niederstadtfeld  158 
Niederweiler  209. 
Niederweis  107. 
Niederzissen  209. 
Nims  11. 
Nitz  13.  202. 
Nohner  Mühle  114. 
Nonnenlei  45. 
Nuhnerbach  13. 
Nürburg  10.  153. 

O. 

Ober-ßaar  205. 
Oberdürenbach210 
Oberehe  163. 
Ober-Ernst  183. 
Oberfell  187. 
Oberhausen  45. 131 
Oberkail  171. 
Oberkassel  199. 
Oberlützingen  209. 
Obermaubach  64. 
Obermending  202. 
Oberstadtfeld  158. 
Oberweis  88. 
Oberwinter  198. 


Oberwoffelsbach 

76. 
Oberzissen  209. 
Olbrück  142.  209. 
Olef  14. 

Olefthal  129  u.  f. 
Olsberg  33. 
Ormont  135. 
Osenley  91. 
Oudler  43.  60. 
Our  11.  46. 
Ouren  45. 
Ouren-Peterskir- 

chen  45. 
Ourberg  60. 
Ourthe  15. 
Ovifat  38. 


Pallien  176. 
Papenkaule  115. 
Paulushof  75.  77. 

128. 
Peffmgen  89. 
Pellenz  10.  201. 
Pelm  114.  164. 
Pelslei  47. 
Pepinster  36. 
Perekop  50. 
Perlenbach  14.  82. 
Perlerkopf  210. 
Peterg;ersfeld  55. 
Pfalzel  177. 
Pflugberg  123. 
Philippsheim  118. 
Philippsweiler  86. 
Piesport  178. 
Pillig  191. 
Pittenbach  84. 
Pitzhöhe  100. 
Plaidt  195.  201. 
Plaidter-Humme- 

rich  196.  201. 
Platisbach  133. 
Pleushütte  77. 
Plittersdorf  199. 


Polch  190. 
Pölich  177. 
Poltersdorf  182. 
Pommerbach  13. 
Pommern  186. 
Pont  43. 
Poppeisdorf  200. 
Pouhon  des  lies  41. 
Pouhon  de  Gero- 

mont  41. 
Preischeid  97. 
Prither  Bach  133. 
Pronsfeld  61.  84. 
Prüm  (Fluss)  11. 
Prüm  61.  97. 
Prümzurlay  89.  90. 
Pülchsberg  76. 
Pulvermaar  16.167. 
Pünderichl81.185. 
Pyrmont  191. 

<*. 

Quint  177.  184. 

II. 

Rabenlei  76. 

Radersberg  163. 

Ralingen  52. 

Ramersbach  210. 

Ramsauel  76. 

Ramstein  120. 

Raeren  54.  55. 

Rauchenauel  79. 

Rauscher  Mühle 
201. 

Rech  143. 

Recht  43. 

Reichstein  (Rei- 
chenstein) 83. 

Reifferscheid    131. 
150. 

Reil  180. 

Reimerzhofen  145. 

Reinardstein  39. 

Reinsport  178. 

Remagen  138.  197. 
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Rheder  124. 

Rheinbach  109. 

Rheinbrohl  196. 

Rheineck  196.210. 

Rhöndorf  199. 

Richelslei  83. 

Rieden  204. 

Riedt  16. 

Riester  Venn  7. 

Ringsdorf  199. 

Riol  177. 

Rittersdorf  101. 

Rittersprung  -  Fel- 
sen 45. 

Robertville  38. 

Rockeskyll  164. 

Rochuskapelle  47. 

Rodderhofen  204. 

Rodder  Maar  16. 

Rodeshausen  47. 

Rodt  114. 

Roer  s.  Ruhr. 

Rohren  79. 

Roisdorf  200. 

Rolandseck  198. 

Röllesdorfer  Köpf- 
chen 86. 

Römerberg  167. 

Rommersheim   97. 

Ronheide  32. 

Rölsdorf  63. 

Rönsbach  133. 

Rosenthal  79. 

Rosport  51. 

Rötgen  55. 

Roth  48. 

Rothe  Berg  208. 

Rothe  Erde  53. 

Rother  Eishöhle 
115. 

Rott  56. 

Rottberg  127. 

Ruhr  14. 

Ruhr(Roer-)thal72. 

Ruhrberg  76. 


Rusbüsch  114. 
Ruvver  177. 

Salm  12.  15. 
Salmrohr  178.  185. 
Saffenburg  143. 
Saffigerthal  201. 
Salm-Chäteau  42. 
Satzvey  110. 
Sauer  11. 
Sauerpützthal  75. 
Saxler  167. 
Schalkenmehren 

159.  162. 
Schalkenmehrer 

Maar  16. 159. 162 
Schankweiler 

Klause  89.  91. 
Scharteberg  165. 
Scheid  211. 
Scheidhausen  63. 
Schelborn  210. 
Scherberigberg  32. 
Scheven-Call  123. 
Schevenhütte     67. 

69. 
Schiebach  45. 
Schilsberg  76. 
Schimper  33. 
Schipkapass  50. 
Schieiden  129.  150. 
Schleidweiler  119. 
Schlossthal  148. 
Schmidt  73. 
Schmidtheim  112. 
Schnecken-Venn  8. 
Schnee-Eifel 

(Schneifei)  9. 
Schneidhausen  67. 
Schönau  125. 
Schönberg  134. 
Schöne  Aussicht  77. 

78. 
Schönecken  98. 
Schröf  76. 


Schuld  125. 
Schuren  Venn  7. 
Schutz  158. 
Schwammenauel 

74. 
Schwanenkirche 

192. 
Schwarzbach  100. 
Schwarzenborn 

172. 
Schwarze  Mann  61. 
Schwarzenbroich 

67. 
Schweich  177.  184. 
Schweineställe  90. 
Schweppenburg 

207. 
Schwirzheim  65. 
Schwist  14. 
Sebastian-Engers 

194. 
Sechtem  200. 
Seffent  32. 
Sehl  183. 
Seifenauel  78. 
Seltersbere  68. 
Senhals  182. 
Senheim  182. 
Septfontaines  32. 
Sevenich  97. 
Siebengebirge  198. 
Siebenschlüff  (Fel- 
sen) 50. 
Silbersand  202. 
Simmerath  73. 
Simonskall  70. 
Simonslei  75. 
Sinspelt  91. 
Sinzig  197. 
Sistig  150. 
Sonntagslei  82. 
Soor  35. 

Sourbrodt  38.  57. 
Sourbrodter  Venn 

38. 
Spa  36. 


, 
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Speckelstein  9. 110. 
Speicher  119. 
Speltbüsch  50. 
Springiersbach 

169.  185. 
Stadtkyll  137. 
St.  Johann  203. 
Staffeln  211. 
Stahlhütte  148. 
Stavelot  41.  42. 
Steckenborn  76. 
Steffeshausen  45. 
Steinbach  74. 
Steinborn  165. 
Steinebrück  45.  59. 

60. 
Steinemann  44. 
Steinefeld  111. 
Steinheim  51. 
Steiningen  166. 
Steinthalskopf  143. 
Stinkeltskopf-Höh- 

kuppe  46. 
Stolberg  56. 
Stolberg-Atsch  53. 
Stolberg-Hammer 

54. 
Stolzenburg  47. 
Strauch  73. 
Strohn  167. 
Strohner    Schweiz 

167. 
Strotzbüsch  168. 
Stumpfes  Kreuz 

204. 
Stupach  45. 
Sülzborn  203. 

T. 

Tanzlei  71. 
Tellberg  208. 
Tempelburg  133. 
Teufelslev  72.  82. 
Thal  Reineck  210. 
Theux  36. 
Thioux  42. 


Thomas,  St.  117. 
Thommen  43. 
Thörnich  177. 
Thurant  187. 
Thurnsberg  75. 
Tiefenbachthal  78. 
Tilskapelle  186. 
Tomburg  HO. 
Tondorf  125. 
Tönnisstein  207. 

209.  211. 
Traben  180. 
Trarbach  180. 
Treis  186. 
Trier  120  u.  ff. 
Trierbach  13. 
Trittenheim  177. 
Trockenes  Maar 

16.  173. 
Trutzeltz  19L 

r. 

Udelfanger  Bach 

52. 
Udenbreth  133. 
Üdersdorf  158. 
Üdingen  68. 
Uhulei  79. 
Ulflingen  44.  60. 
Ülmer  Maar  16. 
Ulmen  175.  193. 
Unkel  198. 
Untermaubach  68. 
Urb  60. 
Urbar  193. 
Urft  14.  123.  126. 
Urmitz  194. 
Ürzig  179.  185. 
Üss  12. 

V. 

Vaels  32. 
Vallendar  194. 
Valwig  183. 
Veitskopf  208. 
Veldenz  178. 


Venn  7. 
Vennblick  33. 
Vennwegen  54. 
Veybach  13. 
Vianden  47. 
Vicht  14.  56. 
Vichtthal  55.  56. 
Vielsam  42. 
Viktoriaberg  198. 
Viktoriaquelle  185. 
Ville  (Vorgeb.)  9. 
Vinxt  13. 
Virneburg  205. 
Vischelthal  146. 
St.  Vith  43.  58. 
Vlatten  72. 
Vollem  123. 
Voreifel  10. 
Vossenack  70. 
Vulkanische  Eifel 

10. 
Vussem  123. 


W. 

Waldorf  209.  211. 
Walheim  54. 
Wallendorf  48.  49. 
Wallersheim  193. 
Walporzheim    143. 
Walsdorf  163. 
Wanzenboden  157- 
Warche  (Dörfchen) 

42. 
Warche  15.  38. 
Warchenne  15. 
Warth  165. 
Wassenach  207.209 
Wasserbillig  52. 
Watzerath   61.  84. 
Waxweiler  84.  99. 
Wehethal  69. 
Wehlen  179. 
Wehr  209. 
Wehrbüsch  162. 
Weidingen  87. 
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Register 

■ 

Weilerbach  4<). 

Wildenburg   132. 

Wurm  15. 

Weilerbacherhütte 

186. 

Wurzelgraben  182. 

90. 

Wildpretshügel  128 

Weinfelder    Maar 

Wilhelmshöhe    bei 

X. 

16.  159.  162. 

Trier  121. 

Xhoffraix  39. 

Weismes  58. 

Wilhelmsstein  32. 

Weissenstein8.133. 

Wilverdingen  60. 

Z. 

Weissenturm  194. 

Winden  67. 

Zell  181. 

Weisswampach  46. 

Winningen  188. 

Zeltingen-Rachtig 

Weiwertz  57. 

Winterich  178. 

179. 

Weichenhausen  45. 

Winterspelt  60. 

Zemmer  184. 

Welkenraedt  33. 

Wirschem  190. 

Zerkall  68.  69. 

Welschbillig  120. 

Wissmansdorf  87. 

Zewen  52. 

Wenau(Kloster)69. 

Wittlich  154  u.  f. 

Zievel  (Burg)  111. 

Wengerohrl54. 185 

Woffelsbach  76. 

Zigeunerlei  50. 

Wernerseck  196. 

Wolf  180. 

Zilsdorf  163. 

201. 

Wolfgarten  128. 

Zingsheim  124. 

Weser  15. 

Wolfsbusch  43.  58. 

Zitterwald  8. 

Wetteldorf  98. 

Wolfsschlucht  50. 

Zülpich  72. 

Wettlingen  89. 

Wolfsvenn  7. 

Zurlauben  176. 

Weweler  45. 

Wolkenburg  198. 

Zweifall  56. 

Weyersbach  158. 

Wollersheim  72. 

Zweifallshammer 

Widdau  79. 

Wolscheid  210. 

70. 

Wickingerburg  91. 

Wolz  60. 

Zwergenhöhle  40. 

Wiesenbach  59. 

Worrick  58. 

Das   nachstehende   Blatt   wolle   man   gcfl. 
ausgefüllt  und  unterschrieben  an 

den  Vorsitzenden  des  Hauptvorstandes 
des  Eifelvereins 

oder 

die  Verlagshandlung  vonHeinr.Stephanus 
in  Trier 

übersenden,  damit  die  Erfahrungen  jedes 
Einzelnen  im  Interesse  aller  Reisenden  Be- 
rücksichtigung finden  können. 


Zur  Mitteilung  an  die  Redaktion 

des    „Eifelführer,    herausgeg.    von    dem   Vorstande 
des  Eifelvereins." 


Folgendes  ist  im  .Eifelführer  zu  ändern: 


-Alit  folgenden  in  dem  Eifelführer   aufgeführten  Gast- 
höfen etc.  bin  ich  zufrieden  gewesen: 


Mit  folgenden   in  dem  Eifelfiihrer   aufgeführten  Gast- 
höfen etc.  bin  ich  nicht  zufrieden  gewesen : 

(Den  Grund  der  Unzufriedenheit  bittet  man  gen.  anzugeben.) 


Unterschrift  u.  Adresse: 


Anzeiger 


EIFEL-FUHRER, 

nach  den  Mitteilungen 

dir  Ortsgmppin  des  Ilfel-f  ereas 

zusammengestellt. 


4.  Auflage,  1892. 


Dieser  Anzeiger  erscheint  unter  alleiniger  Verantwortlichkeit   der 
Verlagshandlung. 


Trier. 

Verlag  von  Heinr.  Stephanus. 
1892. 


;HeinrichSte|haMSiofiiii 

Buch-,  Kunsthandlung  n.  Antiquariat, 


Eifel,  Mosel,  Trier  etc. 

in  verschiedenen  Grössen. 


-0-<[£>-C- 


SämÜieho  Ufel-LitUratu  §§- 


Albuins, 

Panoramen, 

Karten, 


stets  am  Lager. 

Reisebücher, 

Fahrpläne, 

Reiselektüre. 


Verlag  des  „Eifel-Fiihrer" 

nach  den  Mitteilungen  der  Ortsgruppen  des  E.-Vs. 

zusammengestellt. 

3.  und  4.  Doppelauflage.    Preis  Mark  2.—. 

Dronke's 

Karte  der  Eifel 


WfE~  Ausgabe  1892. 

mit   Höhenkolorit;   Mafsstab   1  :  300,000. 
Preis:    M.   0,75;    auf  Leinen  M.  1.85. 

Eifelsscgren. 

Sagen  u.  Geschichten  v.  Carola  Freiin  von  Eynatten. 
Preis  M.  2,—  ;  in  eleg.  Saloneinband  M.  2,80. 


J 


Aachen.  3 

%fcjuLuii£  \riniiA ';  s'r//iWi?Sgaü  XzzzJüüSüztziJS  .r/r/ru,  [tirir/x  'frr/rrsA ;  ggj 

Aachen. 

1 

Besitzer 

Im  Mittelpunkt  der  Stadt  gelegenes  alt- 
renommiertes Hotel  mit  grossen  Grartenanlagen. 

Bäder  im  Hause. 

bellte  Verpflegung.    - —    lässige  Preise. 

Telegr.-Adresse :  „Kaiserkrone"  Aachen. 


zi  U 

Table  d'höte  1  Uhr. 

Speisen  ä  la  Karte  zu  jeder  Tageszeit. 

Massige  Preise. 

Das  Hotel  ist  mit  Weinhandlung  und  mit  frequenter 
Weinrestauration  verbunden. 

In  der  Nähe  der  Bäder,  Elisenbrunnen,  Post 
und  Theater. 

Telephon-Verbindung  Nro.  123. 

Besitzer:  W.  B.  MichdS. 

l* 


Alf — Altenahr— Andernach. 

Hotel  leisen  „zur  Post" 


Alf  alMosel 


— ^-— >-    Bahnstation  Bullay.    -<~»«4— 

Haupteingangspunkt  zur  Eifel.  —  Altrenommiert. 

Omnibus  Bahnhof  Bullay.    Wagen  im  Hotel. 

Wwe.  Theisen. 


<s 


Toei  :B-a.lla37--^-lf  a,|l^Cosel. 

Forst-  und  Gasthaus.  —  Pension. 

Milchkur. 

zzzzz  Massige  Preise.  z= 


iipilljj    Altmihr. 


Altrenommiertes  Haus  I.  Ranges.   ~^S 

Neu  der  Neuzeit  entsprechend  eingerichtet,  am  schönsten 
Punkt,  am  Fusse  der  Ahrburg  gelegen,  mit  schönen  schat- 
tigen Gartenanlag-en,  rühmlichst  bekannte  gute  Ktiche  und 
reine  Weine  (Rotweine  eigenes  Gewächs  und  mehrfach  prä- 
miirt,  zuletzt  87  in  Leipzig  mit  der  goldenen  Medaille),  hält 
sich  dem  geehrten  reisenden  Publikum  bestens  empfohlen. 

Peter  Becher,  Besitzer. 


Andernach.. 


HOTEL  SC 


IWH 


•'■-■  am  Seliänzcheii.  — — 
Schöner  Garten  und  Terrasse  mit  grossartiger  Fernsicht  ins  Rheinthal. 
Aufmerksame  reelle  Bedienung.  —  Massige  Preise. 


Bernkastei.  5 

-I-  Bernkastel  a/Mosel.  -§~ 

Hotel  zu  den  drei  Königen 

Altrenommiertes  Hotel 

in  unmittelbarer  Nähe  der  Landungsbrücken  der  Dampfschiffe. 

Vorzügliche  Küche,  reine  Weine 

bei  massigen  Preisen. 

—   Table    d'liöte    IS1/*   TJlir.    — 

Versand   von    Weinen    eigenen    Wachstums    der   feinsten 

Lagen  Berncastels   und  Graachs. 

-*»£   Wagen  im  Hause    &«— 
Hausdiener  an  allen  Zügen  und  Dampfschiffen. 
NB.     Einen  angenehmen  Aufenthalt  gewährt  mein  schöner 
schattiger    Garten,    mit    prachtvoller    Aussicht    auf 
Stadt  und  Ruine  Landshut. 

LOCAL-DflMPFSCHIFF-FftHRT 

von 

Math.  Jos.  Scheid 

zwischen 

Bernkastei  und  Trier. 


jpalhfpjlaffls 

Von  Bernkastei  morgens  3  Uhr. 

Von  Trier  mittags    3  Uhr. 

Sonntags,  Dienstags  (Mittwochs,  an  Markttagen), 

Freitags. 

NB.  Restauration  auf  dem  Schiffe. 


Bertrich— Bitburg. 


Bad  Bertrich. 

Hotel  Adler 

hält  sich  hei  massigen  Preisen,   gut  bestellter  Küche  und 

Keller  bestens  empfohlen. 

Wagen  im  Hotel.  C.  Thomas,  Besitzer. 

Bad  ZBertricli.. 

Hotel  Pitz  (Kur-Hotel) 

I.  Ranges. 

Schönste  Lage  in  Mitte  der  Kuranlagen. 

Comfortabel  eingerichtet. 
Anerkannt  feine  Küche,  gute  Weine 

bei  massigen  Preisen.     Bestens  empfohlen. 

Bad  Bertrich. 

Gasthof  zum  Kurplatz 

Yon  H.  J.  Schneider 

Gegenüber  den  Kuranlagen  und  den  Bädern. 

Vollständige  Pension  zu  4  Mark  pro  Tag  im  Hotel  selbst, 

sowie  in  der  Dependance. 

— *>♦  •>-    Wagen  im  Hause.    ~i~**s^— 

HOTEL  WELL,  Bitburg. 

Altrenommierter  Gasthof. 

Garten  mit  geräumiger  Halle  beim  Hotel. 

Gute  Verpflegung.    Pension  von  Mk.  3.50  an. 

r— @j  Bäder  im  Hause.  ^w-> 

Eigene  Jagd  und  Gelegenheit  zur  Fischerei. 


Bitburg— Bollendorf—  Burgbrohl— Coblenz.  7 

Bayerische  Lagerbierbrauerei 

Theobald  Simon,  Bitburg. 

Münehener  Lager-,  Münchener  Bock-,  Wiener 

Lagerbier. 

Höchste  Auszeichnung,  silberne  Medaille:  Bonn  1883, 
Bitburg  1889,  Trier  1889. 

Bollendorf. 

Luftkurort,  Eisenbahn,  Luxemburgische  Grenze. 
Mittelpunkt  der  reizendsten  Promenaden,  Fischerei. 

HOTEL  HAUER. 

Grosser  Garten  mit  schönen  Anlagen. 

Gedeckte  Kegelbahn.    Fischerei.    Beste  Verpflegung. 

Massige  Pensionspreise. 

Burgbrohl  (Brohlthal). 

Gasthaus  zur  Traube. 

Gute  Restauration.     Logis. 

Münchener  und  Mendiger  Bier. 

(«^  Beingehaltene  Weine.  j£Ce) 

W.  Bell. 

Berliner  Hof,  Coblenz. 

Altrenom.  Hotel  mittleren  Ranges. 

In  nächster  Nähe  beider  Bahnhöfe. 
Hotel- Omnibus   und   Pferdebahn-Yerbindung   mit  Bahn- 
höfen und  Dampfboot.  —  Schattiger  Garten  am  Hause. 
Crebr.  D'Ayis,  Weingutsbesitzer. 


8  Coblenz— Daun— Gemünd. 

Coblenz  a.  Rh. 

Hotel  zur  Traube. 

Schöne  Aussieht  auf  den  Rhein. 
Direkt  an  den  Landungsbrücken   der  Dampfboote. 

(£^  Civile  Preise.  Ks) 

^A^A/^^*«^A^»^^v*^^*^NA^vA^vjk^«^^NA^v^^ 


Gemimd  (Eifel).  . 

Luftkurort  Sommerfrische. 

Hotel  In timani 


hält  sich  den  Besuchern  Gemünds 
bestens  empfohlen. 

Bei  längerem  Anfenthalte  billige  Pensionspreise. 

Besitzer:  Otto  Bergemann. 


Gerolstein. 
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10  Gerolstein. 

Gerolstein. 

Luftkurort, 

Malerisch  der  schönste  und  besuchteste  Funkt   der  Eifel. 


Moselweine    grösstenteils    von   W.    Clemens    zu   Cues   (bei 
Berncastel)  und  Hugo  Garenfeld  zu  Trier. 

Gerolstein. 

—  HOTEL  EIS  = 

vis-a-vis  dem  Bahnhofe  und  dem  Fostamte. 

Für  Geschäftsreisende  empfehlenswert. 

Wohnung    mit    Pension   für   Sommeraufenthalt. 

Gute  Bedienung.  Billige  Preise.  —  Garten  am  Hause. 

2  Minuten  von  der  Linde,  sowie  Lage  in  der  Mitte 
der  schönsten  Partieen. 

Luftkurort  Hillesheim. 

HOTEL  KLOEP. 

der  Neuzeit  entsprechend  eingerichtet,  bekannt  durch  vor- 
zügliche Küche  und  Keller. 
Grosser  Gartensaal,  Kegelbahn  und  Parkanlagen  in  der 
Nähe  des  Hotels. 
Eigene  Forellenfischerei  in  der  Kyll. 
Angenehmer  Sommeraufenthalt  in   gesunder  und   roman- 
tischer Gegend. 

Restanration  Kaiserhammer. 


Eingang  zur  Eifel. 
Eigentümer :    C  F.    H  e  r  m.  e  s  d  o  r  f. 

1  Km.  von  der  Moselbahn-Station  und  l1^  Km.   von   der 
Mosel-Dampfer- Landest.  Quint  entfernt.    Neue  Restaurations- 
Lokalitäten.    Waldwirtschaft  und  allerwärts  anerkannt  gute 
Küche  zu  jeder  Tageszeit. 
Einmal  täglich  Postgelegenheit  von  und  nach  der  Eifel. 


Kaisersesch— Kelberg— Kruft— Kyllburg.  11 

Kaisersesch 

zwischen  Mayen  und  Cochem;  gesunde,  schöne  Lage. 
(Station  der  neuen  Eisenbahnlinie  Mayen— Gerolstein.)  j 

Gasthof  zur  Post,  i 

I      Bestens  empfohlen.  Wilh.  Pfahl,  Besitzer.       j 

^elberg. 

itftüT  zu  DßHU 

Wtw.  Arnold  Thiesen. 

Bedeutend  vergrössert.  —  Beste  Verpflegung  und 

billige  Preise. 

Zum  Sommeraufenthalt  sehr  geeignet. 

Ki-uft." 

Gasthof  Werle. 

Gute  Kiiehe.  —  Reine  Weine.  —  Billige  Preise. 
Pension.     Bestens  empfohlen. 


grapnrae  mmsi 


in    künstlerischer    Beleuchtung    aufgenommen    und 
in  feinster  Ausführung  empfiehlt 

Joseph  Quirin 

Photograph  in  Kyllburg,  Luftkurort  in  der  Eifel. 


Kyllburg. 


(Eifelbahnstation) 

1150  Fuss  über  dem  Meere  in  herrlich- 
ster gegen  Nord  und  Ost  geschützter 
Lage.  Hochwald  und  Gebirge  mit  ange- 
nehmen, schattigen  Wegen  in  unmittel- 
barster Umgebung.  Reizende  Spaziergänge 
in  dem  gleich  am  Orte,  von  den  meisten 
Hotels  kaum  eine  Minute  entfernt  ge- 
legenen Walde.  Yon  allen  Touristen 
wird  Kyllburg  entschieden  als  Glanzpunkt 
der  ganzen  Eifel  bezeichnet.  Ein  Aufent- 
halt in  Kyllburg  ist  sehr  empfehlens- 
wert und  von  überraschendem  Erfolge  bei 
Krankheiten  der  Atmungsorgane,  nervösen 
Leiden,  besonders  aber  für  Rekonvales- 
centen.  Pfarrer  Kneipp 'sehe  Wasser- 
heilanstalt unter  ärztlicher  Leitung. 

Nähere  Auskunft  erteilt  bereitwilligst 
der  Präsident  des  Yerschön  erungs- Vereins, 
Bürgermeister  Dietz. 


Kyllburg.  13 

Luftkurort 

KYLLBUEG 

Route:  Köln  —  Trier 

Eifelerhof 

lEEotel  "vjl.  Pension. 


Wundervolle,  geschützte  Lage;  comfortabel 
eingerichtet 

Sämtliche  Logirzimmer  haben  herrlichste  Aus- 
sicht. —  Grosse  Speise-,  Restaurations-,  Billard-, 
Musik-  und  Damensäle ;  mit  Glas  gedeckte  Veranda 
neben  dem  grossen  Speisesaal ;  geräumige  Parterre- 
Terrasse    und   gedeckte   Yeranda    vor   dem    Hotel. 

Gute  Küche,  reine  Weine 

bei  aufmerksamer,  reeller  Bedienung. 

Pensionspreis 
bei  8tägigem  Aufenthalt  4—5  Mk. 

Mit  dem  Hotel  verbunden  ist  eine  Wasser- 
heilanstalt nach  Kneipp 'scher  Methode  unter 
Leitung  des  Kurarztes  Dr.  Neu. 

Telegramm  -  Adresse : 

Eifelerhof- Kyllburg. 

Kyllburg  hat  sehr  geschützte  Lage;  staubfreie  Luft 
und  sind  die  ausgedehntesten,  schattigsten  Spaziergänge 
im  Hochwald,  vom  Hotel  aus  innerhalb  3  Minuten  zu 
erreichen. 


14  Kyllbutg. 

Luftkurort  Eyllbug. 

Besitzerin:  P.  W.  LeUien  WitWC 

Gut  renommiertes  Haus  mit  anerkannt  vor- 
züglicher Küche. 

t-*^j  Forellen  '{&«<-' 

Reine  Weine.  Pension, 

Billige  Preise. 

Lohnkutscherei 

in  Kyllburg. 


Zeige  hiermit  ergebenst  an,  dass  meine  fünf 
Wagen,  ein-  und  zweispännig,  zu  jeder  Zeit  und 
nach  allen  Richtungen  mit  guten  Pferden  zur  Ver- 
fügung stehen.  Auch  sind  fünf  grosse  Zimmer 
mit  sieben  Betten  zu  vergeben;  bei  längerem 
Aufenthalt  Pensionspreise. 

Mein  Gasthof  ist  nächst  am  Walde. 


HlllSil,,  Gasthofbesitzer. 


Kyllburg— Laufenbacherhof— Malmedy. 


15 


Hotel -Restaurant 
SURGES 

Luftkürort  Kyllburg 

empfiehlt  sich  zur  Fremdenpension  unter  Zu- 
sicherung guter  und  billiger  Bedienung. 


Reine  Weine  u.  vorzügliches  Bier. 


Gasthaus  Laufenbacherhof 

an  der  Ahr,  in  der  Nähe  vom  Aremberg. 

Reizende  Lage. 

Schöne  Spaziergänge  im  schattigen  Walde. 

Wagen  im  Hause.  Bei  längerem  Aufenthalt  Pensionspreis. 

Besitzer:  K.  Zimmer. 
Malmedy. 

Hotel  zum  Bahnhof 

von  P.  Heimes. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Bahnhofes. 

Freundl.  Zimmer.    Gute  Küche.  Dortmunder 
Union-Bier.    Gute  Weine.    Billard. 


16         Manderscheid— Neuenahr— Nideggen  -Prüm. 

Luftkurort  Manderscheid 

HOTEL  *  FISCHER 

durch     Neubau     bedeutend     vergrössert.      Schöner 

Garten  mit  Kegelbahn,    Gute  Küche.   Reine  Weine. 

Beste  Verpflegung.    Wagen  nach  allen  Richtungen 

Pensionspreis  yon  M.  3.50  an. 

P.  I.   FiSCher,  Besitzer. 
Bad  Neuenahr.  —  Hotel  Concordia. 


Müiigim.  \;:M:mt- 


Herrliche  gesunde  ruhige  Lage,   altrenommiertes  Hotel. 
Luftkurort  Nideggen. 


Besitzer  des  höchst  romantisch  gelegenen  Schlossgartens. 

Schon  bei  fünftägigem  Aufenthalte  Pensionspreise 

(incl.  Milchkur ) 

Freie  Benutzung  der  eigenen  Jagd-   und  Forellenfischerei. 
Nadelholzwaldungen  in  der  Nähe.    Wagen  im  Hause. 


Station  der  Eisenbahn  Gerolstein-Prüm- Aachen. 

herrliche  geschützte  Lage;  prachtvolle  Waldpromenaden 
nur  2  Minuten  von  der  Stadt.  Gesunde,  kräftigende  Berg- 
luft, Jagd,  Fischerei  und  Krebsfang.  Ausflüge  nach  der 
Schönecker  Schweiz,  Schönecken,  Neuerburg,  Waxweiler, 
Burg  Hartelstein  zu  Schwirzheim,  Gerolstein,  Kasselburg, 
Mürlenbach  und  Kyllburg,  auch  Hardtbergturm  mit  gross- 
artiger Aussicht.  (612  m  hoch;  4  Kim.  von  Prüm.) 
Mineralwässer  in  allen  Gasthäusern.  (Krebse  u.  Forellen  häufig.) 


Münstereifel.  17 
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Münstereifel. 


tUthrauh. 


In  nächster  Nähe  des  Bahnhofes  gelegen. 

Angenehmer  Sommer-Aufenthalt  in  gesunder 
und  romantischer  Gegend. 

Grosse  Gartenanlagen  mit  Kegelbahn 

und 

Spielplatz  für  Kinder. 

Vorzügliche  Küche,  reine  Weine. 


Münchener,  Dortmunder  und  hiesiges  Bier. 
Mittagstisch  Mk.  1.50. 


Logis  und  Frühstück  Mk.  2.—. 

Bei  längerem  Aufenthalt  Pensionspreis  nach 
Uebereinkunft. 


Hausdiener  au  jedem  Zuge. 


18  Prüm— Rauschermühle. 


Gasthaus  zum  Kaiserhof. 

Konditorei,  Restaurant  u.  Pension 

von  P.   HANSEN,  Prüm. 
Münchener,  Kulmbacher  und  Pilsener  Bier. 

Mosel-,  Rhein-,  Nahe-  und  Franken-Weine  (vorzüglicher 
Boxbeutel  aus  dem  Juliusspital  in  Würzburg). 

Feinste  Delikatessen. 

Grixte  Betten.  Billige  Preise. 

Den  Fremden  besonders  empfohlen  meine  dem 
Bahnhof  vis-ä-vis  gelegene 

Gra  rtenwirtschaft 

mit  Kegelbahn,  Pavillon  und  Veranda,  von  welcher 
prachtvolle  Aussicht  in  das  Prümthal. 

Eigene  Jagd  und  Fischerei.  

P.  Hansen. 


itauscnermui 

Station  Plaidt  bei  Andernach,  erste  Station  von  Andernach 
nach  Mayen. 

Wundervolle  Naturschönheit  im  Nettethal. 
Schöner  Ausflug  für  Vereine. 

Beliebter  Sommer-Aufenthalt. 

Bei  längerem  Aufenthalt  billige  Pensionspreise. 

Schöne  ergiebige  Angelfischerei. 

Stets  frische  Forellen,  reine  Weine,  gutes  Bier, 

anerkannt  gute  Küche. 

=   ^Wagen  auf  ^Wunsch.  = 
Inhaber:  Pet.  Spurtzem. 


^Trarbach-Trier.^  19 

Hotel  Glauss-Feist 

XrSlbesi    a.    d.  Mosel  gegenüber  Trarbach. 
Altbekanntes  Haus  in  prachtvoller  Lage  der  Mosel. 

Gute  Küche,  gute  Weine,  solide  Preise. 

Zu  Ausflügen  in  die  romantische  Umgegend  stehen  Wagen 
im  Hause  bereit. 

Eigentümer:  Robert  Feist. 
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Hotel  I.  Ranges 

im  Mittelpunkte  der  jE>tadt. 

*-&-s- — 

Den  Herren  Geschäftsreisenden  er- 
mässigte  Preise. 

J.  Recking  Wwe. 


T    T    !■    T    T    T    T    T    T    T    T    T    T    !    T 

HOTEL  ZUR"  POST 

gegenüber  dem  Rathaus,  der  Post  und  dem  Telegraphenamt. 

Griite  Küche,  preiswürdige  Weine* 

HP«  TObm,  Eigentümer. 
NB.    Versand  von  Saar-  und  Moselweinen  in  Flaschen 

und  Gebinden. 

2* 
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Trier. 
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Altes  Hotel  ersten  Ranges. 

Hauptmarktplatz. 

Josef  Becker. 


Trier. 


Hotel  Venedig, 


Trier. 


Eigentümer:   J.  Bayer  Wwe. 
in  schönster  Lage  der  Stadt  zunächst  der  Dampiboote  u.  Post 

Bekannt  als  eines  der  besten  und  frequentirtesten 
Hotels  in  Trier. 

Feine  Küche,  gute  Weine,  billige  Preise. 

Omnibus  zu  allen  Zügen  am  Bahnhof  und  Dampfboot. 

Rheinischer  Hof 

Trier,  am  Balintiof. 
Schöne  Zimmer  mit  guten  Betten. 

Billige  Preise. 

I*.  Dorbach. 


Trier.  21 

TEIEE. 


«3tÜ 


^©fel  Vollmer 

Inhaber:  H.  Tappe, 

Gute  Küche,  vorztigl.  Weine,  billige  Preise. 
Omnibus  am  Bahnhof. 


I  z.  Franzi 

Fahr-  und  Hagelstrasse 


"9 

;itt@lpT&algt  ü,o>x  Stadt, 
Schöner  Garten  mit  Veranda. 

Vorzüglicher  Mittagstisch 

Abends   Reichhaltige  Speisen-Karte. 

Münchener  Franziskanerbrän, 

naturreine  Weine. 

Hochachtungsvoll 

L.  Bräutigam. 

Hotel-Restaurant  z.  Dom 

TRIER. 

Billige  Preise. 

Bestens  empfohlen. 

Fried.  Wilh.  Theis. 


22*  Trier. 

JiiflßnallßiiDeiitscIßn" 

11  Fleischstrasse  11 

Hochfeine»  Lagerbier,  hell  und  dunkel 

Reine  Weine,  gute  Küche,  massige  Preise 

Separater  Saal  für  Vereine  u.  Gesellschaften. 

C.  E.  Ackermann, 

Velocipcd-jleparaiiircn 

werden  schnell  und  fachgemäss  ausgeführt. 
Spezialität : 

l^~I>iieri.iiiatio-Iieparatu.i-eifi.",fMl 

Ersatz-  und  Zubehörteile  vorrätig. 

Heinricht  u.  von  der  leiden,  Trier 

unweit  der  Porta  Nigra. 
Auskünfte  über  Wegverhältnisse  werden  bereitwilligst  erteilt. 


-&•        *&■■        »y»        -y-        -A~        -y-        -y-        -y-        •~Y"        -y»        -y*        »y*        "y"        "y"        *y"        *y*     ' 
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Cafe-Restauration 

Sommerfrische. 
Hübsche  Fernsicht  auf  Trier 

und  Umgehung. 

Eventuell  Logis. 
Frau  Wwe.  Lieser. 


4$5 


^^^^^^^^^^^^^^^^£ 


Trier- -Diekirch.  23 


Luftkurort  Petrisberg 

Trier 

Prachtvoller  Aussichtspunkt,  15  Minuten  von  derStadt 
entfernt. 

Sommer-  und  Winter-Etablissement 

der  Neuzeit  entsprechend  eingerichtet. 

Anerkannt  bestrenommierteste  Kaffeewirtschaft. 

Reine  Weine,  vorzügliche  Küche. 
Hübsche  Fremdenzimmer 

mit  Pension. 

Touristen  bestens  empfohlen. 

Die  grosse  Kaiserhalle  eignet  sich  zu  Festlichkeiten 
jeder  Art. 

Mosel  -  Dampfschiffahrt  -  Äctien  ■  Gesellschaft. 

Sommerfahrplan  vom  1.  Juli  1892. 

Coblenz-Trier : 

Montags,  Dienstags,  Donnerstags,  Freitags 

morgens  6V2  Uhr 

mit  Uebernachtung  in  Traben-Trarbach. 

Trier-Coblenz : 

Montags,  Donnerstags,  Mittwochs,  Samstags 

morgens  672  Uhr,         s^ffilrl 

Hotel  de  la  Maison  Eouge. 

Diekirch. 

Gutes  renommiertes  Haus.   Familien,  Touristen 

und  Geschäfts-Reisenden   bestens  empfohlen. 

«-"■^j  Massige  Preise.  &™-> 


24  St.  Vith. 


St.  Joseph-Kloster 

St.  Vith 

(Kreis  Malmedy). 

Barmherzige  Schwestern  von  der  Regel  des 
hl.  Augustinus,  Köln,  Severinstrasse  73. 


Eisenbahnlinie: 
Sn}GeroMein_^Vith{Aachenburg 

1.  Sommerfrische. 

Vorzügliche,  luftige  Zimmer.  —  Ausgezeichnete 
Küche  und  Bedienung.  —  Kalte  und  warme  Bäder 
im   Hause.  —  Pensionspreis   3—5  Mk.   pro  Tag. 

2.  Pensionat 

für  alleinstehende  Rentner  und  Rentnerinnen. 
Pensionspreis  nach  Uebereinkommen. 

3.  Haushaltungs-Pensionat. 

Gründliche  Ausbildung  in  allen  häuslichen  Ar- 
beiten für  kathol.  Mädchen  aus  Stadt  und  Land. 

4.  Erziehungs-  und  Waisenanstalt 

für  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  (zweiklass. 
Schule).  Gelegenheit  zur  Erlernung  der  französ. 
Sprache  und  der  Musik. 

5.  Kinderbewahr-Anstält 

~fe3   vom  zweiten  Jahre  bis  zum  schulpflichtigen  Alter. 
"~<tg  Auskunft  erteilen 

Der  Direktor  und  die  Oberin. 


Walporzheim — Wildstein — Wittlich.  25 

St.  Peter  in  Walporzheim 

gegründet  1827. 

Eigentümer:  Anton  Dahin. 

Weinhandlung  und  Weinwirtschaft. 

Bedeutender  Besitz  in  den  vorzüglichsten  Weinbergs- 
Lagen  von  Walporzheim,  Ahrweiler  etc. 


Wildbad  Wildstein 

im  Kautenbachthale  unweit  Trarhach  a.  Mosel,  in  herr- 
licher Natur,  geschützt  vor  rauhen  Winden  und  mitten  in 
Eichen-  und  Nadelholz-Waldungen  gelegen,  ist  namentlich 
bei  Rheumatismen,  Schwächezuständen,  Frauen-  und  Haut- 
krankheiten von  bewährter  Wirksamkeit. 

Quelle  29°  R.  bei  1000  Liter  Ergiebigkeit  in  der  Minute. 
Nur  0,295  Gramm  feste  Bestandteile  im  Liter,  also  noch 
weniger  wie  die  berühmten  Gasteiner  Quellen. 

Wohnung  und  Verpflegung  gut  und  billig;  keine  Kurtaxe. 
Bequeme  Verbindung  mit  Trarbach. 

Schöne  Spazierwege  mit  berühmten  Aussichtspunkten.  — 

Eisenbahn- Verbindung  über  Traben— Trarbach— Pünderich 
(Moselbahn).  —  Moseldampfer  bis  Trarbach. 

Die  Direktion- 


? 


©fei  Losen 


T77"Ittlicli.- 

Reine  Weine,  gute  Küche,  billige  Preise. 
Wagen  im  Hause. 


26  Wittlich— Verschiedenes. 

wittlich      Altrenommiertes     wittlich 

Hotel  Well  „zum  Wolf. 

Gute  Küche,  reine  Weine. 

Hausdiener  am   Ualinliofe. 

Wagen  stets  zu  haben. 

Verlag  von  B.  Sehellenberg,  Trier. 

für  Sopran  od.  Tenor  TTi.!^!  T  Z^A  für  Bariton  od.  Bass 

Preis  80  Pfg.        JDjllt31-Jult3(l        Preis  80  Pfg. 

Componirt  von  0.  Th.  Wirz. 

Soeben  erschien: 

Eifel  -  Marsch.. 

Comp.  v.  E.  Schalinatus. 

Mit   Benutzung    des    Eifel- Liedes,   für   Piano -Solo. 

Preis  60  Pfennig. 


©^©lw*©ia« 


Specialität:  Reingehaltene  Original -Weine 

der  besseren  und  besten  Lagen  der  Mosel. 

Max  Ferd.  Richter,  *?Ä 

Weingrosshandlung 

mit  eigenen  Weingütern  in  den  Gemarkungen  von  Grraach, 


Veldenz,  Andel  und  Mülheim. 


Die 

zuverlässigsten  Karten  für  Reisezwecke 

sind  die  von  der 

König!.  Preussiscben  Landes-Äufnahme 

herausgegebenen.  —  Alle  Sektionen,  .die  Eifel  betr.,  sind 
stets  bei  Unterzeichnetem  am  Lager.  Übersichtsbilder  ver- 
sende gegen  Einsendung  von  20  Pfg.  portofrei. 

Buch-  und  Landkarten-Handlung. 


Litterarische  Anzeigen.                           27 
Verlag  von  Heinr.  Stephanus,  Trier, 

EIFELSAG-E  IST. 

Nagen  und  beschichten 

von    Carola   Freiin   von  Eynatten. 
(219  S.)    Preis  Mark  2—,  in  eleg.  Saloneinband  M.  2.80. 

JBJ^"  frco.  gegen  M.  2.10  bez.  M.  3.—  vom  Verleger  oder 

durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen.  -^(J 

Einige  Urteile: 

Echo  der  Gegenwart,  Aachen:  Diese  Sammlung  von 
Eifelsagen  ist  eine  der  schönsten  und  reichsten,  die  wir 
kennen.  Manche  derselben  sind  ja  schon  bekannt,  aber 
die  Verfasserin  hat  deren  Kern  und  Form  zu  einer  fast 
neuen,  jedenfalls  reichen  und  sehr  schmackhaften  Frucht 
zu  gestalten  gewusst.  Das  Ganze  ist  daher  auch  so  fesselnd, 
dass  man  weiter  und  weiter  die  Sammlung  verfolgt  sobald 
man  dieselbe  zur  Hand  nimmt.  Wie  in  die  verschiedensten 
Gegenden  der  Eifel ,  so  führt  uns  die  Sammlung  und 
Darstellung  der  Freiin  von  Eynatten  auch  in  verschiedene 
Zeiten  und  Verhältnisse  ein,  wobei  die  lokale  wie  die 
geschichtliche  und  speziell  die  kulturhistorische  Treue  um- 
sichtig gewahrt  wird.  So  liefert  diese  Sammlung  nach 
verschie  denen  Seiten  hin  Vorzügliches  und  dem 
Eifeler,  wie  dem  Liebhaber  der  Geschichte 
reichen  Genuss.  Wir  wü  nschen  dem  treffli  che  n 
und   stattlichen   Werkchen    weite    Verbreitung. 

Köln.  Volkszeitung:  Einen  recht  guten  Griff  hat  Ca- 
rola Freiin  von  Eynatten  mit  ihren  Eifelsagen, 
in  welchen  die  verschiedenen  Teile  der  Eifel  zu  ihrem 
Rechte  kommen,  gethan.  Das  hübsch  ausgestattete  Werk 
führt  dem  Leser  in  meisterhafter  Sprache  und  poe- 
tischer Äusspinnung  eine  grosse  Zahl  von  weniger 
bekannten  Sagen  unserer  Vorzeit  vor,  vielen  umsomehr 
zur  Freude,  als  ihnen  in  den  letzten  Jahren  die  sagen- 
umwobenen Burgen  und  Orte  der  Eifel  aus  eigener  An- 
schauung bekannt  wurden. 

Der  Tourist:  Die  Verfasserin,  ein  Kind  des  Hochlandes 
der  Eifel,  bietet  hier  in  einfacher,  aber  höchst  ansprechender 
Form  einen  Teil  der  zählreichen  Sagen  ihres  Heimatlandes. 

Dankbar  ist  es  anzuerkennen,  dass  die  in  der  jetzigen 
Zeit  so  rasch  aus  dem  Gedächtnisse  des  Volkes  verschwin- 
denden Erzählungen  vor  dem  Untergange  gerettet  werden  ; 
liegt  doch  in  ihnen  viel  natürliche  Poesie,  spiegelt  sich 
doch  in  ihnen  die  Kultur,  das  geistige  Leben  des  Volkes, 
seine  Anschauungen  über  Recht  und  Moral.  Hier  finden 
wir  Alles  so  edel  und  rein,  dass  man  das  schön  ausge- 
stattete Buch  unbedenklich  jedem  Mädchen  und  jungen 
Mann  in  die  Hand  geben  kann. 
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Litterarische  Anzeigen. 


Verlag  von  Heinr.  Stephanus,  Trier. 

In  meinem  Verlage  erschien    und  ist  dort  und  durch 
jede  Buchhandlung  zu  haben: 

Album  von  Trier 

Ansichten  der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung 

in  Phototypien  nach  Originalaufnahmen 
von  Gh.  Bernhoeft. 
40  Blatt  in  Grösse  23Va  zu  301/»   ä  80  Pfg.  einzeln. 
Complet  geb.  in  hocheleg.  Leinendecke   oder   ebensolcher 
Mappe  M.  28.  — ;   Auswahl  von  30  Blatt  geb.  in  hocheleg. 
Leinendecke  oder  ebensolcher  Mappe  M.  22. — ;   Auswahl 
von  15  Blatt  in  Mappe  M.  12.50 ;  Auswahl  von  10  Blatt  in 
Mappe  M.  9.—. 

Inhalts-Verzeichnis: 


Porta  nigra,  Landseite 
Porta  nigra,  Stadtseite 
Kaiserpalast 

Kaiserpalast,  innere  Ansicht 
Ueberreste    des    Köm.    Amphi- 
theaters 

Arena  des  Amphitheaters 
Köm.  Bäder  bei  St.  Barbara 
Das  Kömerdenkmal  zu  Igel 
Der  Dom 

Dom  und  Liebfrauenkirche  vom 
Grangolphsturm  gesehen 
Inneres  des  Domes 
Die  Orgel  im  Dom 
Der  Allerheil. -Altar  im  Dom 
Die  Kanzel  im  Dom 
Liebfrauenkirche  mit  Dom  vom 
Domkreuzgang  aus 
Hinterseite  des  Domes  mit  dem 
Kreuzgang 
Der  Kreuzgang 
Portal  der  Liebfrauenkirche 
Inneres  der  Liebfrauenkirche 
St.  Matthiaskirche 
Inneres  von  St.  Paulin 


Die  Basilika 
Inneres  der  Basilika 
Hauptwache 

Rathaus,  Kornmarktbrunnen 
Postgebäude 

Panorama  v.  Gangolphsturm  aus 
Gangolphskirche  u.  Hauptmarkt 
Hauptmarkt  mit  Rotes  Haus 
Petersbrunnen 
Das  Provinzialmuseum 
Der  Hauptbahnhof 
Panorama  vom  Weisshaus  aus 
Panorama  von  Süden 
Moselbrücke    von    St.    Barbara 
aus  gesehen 

Blick  nach  Pallien  m.  Bellevue, 
Schneidershof,  Weisshaus 
Blick  auf  die  Mariensäule   vom 
Krahnenufer  aus 
Die  Mariensäule  m.  Blick  mosel- 
ab wärts 

Mosel- Ansicht  von  d.  Napoleons - 
brücke  aus 
Weisshaus   von   Zurlauben   aus 


Das  phototypische  Verfahren,  in  welchem  diese 
Ansichten  hergestellt  sind,  hat  gegen  die  Photographie 
den  Vorzug  künstlerischer  Ueberlegenheit  bei  grösserer 
Billigkeit  und  Unveränderlichkeit. 

Auf  40  Blatt  bietet  sich  uns  hier  Alles,  was  die  alt- 
ehrwürdige Moselstadt  in  landschaftlicher  und  archi- 
tektonischer Beziehung  bemerkenswertes  hat.  Neben 
den  reizvollen,  landschaftlichen  Schönheiten  des  herrlich 
gelegenen  Triers,  sehen  wir  die  ernsten  Zeugen  ver- 
gangener Römerherrlichkeit  und  die  hervorragenden  kirch- 
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Verlag  von  Heinr.  Stephanus,  Trier. 

liehen  und  profanen   Kunst-Schöpfungen    des  Mittelalters 
und  der  Neuzeit.  • 

Das  Album  hat  allenthalben  die  grösste  Anerkennung 
gefunden,  wie  aus  den  folgenden  zum  Abdruck  gebrachten 
Recensionen,  unter  denen  besonders  derjenige  des  be- 
rühmten Kunsthistorikers  Wilhelm  Lübke  hervor- 
gehoben sei,  zu  ersehen  ist: 

Einige  Urteile: 

M.  allgemeine  Zeitung:  [W.  Lübke.]  „Das  Album  enthält  in  treff- 
lich ausgeführten  Phototypien  zunächst  landschaftliche  Gesamtaufnahmen, 
welche  die  wundervolle  Lage  der  alten  Mosel-Stadt  in  überaus  klarem 
und  feinem  Ton  von  verschiedenen  Seiten  darstellen.  Es  sind  Aufnahmen, 
bei  welchen  eine  feine  künstlerische  Auffassung  zu  vorzüglichen  Resul- 
taten  gelangt  ist.  Was  sodann  die  Einzelmonumente  betrifft,  so  bietet  die 
Stadt  bekanntlich  wie  keine  andere  in  Deutschland,  grossartige  Denk- 
male aus  der  Kömerzeit.  Dazu  gesellen  sich  aber  bedeutende  Schöpfungen 
aus  den  verschiedenen  Epochen  des  Mittelalters,  der  romanischen  wie 
der  gotischen,  sowie  aus  der  Renaissance  und  der  Barockzeit.  Diese 
alle,  aber  auch  die  Werke  der  neuesten  Zeit  sollen  in  vorliegendem  Album 
zur  Darstellung  kommen.  Wir  sehen  zunächst  die  Porta  nigra,  be- 
kanntlich eines  der  gewaltigsten  Römerdenkmale.  Die  folgenden  Blätter 
geben  Ansichten  des  Kaiserpalastes  und  der  Römerbrücke,  sodann 
aus  dem  Mittelalter  die  beiden  verbundenen  Bauten  des  Doms  und  der 
Liebfrauenkirche,  edle  Schöpfungen  der  romanischen  und  der  früh- 
gotischen  Kunst,  weiter  eine  malerische  Ansicht  des  Hauptmarktes  mit 
den  stattlichen  thurmartigen  Bauten  des  Roten  Hauses.  Der  Barock- 
zeit gehört  die  Paulinskirche,  die  mit  ihren  prächtigen  innere«  Aus- 
stattungen an  Gewölbmalereien.  Stuccaturen,  Holzschnitzereien  und  Eisen- 
gittern in  einer  feinen  Innenansicht  vorgeführt  wird.  Der  Neuzeit  endlich 
gehört  das  Provinzialmuseum,  ein  trefflicher  Bau  in  den  Formen 
edler  massvoller  Renaissance  an.  Das  schöne  Unternehmen  dürfte  in  weiten 
Kreisen  willkommen  sein." 

StädteMlder  1891  H.  3:  „Trier- Album "  nennt  sich  eine  im  Verlage 
von  Heinrich  Stephanus  in  Trier  erschienene  Sammlung  prachtvoller 
phototypischer  Ansichten  von  Triers  Sehenswürdigkeiten.  Die  Blätter 
bieten  ein  wirkliches  Prachtwerk  vornehmster  Gattung. 

Trier.  Landeszeitnng  .  .  .  Die  Bilder  zeichnen  sich  durch  Schärfe 
der  Ausführung,  und  künstlerische  Auffassung  der  Aufnahmepunkte  aus. 
Ihr  billiger  Preis  und  die  schöne  Ausführung  lassen  einen  durchschlag- 
enden Erfolg  erhoffen. 

Köln.  Volkszeitung:  Ein  „Album  von  Trier",  welches  besonderes 
Interesse  bietet  ist  bei  Heinrich  Stephanus  in  Trier  erschienen. 

Es  sind  40  Ansichten  der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  in 
Phototypien  nach  Originalaufnahmen  von  Ch.  Bernhoeft,  welches  sowohl 
in  landschaftlicher  als  auch  in  architektonischer  Beziehung  alles  Be- 
merkenswerthe  zur  Darstellung  bringt.  Neben  einer  Reihe  landschaft- 
licher Aufnahmen,  welche  der  herrlichen  Lage  der  alten  Moselstadt 
gewidmet  sind,  finden  die  grossartigen  Denkmale  der  Römerzeit,  sowie 
die  hervorragenden  Schöpfungen  des  Mittelalters,  der  neuen  und  der 
neuesten  Zeit,  der  kirchlichen  und  profanen  Kunst  gleichmässige  und 
gebührende  Berücksichtigung.  Wir  finden  in  diesen  vortrefflichen  40 
Blättern  Darstellungen  in  vorzüglich  klarer  und  schöner  Ausführung  und 
können  wir  nur  ein  durchaus  anerkennendes  Urtheil  aussprechen.  Das 
Album  wird  vielen  Besuchern   Triers    ein   liebes  Erinnerungszeichen  sein 
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Heinr.  Stephaims,  Verlagshandlung,  Trier. 

Im  Selbstverlage   des   Verfassers   erschien   und   wird 
von  mir  für  den  Buchhandel  debitirt: 


Lieder  und  Gedichte  von  Peter  Zirbes, 

wanderndem  Steinguthändler  aus  Niederkail. 

Neue  Ausgabe. 

275  Seiten  in  weichem  Leinenbande  Preis  Mk.  2.50;  in  eleg. 

Saloneinbande  Mk*  3. — 

Im  Jahre  1865  erschien  bereits  die  2.  Auflage  dieser 
Gedichte  des  Naturdichters  Peter  Zirbes,  »wanderndem 
Steinguthändler  aus  Niederkail«,  die  erstmals  in  Folge 
Anregung  des  bekannten  Volksschriftstellers  W.  0.  von  Hörn 
(W.  Oertel)  schon  ein  Jahr  früher  das  Licht  der  Welt 
erblickt  hatten.  Schon  früher  hatte  diese  eigenartige  Er- 
scheinung am  deutschen  Dichterhimmel  Beachtung  in  wei- 
teren Kreisen  gefunden.  König  Friedrich  Wilhelm  IV.,  dem 
das  Werk  unterbreitet  wurde,  ehrte  den  Naturdichter  mit 
einem  Geschenk  von  150  Thaler  und  kein  geringerer  als 
Gustav  Freytag  errichtete  dem  Eifelsänger  ein  Ehrendenkmal 
(vergl.  Gustav  Freytag's  Werke  XVL,  224),  das  einen  Wieder- 
hall  selbst  jenseits  des  Oceans  in  einem  längeren  Artikel 
der  New-Yorker  Staatszeitung  fand. 

Seitdem  war  der  Name  Zirbes  fast  verschollen.  Der 
„Eifelverein"  darf  es  seinen  vielen  Verdiensten  um  die 
Heimat  des  Sängers  zugesellen,  die  Aufmerksamkeit  auf 
den  Dichtergreis  wiederum  gelenkt  zu  haben.  Dank  der 
opferwilligen  Unterstützung  einiger  Ortsgruppen  des  Eifel- 
vereins  und  der  thatkräftigen  Beihilfe  einzelner  Mitglieder 
wurde  es  dem  würdigen  Greise  ermöglicht,  eine  „neue 
Ausgabe"  seiner  Gedichte  in  durchgesehener  und  ver- 
mehrter Gestalt  darzubieten.  Man  knüpft  daran  die 
Hoffnung,  dass  die  erwachte  Interessennahme  an  der  Eifel 
auch  hier  sich  bewähren  wird  und  so  dem  in  seinem 
Heimatsorte  in  dürftigen  Verhältnissen  lebenden  Poeten 
eine  Ehrengabe  zu  errichten,  welche  dem  würdigen  im 
67.  Lebensjahre  stehenden  Greise  den  Lebensabend  sorgen- 
freier machen  möge.  Es  sei  somit  allen  Eifelfreunden  das 
Bändchen  zur  Anschaffung  empfohlen;  trägt  doch  jeder 
Käufer  das  schöne  Bewusstsein  in  sich,  neben  Erwerbung 
einer  vollwertigen  Nummer  für  seine  Bücherei  zugleich 
dem  Sänger  einen  Ehrendank  zu  zollen. 
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Heinr.  Stephanns,  Verlagshandlung,  Trier. 

Zum  Beweise,  dass  die  vorliegende  Ausgabe  der 
Gedichte  hält,  was  ihr  oben  nachgepriesen  wird,  dafür 
mögen  hier  einige  Beurteilungen  der  Presse  zum  Abdruck 
gebracht  werden : 

Coblenzer  Zeitung  1891.  Nr.  9.  Zu  dem  Schönsten,  was 
uns  die  Eifel  beut,  darf  man  den  duftenden  Blütenstrauss 
rechnen,  den  uns  ein  einfaches  Kind  des  Landes,  der 
Dichter  Peter  Zirbes  dargereicht  hat.  —  Viele  werden  aus 
seinen  Gedichten  Freude  und  Trost  schöpfen.  Wir  wün- 
schen ihm  zu  seinem  66.  Geburtstage  (Z.  wurde  am  10. 
Januar  1825  geboren),  dass  noch  nicht  so  bald  sein  »letzter 
Wunsch«  in  Erfüllung  gehen  möge: 

Ich  möcht'  des  Herbstes  gelbes  Blatt 
Mir  um  die  Locken  winden 
Und,  wie  der  Frühling,  freudensatt 
Aus  dieser  Welt  verschwinden ; 
Und  wie  dort  Wölkchen  rosenrot 
Hinschwimmend  sich  entfärben  — 
0  solch'  ein  Tod  ist  sel'ger  Tod  — 
So  möcht'  ich  gerne  sterben. 
Kölnische  Zeitung,  1891.  Nr.  718.  Die  ansehnliche  Samm- 
lung wird,  daran  zweifeln  wir  nicht,   dem  Verfasser   und 
seiner  Heimat  zu   den   alten   nicht  wenige  neue  Freunde 
gewinnen,    damit    zugleich    sein    Lebensabend    nach    so 
vieler    Entsagung    und    Entbehrung    sich  glücklicher,  hei- 
terer gestalte. 

Trier.  Zeitung  1891.  Nr.  288.  Zirbes  dichtete  nicht  um 
Ruhm  und  Ehre  zu  gewinnen,  sondern  weil  ihn  tiefe 
Empfindungen  und  nachhaltige  Stimmungen  zum  Singen 
drängen  .  .  .  Bei  guter  Handhabung  in  der  Form  ist  er 
in  der  Strophenbildung  geradezu  erfinderisch. 

Splitter,  Berlin  II.  Nr.  50.  In  Peter  Zirbes  finden  wir 
einen  Naturdichter  im  wahrhaften,  eigentlichsten  Sinne 
des  Wortes.  Er,  ein  echtes  Kind  der  Natur,  kennt  nur 
diese ;  aber  er  kennt  sie  durch  und  durch  und  versteht 
sie  meisterhaft  zu  schildern.  Frisch  und  frei,  wie  der 
Vogel  im  Baume  singt  er  sein  Lied,  das  nicht  selten  mit 
der  köstlichen  Würze  eines  urwüchsigen  Humors,  öfters 
aber  von  der  Glut  einer  wilden  Leidenschaft  durchdrungen 
ist.  Dabei  weiss  er  von  jedem  denkwürdigen  Plätzchen 
seines  Heimatlandes  eine  Sage  oder  ein  Märchen  zu  er- 
zählen. 


B2  Ahrweiler — I^üdesheim — Hochwaldführer. 


Ahrweiler  a.  cL  Ahr. 

Gasthof  zum  Stern1 

Altrenommiertes  Haus. 

Selbstgezogene  Weine  aus  den  besseren  Lagen  von 
Walporzheim  und  Ahrweiler. 

Joh.  Hub.  Kreutzberg,  Eigentümer. 

LÖftfiTiu  ßüdesbeim  (Eiftl) 

Bahnstation  der  Eisenbahn  Gerolst    n-Prüm-St.Yith). 

Gasthaus  Leinen. 

Telephon  und  Post  im  Hause,  gute  Pension,  massige 
Preise,  je  nach  Ansprüchen.  —  Eigene  Jagd;  schöne  Aus- 
flüge nach  dem  »Apert«,  650  Meter  hoch,  Römerstrasse, 
Eishöhle  bei  Roth,  Burg  Hartelstein  und  Prüm. 

Verlag  von  IL  Voigtländer's  Druckerei,  Kreuznach. 
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auch  die  Thäler  der  Mosel,  Nahe  und  Saar 
umfassend. 
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